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Vorwort 


So  habe  ich  nunmehr  zwei  Jahre  nach  der  Herausgabe  meines 
deutsch  -  littauischen  Wörterbuchs  die  Freude,  meine  littauische  Gram- 
matik vor  mir  vollendet  zu  sehen.  Da  das  Werk  selbst  schon  ziemlich 
lang  geworden  ist,  so  werde  ich  mich  im  Vorwort  wohl  kurz  fassen  und 
mich  lediglich  auf  die  Geschichte  der  Entstehung  und  auf  die  Darlegung 
der  Tendenz  desselben  beschränken  dürfen. 

Die  Absicht,  eine  littauische  Grammatik  zu  schreiben  und  das  zu 
yeröfientlichen ,  was  ich  in  meiner  Muttersprache  Neues  und  Eigenthüm- 
liches  entdeckt,  h^gte  ich  schon  seit  sehr  lange;  es  mangelte  mir  aber 
immer  an  Müsse  dazu,  indem  ich  meine  Zeit  andern  Arbeiten  zuzu- 
wenden genöthigt  war.  Vor  beinahe  dreissig  Jahren  schrieb  ich  eine 
„Laut-  und  Tonlehre  der  littauischen  Sprache"  als  zweiten  Theil  meiner 
„Beiträge  zur  Kunde  der  littauischen  Sprache"  —  der  erste  enthält 
„die  Phraseologie  der  Präpositionen".  In  diese  Laut-  und  Tonlehre 
hatte  ich  bereits  die  wichtigsten  Grundzüge  meiner  Auffassung  der 
littauischen  Grammatik  niedergelegt,  um  meinen* guten  Willen  zur  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  kundzugeben,  und  zum  Theil  ist  mir  solches  auch 
gelungen.  Herr  Professor  Dr.  Pott  in  Halle,  welchem  dies  Werkchen 
von  den  Behörden  im  Manuscript  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde, 
erklärte  sich  dahin:  „dass  darin  den  namens  der  Wissenschaft  an  mich 
gestellten  Ansprüchen  und  Erwartungen ,  so  weit  der  behandelte  Gegen- 
stand reiche,  in  angemessenster  Weise  genügt  worden  sei"  und  Schlei- 
cher (Gramm.  IX)  nennt  es  „ein  in  seiner  Art  ausgezeichnetes  Werk- 
chen", von  welchem  er  bekennt,  „dass  er  es  so  ziemlich  auswendig 
gelernt  habe".  Eine  weitere  Folge  hat  es  für  mich  damals  aber  nicht 
gehabt.  Schleicher  gab  1856  seine  littauische  Grammatik  heraus,  in 
welcher  sich  die  Elemente  meiner  Beiträge  vollständig  einverleibt  und 
verarbeitet  finden.  Die  umfangreichen  Wortverzeichnisse  sind  da  beson- 
ders als  Beispiele  bei  der  Wortbildung  und  die  von  mir  für  die  „Phra- 
seologie der  Präpositionen"  gesammelten  und  selbst  gebildeten  Sätze 
als  Beispiele  für  die  Syntax  verwendet.  Demnach  rausste  es  scheinen, 
als  ob  mir  durch  die  Schleicher'sche  Grammatik  die  Weiterarbeit  auf 
diesem  Gebiet  verwehrt  werden  sollte. 

Zweierlei  ist  es  jedoch,  das  mich  gleichwohl  veranlasst  hat,  neben 
der  Schleicher' sehen  auch  meinerseits  eine  littauische  Grammatik  her- 
auszugeben. Zunächst  sind  es  die  verschiedenen  mir  mehrfach  zuge- 
gangenen Aufforderungen  hauptsächlich  littauischer  Geistlichen,    meiner 
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ehemaligea  Schüler  aus  dem  hiesigen  mit  der  Universität  verbundenen 
littauischen  Seminar,  zu  dieser  Arbeit.  Meine  ihnen  im  Seminar  bekannt 
gewordene  Weise  littauisch  zu  lehren  wollte  ihnen  mehr  zusagen  als  die 
Schleicher*sche,  in  welcher  letzteren  sie  sich  nicht  so  leicht  zurecht- 
finden konnten.  Vielfach  wurde  die  Meinung  ausgesprochen ,  Sc  blei- 
cheres Grammatik  hätte  einen  zu  sehr  gelehrten  Zuschnitt  und  eigne 
sich  mehr  zur  Benutzung  f&r  gelehrte  linguistische  Studien,  weniger 
aber  zum  practischen  Erlernen  der  litt.  Sprache.  Diesem  letzten 
Zweck  sollte  demnach  meine  Grammatik  vorzugsweise  dienen. 

Ein  anderes  und  zwar  fast  überwiegendes  Motiv  zu  dieser  Arbeit 
gab  mir  der  Umstand,  dass  sich  bei  Schleicher,  auch  abgesehen 
von  dem  gänzlichen  Beiseitlassen  der  doppelten  Betonung,  entschieden 
viele  Unrichtigkeiten  finden,  welche  nicht  unberichtigt  bleiben  konnten. 
Durch  diese  Äusserung  soll  aber  ß  c  h  L*s  Verdienst  um  die  Kenntniss  der 
litt.  Sprache  nicht  im  geringsten  herabgesetzt  werden.  Schi,  war  ein 
Heros  auf  dem  Gebiete  der  Sprachwissenschaft,  welchen  ich  auch  als 
meinen  Meister  in  der  Kunst,  eine  Sprache  grammatisch  darzustellen, 
gern  verehre.  Aber  deswegen  darf  ich  doch  nicht  verschweigen ,  dass 
derselbe  nicht  geleistet  hat,  was  ihm  zu  leisten  nach  Lage  der  Umstände 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  lag.  Schi,  war  zur  Erlernung 
des  Littauischen  selbst  nach  Littauen  gekommen  und  hatte  daselbst 
fünf  Monate  gelebt.  Wie  schwierig  es  ihm  aber  als  einem  Fremden 
sein  musste,  in  so  kurzer  Zeit  eine  in  Lauten  und  Formen  so  grund- 
eigenthumliche  und  von  der  seinigen  völlig  verschiedene  Sprache  sich 
vollständig  anzueignen  und  sie  sicher  und  fehlerlos  grammatisch  darzu- 
stellen, ist  leicht  zu  ermessen,  und  eine  zur  Verwerthung  für  die  Sprach- 
wissenschaft geeignete  Literatur  ist  im  Littauischen  gar  nicht  vorhanden. 

Wenn  ich,  wie  eben  angedeutet,  die  Grammatik  mehr  für  Männer 
in  practischen  Aemtern  unter  den  Littauern  als  für  diejenigen  der  eigent- 
liclien  Wissenschaft  geschrieben  habe,  so  werde  ich  wohl  der  Frage 
Kode  zu  stehen  haben,  weshalb  darin  doch  so  vieles  enthalten  ist,  was 
mehr  für  die  Sprachwissenschaft  als  fQr  den  practischen  Gebrauch  zu 
wissen  nöthig  ist.  Darauf  habe  ich  Folgendes  zu  erwidern.  Als  Leser 
meiner  Grammatik  habe  ich  mir  zwar  hauptsächlich  Männer  im  practischen 
Beruf  oder  sich  für  denselben  vorbereitend  aber  doch  wissenschaftlich 
gebildet  gedacht,  welche  aus  meiner  Grammatik  über  die  litt.  Sprache  mehr 
erfahren  möchten,  als  bloss  die  im  Gebrauch  befindlichen  Formen.  Oft  bin 
ich  von  solchen,  die  sich  für  Sprachwissenschaft  lebhaft  interessiren,  ohne 
dieselbe  zum  Gegenstand  ihrer  eigentlichen  Studien  machen  zu  können, 
über  hierher  gehörige  Dinge ,  wie  z.  B.  über  die  Verwandtschaft  des 
Littauischen  mit  verschiedenen  anderen  Sprachen ,  ob  es  im  Littauischen 
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Dialekte  gebe,  ob  das  Gebiet  der  litt.  Sprache  sich  weithin  erstrecke 
und  Ähnliches  befragt  worden.  Diesem  Verlangen  möchte  ich  nun  hier 
gelegentlich  wenn  auch  nur  in  kurzen  Zügen  entgegen  kommen.  Meine 
Grammatik  will  demnach  zwar  keine  Resultate  selbständiger  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  bringen,  wohl  aber  meinen  Lesern  einen 
kurzen  Überblick  des  gegenwärtigen  Standpunktes  der  Linguistik,  in 
so  fern  er  sich  mit  dem  Littauischen  berührt,  ermöglichen.  Männern 
der  Sprachwissenschaft  Neues  zu  bringen ,  kann  ich  mich  im  Allgemeinen 
nicht  anheischig  machen^  doch  aber  werden  sie  in  dem^  was  die  litt. 
Sprache  direct  betrifft,  nach  dem  Obigen  manche  bisherige  Auffassung 
hier  richtiger  gestellt  finden. 

Dabei  hatte  ich  mir  bei  dieser  meiner  Arbeit  zur  Aufgabe  gestellt, 
nicht  etwa  die  eine  oder  die  andere  Mundart  des  Littauischen,  sondern, 
so  viel  es  sich  thun  liess,  die  ganze  littauische  Sprache  darzustellen. 
Dieses  nach  allen  Seiten  und  in  jeder,  etwa  auch  in  lexicalischer  und 
sjntactischer  Hinsicht  auszufuhren,  war  das  gar  nicht  möglich,  da 
mir  nur  die  Tilsiter,  die  preussisch  mittellittauische  Mundart,  so  wie 
das  Hoch-  oder  Schriftlittauische  vollständig  bekannt  ist  Samogizien 
und  das  polnische  Littauen  war  mir  völlig  unbekannt;  aus  den  dort 
erschienenen  litt.  Schriften  konnte  die  Kenntniss  der  Sprache  nicht  mit 
Sicherheit  ermittelt  werden,  da  dieselben  überall  von  polnisch  gebil- 
deten Schriftstellern  geschrieben  sind  und  daher  das  darin  enthaltene 
Littauisch  meistens  mit  polnischen  Elementen  versetzt  ist.  Es  mussten 
demnach  von  mir  Beisen  in  das  russisch  littauische  Gebiet  unternom- 
men und  dort  möglichst  genaue  sprachliche  Ermittelungen  angestellt 
werden.  Dass  mir  solches  möglich  geworden,  habe  ich  vorzugsweise 
der  Güte  zweier  hochgestellten  Herren  zu  verdanken. 

Zuvörderst  fühle  ich  mich  verpflichtet  als  denjenigen,  der  mir  die 
dazu  nöthigen  Reisen  dorthin  ermöglicht,  Se.  Excellenz  den  Herrn  Ober- 
präsidenten dieser  Provinz  Preussen,  den  Wirklichen  Geheimen  Rath 
Dr.  vonHorn  zu  nennen  und  ihm  hier  meinen  tief  ehrerbietigsten  Dank 
auszusprechen.  Bei  den  im  russischen  und  poln.  Littauen  obwaltenden 
Verhältnissen  bald  nach  dem  niedergeschlagenen  polnischen  Aufstande, 
bei  den  versuchten  Bestrebungen  der  Socialdemokratie,  in  Russland  ein- 
zudringen, und  bei  dem  daraus  hervorgewachsenen  Misstrauen,  das  die 
dortigen  Behörden  gegen  fremde  Reisende  zu  hegen  veranlasst  waren, 
und  bei  dem  Verdacht,  der  sich  bei  den  Russen  allgemein  verbreitet 
hatte,  Preussen  warte  nur  auf  eine  günstige  Gelegenheit,  um  die 
russischen  Ostseeprovinzen  zu  annectiren ,  war  eine  Reise  dorthin,  wenn 
nicht  gerade  in  offenen  Handelsgeschäften  oder  zum  Besuch  von  Fami- 
lienangehörigen   mit    einem   blossen   gewöhnlichen   Reisepass   äusserst 
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schwierig,  zumal  wenn  sich  der  Fremde ,  wie  es  bei  mir  der  Fall  war, 
veranlasst  sah ,  mit  Leuten  aus  der  untersten  Volksschicht  zu  verkehren 
und  mit  ihnen  übet  Dinge  zu  sprechen,  für  welche  ein  besonderes 
Interesse  nicht  vorzuliegen  schien.  Denn  die  Angabe,  dass  man  die 
Sprache  an  sich  und  zwar  die  gering  geschätzte  littauische  kennen 
lernen  wollte ,  schien  unglaublich  und  nur  als  ein  blosser  Verwand  zur 
Verdeckung  geheimer  Zwecke  benutzt  zu  werden.  Seine  Eicellenz  der 
Herr  Oberpräsident  v.  Hörn  hatte  nun  in  Anbetracht  alles  dessen  die 
hohe  Geneigtheit ,  mir  einen  deutsch  Kaiserlichen  Pass  und  —  was  vor 
Allem  äusserst  wichtig  war  und  mich  bei  allen  kaiserlich  russischen 
Behörden  vollständig  legitimirte  —  durch  die  hiesige  Botschaft  in 
St.  Petersburg  mir  auch  von  dem  KaiserL  Bussischen  Herrn  Minister  des 
Innern  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  alle  kaiserlich  russischen 
Behörden  zu  erwirken.  Ohne  dies  Letztere  wäre  ftfr  mich  meine  Ermit- 
telungsreise völlig  unmöglich  gewesen.  Das  wird  um  so  glaubhafter 
erscheinen,  wenn  ich  versichern  darf,  dass  in  Samogizien  auf  der  Tour 
von  Kowno  nach  Janow  ich  allen  Ernstes  Gefahr  lief,  für  einen  „Bis- 
marck'schen  Spion",  der  wegen  der  „bevorstehenden  Annectirung  umher- 
reise ",  aufgegriffen  zu  werden,  und  man  sich  nur  bei  der  Vorlegung  der 
hohen  russischen  Legitimation  beruhigte. 

Als  meinen  zweiten  hohen  Gönner  und  gütigen  Förderer  meiner 
sprachlichen  Ermittelungen  in  Bussland  habe  ich  mit  inniger  Anerken- 
nung den  römisch-katholischen,  nunmehr  leider  bereits  verewigten  Bischof 
von  Samogizien  Herrn  Woloncziewski  in  Kowno  zu  nennen.  Der- 
selbe war  ein  National- Littauer  und  Freund  der  Littauer  so  wie  aller 
Unternehmungen  für  das  Littauische.  Noch  in  der  Ewigkeit  muss  ich 
ihm  für  sein  humanes  Wesen ,  für  sein  mir  gegenüber  bewiesenes  freund- 
liches Entgegenkommen  und  für  seine  so  erspriessliche  Förderung  mei- 
nes Unternehmens  den  innigsten  Dank  sagen. 

Diese  Förderung  bestand  seinerseits  aber  hauptsächlich  in  einem 
offenen  Empfehlungsschreiben  an  sämmtliche  Geistliche  in  ganz  Samo- 
gizien. Denn  wie  mich  das  ministerielle  Schreiben  bei  den  russischen 
Behörden,  so  legitimirte  mich  das  bischöfliche  Schreiben  bei  den  Prie- 
stern in  ganz  Samogizien  und  noch  weiter  hinaus.  Ohne  eine  solche 
Empfehlung  hätte  ich  dort  für. meine  Zwecke,  besonders  in  so  kurzer 
Zeit,  als  ich  darauf  zu  verwenden  hatte,  gar  nichts  ausrichten  können. 
In  den  Gasthäusern  oder  genauer:  in  den  schmutzigen  jüdischen  Krügen 
der  kleineren  Städtchen  und  Dörfer  trauten  mir  die  Wirthe  nicht,  selbst 
bei  Vorzeigung  der  russisch  ministeriellen  Empfehlung  und  wenn  ich 
den  Zweck  meiner  Keise  mittheilte,  schüttelten  sie  die  Kopfe.  Eben 
so  raisstrauisch  bewiesen  sich  die  littauischen  Leute,  wenn  ich  sie  auf- 
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forderte,  sich  mit  mir  auch  gegen  gutes  Entgelt  einige  Stunden  über 
littauische  Worte  zu  unterhalten.  Sie  wendeten  sich  kurz  um  und  gin- 
gen dayon.  Der  Weg  zu  deren  Vertrauen  ging  nur  durch  die  Priester, 
deren  Herzen  sich  mir  aber  nur  dann,  dann  aber  auch  völlig  und  rück- 
haltslos aufthaten,  wenn  ich  ihnen  den  Brief  des  von  ihnen  geliebten 
nnd  verehrten  Bischofs  vorlegte.  Da  ich  mir  einige  Bogen  voll  Fragen 
rücksichtlich  der  Laute  und  granmiatischen  Formen,  deren  Beantwor- 
tung mir  am  Herzen  lag,  mit  mir  herumführte,  so  war  es  mir  möglich, 
meinen  Aufenthalt  an  jedem  Ort  auf  wenige  Stunden  abzukürzen  und 
das  ganze  jenseitige  Littauen  in  wenigen  Wochen  zu  bereisen. 

Sodann  muss  ich  hier  noch  eines  Mannes  dankbar  gedenken,  der 
mir  bei  meinen  jenseitigen  Ermittelungen  wesentlich  hilfreiche  Hand 
gereicht  hat.  Es  ist  der  sehr  gelehrte  Priester ,  Professor  und  Inspector 
im  bischöflichen  Priesterseminar  zu  Eowno  Herr  Baranowski.  Der- 
selbe ist  ein  National -Littauer,  aus  Ost- Samogizien  (wo  ich  nicht  irre, 
aus  der  Gegend  von  Onikßty)  gebürtig,  ein  Mann  voll  regen  Geistes 
und  lebendigen  Interesses  für  seine  Muttersprache.  In  dem  dortigen 
Priesterseminar  finden  sich  junge  Leute,  Kleriker,  meistens  gleichfalls 
National -Littauer  aus  allen  Gegenden  Samogiziens,  so  dass  Herr  Bara- 
nowski Gelegenheit  hat,  sich  piit  allen  dort  gesprochenen  Mundarten 
des  littauischen  bekannt  zu  machen,  welche  er  auch  im  ausgiebigsten 
Masse  ausgebeutet  hat.  Derselbe  hat  eine  littauische  Grammatik  in 
littauischer  Sprache  zu  seinen  Vorlesungen  im  Priesterseminar,  wie  er 
selbst  angiebt  nach  Schleicher,  ausgearbeitet.  Nach  dem,  was  derselbe 
aber  mir  daraus  vorgelesen,  scheint  sie  eine  selbständige  Arbeit  zu  sein, 
viel  Interessantes  zu  enthalten  und  eine  feine  Beobachtungsgabe  seitens 
des  Herrn  Verfassers  zu  verrathen.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern, 
dass  Herr  Baranowski  sich  nicht  entschliessen  kann,  diese  seine  Arbeit 
durch  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Doch  in  littauischer  Sprache,  so 
wie  dieselbe  geschrieben  ist,  dürfte  es  ohne  Verstoss  gegen  die. dortigen 
gesetzlichen  Bestimmungen  auch  nicht  geschehen,  eine  Herausgabe  der 
littauischen  Grammatik  aber  in  russischer  Sprache  würde  der  deutschen 
Wissenschaft  wenig  nützen.  Da  Herr  Baranowski  aber  selbst  wenig 
deutsch  spricht,  so  habe  ich  mich  ihm  erboten,  seine  Grammatik  in's 
Deutsche  zu  übersetzen  und  demnächst  auf  seinen  Namen  drucken  zu 
lassen;  aber  er  lehnte  das  rund  ab;  er  glaubt,  seine  Kraft  lediglich  im 
Dienst  seiner,  der  samogizischen  Kirche  verwenden  zu  müssen.  Doch 
stellte  er  es  als  möglich  hin,  dass  er  seine  Grammatik  noch  einmal 
in's  Lateinische  übertragen  und  veröffentlichen  werde. 

Herrn  Baranowski's  Bildung   ist  durchaus  eine  polnische.     Dies 
ist  aber  auch  die  Ursache,  dass  ihm  das  Gehör  für  die  Verschiedenheit 
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der  gestossenen  und  der  geschliffenen  Betonung,  welche  auch  in  seiner 
Heimath  allenthalben  gehört  wird,  verloren  gegangen  ist.  Auch  haftet 
seiner  eigenen  Aussprache  des  Littauischen  überall  die  Eigenthümlich- 
keit  seiner  heimathlichen  Mundart  in  allen  ihren  Besonderheiten  an, 
welche  hier  weiter  in  dieser  Grammatik  sich  an  den  betreffenden  Stellen 
angegeben  finden.  Das  hindert  ihn  aber  nicht,  die  Hauptunterschiede 
der  verschiedenen  littauischen  Mundarten  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den möglichst  scharf  aufzufassen.  Dabei  ist  Herr  Baranowski  so 
liebenswürdig,  seine  Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete  den  vielen 
Sprachgelehrten,  welche  auf  ihren  wissenschaftlichen  Keisen  ihn  darum 
angehen,  sein  Herz  und  seine  Kenntnisse  rückhaltlos  auszuschütten,  so 
dass  nach  seiner  eigenen  Klage  mancher  Gelehrte  sich  in  seinen  lit- 
tauischen Sprachstudien  damit  begnügt  hat,  Hrn.  Baranowski  auszu- 
beuten und  dessen  noch  der  Umarbeitung  bedürfenden  Arbeiten  sogar 
gegen  seinen  Willen  zu  veröffentlichen.  Ich  habe  ihm  die  ersten 
Fingerzeige  über  die  vorhandenen  Dialektverschiedenheiten  in  Samogi- 
zien  behufs  der  Einrichtung  meiner  Keisetour  daselbst  zu  verdanken  so  wie 
die  weiter  in  der  Grammatik  §  28  vorkommenden  Angaben  über  die 
Eintheilung  des  littauischen  Sprachgebiets.  Vorzugsweise  kommt  Herrn 
Baranowski's  Verdienst  aber  dem  litt. -deutschen  Wörterbuche  zu 
Gute,  weil  derselbe  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  Kowno  die 
dortigen  Kleriker  im  Priesterseminar  in  deren  arbeitsfreien  Augenblicken 
veranlasste,  mir  auf  meine  Fragen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Eine  ähnliche  Hilfe  wie  die  eben  erwähnte  ist  mir  in  dem  pädago- 
gischen Seminar  zu  Weywer  zu  Theil  geworden.  Dasselbe  findet  sich 
etwa  drei  Meilen  diesseits  Kowno  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation 
Maurutzi  auf  der  polnischen  Seite  des  Memelstromes  in  dem  Gouver- 
nement Suwalki  oder  Augustowo.  In  diesem  Seminar  befinden  sich - 
viele  junge  Littauer  aus  den  verschiedensten  Gegenden  des  ganzen  Gou- 
vernements, welche  dort  zu  Volkslehrern  ausgebildet  werden.  Inspcctor 
dieser  Anstalt  ist  Herr  Jurkiewitsch,  welcher  weder  deutsch  noch 
littauisch,  sondern  nur  russisch  spricht  und  mit  welchem  ich  nur  durch 
Vermittelung  der  anderen  Herren  Professoren  dieser  Anstalt  verkehren 
konnte.  Derselbe  war  so  freundlich  mir  zu  gestatten,  bei  den  dortigen 
Seminaristen  dieselben  Ermittelungen  rücksichtlich  der  grammatischen 
Dialektverschiedenheiten  in  polnisch  Littauen  anzustellen  wie  in  Kowno 
rücksichtlich  derjenigen  in  Samogizien.  Bei  meinem  ersten  Besuch 
daselbst  1872  war  mir  da  ausserordentlich  behilflich  Herr  Prof.  Mag. 
George  Gilius,  welcher  aber  inzwischen  nach  Warschau  hin  versetzt 
worden  ist.  Bei  meinen  folgenden  Reisen  in  den  Jahren  1874  und 
1875  half  mii-  dort  Herr  Kairukßtis,  ein  äusserst  strebsamer  geweckter 
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lieh  hätte  ich  nach  §  82  auf  die  Schreibung  I  ganz  verzichten  können. 
Das  in  demselben  Paragraphen  ausgesprochene  Lautgesetz  gilt  ohne  Aus- 
nahme und  können  daher  die  nach  dieser  Seite  hin  gemachten  Druck- 
fehler leicht  berichtigt  werden.  Nicht  so  zahlreich  kommen  einige 
diakritische  und  Accentfehler  vor.  Dieselben  werden  bei  einiger  Bekannt- 
schaft mit  der  litt.  Sprache  sich  ebenfalls  unschwer  entdecken  und 
richtig  stellen  lassen ,  weshalb  ich  hier  die  Einzelangabe  derselben 
gleichfalls  unterlasse. 

Ein  ganz  besoiiders  irref&hrender  Fehler  ist  aber  in  §  498  ent- 
halten. Hier  soll  es  heissen:  „wofern  es  (nämlich  das  a  in  der  Endung 
des  Dat.  Plur.)  nicht  betont  ist,  wird  es  nur  kurz  gesprochen.*^  Da 
ist  nun  das  „  nicht'*  ausgefallen  und  bitte  ich,  dasselbe  vor  dem  Gebrauch 
der  Grammatik  ja  wieder  herzustellen,  weil  anders  das  betreffende  Laut- 
gesetz völlig  missverstanden  werden  muss  und  von  Hrn.  Weber  auch 
wirklich  missverstanden  worden  ist. 

Herr  Weber  vermuthet  femer  §  518  in  tety  tStis,  abgekürzter 
Form  von  tStcas,  Vater,  einem  Deminutiv  tei^Hs  gegenüber  einen  Irr- 
thum,  aber  es  wird  in  meiner  Heimath  wirklich  so  und  nicht  anders 
gesprochen.  Bei  den  Worten  kercts  od.  kiäras,  Jcletoas  und  kliätvas, 
Udos  und  Kädas  vermuthet  derselbe  eine  richtigere  Schreibung  Jcearas, 
Tdeawas  etc.  wie  sie  sich  in  samogizisohen  Schriften  öfters  finde.  Das 
erledigt  sich  aber  bei  Beachtung  von  dem,  was  §  38,  48  und  58  über 
die  verschiedene  Aussprache  der  Yocale  gesagt  ist  Obgleich  perekle, 
Brüthenne,  von  perSH,  brüten,  herzuleiten  ist,  so  wird  dies  Wort  in 
meiner  Heimath  doch  nicht  perekle  sondern  perSkU  gesprochen. 

Schliesslich  habe  ich  noch  denjenigen  Herren  Sprachgelehrten  gegen- 
über zu  antworten,  welche  in  meiner  Grammatik  Abweichungen  von 
dem ,  was  bei  der  Sprachwissenschaft  als  bereits  festßtehcnd  gilt ,  rüeen 
möchten ,  wie  z.  B.  die ,  dass  ich  bei  den  littauischen  Verben  urei 
Stämme,  den  Präsensstamm,  Aoriststamm  und  den  Futurstamm  schon 
seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehro**  unterscheide,  während  nach  Schlei- 
cher in  den  indogermanischen  Spirachen  überall  nur  zwei  Stämme  zu 
unterscheiden  sein  sollen,  —  ferner  dass  ich  das  Adj.  didis,  gross,  zu 
den  i- Stämmen  zähle,  während  Schi,  es  zu  den  contrahirten  m- Stäm- 
men zählt,  und  Anderes  mehr.  Die  Begründung  meiner  Annahme  habe 
ich  aber  stets  an  den  Stelleu  selbst,  wo  ich  sie  aussprach,  angegeben 
und  habe  auch  immer  die  Freude  gehabt ,  dieselben  von  einem  Meister 
in  der  Sprachwissenschaft,  meinem  verehrten  Freunde ,  dem  Herrn  Prof. 
Dr.  Schade  dafür  die  völligste  Billigung  zu  erhalten. 
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Cap.  IV.    Das  litt.  Lautsystem  andern  und  namentlich  benachbarten 

und  verwandten  Sprachen  gegenüber  §  178—187. 
Vorbemerkung  §  178. 

1.  Das  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber  §  179. 

2.  Das  Litt,  dem  Polnischen  gegenüber  §  180  —  183. 

3.  Das  Litt,  dem  Lettischen  gegenüber  §  184  — 186. 

4.  Das  Litt,  dem  Altpreussischen  gegenüber  §  187. 

Cap.  V.    Die  Betonung  §  188— 226a. 
Einleitendes  §  188,  189. 

A.    Zweierlei  Betonung  §  190  —  199. 

1.  Der  gostossene  Ton  zugleich  mit  einem  Tonbrach  §  193,  194. 

2.  Der  geschliflfene  Ton  §  195  —  197. 

3.  Bezeichnung  der  verschiedenen  Betonung  §  198,  199. 

B.   Betonung  der  Diphthongen  §  200  —  202. 
C.   Betonung  der  Semidiphthongen  §203  —  209. 

1.  Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit  kurzem  Vocal  §203. 

2.  Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit  langem  Vocal  §204 — 206. 
3r  Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen  §  207  —  209. 

D.   Betonung  der  Semitriphthongen  g  210. 

E.   Allgemeine  Bemerkungen  zur  Betonung  §211 — 222. 

1.  Zur  Vertheidigung  §  2n. 

2.  Accentuirung  der  einsylbigen  Worte  §  212. 

3.  Doppelte  Accentuirung  §  213,  214. 

4.  Beton ungsveränderungen  bei  Elisionen  §215 — 220a. 

5.  Betonungstabellen  §  221,  222. 

F.   Verbreitung  der  Betonungsverschiedenheit  §  223  — 226a. 

1.  Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten  §  223 — 224  a. 

2.  Zweierlei  Betonung  im  Lettischen  §  225. 

3. '  Zweierlei  Betonung  in  den  alten  Sprachen  §  226. 
4.   Im  Polnischen  nur  einfache  Betonung  §  226  a. 

Zusätze  227—237. 

1.  Zusammenstellung  der  littauischen  Lautzeichen  §227—233. 

2.  Zusammenstellung  der  lettischen  Buchstaben  233  a. 

3.  Einiges  über  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben  §  233  b. 

4.  Die  Buchstaben  im  Altpreussischen  §  233c. 

5.  Die  gewöhnliche  litt.  Orthographie  §234 — 237. 

II.    Wortbildungslehre  §  238  —  463 

Cap.  VL    Von  den  Wurzeln  §238  —  251. 

1.  Vorbemerkungen  §238  —  245  (Bet^riifs-  od.  Bedeutungselemente  §.238,  239. 
Begriffswort,  Casussuffix,  Persönalsuffix  §240.  Stamm,  Thema,  Wurzel, 
stammbildondes  Suffix,  Stammauslaut  od.  thematischer  Laut,  Endung,  Wurzel- 
form, Grundstamm  §241,  242.  eigeutl.  Wurzel  od.  Urwurzel  §243.  Verbal-, 
Begriffs-  od.  Bcdeutungswur/eln, Pronominal-  od. Beziehungswurzeln  §.244,245. 

2.  Entstehung  primärer  Wurzeln  §  246. 
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3.  Interjeetionen  §  247. 

4.  Nachbildungen  der  Natorlaute  %  248—251. 

Cap.  Vn.    Ableitung  oder  Derivation  §  252— 378  a. 

A.    Vocalver&nderung  bei  der  Derivation   §258—273. 

(Drei  Gmndvocale  a,  t,  u  §  254.) 

1.  Steigemng  nnd  Schwächung  §  255,  259. 

2.  Vocalreihen  §260—275.  (a.  Die  a-Beihe  §260.  b.  Die  t-Beihe  §261 
c.  Die  tt-Beihe  §  262—264).  Bemerkungen  zu  der  Beihen -Darstellung 
§265—273. 

B.   Zusammenstellung  der  Vocalreihen  §274,  275. 

Cap.  Vm.    Stammbildung  der  Nomina  §  276 —878  a. 

Vorbemerkungen  §276—278. 

1.  Bildung  der  a- Stamme  §279—295. 

A)  Das  stammbildende  Suffix  a  setct  sich  unmittelbar  an  die  Wurzelfom 
§281. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines  Ableitungssuffixei 
an  die  Wurzelform  angesetzt  §  282—  295. 

2.  Bildung  der  nominalen  ta- Stämme  §296—318.    (Vorbemerkung  §296.) 

A)  Das  stammbildende  Suff,  -ia  (verkürzt  -t ,  y  od.  e)  setzt  sich  unmitt^ba: 
an  den  Grundstamm  §  297,  wobei  j  den  etwa  entstehenden  Hiatus  beseitig 
§  298,  299. 

B)  Ableitungssuffixa  zur  Bildung  von  ia- Stämmen  §  300—318. 

3.  Bildung  der  nominalen  »-Stämme  §319  —  322.    (Vorbemerkung  §  319.) 

A)  Das  stammbildende  Suffix  -t-  setzt  sich  ohne  Ableitungssuff,  unmittelbai 
an  die  Wurzel  §  320. 

B)  Das  stammbildende  Suff.  -»-  wird  durch  Vermittelung  ableitender  Suffix« 
an  die  Wurzel  angesetzt  §  321,  322. 

4.  Bildung  der  nominalen  u- Stämme  §  323- 330a. 

A)  Das  stammbildende  Suffix  -u-  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  Wurzel- 
form  an  §  324. 

B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines  ableitcndci 
Suffixes  angesetzt  §  325— 330a. 

5.  Bildung  der  nominalen  tu -Stämme  §831—337. 

6.  Bildung  der  nominalen  consonantischen  Stämme  §338—341. 
Zusammenstellung  der  ihrer  Bedeutung  nach  wichtigsten  Nominalbildungen  §342—378 

A)  Nomina  agentis  §  342. 

B)  Nomina  actionis  §  343. 

C)  Namen  von  Eigenschaften  §  344. 

D)  Subst.  als  Träger  einer  Eigenschaft  §  345. 
£)  Namen  von  Werkzeugen  §  346. 

P)  Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge  wovon  bezeichnend  §  347. 
G)  Subst.,  als  Bezeichnung  des  Männlichen  und  Starkon  §  348. 
H)  Subst  als  Verächtlichkeitsausdrücke  §  349. 
I)  Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Pülfe  §  350. 
K)  Adjectiva  zur  Bezeichnung   der   Angemessenheit    und    des    Entsprechen.- 

§350a. 
L)  Adjectiva  zur  Bezeichnung:  womit  behaftet  §  351. 
M)  Adjectiva,  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zugehörigkeit  §  352. 
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N)  Subsi    deminutdva ,    Bezoichnimg    der    Kleinheit    und    der    Zärtlichkeit 

§353—364. 
0)  Patronymica,  Verwandtschaftsbezeichnnngen  §  365. 

P)  Bildung  der  Gentilia  od.  der  die  Heimath  angebenden  Sahst.  §  366— 368. 
Q)  Besondere  Adjectiv- Bildungen,  Begriflfeverstärkung  §369,   Comparativbil- 

dnng  §  370,  Superlativ -Bildung  §  371. 
B)  Taufhamen  §  372. 
S)  Ortsnamen:     1.  Namen  der  Länder  §373.    2)  Der  Städte  §  374.    3)  Der 

Dörfer  §  375.    4)  Einzelner  Häuser  §  376.    5)  Namen  der  Flüsse  §  377. 
T)  BUdung  der  Zahlwörter  §  378. 
ü)  Bildung  der  Participia  §  378  a. 

Cap.  IX.    ZuBammengesetzte  Nomina  §379—390. 

1.  Bedeutung  der  Zusammensetzungen  §  379 — 382.  (a.  Determinative  Zusam- 
mensetzungen §  380.  h.  Attrihutive  Zusammensetzungen  §  381.  c.  Thätig- 
keitszusammensetzungen  §  382.) 

2.  Elemente  der  Zusammensetzungen  §  383—386.  (a.  Suhst.  +  Subst.  §383. 
b.  ,Adj.  +  Subst.  §  384.    c.  Adj.  +  Adj.  §  385.    d.  Partikel  +  Nomen  §  386.) 

3.  Form  der  Zusammensetzungen  §  387,  388. 

4.  Genus  der  Zusammensetzung  §  389,  390. 

Cap.  X.    Bildung  der  Verba  §  391  —441. 

Vorbemerkungen  §  391  —  397. 
(Stamm,  Tempuscharakter,  Persoualsuffix  der  1.  Person  §  391,  392.    Die  2  Factoren 
des  Stammes  §  395.    Die  3  Stämme  eines  Yerbums  §  396.) 

A.  Verba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stämmen  §398 — 422. 

(Verba  der  ersten  Conjugation.) 

I.  Einsylbige  Stämme   §398—408. 

1.  Vocalische  Stämme  §  398. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen  Stämmen  §  398. 

b)  Veränderliche  Stämme  §  399. 

2.  Consonantische  Stämme  §400 — 408. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen  §  400. 

b)  Verba   mit   consonantisi^hen    einsylbigen  Stämmen,    die   sich   aber  in  den 
verschiedenen  Tempusformen  verändeni  §  401  —  408. 

«)  Solche  die  an  den  Präs. -Stamm  fl  ansetzen  (Inchoativa)  §  401,  402. 

ß)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  zur  Verstärkung  des  Präs. -Stam- 
mes einen  Nasal  annehmen  §  403,  404. 

y)  Verba  mit  einsylb.  Stamm,  im  Aoriststamm  gesteigerton  Vocal 
§  405,  406.  . 

J)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  dio  den  kurzen  Vocal  des  Präs.  im 
Aor.  und  Tut.  verlängern  §  407. 

f)  Verba  mit  einsylb.  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des  Präsensstamraes 
im  Aor.  u.  Fut.  in  i  kürzen  §  408. 

II.  Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme  §  409 — 422. 
(^Einleitendes  §409.    Ableit.-Suff.  -aw-  etc.  §410.     Abi. -Suff.  -au70-  §411.    Abl.- 
Suff.  u  §412.    Bild. -Suff,  o  (-lo-,  -o-,  -wo-,  -fno-,  -do-,  -to- ,  -io-,  -nio-,  -fnio-, 
-rf/io-,  -c/io- §  413,  414.   Bild.  -  Suff.  -e-§  415  —  417.    Bild.  -  Suff. -y- §  418.    Abl.- 
Suff.  -en-  §419.     Abi. -Suff,  -in-  od.  -din-  §420—422.) 

Karschat,  litt.  Grammatik.  D 
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B.   Verba  mit  nicht  durchweg  gleichsylbig  bleibenden  Stämmen 

§428—432. 
(Verba  der  zweiten,  dritten  n.  vierten  Gonjagation.) 

1)  An  den  reinen  Priaeneatamm  aetst  aioh  im  Aorist  nnd  Fatnr  ab  Bildnnga- 
suffix  ein  -e-  an  §  423  (Yerba  der  zweiten  Conjngation). 

2)  An  den  Präsenaatamm  setst  aich  ala  Bildongsanff.  ein  a  an,  das  sich  im 
Aor.  in  ein  erweichendes  •',  im  Fnturstamm  in  ein  langes  y  verwandelt  (dritte  Con- 
jngation). (a.  Das  Bildnngaoff.  tritt  nnmittelbar  an  die  Wnrzelform  §  425,  426.  b.  Daa 
Bildungssuff.  fGgt  sich  durch  d  vermittelt  an  den  Grundstamm  an  8  427,  428.  — 
c.  Das  Bildungssuff,  tritt  durch  fi  vermittelt  zwischen  Grundstamm  und  Endung 
§429. 

3)  An  den  Prasensstamm  aetst  aioh  ein  a  an,  welohea  im  Aor.-  und  Futur- 
stamm sich  zum  o  dehnt  §  430—432  (Vierte  Coigug.) 

(Das  Bildungasuff.  wird  unmittelbar  an  den  Ghrundst.  des  Verbums  gefQgt 
§  431.  —  Zwischen  Grundform  und  Bildungasuffix  schiebt  sich  ein  /*  ein  §  432.) 

C.  Zusammenstellung  der  significanteren  Verbalbildungen  §433 — 441. 

A)  Inchoativa  §  433,  434. 

B)  Frequentativa  u.  zugl.  Deminutiva  §436. 

C)  Causativa,  verstärkte  Transitlva  §  436. 

D)  Factitiva,  ein  Thunlassen  bezeichnend  §  437. 

E)  Durativa  §  438,  439  (1.  in  Hinsiciit  auf  das  Sein  §438.-2.  in  Hinsicht 
auf  das  Thun  §  439). 

F)  Frequentativa  §  440. 

G)  Bezeichnung  eines  gelinden  Thuns  (auch  Punctiva)  §  441. 

Cap.  XL    VerbalsnuMunmensetiungen  §  442—463. 

Vorbemerkungen  442,  443. 

A)  Zusammensetzungen  mit  trennbaren  oder  vollkommeneren  Präpositionen 
§  444—454. 

B)  Zusammensetzungspräpositonen,  weldie  getrennt  und  mit  einem  Casus  ver- 
bunden nicht  vorkommen  §  455  —  462. 

Besultativa  §  463. 

HL  Fiexionalelure  §464— 1290. 

Cap.  xn.    Flexion  des  Nomena  und  Pronomens  §  464— 1048. 
Vorbemerkungen  §464 — 474. 
Entstehung  der  Casossuffize  §  475—490. 

a)  Casussuffixe  im  Singular  §  476  —482. 

b)  Casussuffixe  im  Plural  §  483  —  489. 

c)  Casussuffixe  im  Dual  §  490. 

Kürzere  üebersicht  der  litt.  Declination  für  den  practischen  Gebrauch  §491—494. 

Verstärkte  Casusformen  durch  -jn  und  -na  §  494  a. 

Declinationstabelle  der  Substantiva  §  495. 

Etwas  zur  Vergleichung  aas  der  substantivischen  Declination  verwandter  oder  benach- 
barter Sprachen :  1)  aus  der  lettischen,  2)  altpreussischen,  3)  polnischen,  4)  gothi- 
schen  Declination  §  495  a. 

A.  Erste  Declination.    Die  masculinen  a-  u.  ta-Stämme  §496  —  581. 
1.   Paradigmen  der  masc.  a- Stamme  §496  (a.  Bemerkungen  §  497,  498.    b.  Abwei- 
chungen §  499  —  502.    c.  Formverkürzung  durch  Elision  §  503  —  506). 
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2.  Paradigmen  der  raasc.  tcM-,  is-  und  ys-Declination  §507  (a.  Bemerkungen 
§508—513.  b.  Abweiehnngen  §  5U— 517  a.  c.  Formverkürzung  durch  Elision 
§  518—522). 

3.  Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.  h.  aS',  itu-,  is-  u.  ys-)  Dccl. 
§523—535). 

4.  Betonung  der  masc.  os»  und  uncontrahirten  io«- Declination  §536—558  (der 
zweisylb.  Subsi  §  536—544.  —  Der  mehrsylb.  Subst  545—558. 

Betonung  der  masculinen  contrahirten  ta-St&nune  der  Subst  (m-  u.  y^-Dedination) 
§  569—581.    Tabelle  §  559.    Erläuternde  Bemerkungen  §560—581. 

a)  Betonung  der  zweisylb.  Subst.  der  ersten  Ded.  auf  -m  u.  -y8  §560—569. 
Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Subst.  der  Endung  -m  od.  -ya 
§566—569. 

b)  Betonung  der  mehrsylb.  Subst.  der  ersten  Decl.  auf  -ü  u.  -ya  §570 — 581. 
(Verzeichniss  der  auf  -isu,  -y«  contrahirten  masculinen  mehrsylb.  ta- Stamme 
der  ersten  Declination  §577 — 581.) 

B.  Zweite  Declination.    Die  femininen  a-  u.  ta-  (e-)  St&mme  §582—647. 

1.  Paradigmen  der  fem.  a- Declination  §582.  (a.  Abweichungen  §583.  b.  Form- 
verkürzungen durch  Elision  §584»  585.) 

2.  Paradigmen  der  fem.  ta-  u.  e-Declinai  §  586.  (a.  Erläuternde  Bemerkungen 
§587—590.  b.  Abweichungen  §  591  — 595;  Formvwkürzungen  durch  Elision 
§  596). 

Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  2.  Declination  §  597  —  609. 

Betonung  der  Subst.  2.  Dedin.  (der  fem.  a-  u.  nicht  contr.  ta- Stämme  §610 — 629. 

(Tabelle  §610.   Bemerkungen  §611  —  615.   Verzeichniss  der  gebr.  zweisylb.  Subst. 

der  2.  Decl.  oder  der  fem.  a-Stämme  §616  —  619.    Die  mehrsylb.  Subst.  §  620— 

624.    Verzeichniss  der  gebr.  mehrsylb.  Subst.  der  2.  Decl.  od.  der  fem.  a- Stämme 

§625  —  629). 
Betonung  der  contrahirten  femin.  ta- Stämme    od.  der  e- Declination  §630 — 647. 

(Tabelle  §  630.   Bemerkungen,    a.  die  zweisylbigen  Subst.  §  631.   Verz.  der  zweisylb. 

Subst.  der  zweiten  Decl.  auf  -e  §  634—638.  —  b.  Die  mehrsylb.  Subsi  §  639  — 

647.    Verz.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.   der  2.  Decl.  auf  -e  §  643—647). 

C.    Dritte  Declination.    Die  mascul.  u.  femin.  t -Stämme  §648 — 68% 

1.  Paradigmen  der  3.  (ts-)  DocUnation  §  648. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §  649  — 654. 

3.  Abweichungen  §655—658. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elisionen  §  659. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten  §  660—  666. 

Betonung  der  dritten  Ded.  der  Endung  -w  (t- Stämme)  §  667—687.  (Tabdle  §667. 
Bemerkungen  §  668—673.  a.  Die  zweisylbigen  Substantiva  §  668.  Verzeichniss 
der  gebräuchl.  zweisylb.  Subst  auf  -ts  der  dritten  Declination  §674—678.  b.  Die 
mehrsylbigen  Subst.  §  679 — 682.  Verzeichn.  der  gebräuchl.  mehrsylb.  Subst.  auf 
-M  der  dritten  Declination  §683—687). 

D.   Vierte  Declination,  w-  u.  tu-Stämme  od.  us-  u.  tM«-DecL§688— 716. 

1.  Paradigmen  der  us-  und  tu5- Declination  §  688. 

2.  Erläuternde  Bemerkungen  §689—693. 

3.  Abweichungen  §  694. 

4.  Formverkürzungen  durch  Elision  §  695. 


1  « 


H.    IM/^ug  der  4.  DecL  (*•  «.  w-8tiinM>  |  TOS— 71& 
lF>!ra«rknDg«D.     s.  Die  iwei^lb.  SbMl  i  7W— 710.     Tencidn.    itr   «itiiBi^L 
zoeuflb.  Salwt.  d«r  viertm  D«d.  i  710—711.    b.  Dia  mAtwjOigem  SaW(aati*a 
«TI2— 714.   Teneiebo.  dngebiiiKU.n«lin)1k.8dfcrt.&rn«ft«aDMLi71A.71S. 
e.   Füorte  DfcliiiktioB.    Dia  coob   nanlitebeii  StiniBe  $tI7— 748. 
1.    ParaiUtnnni  der  fBnfUa  (ii-  o.  «-)  DediBirtiM  f  317. 
Ü.    EiliDtornde  Bemerktingen  |7IS— 72SL 

3.  AbweicbmigeD  1723— 729. 

4.  FannTcrkBrnuigeti  durch  EBnoB  |  780; 

5.  Dialoktiscbe  VerachiedenheitCB  |  781— 74L 

KetoiiDDK  der  fBiift«ii  Declin.  f  74S— 748.     (IU>eUe  J  743.    Banectugea  f  748 — 
747.    Vcrzeichuiia  der  Sabrt.  der  fBnflan  DeelinatiaB  S  74Sl 

Cap.  Xm.    Blnflwhe  Adjeottra  9  749-832. 
VurbcmcrkuDgeii  g  749—755. 
1.   DcM^lituitioiirtabelle  |  756. 
^.   I'aradignKtn  der  Uasonlina  g  757. 
ü.    Krläntemde  Bemerk ungcQ  S  758 — 334. 
4.   ranuligmou  der  Fominma  g  775. 
ö.    Erläuternde  BemerkuDgcn  g  776— 779, 
ti.   N«iitra  g  780, 
7.   HtuigenDg  der    Adjectiva  $781-^791.     (Fonnan    uif  -ojbu  {788;    -HUeli* 

Ü  IW.    DocI.  der  Comp,  g  790,  der  Snperl.  §  791). 
H.    Adverbialluldungon  8  792- 800. 
Ü.   Fiirinverk  Urz uDgoD  durcb  Eliüon  §601,  802. 
10.    Ilvliinung  der  Adjectiva. 

Ai  Die  Maiculina  aaf  -ai,  -ü,  -u«  od.  der  a-.  ia-  o.  u-Stänuno  §803-823. 

Tabollo  g803. 

ltuNii!rliuii|;en.    a.  Dio  zweiiylbigen  Adjectiva  g  804 — 807.    Verieicknias  der  gebr. 

zwoiKjlb.AdjeutiYB  §808-813.    b,  Die  meUrsjIbigen  Ädjootivu  g  811— 8aü.    Ver- 
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Das  littaiiische  Sprachgebiet. 

§  1.  Die  littauische  Sprache,  UHawißkojl  Icalbäj  wird  in  einem 
Theile  des  nördlichen  Ostpreussen,  in  der  Gegend  der  Städte  Labiau, 
Memel,  Tilsit,  Ragnit,  IMlkalen,  Stalupönen,  Gumbinnon, 
Insterburg,  Darkehmen,  Goldap  bis  gegen  Angerburg  hin,  so 
wie  im  östlichen  Kussland  und  zwar  in  den  Gouvernements  Kowno, 
Wilua,  Grodno  und  Suwalki  oder  Augustowo  gesprochen. 

§  2.  Zum  eigentlich  russischen  Littaucn  gehört  nur  das  Gouver- 
nement Kowno,  sonst  auch  Samogizien  oder  Zaraeiten,  Yitt  ZvmatcJiaiy 
genannt,  und  wohl  auch  noch  einiges  von  den  Gouvernements  Wilua  und 
Grodno.  Das  Gouvernement  Augustowo  oder  Suwalki,  welches  am 
längsten  mit  Polen  verbunden  geblieben,  umfasst  das  polnische  Littaueu. 

Stadt-  und  Landbewohner. 

§  3.  Die  Bewohner  der  Städte  sind  nirgend  littauisch ;  in  Ost- 
preussen sind  sie  deutsch,  in  russisch  und  polnisch  Littauen  polnisch. 
Dabei  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  Wilna  und  Kowno  fünf 
Sechstel  der  Einwohner  Juden  sein  sollen  und  ein  Sechstel  Polen,  die 
Verwaltungsbeamten  sind  Russen. 

Auf  dem  Lande  ist  die  P]inwohnerschaft  überall  mehr  oder  weniger 
gemischt,  auf  der  preussisclien  Seiten  mit  Deutschen,  auf  der  russischen 
und  polnischen  mit  Polen.  Auch  bei  der  ländlichen  Bevölkeiamg  ist 
nur  deren  unterste  Khisse,  dei;  Bauernstand,  littauiscli,  die  gebildeteren 
Klassen  sind  in  Preussen  deutsch ,  im  polnischen  und  russisclien  Littaueu 
polnisch  oder  hin  und  wieder  auch  jüdisch. 

Sprachgrenze. 

§4.  Die  Grenze  des  litt.  Sprachgi^l)i('ts  geht,  von  dessen  nörd- 
lichstem an  der  Ostsee  gelegenen  Punkte  ab,  etwa  von  dem  russischen 

Kar»ehftt,  litt.  Grammatik.  1 


2  Eiuleitung.  [§  f»— G. 

GnMi/nite  l*olaii{jcii  in  sütUiclier  Kichtung  bis  Menicl  längs  der  Ostsee, 
v(ui  da  iil)  längs  dem  Kurischen  Haff  und  dem  Deiinefluss  bis 
gegen  Tiipiau.  Von  da  ab  zielit  si«^  sich  den  Pregel  entlang  bis  hinler 
Welllau  nach  Insterbnrg  zu,  zwischen  welchen  beiden  Städten  sie 
diesen  Fhiss  nl)eröpringt,  dann  in  südostlicher  lüchtung  hinstreicht  und  iu 
der  (legend  von  Goldap  sich  in  ostlicher  Richtung  hinziehend  die  pol- 
iiisehi'  Grenze  überschreit«»!.  Die  Gegend  von  Suwalki  und  noch  mehr 
die  von  Augustowo  und  Grodno  bleiben  südlich  von  der  littauischen 
Spra<hgrenze  liegen,  welche  zwischen  den  Städten  rrzeJom  und 
Ilosza  den  Niamen  (d.  h.  ivn  Menielstrom)  übersehreitend  in  nord- 
östliclH'r  Richtung  Ins  gegen  Dünaburg  hinaufgeht.  Von  da  zieht  sich 
die  (irenze  des  litt.  Sprachgebietes  längs  der  Grenze  von  Kurland 
zuerst  in  nordwestlicher,  dann  in  westlicher  Richtung  hin,  bis  sie  bei 
iVilangen  mit  dem  Ausgangspunkt  der  nstlichen  Grenze  zusammen- 
triirt. 

55  T).  Nach  älteren  Charten  hatte  Littauen  ostlich  eine  noch  viel 
grnssi're  Ausdehnung.  Ks  erstreckte  sich  bis  Minsk,  Mobil ew,  Wi- 
tebfk  oder  wohl  auch  noch  weiter.  Um  mir  darül>er  Klarheit  zu  ver- 
si-halVen ,  wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  noch  gegenwärtig  littiiuisch 
g<'si»roc)ien  wird,  habe  ich  noch  im  Spätherbste  1874  eine  Reise  nach 
Kowno  und  Wilna  gemacht,  allein  durchweg  übereinstimmend  bluteten 
die  eingezogenen  Nachrichten  dahin,  dass  über  die  angegebene  östliche 
Grenze  hhiaus  kein  littanisch  melir  gebort  werde. 

Die   Charte  und    die  angrenzenden   Sprachen. 

S  r>.  Tm  den  llmrang  des  littauischen  Sprachgebietes  anschaulicher 
und  üljcrsichtlicher  dar/ustellen,  füge  ich  dieser  Grammatik  eine  Charte 
l)ei,  welclie  dt'ssi'U  gegenwärtige  Umgrenzung  möglichst  genau  an^^iebt. 
im  Norden  lallt  diesell)e  so  ziemlich  mit  der  politischen  Grenze  von 
Kurland  zusammen,  in  welchem  die  Volkssprache  die  lettische  ist. 
Im  Westen  wird  auf  der  nördlichen  Hälfte  der  kurischen  Nehrung, 
der  Mrdziiugi»  zwiscln^i  dem  kurischen  Haff  und  der  Ostsee,  lettisch 
gt!sprocheii,  auf  der  südliclien  deutsch.  Von  Labia u  bis  etwa  gegen 
Darkelimen  hin  grmzl  das  li(tauisi-lic  Sprachgebiet  an  eine  rein 
deutsche  Uevölkeruiig,  von  du  nb  ^preclij-n  die  südliclien  GnMiznachl»arn 
der  Litiaiier  pohiisi-h,  in  Preu^Ni-ii  wegtun  des  ilen  dortigen  i\den 
(Masuren)  figeiithünilichen  Idinms  nia>uriM-li  genannt,  in  Uolen  und 
au»'h  iiucli  östli«'li  vnni  Menudstroni  iv;t  die  (Jr.'n/>i»iai'lie  der  Littauer 
die  rein  polnisrhi'.  weiln  nördlicli ,  rtwa  V(»n  Wilna  al»  aber  die 
wei.s.srnssisclii',  ein  (inni-icli  v«hi  lvn>sise|i   and   roliiisrli. 
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Zahl   der   Littauer. 

§  7.  Die  Zahl  der  auf  diesem  Ocbiüt  wohnenden  Littauer  wird 
auch  nicht  annäliernd  richtig  angegi^beu  werden  können,  weil  darüber 
gegenwärtig  weder  in  Preussen  nocli  in  Kussland  statistische  Tabellen 
geführt  werden.  Doch  rechnete  man  bisher  in  Preussen  i*twa  1öO,()(K) 
Littauer.  Nach  den  von  dem  nunmelir  bereits  verstorbenen  Obercon- 
sistorialrath  Dr.  Oesterreich  im  Jahre  1861  oder  später  aus  den 
Eirchenvisitationsrecessen  gezogenen  Noti/en  betrug  die  Zalil  der 
Littauer  in  Ostpreussen  14G,:n2.  Dit  römisch-katholische  Bischof  von 
Samogizien  .(russisch  Littauen)  Wolonozewski  rechnet  eine  Million 
Seelen  als  zu  seiner  Seelsorge  gehörig,  von  denen  allerdings  ein  grosser 
Theil  der  polnischen,  bei  weit(^m  der  grösste  aber  der  littauischen 
Nation  angehört.  Wenn  man  d(»m  nun  noch  dii»  Littauer  aus  den 
russischen  Gouvernements  Wilna  und  Grodno,  so  wie  die  des  pol- 
nischen Littauens  mit  hinzuzählt,  dessen  Bevölkerung  in  gleichem  Ver- 
hältniss  littauisch  ist,  so  wird  man  wohl  nicht  zu  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  die  Gesammtzalil  der  Littiiuer  gegenwärtig  noch  auf  etwa 
IY2  t)is  2  Millionen  anuinmit.  Diese  Zahl  muss  aber  von  Jahr  zu 
Jahr  geringer  werden,  da  die  litt.  Sprache  in  Preussen  von  der  deutschen, 
in  Samogizien  und  Polen  aber  von  der  polnischen,  neuerdings  jedoch 
von  der  russischen  Sprache  Uieils  im  Wege  uaturgemässer  Einwirkung 
einer  herrschenden  Nationalität  auf  die  beherrschte,  theils  in  Folge  der 
dazu  seitens  der  Behörden  besonders  angeordneten  Massregeln  mehr  und 
mehr  verdrängt  wird. 

Verschwinden  der  litt.  Nation. 

§  8.  Eigentlich  war  die  litt.  Nation  als  solche  von  vornherein 
dem  Untergange  verfallen,  als  Jas  diesseitige  Littauen  vom  deutschen 
Orden  erobert  und  das  jenseitige  durch  Jagello  (seit  13.'^r>)  mit  l*olen 
in  enge  und  immer  engere  Beziehung  gekommen  war.  —  In  Treussen 
wurden  die  Littauer  zu  Leibeignen  und  Scharwerksbauern  gemacht,  die 
Städte  von  Deutscheu  erbaut  und  bi'völkert.  Eigene  höhere  Bildungsan- 
stalten wurden  ihnen  selbstverständlich  nicht  zu  Theil,  im  (Jegentheil  ihnen 
das  Deutsche  durch  den  allgemeinen  Militärdienst,  durch  den  inlän- 
dischen Verkehr  und  schliesslich  durch  deutschen  l'nterrichi  in  den 
Volksschulen  aufgenOthigt.  Die  (liegend  von  (himbinnen  war  schon 
durch  die  Eiiiwanderung  der  Sal/burger  in  ilic  durch  dit^  Pest  170i> 
entvölkerten  Gegenden  Littauens  bereits  ziemlich  deutsch  geworden. 
Ähnlich  wie  in  Preussen,  zum  'I'hvil  norh  schlimnuT,  ist  es  der  litt. 
Nation   östlich   der   preussischen    «irenze   ergangen.      S<m1.   Jagello    ist 
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dort  Saniogi'/ien  nicht  ausgenommen  —  Alles,  was  nicht  ganz 
zur  niedrigsten  Volksschicht  gehört,  oder  was  irgend  auf  Volksbildung 
Anspruch  macht,  polouisirt  worden,  so  dass  dort  die  allgemeine  Ver- 
kehrssprache durchweg  die  polnische  ist,  die  aber  jetzt  ernstlich  russifi- 
cirt  Avird. 

Ursprünglichkeit  der   litt.  Sprachlormen. 

S  1).  Wenn  nun  die  vielhundertjährige  Unselbständigkeit  der  litt. 
Nation  sie  einerseits  nicht  zum  üenuss  einer  höhern  Bildung  gelangen 
Hess  und  sie  schliesslich  dem  Untergange  entgegenführt,  so  hatte  deren 
damit  verbundene  Abgesclilossenheit  anderseits  die  Folge,  dass  die  litt 
Sprache,  sich  selbst  überlassen  und  durch  keine  äusserlich  andringende 
Bildungsversuche  und  Bildungselemente  gestört,  sich  völlig  selbständig 
und  naturgemäss  entwickeln  und  ilire  Urfomen  sicherer  erhalten  durfte. 
Doch  konnte  es  auch  wieder  nicht  vermieden  werden,  dass  dfis  Littauische 
bei  d(^n  vielfachen  Berührungen,  in  welche  es  mit  den  herrschenden 
Sprachen,  hier  mit  dem  Deutscheu,  dort  mit  d«;m  Polnischen  kam, 
fremdartige  Kiemente  in  sich  aufnehmen  musste,  welche  indess  als 
solche,  ohne  mit  dem  Littauisclien  ^anz  zusammen  zu  schmelzen,  stets 
erkennbar  blieben.  p]s  muss  hier  indess  noch  erwähnt  werden,  dass 
das  preussische  Littauiscli  ausser  dem  eingedrungenen  Deutschen  docli 
auch  viel  polnische  Elemente  entliält  als  Spuren  eines  engeren  Zusam- 
menhanges mit  Polen  aus  früherer  Zeit. 

Name   der   Littauer. 

§  H).  Der  Name  „Littauen"  lieisst  littauiscli  Lirfiaca  und  davon 
durch  das  BiKlungssuftix  -iniidas  abgeleitet,  Lirfnwhrin/ift.^,  ein  Lit- 
tauer (genau:  „ein  Angehöriger  Littaueus").  Liitauisch  Jieisst  als 
Adj.  llriiifvißl'as,  f.  -^/,  als  Adv.  UrtnwtßlcaL  AVoher  aber  der  Name 
Llrtufvä  stanmit  und  was  er  seinem  Wortsinn  nacli  eigentlich  l)edeut.*Mi 
soll,  ist  schwer  zu  sagen.  Fast  scheint  es,  als  ob  der  Ursprung  des- 
selbt'ii  nicht  bei  ch'n  Littauern  selbst  zu  suclii>n ,  sondern  derselbe  ihnen 
von  aussen  aufgedrungen  worden  sei,  da  für  denselben  wenigstens  jetzt 
sicli  keine  erkennbare  Etymologie  im  Littauisclien  vorfindet.  Man  hat 
daran  gedacht,  diesen  Namen  vom  litt.  Adj.  Ir/tts.  blöde,  abzuleiten, 
das  {in  manchen  Orten  auch  /Ir/tis  ausi!:«'S])roeheii  werden  niiiir,  wie 
wenn  sich  die  Littauer  als  „die  lUrtdeii*'  hätten  ]M'/«'iehnen  wollen.  Aber 
abges(di»'n  davon,  dass  kaum  Je  ein  Volk  sich  l*radicat(»  der  Schwäche 
und  Feigheit  beilegen  wird,  so  hat  das  Volk  d«'r  Littauer,  wie 
ohen  augedeutet,  Seine  iMMnMinung  (»llenhar  von  dem  liande  W(dches 
es    bewohnte,    nicht    umgekehrt,    erhalten.     Auf   das    Land    passt    das 
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beregte  Prädicat  aber  gar  nicht.  Eher  würde  nocli  Liäuiva  dem  Wort- 
laut nach  vom  Partie,  ludas^  gegossen,  abzuleiten  sein.  Aber  eine 
bezoi(;hnende  Bedeutung  lasst  sich  damit  auch  nicht  verbinden,  wenn 
es  nicht  etwa  eine  Ebene  bedeuten  sollte.  Der  Name  muss  diesem  Lande 
allem  Anschein  nach  von  einem  Nachbarvolke  gegeben  worden  sein. 

g  11.  Unter  den  nächsten  Nachbarn  nennen  die  Letten  oder 
Kuren,  ein  an  der  Nordgrenze  der  Littauer  in  Kurland  und  im  süd- 
lichen Theil  von  Livhmd  wohnender  Volksstamm,  einen  Littauer  Leiüs 
und  Litt^iuen  Ijeifchu  femmc  d.  h.  das  Land  der  Littauer  {Leifclm  =  Gen. 
Plur.  von  Lfiiiis),  Eine  ferne  Verwandtschaft  —  indess  die  nächste  die 
es  irgend  giel)t  —  liat  Lclfis  im  Lettischen  mit  Icija^  Thal,  leijä,  thal- 
wärts,  niederwärts;  Icljoicds ,  Thalbcwolmer.  Am  nächsten  kommt 
dem  littauischen  Licfutcn  der  althergebniclite  polnische  Name  Litwa^ 
wie  die  Polen  dieses  ihr  ilnien  nradlicli  angrenzende  Nachbarland  seit 
uralter  Zeit  nannten  und  heute  norh  nennen,  und  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  dass  aus  diesem  Namen  das  littauische /wr^/um  —  wenn 
nicht  etwa  umgekelirt  Litiva  aus  LUHnwa  —  durch  mundrechte  Zm'ccht- 
legung  der  Laute  entstanden  ist.  Eine  passende  Etymologie  für  diesen 
Namen  ist  aber  auch  im  Poluisclien  eben  so  wenig  wie  im  Kussischen, 
wo  Littauen  ebenfalls  Litwa  heisst,  aufzufinden.  Die  in  russisch  Lit- 
tauen oder  Samogizien  wohnenden  Littauer  werden  von  den  hiesigen 
Zf'maicsiai^  die  Niederländer,  die  in  polnisch  Littaucn,  südlich  vom 
Memelstrome  (litt.  Isiämuns)  wohnenden,  Gudal  (an  sich  ohne  Bedeu- 
tung aber  an  den  Namen  der  GothcMi  erinnernd)  genannt.  In  Samo- 
gizien bezeichnen  aber  die  dort  östlich  wohnenden  Littauer  sich  selbst 
als  die  eigentlichen  Livtaiviubilca}  oder  Llcfidclai ,  ihre  westliclien  Nach- 
barn aber  als  Zemalrzlai ,  die  weiter  ostlich  und  südöstlich  wohnenden 
Weissrussen  Giuhu,  mein  südlich  proussisches  Littauisch  aber  xcmaitißkaL 
Im  15.  Jahrhundert  wurde  (nach  Job.  Voigt,  Geschichte  Preussens 
Bd.  IV.  S.  11)  das  östliche  Samogizien  Aaxtotv,  nach  gegenwärtiger 
Volkssprache  Ankßtorziai  (die  Hohen,  die  Hochländer)  genannt.  Vgl. 
auch  Toeppon,  „Atlas  zur  histor.  compar.  Geogi'.  von  Preussen'*, 
1.  „Charte  Preussen  und  die  Nachbarländer  vor  der  Zeit  der  Ordens- 
herrschaft.'* Näheres  darüber  s.  mein  dtsch-litt  AV.-Buch  erläuternde 
Vorbemerkungen  S.  VIII. 

Stellung   der  litt.   Sprache   im  indogermanischen 

Sprach  stamm. 

§  12.  Die  Sprachwisseiisclmrt  thoilt  sänmitliche  Sprachen  der 
Welt  in  drei  Klassen,  in  isollreiule,  combinircnde  oder  agglu- 
tinirende  und  flectirende. 
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§1:5.  Die  isolirciulen  Spraclicn,  zu  deneii  z.B.  das  Chine- 
sist! lie  «(eliört,  lujst'jlit  aus  einzoliion  Sylben ,  deren  jode  eine  bestimmte 
Hede  u  t  u  ii  <'  oder  einen  ß  e  «^  r  i  f  f  in  sieh  schliesst  und  also  eine 
l^Vi^ni  ri's-  oder  IJe  deutu  ngssylbe  ist.  Diese  Sjiben  sind  an  sich 
sowohl  ilircr  Form  als  auch  ilirer  l^odeutung  nach  unveründerlich  und 
soll)stiindi|^,  jede  derselben  kann  aber  in  ihrer  liedeutuug  durch  die 
Verbindun<j,  in  welcln»  sie  mit  euier  andern  el>enso  selbständigen  Sylbe 
zu  stehen  kommt  oder  auch  durch  Änderung  des  Tones,  vielfach  modi- 
ticirt  werden. 

So  Ixjdeutet  z.  B.  in  der  chinesischen  Schrift  das  Zeichen  i  die 
Sylbe  „ta'S  welches  je  nach  den  Verbindungen,  in  welche  sie  zu  stehen 
kommt,  „gross,  Grösse,  gross  sein,  gross  werden,  sehr  gross  etc." 
bezeichnet;  s.  Schleicher,  die  deutsche  Sprache  S.  12.  nyu  =  Rind; 
ku  —  mannlich;  ma  =  weiblich;  nyu  ku  =  Ochse;  nyu  ma  =  Kuh; 
iiyin  =  Mensch;  nyiii  nyin  =  Menschen;  ngo  =  ich;  hi  =  gehen; 
tsiong  --  Zukunft;  ngo  tsiong  hi  ^=  ich  zukünttig  gehen.  (S.  Lechler, 
acht  Vortrüge  über  China.  Basel  18G1.  S.  81.)  Offenbar  die  primi- 
tivste Stute  der  Sprachentwickelung. 

§  11.  Mehr  entwickidt  erscheinen  die  combinirenden  oder 
agglutinirenden  Sprachen,  wo  die  ursprünglichen  Bedeutungssylben 
näher  aneinander  gerückt  und  wie  aneinander  geleimt  sind,  und  zwar 
so,  dass  dieselben  nicht  bloss  aneinander,  sondern  auch  ineinander 
gefugt  erscheinen,  wobei  aber  ursprüngliche  l^edeutuiigssylben  oft  auch 
schon  ganz  die  Function  von  Beziehungsbezeichnungen  annehmen.  So 
z.  l».  im  Türkischen :  sev  =  lieben  oder  freuen  (als  ])losse  Wurzel) ; 
iiiok  =  Infinitivendung;  in  -^  sich,-  isch  =  gegenseitig,  einander; 
0  =  können:  mc --  nicht.  Also:  sev  -  mek  =  lieben,  sev-in-mek  = 
sich  freuen,  sev-isch-mek  =  sich  gegenseitig  freuen,  sev-in-isch- 
e-mo-nnjk  —  sich  geLifenseitig  eini-r  ül)er  den  andern  nicht  freuen  können. 

Oll  Ci 

S.  Schleicher,  die  deutsche  Si»r.  S.  11  f.  Die  Zahl  solcher  agglutini- 
rrnden  Sj)rachen  ist  sehr  gross.  Ks  gehören  dazu  das  Magyarische, 
Kinnistlie,  Türkische,  KnIVerische,  llottentottische,  die  Sprachen  der 
in'li:int'rst;immöAmerika'sctc.  S.  darüber  Näheres  Steinthal.  .,(-haracte- 
ristik  diM"  hMUptsiichlichstcn  Tvi)en  des  Sin*achl»iiues.  180(>.  Abriss  der 
Sprachwissenschaft.    is71.     Schleich  er,  die  S]n*acluMi  Kuropa's. 

g  IT).  Die  litM-hste  Sjnfe  der  lOnlwiekelung  zeigt  sich  bei  der 
dritten  Spr;n.-henkl;i."'s«',  hei  den  lieci  ireiiden  Spraclien.  liier  sind  die 
ursj»r(ingliclien  l»e«lenUingss\ll)«'ii .  indem  sie  olt  zu  hlossen  AVurzeln 
wunlen,  mit  andern  unter  vielfaclien  Versiümnn'lungen .  Verkürzungen 
und  Krweiterungen,  Ijaut-Steigernngen  oder  -  Sehwächungen  aneinander 
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oder  ineinander  gesoliniol/en ,  wobei  viele  ßedeutungssylben  diese  ihre 
Uedeiitungsqiialität  gruizlich  eiiibüssten  und  zu  blosnen  Beziehungä- 
bezeichnungeii  wurden.  Zu  dieser  Spniclienkliisse  geboren  hauptßäcblich 
zwei  Spracbstämme:  der  semitische  und  der  indogernianiscbe,  deren 
Characterverschiedenbeit  kurz  etwa  in  Fülgendem  wird  angedeutet  werden 
können.  Die  semitischen  Sprachen  (wozu  hauptsiichlich  das  Hebraiche, 
Syrische  und  Chahläisclie,  so  wie  das  Arabische  gelioren)  haben  fast 
durchweg  aus  drei  Consonantcn  bestehende  Wurzeln,  durch  deren  ver- 
schiedenste Vocalisirung  so  wie  durch  Anfügung  von  rrütixen  und 
Suffixen  die  verschiedensten  IJedeutungsveräinleningen  und  Beziehungen 
ausgedrückt  werden.  Die  indogermanischen  Sprachen  sind  in  der 
Kleinheit  ihrer  stets  einsylbigen  Wurzeln  gar  nicht  beschränkt.  Ks 
kann  sogar  ein  einzelner  Vocal  die  Wurzel  von  Verben  oder  Nomen 
werden.  Jode  Wurzel  hat  nur  einen  flrund vocal,  der  indess  nach 
gewissen  aber  bestimmten  Gesetzen  (meistens  durcli  Steigerung  oder 
Schwächung)  einigen  wenigen  Veränderungen  unterworfen  ist.  Doch 
das  Nähere  darüber  sielie  in  dem  Absclmitt  von  der  Wortbilduiig. 

§  IG.  Die  littauische  Spracbe  ist  ein  Zweig  des  indogerma- 
nischen Spraclistammes,  dessen  Verzweigungen  um  anschaulichsten 
Schleicher  in  folgendem  so  ziemlich  von  der  gesammten  Linguistik 
ungouommeuen  Stammbaum  dargestellt  hat. 


/■^ 
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§  17.  Zar  Erläuterung  dieser  bildlichen  Darstellung  mögen  folgende 
Bemerkungen  dienen:  Die  (jrund-  oder  urälteste  Sprache  dieses  ganzen 
Stammes  (a)  ist  längst  von  der  Erde  verschwunden,  so  dass  von  der- 
selben auch  nicht  einmal  irgend  welche  Sprachdenkmäler  anzutreffen, 
ihre  frühere  Existenz  al)er  und  llire  Beschaffenheit  nur  durch  Schlüsse 
und  Folgerungen  festzustollon  sind.  Aus  ihr  hat  sich  in  directer  Ent- 
wickolung  ausgebildet  das  Altindische  oder  Vedische  als  die  älteste  aller 
Spradion  des  indogermanischen  Stixmmes,  von  welcher  uns  Denkmäler 
erhalten  sind.  Dieses  sind  die  Veda's,  religiöse  Urschriften  der  Inder 
aus  dorn  1(>.  bis  17.  scc.  vor  Christo,  enthaltend  meistens  Hymnen, 
Gel)eto  und  religiöse  Vorschriften.  Dieselben  tragen  deutliche  Spuren, 
dass  sie  einst  im  Volksmunde  gelebt  haben  und  erst  später  fixirt  wor- 
den sind.  Als  aber  diese  Vedasprache  sich  im  Volksmunde  zu  verän- 
dern begann,  so  wurde  sie  für  den  religiösen  Gebrauch  und  für  den 
höheren  Umgang  niclit  bloss  fixirt,  sondern  auch  vereinfacht  und  in 
regel  massigere  Formen  gebracht.  Das  ist  nun  das  hochberühmte 
Sanskrit,  d.  h.  die  heilige  Sprache,  AVoih-  oder  Hochsprjiche  und 
steht  zur  altindisclien  Volkssprache  seiner  Entstehung  und  seinem 
(lebrauch  nach  etwa  in  demselben  Verhältniss  wie  unser  Hochdeutsch 
zum  Volksdeutsch.  Das  Sanskrit  (von  uns  meistens  in  Skr.  abgekürzt) 
war  also  nie  Volkssprache  sondern  nur  Sclirift-  und  Hochspi'ache  der 
Gebildeten.  Neben  dem  Skr.  wurden  vom  Volk  verschiedene  Mundarten 
des  Indischen  (b)  gesprochen  wie  z.  B.  auch  das  Trakrit  (Vulgar- 
sprache),  aus  denen  sich  die  noch  jetzt  in  Indien  lebenden  Sprachen  in 
directer  Linie  entwickelten.  Als  späterer  Zweig  des  Indischen  ist  in  Asien 
(c)  hauptsächlich  das  Persische  oder  genauer  das  Eranische  zu  nennen. 

§18.  Schon  sehr  frühe  bildete  sicli  von  dem  indogeimanischen 
Urstamm  ein  nordeuropäisclier  Zweig,  der  deutsche  oder  germanische  (d), 
li(»raus,  von  welchem  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  der  littoslavischo 
ablöste.  Erst  in  verhältnissmässig  späterer  Zeit  liat  sich  der  gornia- 
nisclie  Stamm  in  Gothisch,  Deutsch  (mit  Hochdeutsch,  Niederdeutscli, 
Friesiscli,  Englist'h)  und  Nordisch  (Skandinavisch),  der  littoslavische  aber 
(e)  in  Slaviscli  und  Littauiscli  getheilt.  AVährend  der  slavisdie  Zweig 
sicli  zum  Altbulgarisehen  oder  Altslavischen  und  dann  sich  verzweigend 
zum  Kussischeii,  Poluischeu,  Tschecliischen,  l^labischen,  Slovenisclien, 
Serbischen  etc.  ausbildete,  trieb  der  littauisclie  oder  baltische  Zweig 
das  eigentlich  liittauisclie,  das  Lettische  (oder  luirische)  und  das  Alt- 
preussisclie. 

§  10.  Später  als  das  Littoufrrmanische  entsprosste  dem  Grund- 
stamm noch  ein  namhafter,  der  südouroi)äisi:he  Zweig  (f),  welclier  sich 
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dann  noch  in  Griechisch  (g)  und  Italo-Celtisch  (h)  theilte.  Der  italische 
Zweig  spaltete  sich  aber  in  das  oigentlicli  Italische,  aus  welcher  das 
Lateinische,  dann  das  Spanisclie,  Französische,  Italienische  etc.  ent- 
standen,  und  in  das  Celtische  (Mutter  des  Irischen  ^  Schottischen, 
Wälischen  etc.). 

§  20,  In  der  folgenden  Darstellung  der  eigentlich  littauischen 
Sprache  sollen  gelegentlich  an  den  geeigneten  Stellen  zunächst  auf  das 
Sanskrit  als  auf  die  Keprasentaiitin  der  indogorniunischen  Urspraclie,  dann 
auf  das  liCttischc  und  Altpreussische,  als  auf  die  nächsten  Schwcster- 
sprachen,  schliesslich  aber  aucli  noch  auf  das  Polnische  und  das 
Gothische  sprachvergleichende  Seitenblicke  geworfen  werden.  Das 
Gothische  sollte  dabei  den  germanischen,  das  Polnische  den  slavischon 
Sprachstamm  repräscntiron.  Für  ähnliche  Zwecke  wählt  man  sonst 
gewöhnlicli  das  Altbulgarische,  ich  wählte  das  Folnisclic  wegen  dessen 
localen  nächsten  Beziehungen  zum  Littauischen. 

Dialekte  der  litt.  Sprache. 

§  21.  Wie  in  andern  Sprachen,  so  haben  sich  auch  im  Littauischen 
verschiedene  Mundarten  gebildet,  die  aber  bei  weitem  nicht  so  sehr 
auseinandergehen  als  z.  B.  im  Deutschen,  wo  namentlich  ein  Süd- 
deutscher einen  Norddeutschen  und  umgekehrt  in  dessen  Volkssprache 
kaum  verstehen  wird.  Bei  meinen  Reisen  in  russisch  und  polnisch 
Littauon  bin  ich  allenthalben  bequem  verstanden  worden,  wie  auch  ich 
das  Littauisch  jeder  Gegend,  abgesehen  von  einzelnen  Ausdrücken, 
völlig  verstand. 

§  22.  Die  verscliiedenen  Mundarten  nach  ihren  Eigenthümlich- 
keiten  zu  gruppiren  hat  aber  in  so  fern  seine  Schwierigkeiten,  als  sie 
sieb  nach  den  verschiedenen  Gegenden  ziemlich  unregelmässig  ver- 
theilen.  Schleicher  hat  in  seiner  Grammatik  nur  zwei  litt.  Dialekte 
unterschieden,  ein  Hoch-  und  ein  Niederlittauisch  und  zwischen  beiden 
nur  Übergänge  statuirt.  Wie  wenig  zutreffend  diese  Unterscheidung 
und  Bezeichnung  ist,  habe  ich  bereits  in  den  erläuternden  Vorbemer- 
kungen zu  meinem  dtscli-litt.  Wörterbucli  (S.  VII  ff.)  nacligewiesen. 
Allenfalls  kann  man  den  Namen  „hoclilittauisch"  für  den  in  der  preuss. 
litt.  Schrift-  und  Kirclien.sprache  fixirten  Dialekt,  in  welchem  auch 
Bibel-  und  Gesangbuch  veifasst  sind,  und  welcher  sich  aucli  in  den 
bisherigen  Grammatiken  dargestellt  findet,  acceptiren. 

§  23.  Aber  die  Bezeichnung  „nicderlittiiuiseh*''  als  blosse  Negation 
des  Hochlittauischeu  dürfte  zu  wenig  bezeichnend  sein,  als  dass  sie  sicli 
practisch  irgendwie  verwertlien  Hesse.    Das  Selirift-  oder  Hochlittauisch 
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wird  mir  etwa  in  der  Gegend  zwischen  Staluponon  und  Kowno  in 
einem  schmalen  Stricli  gesprodien.  Nördlich  und  südlich,  östlich  und 
westlich  davon  finden  die  manuigtachstcn  Abweichungen  statt  Um 
dieselben  in  dieser  Grammatik  einigermassen  übersiclitlich  darzustellen, 
Avill  ich  derselben  den  hocli-  oder  schrifllittauischen  Dialekt  zum  Grunde 
legen,  die  andern  Mundarten  aber  daneben  in  Anmerkungen  berück- 
sichtigen. 

Behufs  grösserer  Deutlichkeit  bei  der  Angabe  der  dialektischen 
Eigenthrmilichkeiten  im  littauischen  theileu  wir  das  litt.  Sprachgebiet 
folgendermassen  ein : 

Kintlieilung  des  litt.  Sprachgebiets. 

^24.     1.    Das  preussischo  Littauen: 

a)  die   Gegend    von   Stalupönen    bis    üoldap    (preuss.    Süd- 
Littauon). 

b)  Die  Gegend  von  Tilsit,  Bagnit,    Pilkalen  (das  preuss. 
Mittel- Littauen). 

c)  Die  Gegend  von  Prökuls,  Momol,  Crottingen  (das  preuss. 
Nord-Ijittauen). 

Die  Districte  a  und  b  zusammen  werden  von  uns  öfter  vorzugs- 
weise „das  preussisclie  Littauen"  genannt,  der  Memelsche  District  aber 
wegen  seines  fremdartigen  Dialekts  davon  ausgeschlossen. 

§25.  2.  Das  russische  Littauen  (Gouvernement  Kowno 
und  ein  Theil  des  Gouvernements  Wilna),  als  geographischer  Begriff 
in  der  Kegel  einfacli  iSamogizien  genannt  (vgl.  jedoch  hiezu  §  11). 
Dieses  tlieilen  wir  behufs  genauerer  Dialekt  -  Bestimmung  in  Ost-  und 
West-Samogizien,  gescliieden  durch  den  Fluss  Njewjeza,  welcher  sich 
etwas  westücli  von  Kowno  in  die  Memel  ergiesst.  Von  dieser  Mün- 
dung zielien  wir  die  Grenze  zwischen  Ost-  und  West-Samogizien  nord- 
wärts über  J^onjewjez  (Städtchen  an  der  Njewjeza)  auf  die  kur- 
ländisclie  Grenzstadt  Baufke  zu.  Jeden  dieser  beiden  Theile  (Ost- 
uiid  West-Samogizien)  theilen  wir  wieder  in  einen  nördlichen  und  einen 
siUUichon  Thnil.  Deninacli  haben  wir  ein  Nordost-,  Nordwest-,  Südost-, 
Südwest- Saniogizien. 

§  2{\.  Di(^  namhafteren  Orte  Samogiziens  oder  sulclie,  die  icli  auf 
meinen  dortigen  Mnuitlolungsreisen  ])esuclit  liabe,  sind; 

a)  in  Nordwest -Saniogi/icn   l\Ussisch-(-rottingen,    Salanty, 
Wjekl^iiv,  S/awlv  (od.  Scliaulen),  TolH: 

b)  in  Südwest -Saniogizien  Werny,    Uossiany,  Tauroggen, 
J  u  r  b  0  r  k : 
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c)  in  Nordost- Samogizien  PonjewjesS,  Popely,  Woboliiiki, 
Kupißki,  Neu-Alexiimlrowo,  Onikßty; 

d)  in  Südost  -  Samogizien  Kowno  (litt  Kaunas)^  Wilkomierz 
(litt.  Wiihiienß,  auch:  Anknurtjc^  Ukmenjr)^  Wilna  (litt. 
Witnius),  früher  die  Hauptstadt  russ.  Littauens,  wird  gar 
nicht  mehr  zu  Samogizien  gezählt. 

§27.  3.  Das  polnische  Littauon  (Gouvernement  Suwalki 
oder  Augustowo): 

a)  poln.  Nord -Littauen  mit  Weywery  (worin  ein  pädagogisches 
Seminar,  etwa  3  Meilen  diesseit  Kowno,  in  der  Nähe  der 
Eisenbahn),  Mariampol,  Kalwary; 

b)  im  poln.  Süd  -  Littaueu  Suwalki,  Seyny,  Serroy,  Merecz. 

§27a.  Anmk.  Die  Städtenameu  in  Kussisch-  und  Polnisch - 
Littauen  sind  meistens  polnisch  und  lauten  im  Munde  der  Littauer 
anders.  So  heisst  z.B.  Wobolniki  in  Nordost  -  Samogizien  bei  den 
Lit tauern  Wahalninlcai  d.  h.  Käferleute  von  wäbalas,  Käfer.  Worny  in 
Südwest -Samogizien  Waniija,  Krahenort,  von  icdnui^  Krähe. 

§  28.  Es  bedarf  kaum  einer  l)esondcrcr  Erwähnung,  dass  die 
Angaben  über  die  Dialektgrenzen ,  welche  hier  gemacht  werden,  nur 
ungefähre  sein  können ,  da  zu  genaueren  Ermittelungen,  ein  längeres  Ver- 
weilen in  den  betrelTejiden  Gegenden  uothig  gewesen  wäre,  als  ich  es 
mir  gestatten  durfte.  Andere  sichere  Quellen  aber,  aus  denen  ich  hier- 
über etwas  Bestimmtes  hätte  schöpfen  können,  waren  nicht  vorhanden. 
Sehr  erspriesslich  sind  mir  hierbei  aber  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Professor  Baranowski,  Inspectors  am  bischöflichen  Priesterseminar 
in  Kowno  gewesen,  welcher  sich  für  das  Littauische  auf  das  lebhaf- 
teste int^ressirt.  Dei'selbe  theilt  das  littauische  Sprachgebiet,  von  wel- 
chem er  das  des  Kowno'schen  Gouvernements,  da  sich  aus  allen 
Gegenden  desselben  littauische  Jünglinge  im  dortigen  Priestersemiuar  fin- 
den, sehr  genau  kennt,  nach  den  verschiedensten  Lautausspracheu  in  viel 
mehrTheile,  z.B.  bloss  das  eigentliche  Ost- Samogizien  in  sieben  nörd- 
liche und  eben  so  viel  südliclio  Theile.  Für  unsern  Zweck,  einer 
übersichtlichen  Darstellung  der  litt.  Sprache,  wird  die  oben  von  uns 
gemachte  Eiutheilung  wohl  ausreichen.  Es  kann  nocli  erwälint  werden, 
dass  Herr  Inspector  Baranowski  den  Namen  Samogizien  oder  Zemaiten 
nur  für  West  -  Samogizien  gelten  lassen  will,  den  verschiedenen  Thoilen 
Ost-Samogiziens  aber  besondere  Namen,  wie  „erstes  Ost- Littaueu*', 
„zweites  Ost  -  Littauen "  u.  s.  w.  giebt 
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L    Lautlehre. 

Cap.  I.    Das  gewöhnliche  littauische  Alphabet. 

§  29.  Das  litt.  Ali)lKil)et  ist  so  ziemlich  ilasselbe  wie  im  Deutschen, 
nur  fehlt  diiriu  A,  der  Hauchlaut  (spiritus  asper)  und  die  Aspiraten 
/'  oder  ph,  ch,  so  wie  die  auch  im  Deutschen  fiherflüssigen  7,  v  und  x. 
Auch  haben  oini|jfe  Ihiclistaben  im  Littauischen  eine  von  der  im  Deutschen 
al)weichenilo  Oeltuii^'.  In  der  folgenden  Aufstellung  des  Alphabets 
tindot  sich  die  Aussi>rache  nach  dem  Deutschen  danebeugestellt. 

v^  :}0.    Aufstellung  des  litt.  Ali)habet8: 

J  Buchstabe.  Aussjjrachc. 


a 


b     .    .    . 

T»  IV.-     « 

tvutouii. 

a. 

.    b. 

c     .     .     . 

- 

- 

z  in  „Zunge*'. 

d     .    .    . 

- 

- 

d. 

• 

- 

- 

.    eh  in  „mehr*'. 

V        .        .       . 

- 

- 

e  od.  ä  etwa  in  „Meer". 

if    .   .   . 

- 

- 

g  (gelindes  k'). 

i      .     .     . 

- 

- 

■ 

1. 

• 

7      •     •     ■ 

- 

- 

• 

J. 

/:      .     .     . 

- 

- 

k. 

/      .     .     . 

- 

- 

1. 

>//... 

- 

- 

]n. 

n     .     .     . 

- 

- 

n. 

0     .     .     . 

- 

- 

oh  in  ,.r>hr". 

V    .    . 

- 

- 

.    p. 

/• 

- 

- 

r. 

l\  .s       . 

, 

- 

.     W  in  „lioilV*. 

/       .      . 

. 

- 

.     t. 

u 

. 

- 

n. 

ir     .     . 

. 

- 

AV. 

//      •     • 

. 

- 

.     ih  in  ..liiiT*'. 

-      •     • 

- 

- 

.     r  in  „^iii.iTi'ir-. 

- 

^oliiidi 

'S  srh"  wie  tV/..  j  in  jardiii. 
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§  31.  Besondere  littauische  Buclistabcnverbindungeii  und  sonstige 
eigenthümliche  Lautbezeichuungen.  v,z  entspricht  dem  deuts(;hen  tscfa. 
In  älteren  Schriften  findet  sich  für  vs  auch  nur  v  gesetzt  fV  lautet  fast 
wie  jeh,  d.  i.  wie  eh  mit  einem  schwachen  Anlaut  von  j  oder  i.  ii  wie 
uoh,  d.  i.  oh  mit  eiucm  schwachen  Anlaut  von  u.  Littauisch  fk^  /}>,  ß  etc. 
werden  nicht  wie  dtsch  schk,  schp,  seht,  sondern  stets  wie  ßk,  ßp,  ßt  aus- 
gesprochen —  ß  entspricht  genau  dem  deutschen  seh.  —  Die  cancellirten 
oder  virgulirten  Vocale  //,  /;,  /  (od.  /),  /£  sind  Zeichen,  dass  nach  den- 
selben der  Nasal  n  verloren  gegangen  ist  oder  sich  in  denselben  auf- 
gelöst und  latent  findet.  Die  Aussprache  derselben  ist  jedoch  meistens 
die  der  uncancellirten  Vocale.  Der  Circumflex  ist  in  der  gewöhnlichen 
littauischen  Schrift  kein  Ton-  sondern  Genitivzeichen.  Der  Acut  Q 
soll,  wo  er  gesetzt  wird,  einen  langen,  der  Gravis  Q  einen  kurzen 
betonten  Vocal  bezeichnen. 

§32.  Anmk.  Die  prenssischen  Littauer  schreiben  durchweg  mit 
lateinischen  Buchstaben;  gedruckt  wird  bei  ihnen  oder  für  sie  aber  nur 
mit  deutscher  (gothischer)  Schrift.  Mit  lateinischer  Schrift  Gedrucktes 
mögen  sie  gar  nicht  lesen.  Die  zerstreuttm  Evangelischen  in  Samo- 
gizieu  schliessen  sich  ihnen  darin  an.  Bei  den  Katliolischcn  in  russisch 
wie  im  polnisch  Littauen  wird  geschrieben  und  gedruckt  wie  im  Polnischen 
nur  mit  lateinischer  Schrift. 

§  33.  Die  lettischen  Bücher  sind  bis  auf  Biolensteins  gram- 
matiscln^  Werke  ebenfalls  mit  deutscher  Schrift  gedruckt.  Ihr  Alphabet  und 
die  Aussprache  der  Buchstaben  weicht  vom  Littauischen  nur  im  Folgen- 
den ab:  s  ist  =  dtsch  z,  /*  =  dtsch  f  in  „sagen",  seit  =  frz.  j  in 
„jardin",  /"=  dtsch  ß  in  „gießen**,  />;A  =  dtsch  seh  in  „schießen",  cc. 
=  litt.  iV,  h  ist  blosses  Dehimjigszeichen  langer  Vocale,  o  ist  =  litt. 
ii.  Die  virgulirten  f/,  k^  l,  h,  r  entsprochen  den  gleichlautenden  litt, 
erweichten  Consonanten  s.  §  7-t  ft".  Bielenstein  liat  jedoch  in  seinen 
sprachwissenschaftlichen  Werken  für  die  althergebrachten  Zeichen  theil- 
weise  andere  eingeführt  und  dadurch  die  Benutzung  derselben  erschwert. 

§  34.  Im  Gothischon,  wie  es  jetzt  gewöhnlich  gedruckt  wird, 
gilt  q  =  kw,  I)  =  tli  od.  dli,  s  =  dtsch  ß  z.  B.  in  „gießen",  v^  = 
dtsch  f  z.  B.  in  „siegen".  Im  Übrigen  liaben  die  Buchstaben  dieselbe 
Geltung  wie  im  Deutschen. 

§35.  Ganz  eigentliümlicli  sind  die  Buclistabenformen  des  Skr. 
Im  Altbulgarischen  oder  Kirchenslavischeu  bedient  man  sicli 
gleichfalls  einer  von  unserer  deutschen  od«'r  lateinischen  ahAvoiclionden, 
aus  der  griechischen  entstandenen  ScliriTt,  der  <'yrillis<*.licn ,  von  der  die 
russische  nur  wenig  abweicht.     Wo  wir  im  Folgenden  auf  Worte  aus 
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dem  vSanskriij  oder  d(>m  Kussischen  hinzuweisen  haben,  werden  wir  uns 
<ler  lateinisclieu  Schrift  mit  deutscher  Geltung  bedienen.  Polnische 
Worte  sclirciben  wir  cbenfiills  mit  lateinischer  Schrift  aber  mit  polnischer 
dem  Litüiuischcn  so  ziemlich  gleicher  Geltung.  Genjiuores  über  die 
(Jeltung  der  lettischen  und  polnischen  Buchstaben  findet  sich  §  233a  u.  b. 


Cap.  n.    Die  littauischen  Laute. 

A.    Die  Yocalc. 

§  36.  Die  litt,  einfachen  Vocale  sind:  a,  ra,  c,  v,  i  (//  =  lang  7), 
0,  io,  Hy  lu,  von  denen  r,  ö,  io  ausschliesslich  lang,  die  übrigen  aber 
nacli  Umständon  kurz  oder  lang  auszusprechen  sind.  Hiebei  kann  von 
vorn  horein  bemerkt  werden,  dass  a  und  c  in  der  Stammsylbe  eines 
Worts  mit  sehr  wenigen  Ausnalimen  unbetont  immer  kurz,  betont  aber 
lang  ausgesproclien  werden.     Vgl.  §  110. 

1.    Harte,  weiche,   erweichte  Vocale. 

§  37.  Wir  theilen  die  litt.  Vocale  behufs  deren  practischer  Ver- 
wendung oin  in 

1)  harte:   a,  o,  u, 

"2)  weiche:    r,  /',  /  (?/), 

3)  erweichte:    in,  /V>,  in. 

^  :)S.  Hart,  weich,  erweicht  sind  in  der  Spra<*.lio  bildliche  Aus- 
drücke, werden  aber  niclit  überall  in  gleiclier  Bedeutung  gt-braucht  und 
bodüilon  dalier  der  Krklfirung.  Hart  nennen  wir  diejenigen  Vocale, 
wdlche  olinc  irgend  welche  organisdie  Hemmung  mit  einer  gewissen 
Kauhigkoit  ausgesproi'lien  werden.  Bei  der  Ausspraclie  der  weichen  und 
noch  mehr  bei  der  der  erweichten  Vocale  legt  sich  der  hintere  Theil 
der  Zunge  anfangs  melir  au  den  Gaumen,  wodurch  der  Anlaut  des 
Vocals  dem  ./  naher  gebraclit  und  seine  Aussprache  gemildert  wird. 
Dunli  diese  erweichende  Jlildernng,  Hemmung  oder  ilouillirung  wer- 
diMi  die  sonst  harten  Vocale  a,  o,  k  zu  /</,  io,  in,  indem  sich  vor  die- 
selben t'in  ihnen  ganz  heterogenes  Mlonient,  ein  Mittt'lding  zwischen  / 
und  j  leicht  aiilauleiul  anlegt.  Hart  ist  z.  15.  das  c  in  /.v//7/s,  Stange, 
hiihts,  Knochen;  WJ'icli  dagrgJMi  in  k'ni(Ht'\  MardiT,  /:ianh\  Seil  wein. 
Das  ff  ist  hart  in  hijKi,  !.i|»]n';  weich  in  ///Vr/s.  Löwe  cto.  Das 
erweichte  /</  nähert  sicli  in  seiner  Aussprache  hesumlers  im  \\ (östlichen 
Littanen  selir  dem  r-l,aut,  so  ilass  es  »»l'l  wie  ein  /•  iresproclien  und 
auch  so  gescliriel)en   wiril.     r»sp.:    /rV/V/s-.    We^:.    wird  da   fast   uie  /»i'hs 
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gesprochen;  NiämunSj  Meinelstrom,  mQ  Nennins;  ßaükUi^nift,  f^stme 
ßaükje. 

§  39.  Die  IJezeichnuug  der  Erweichung  geschieht  in  den  sprach- 
wissenschaftlichen Werken  meistens  durch  Vorsetzung  eines  j  vor  den 
weich  auszusprechenden  sonst  harten  Vocal.  Allein  in  der  Uttauischen 
Schrift  ist  dafür  von  jeher  die  Vorsetzung  eines  *  ühlicli  gewesen.  Da 
ich ,  um  Störungen  zu  vermeiden ,  am  Althergebrachten  ohne  Noth  nicht 
gern  etwas  ändere,  so  habe  ich  das  i  als  Erweichungszeichen  beibe- 
halten, zumal  die  Setzung  des  /  eben  so  genau  oder  ungenau  bezeich- 
nend ist,  wie  die  des  j.  Denn  die  Aussprache  bei  den  Erweichungen 
hält  immer  zwischen  beiden  (zwisclieu  /  und  j)  die  Mitte ,  so  dass  also 
weder  ein  rechtes  i  noch  ein  rechtes  j  sondern  ein  Mittelding  zwischen 
beiden  vor  a,  o,  u  gehört  wird.  Diesen  Gebrauch  glaubte  ich  hier  um 
so  mehr  beibehalten  zu  dürfen,  als  auch  Schleicher  hierin  dem  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre**  stattgehabten  Vorgange  in  seiner  litt. 
Grammatik  gefolgt  ist 

§  40.  In  drei  Füllen  jedoch  hat  der  alte  Schreibgebrauch  die 
Erweichung  sonst  harter  Vocale  mittels  eines ^  bezeichnet:  1)  nach  den 
Lippenlauten  6,  m,  p,  tv,  wie  z.  B.  Zö&yo,  des  Keichthums;  lobjä,  der 
Keichthümer,  für  löhio,  lobiü\  hurpjü^  der  Schuhe,  für  kürpiü;  pjduti, 
schneiden,  für  pidtdi]  —  2)  unmittelbar  nacli  einem  vorangehenden 
Vocal,  z.B.  mojUj  winke,  für  moiu;  kräuju^  lade,  fiir  k'rdfdu;  — 
3)  im  Anlaut,  z.B.jdidis^  Ocbsc,  für  idatis;  juntu^  fühle,  merke,  für 
iuntü.  Im  ersten  Fall,  also  nach  Lippenlauten,  habe  ich  der  Gleich- 
mässigkeit  wegen  in  Übereinstimmung  mit  Schleicher  das ^' als  Erwei- 
chungszeichen  aufgegeben  und  setze  dafür  tiberall  i.  Unmittelbar  nach 
einem  Vocal  und  im  Anlaut  erhalt  das  erweichende  Element  volle  Con- 
sonantenpotenz,  weshalb  ich  da  (gleichfalls  mit  Schi.)  das  j  als  Erwei- 
chungsliezeichnung  belasse. 

§  41.  Anmkg.  In  der  Linguistik  wird  dieser  von  mir  dargestellte 
als  hart  und  weich  bezeichnete  Unterschied  der  Aussprache  zum  Thoil 
auch  anders  (die  Erweicliung  als  Einschiebung  eines./)  aufgofasst.  Allein 
die  von  mir  schon  seit  dem ,  dass  icli  die  litt.  Sprache  bei  der  Univer- 
sität lehre,  angenommene  Bezeichnung  „hart^  „weich'*  und  „erweicht" 
erleichtert  die  Erklärung  vieler  sprachliclicn  Ersclieinun*^^cn  so  ungemein, 
dass  ich  glaubte  dieselbe  aucli  hier  beibehalten  zu  dürfen.  Auch  in 
meiner  „Laut-  und  Tonlehre"  liatte  ich  diese  mein»'  Auflassung  vorgetra- 
gen und  hatte  die  Freude,  dieselbe  späterhin  ;iuch  bei  Schleicher  in 
der  Grammatik  aufgenommen  zu  sehen. 
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§  42.  Ks  wird  vielleicht  auffallen ,  (lass  sich  bei  mir  viel  häufiger 
Erweichungsbezcichnungen  findeu  als  sonst  in  littauischen  Schriften. 
Das  kommt  aber  daher,  dass  letztere  meistens  von  Nichtlittaueru  her- 
rüliron,  welclie  die  Erweichungen  nicht  immer  durchzuhören  vermochten. 
Auch  werden  von  den  Littauern  selbst  in  manchen  Gegenden  verschie- 
dene Erweichungen  in  der  Aussprache  vernachlässigt,  wie  z.  B.  in  der 
Ot^gond  des  Hoclilittauischen  um  Staluponen  und  weiter  südlich,  wo,  wie 
auch  in  der  Tilsiter  Niederung,  meiner  Heimath,  das  -fiu  der  Putur- 
endung  fast  wie  -fn  gesprochen  wird,  in  Folge  dess  auch  in  meiner 
„Laut-  und  Tonlehre ^^  diese  Endung  immer  unerweicht  angegeben  steht. 

§  43.  Die  erweichte  Aussprache  harter  Vocale  im  Unterschiede 
von  dor  harten  hat  die  deutsche  Sprache  auch,  aber  in  verhältnissmässig 
nur  geringem  Masse.  Dieser  Unterschied  ist  am  deutlichsten  bei  der 
Verbindung  von  Consonanten  und  Vocalen  nachweisbar;  s.  daher  §  79  f. 
Dagegen  gehen  die  slavischen  Sprachen  darin  noch  viel  weiter  als  das  Lit- 
tauische,  indem  die  harten  Vocale  dort  zum  Theil  viel  schärfer  und  rauher, 
dio  weichen  und  erweichten  dagegen  viel  mouillirter  und  mit  einem  stär- 
keren Anlaut  von  J  ausgesprochen  werden.  Ja,  das  Slavische  unterscheidet 
sogar  zwischen  einem  liarten  und  einem  weichen  (oder  erweichten)  i,  von 
denen  das  letztere  i'ast  wie  ji  lautet,  das  erstere,  das  harte  t  aber, 
einigermassen  mit  u  verwandt,  auch  selbst  für  einen  Littauer  kaum 
ausspn^chbar  ist.  Auch  ein  erweichtes  c,  also  jr  oder  *>,  haben  die 
slavisclien  Sprachen.  Die  Polen  und  durcli  deren  Einfluss  auch  die 
Littauer  im  russischen  Littauon  sprechen  z.  15.  vjr  statt  wr,  nicht,  so 
unter  andern  Littauern  z.  B.  in  Wjekßny  (im  Norden  von  West-Samo- 
gi'/ion)  nn/ljrti,  lieben,  ffirdjrfi,  hören,  Jccnfjrfi,  leiden,  für  die  preussisch 
liltauisclien  Vorba  nn/lrfi^  ifinlcti^  kvjüvti. 

Das  Lettische  hat  den  TTnterschied  zwischen  liarten  und  erweichten 
Vocalen  gleichfiiUs,  und  zwar  ungelahr  in  donisol])en  Umfange  wie  das 
Liitauische,  wenngleich  Bielensteiu  einer  andern  (der  bereits  oben 
g  4 1  erwälinten)  Auflassung  der  betrefl'enden  Erscheininig  folgend  dar- 
über niclits  sagt.     Das  Nähere  darüber  jedoch  s.  §  3;3. 

S  41.  Auch  das  Altpreussische  hat  sicher  Vocalerweichungen 
gehabt,  o])gleich  die  mangelhafte  Schreibung  der  (berreste  dieser  Sprache 
davon  wonig  erkennen  lässt.  Eine  Spur  dieser  Krweirhung  finden  wir 
z.  B.  in  der  zweiten  Hecension  dos  luthorisclien  ( -atocliisnius  und  zwar 
im  „Vater  unser"  ])ei  Ncsselniann  S.  (>  .sv7//r?/  (hiinnu  -— In^ule  oder 
dies(»n  Tag,  wogeg(Mi  S.  1  in  der  ersten  Hecension  srlihi  ihiiutn  und  im 
Eneliiridion  S.  15  scluni  (ollenbar  aueh  für  das  erweicht»»  Nr///V/>/)  r/r/w^ru 
steht. 
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§  45.  Die  Polen  bezeichuen  die  p]rweicliungen  wie  die  Littauer 
durch  Vorsetzung  eines  i  vor  den  entsprechenden  harten  Vocal.  Das 
Russische  hat  für  die  harten  und  erweichten  Yocalc  ganz  verschiedene 
Buchstaben:  So  sind  z.  B.  hart  auszusprechen:  a  =  a,  •,  =  e,  V  =  w; 
dagegen:  Sl  =  ja,  e  od.  iJ  =  je,  10  =  jtt. 

§  46.  Von  den  uralten  Sprachen  zeigt  uns  das  Sanskrit  erweichte 
Vocale,  wie  ^'a,  ja  d.i.  /a,  in  häufig,  das  Gothische  weniger;  öfter 
wohl  nach  unmittelbar  vorangehenden  Voealen  aber  auch  nach  Couso- 
nanten  z.B.  «/yo,  Cberfluss;  meljan,  schreiben.  'J.  Cor.  9,  1.  12.  Siehe 
Stamm's  Ulfilas  von  M.  Heyne,  1872. 

2.    Offene  und  geschlossene  Vocale. 

§  47.  In  verschiedenen  Sprachen,  wie  z.  B.  in  der  französischen  — 
auch  in  der  deutschen  —  wird  die  offene  und  die  geschlossene  Aus- 
sprache eines  Vocals  von  einander  unterschieden.  Man  nennt  die  Aus- 
sprache offen,  bei  welcher  der  Laut  ganz  hell,  frei  und  rein  hervor- 
strömt, die  geschlossene  aber  die,  wo  der  Vocal  in  Folge  von 
Verengerung  der  Sprachorgane  gepresst,  dumpf  und  weniger  rein  aus- 
gesprochen wird.  So  ist  z.  B.  im  Deutscheu  das  kuize  o  in  „Motte'' 
ein  offenes,  das  lange  o  in  „Mohn''  ein  geschlossenes;  das  u  in 
„Mutter"  offen,  das  in  „Muth"  geschlosse».  Ahnliches  hat  die  lit- 
tauische  Sprache  gleicLfalls.  In  Folge  dieses  Unterschiedes  hat  das 
preussische  LittauiöCh  zunächst  ein  doppeltes  e,  ein  offenes  (ahnlich 
dem  e-Laut  in  „Meer"),  wie  in  gmis,  gut;  mPfas,  Jahr,  und  ein 
geschlossenes  (ähnlich  dem  e  in  „Seele"),  wie  in  tcivas;  Vater;  lefas, 
blöde.  Das  geschlossene  r  liat  liier  einen  Punkt  über  sich ,  in  {»opulären 
Schriften  steht  dafür  über  dem  e  gleichfalls  ein  Punkt  {ti),  oft  aber 
auch  ein  in  sprachwissenschaftlichen  Schriften  als  Längezoicheu  in 
Gebrauch  befindlicher  horizontaler  Strich  {c)  z.  B.  trauis.  Das  offene 
€  wird  in  der  Kegel  als  solches  gar  nicht  bezeichnet, 

§  48.  Sieht  man  den  e-Laut  überhaupt  als  eine  Zusamnienschniolzung 
von  a  +  i  an,  so  steht  das  offene  r  dem  a^  das  geschlossene  t'  hin»(egen 
dem  i  näher,  oder  es  prävaliii  im  ersteren  mehr  das  (f^  im  lotziercii 
mehr  das  i.  Von  den  andern  Voealen  wird  im  preuss.  Littauischcn 
das  a  bloss  offen  gesprochen.  Das  /  ist  offen  und  nähert  sich 
ein  wenig  dem  e-Laut,  wenn  es  kurz  ist,  z.B.  in  p)kfas,  böse;  ?ri>7/, 
kochen,  das  lange  7  (t/)  ist  stets  geschlossen  z.B.  in  (jrffbfts,  IMIz; 
fakyti,  sagen.  Das  litt,  o  ist  stets  lang  und  geschlossen.  Ein  kurzes 
offenes  o   giebt   es  im  preuss.  Littauischen   nicht.     Das  offene  kurze  n 
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nähert  sich  fast  wie  im  Deutschen  einem  kurzen  o.  Das  lange  ü  ist 
geschlossen. 

§  49.  Demnach  sind  im  Littaoischcn  alle  kurz  gesprochenen  Vocale, 
als  a,  iä,  e^  %  u,  iu  offen;  bei  a  und  S  ist  solches  der  Fall  auch  dann, 
wenn  sie  lang  gesprochen  werden.  Lang  |  od.  y  und  ü  od.  iü  sind 
stets  geschlossen ;  o  od.  io  und  e  sind  stets  lang  und  geschlossen.  Das 
c  verkürzt  (od.  scTiwächt)  sich  bei  der  Flexion  nur  zu  offenem  (kurzem) 
e,  0  z\x  a  oder  besonders  in  entlehnten  Worten,  wo  es  den  Ton  hat,  zu 
w.  Bsp.:  kutc,  Katze,  Instr.  S.  kate.  In  pöno,  des  Herrn,  verkürzt 
sich  das  unbetonte  -o  der  Endung  in  Nordlittauen  dialektisch  in  a, 
also  in  pöna ;  fdko,  er  sagt,  verwandelt  sich  im  nördl.  Littaueu  in  fäka ; 
das  deutsche  „Korb"  verwandelt  der  Littauer  in  kurbas.  Nur  das 
geschlossene  c  wird,  weil  qualitativ  vom  offenen  e  verschieden,  als 
solches  unterscheidend  bezeichnet.  Bei  den  andern  Vocalen  findet  eine 
solche  unterscheidende  Bezeichnung  in  der  populären  Schrift  nicht  statt. 

§  50.  Es  ist  bcmerkenswerth ,  dass  das  Slavische,  obgleich  dem 
Littauischen  so  nahe  verwandt,  kein  langes,  geschlossenes  o  hat  Im 
Russischen  und  Polnischen  wird  dieser  Vocal  ohne  Ausnahme  nur  kurz 
und  offen  gesprochen.  Dasselbe  geschlossen  auszusprechen  ist  dem 
Slaven  fast  unmöglich.  Denn  wenn  er  in  dessen  Aussprache  auch  mit 
Mühe  eine  Dehnung  zu  Stande  bringt,  so  bleibt  es  dennoch  einem 
halben  a  gleich. 

§  51.  Bei  Memel  werden  die  kurzen  i- Laute  fast  ganz  wie  « 
oder  eigentlich  wie  e  und  die  kurzen  u- Laute  fast  wie  ö  gesprochen. 
k)fas^  ein  anderer,  lautet  da  wie  ketas;  pVcfas,  böse,  wie  pSktas;  vültai, 
Mehl,  wie  mmai;  elßm  guUi,  wir  werden  schlafen  gehen,  wie  cißm 
(jötti.  In  dor  äussersten  Ecke  des  nordöstlichen  Preussens,  in  dem 
äussersten  Ausläufer  des  Memelschen  Dialekts  ist  das  betonte  (stets 
lange)  o  so  offen ,  dass  es  fast  wie  ein  langes  gedämpftes  oder  geschlos- 
senes ^T  lautet,  z.  B.  pmius^  Herr,  wie  päuas;  zödis,  Wort,  wie  mdis, 
dass  man  nicht  reclit  sagen  kann,  ob  man  hier  ein  geschlossenes  a  oder 
ein  offenes  o  hört. 

§  52.  In  Ost-Samogizien  giebt  es  neben  dem  eigentlichen  langen 
auch  ein  kurzes  o.  In  Popely  spricht  mau  haznyczio  für  baznj/csion, 
zur  oder  nach  der  Kirche;  duiKjos  statt  fhaujaus,  des  Himmels;  kPnb 
für  kiv.nd,  wessen?  to  für  /a,  denselben.  W(»iter  südlich  in  Onikßty 
od.  Anykßty  spricht  man  kbrfis  ^iatt  kdrtis,  Stange,  nämlich  statt  des 
gestosseueu  langen  a  (s.  j:?  193)  ein  kurzes  o, 

§  53.  Durch  die  Erweichung  wird  an  der  Quantität  eines  Vocals 
nichts  geändert,    wohl  aber  öfter  an  dessen  Qualität,   da  das  erweichte 


§  54 — 58.]  Cap.  11.    Die  littauischen  Laatc.    A.   Die  Yocale.  19 

ia  (besonders  in  Samogizien  und  in  preuss.  Mittel-  und  Nord -Littauen) 
meistens  in  e,  geschrieben  auch  ie,  das  unbetonte  io  zuerst  in  ia,  dann 
aber  auch  in  ie  und  e  übergeht.  Der  aus  dem  io  durch  ia  in  ie  od.  c 
gewordene  e-Laut  ist  aber  nur  kurz,  z.B.  aus  sbdilo,  des  Wortes, 
wird  im  preuss.  Mittel -Littauen  zödzie,  geschrieben  auch  zöd£e\  aüt 
kelio,  auf  dem  Wege,  lautet  daselbst:  ant  kelie  od.  aüt  kele. 

§  54.  Dem  Lettischen  fehlt  das  reine  o  so  ziemlich  ganz.  Das  in 
lettischen  Schriften  vielfach  vorkommende  o  oder  oh  ist  ein  Mischlaut 
und  wird  ähnlich  dem  litt,  n  oa  od.  o*  ausgesprochen.    Vgl.  §  55  f. 

3.    Mischvocale. 

§  55.  Eine  Mittelstellung  zwischen  den  einfachen  Vocalen  und  den 
Diphthongen  (s.  §  G2  f),  ähnlich  den  erweichten  Vocalen,  ohne  jedoch 
ihnen  qualitativ  völlig  gleichzukommen,  nehmen  die  Mischvocale  ein, 
deren  die  litt.  Sprache  zwei  hat,  es  sind:   ie  und  u. 

§  56.  Man  nennt  sonst  wohl  auch  die  Vocale  e  und  o  Mischvocale, 
um  daran  zu  erinnern,  dass  sie  ursprünglich  nicht  reine  Grundlaute, 
sondern  aus  der  Verbindung  anderer  Gruudlaute  (c  aus  a  +  i,  o  aus 
a  +  u)  entstanden  sind.  Da  ich  aber  den  Ausdruck  „Mischlaute"  für 
ie  und  ü  nothwendig  gebrauche,  so  werde  ich  c  und  o  vorkommenden- 
falls  zur  Unterscheidung  von  jenen  zusammengeschmolzene  Vocale  oder 
Mittelvocale  nennen. 

§  57.  Der  Mischvocal  ie  ist  eine  Lautverbindung  von  T  +  c,  und  ü 
eine  dergleichen  von  ü  +  o,  jedesmal  zu  einem  einzigen  Laut.  Oder 
genauer:  ein  solcher  Mischlaut  ist  eine  Lautbewegung,  und  zwar  das 
ie  eine  von  7  nach  f,  das  u  aber  eine  von  n  beginnend  nach  o.  Diese 
Mischvocale  sind  nicht  ursprüngliche,  sondern  durch  Steigerung  oder 
organische  Dehnung  entstandene  Laute ,  und  zwar  entsteht  das  ie  aus 
der  Steigerung  (oder  Dehnung)  des  7  durch  Zutritt  eines  e  -  (oder  auch 
a-)  Lauts,  das  w  aus  der  des  U  durch  Hinzutritt  eines  o  (oder  a). 

§  58.  Die  Aussprache  der  Mischvocale  ist  nicht  überall  gleich. 
Schleicher  giebt  sie  in  der  Grammatik  an  als  ea  oder  ia  tür  ie,  und 
als  oa  für  n.  Diese  Aussprache  ist  aber  nur  pavtial.  Die  normale  Aus- 
sprache davon  ist  eigentlicli  die,  dass  mau  das  ?V?  mit  einem  kurzen  t 
anlautet,  nach  e  übergeht  und  damit  auch  scliliesst;  das  i(  hebt  mit  n 
an  und  schliesst  mit  o.  Demnach  ist,  um  es  kurz  auszudrücken,  das 
ie  ein  e-Laut  mit  einem  leichten  Vorschlag  von  7,  das  u  ein  o-Laut 
mit  einem  dergleichen  von  u.    Diese  Lautbewegung  von  /  nach  e  oder 
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von  u  nach  o  hält  aber  eben  als  Bewegung  nicht  immer  und  nicht 
allenthalben  ihre  Grenze  weder  beim  Anfange  noch  beim  Ende  des 
Lautes  genau  ein.  Daher  kommt  es,  dass  das  ie  je  nach  den  verschie- 
denen Gegenden  wie  iee^  iea^  fa,  ea,  das  ä  wie  itoä^  tia,  da  ausge- 
sprochen wird.  Ja  hin  und  wieder  wird  eines  dieser  verbundenen 
Elemente  des  Mischvocals  entweder  das  erste  oder  das  zweite  ganz  fort- 
gelassen, oder  die  Stellung  der  beiden  vertauscht  oder  auch  die  beiden 
Elemente  von  einander  getrennt.  So  spricht  man  z.  B.  in  Südost - 
Samogizien  (in  Onikßty)  p^-äwa  für  piSwa,  Wiese;  fy-etia  für/iena, 
Wand;  du-ofia  für  duna,  Brot;  rf?l - o&e  für  rfwfte,  Loch.  InWjekßny 
(Nordwest -Samogizien):  kytas  für  kietas^  hart;  Dyws  für  Diews,  Gott; 
huriümi  für  kuriiim),  mit  welchem.  In  Telß,  Salanten  etc.  (gleich- 
falls Nordwest- Samogizien)  wurde  ki&as  fast  wie  keifas^  duna  fast  wie 
dbunn  gesprochen.  In  Popely  (Nordost- Samogizien):  duana  für  (^uno, 
Brot,  waziudti  für  wa£iüti,  fahren.  Im  polnisch  südlichen  Littauen  ist 
ie  ein  einfacher  Vocal,  die  Mitte  zwischen  i  und  e  haltend,  und  u  die 
Mitte  zwischen  w  und  o.  In  der  Tilsiter  Niederung,  besonders  jenseit 
des  Memelstromes,  wird  jedes  einfache  e  wie  ie^  jedes  einfache  o  wie 
ü  gesprochen,  weiter  nordöstlich,  in  Coadjuten,  ist  jedes  ü  =  u,  jedes 
ie  :=  y^  noch  weiter  nördlich  in  Proekuls  ist  manches  u  =  w,  man- 
ches =  0,  manches  ie  =  e,  manches  =  y.  Im  Memelsclien  ist  «i  = 
e^  ü  =  0, 

§  59.  Als  Bezeichnung  der  Mischvocale  sind  ic  und  u  (in  ältesten 
Schriften  sogar  tw)  althergebracht.  Statt  des  ie  hat  Schleicher  in 
seiner  litt.  Grammatik  c  gesetzt.  Aus  der  obigen  Darstellung  ist  es 
aber  ersichtlich,  dass  zu  dieser  Änderung  keine  nöthigende  Veranlas- 
sung vorlag  und  dass  das  ie  den  Laut  sachlich  entsprechender  bezeichnet 
als  (*;.  Aus  diesem  Grunde  und  besonders  weil  diese  neue  Bezeichnung 
das  Lesen  der  populären  littauischen  Schriften  erschwert,  bin  ich  auch 
hierin  bei  dem  Althergebrachten  geblieben,  nur  dass  ich  iv  statt  des 
sonst  gewöhnlichem  ie  schreibe,  weil  dieses  leicht  mit  dem  ie  ver- 
wechselt werden  kann,  welches  zuweilen  für  ia  gesetzt  wird.  In  der 
Bezeichnung  des  Mischluuts  ü  hat  auch  Schleicher  den  alten  Gebrauch 
beibehalten. 

§  60.  Die  lettische  Sprache  hat  diese  beiden  Misclilaute  ebenso, 
doch  mit  einer  etwas  modificirten  Aussprache.  Das  ic  (im  Lettischen 
gewöhnlich   ve  geschrieben)    wird   dort   nach  Angabe   der  Grammatiker 

ieea,  das  ü  (gew.  geschrieben  o  od.  oh)  wie  oa  od.  uoa  ausgesprochen. 
Bielenstein  setzt  zugleich  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Beto- 
nung i  und  e  für  das  lett.  ic,  —  u  und  ä  für  das  lett.  ü. 
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§  61.  Da  dem  ie  ein  e  und  dem  ü  ein  o  znm  Grunde  liegt^  diese 
beiden  Vocale  aber  stets  lang  sind^  so  folgt  daraus,  dass  auch  ie  und 
ü  nur  lang  ausgesprochen  werden. 

4.    Die  Diphthongen. 

§  62.  Die  litt.  Sprache  hat  folgende  Diphthongen:  aij  au^  ei,  ui 
und  die  Erweichungen  der  mit  einem  harten  Vocal  anfangenden  Diph- 
thonge:  iaij  iau,  iui. 

§  63.  Da  das  iai  für  den  preussischen  Littauer  und  für  den  West- 
Samogizier  unbequem  auszusprechen  ist  und'  darin  das  a  sowohl  durch 
das  vorangehende  erweichende  Element  als  auch  durch  das  ihm  nach- 
folgende Element  der  Zusammensetzung,  durrh  das  i,  regelmässig  zu  e 
verdünnt  wird,  so  habe  ich  in  meinem  Wörterbuch  iei  für  iai  gesetzt, 
womit  ich  nun  wohl  consequenterweise  fortfahren  sollte.  Allein  in  Ost- 
Samogizien  habe  ich  keine  solche  Verdünnung  des  erweichten  a- Lauts 
auch  vor  einem  i  gefunden.  Das  a  hat  dort  in  dem  iai  seine  volle  Gel- 
tung und  daher  habe  ich  in  der  Grammatik  die  Schreibung  iei  aufgegeben 
und  schreibe  regelrecht  iai  Daher  findet  sich  im  Wörterbuch  z.B.  zödiiei, 
Worte;  medziei,  Bäume,  geschrieben,  hier  dafür  eödziai,  meddiai. 

§  64.  Die  zu  Diphthongen  zusammengefügten  Vocale  haben  in 
denselben  nicht  immer  einerlei  Geltung.  Diese  Verschiedenheit  tritt 
aber  nur  in  betonten  Sylben  ein,  weshalb  darüber  auch  nur  bei 
Besprechung  der  Betonung  ausführlicher  gehandelt  werden  kann. 

5.    Die  Semidiphthongen. 

§  65.  Obgleich  sonst  in  grammatischen  Sprachdarstellungen  von 
Semidiphthongen  nie  gesprochen  wird,  so  sehe  ich  mich  doch  zu  klarerer 
Darstellung  der  Betonung  (s.  §  203)  genothigt,  mich  dieser  Benennung 
zu  bedienen.  Darunter  verstelle  ich  die  diphthougartigen  Lautverbin- 
dungen von  irgend  einem  der  kurzen  Aussprache  fähigen  Vocale  mit 
einem  der  semivocalen  /,  w,  n,  r.  Es  kommen  demnach  folgende  Semi- 
diphthongen vor:  a/,  am,  an,  ar,  el,  em,  en^  er,  il^  im,  in,  ir,  ul,  um, 
un,  ur,  iai,  iam,  ian,  iar,  iul,  ium,  iun,  iur,  Bedingung  dabei  ist 
nur,  dass  die  beiden  verbundenen  Laute,  Vocal  und  Semi vocal,  zu  einer 
und  derselben  Sylbe  gehören. 

B.    Die  Coiisoiianteu. 

1.    Eintheiluug    der  Consonanten. 

§  66.  Nach  den  Organen  der  Hervorbringmig  eingetheilt,  hat  das 
Littauische  folgende  Consonanten: 
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a)  Lippenlaute  (labiales):  &,  fn^  p,  tv. 

b)  Kehllaute  (gutturales):   g,  k^  (l). 

c)  Gaumiaut  (palatal):  j. 

d)  Zungenlaute  (linguales):  r,  n,  l,  £,  ß. 

e)  Zahnlaute:   d,  t,  z^f,    (c  =  t  +  s.) 

Nach  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit  oder  nach  dem,  wie  sie  sich 
dem  Gehör  darbieten: 

a)  Brummlaute  (nasales):  m,  n. 

b)  Gleitelaut:  l. 

c)  Schwache  Consonanten:  j,  w. 

d)  Zitterlaut:  r. 

e)  Halbvocale:  l^  m,  w,  r. 

f)  Zischlaute  (sibilantes):  0,  f,  z^  ß\  davon  spitz:  /*,  z\  voll:  «,  ^. 

g)  Punktuelle  oder  explosive  Laute:   6,  d,  gf,  ä,  p,  ^. 

h)  Liquide  (oder  spirante,  auch  flüssige)  Laute:  j,  Z,  m,  n,  r,  /*,  ^, 
«;,  ^,  i. 

i)   Gelinde  oder  mediale:  6,  d,  sf,y,  ^  m,  n,  r,  w;,  jsr,  i. 

k)  Scharfe  oder  tenuale:   c,  |?,  t,  A,  /*  ^. 

1)  Consonantische  Doppellaute:  c  (=  ^  +  5),  «gf,  «Ä. 
§  67.  Der  Hauchlaut  li  (spiritus  asper)  so  wie  die  hauchbehafleten 
Consonanten  f  (=  ph)  und  ch  {=  kh\  aspiratae,  fehlen  dem  Littauischen 
wie  dem  Lettischen  ganz.  In  Fremdwörtern  verwandeln  die  Littauer 
das  f  meistens  in  p,  das  ch  in  k^  d.  h.  die  aspirata  in  die  entsprechende 
tenuis.  Bsp.:  Franzose  verwandelt  der  richtige  Littauer  in  Prancüzas, 
Christus  in  KriSkus.  Das  ä  im  An-  und  Inlaut  des  fremden  Wortes 
wird  ganz  fortgelassen,  d.  h.  in  einen  Spiritus  lenis  verwandelt.  Merk- 
würdig ist  es  dabei,  dass  der  Littauer  in  deutschen  Wörtern,  obgleich 
er  das  h  als  spiritus  asper  an  seiner  richtigen  Stelle  nur  mit  der 
grössten  Mühe  herauszubringen  vermag,  vor  ein  mit  einem  hauchlosen 
Vocal  (also  mit  einem  spir.  lenis)  anfangendes  deutsches  Wort  regel- 
mässig das  h  setzt  und  nur  mit  Mühe  von  demselben  abzubringen  ist. 
So  liest  er  z.  B.  „Aus"  statt  „Haus",  aber  „haus"  statt  „aus";  „Und" 
spricht  er  statt  „Hund",  aber  „Habend**',  „Helend",  „Höfen"  statt 
,, Abend",  „Elend",  „Ofen". 

§  68.  Die  Consonanten  ü,  m,  w,  r  werden  hier  in  althergebrachter 
Weise  ,,semivoeales'*,  „Halbvocale"  genannt,  weil  sie  wirklich  verhfiltniss- 
mässig  tönend  ausgesprochen  werden  und  weil  ausserdem,  wie  §  65 
bemerkt,  ich  für  sie  diese  Bezeichnung  bei  der  Feststellung  der  Beto- 
nung in  Anspruch  nehmen  niuss.  Neuerdings  hat  man  diesen  Namen 
„Halbvocale"  den  Consonanten  j  und  iv  beigelegt.     Genauer  betrachtet, 
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sind  sie  im  Littauischen  weniger  halbe  Vocale  als  schwache  Conso- 
nanten^  welche  sich  leicht  in  Vocale ,  und  zwar  j  in  i  und  tc  in  u  ver- 
wandeln, nicht  ganz  selten  aber  bei  dieser  Verwandlung  auch  auf  halbem 
Wege  stehen  bleiben  und  dann  wirklich  die  Eigenschaft  halber  Vocale 
annehmen,  so  z.B.  lauten  tdw^  dir;  fdw^  sich^  in  manchen  Gegenden 
fast  wie  tdu^  fdu. 

§  69.  Milde  oder  gelinde  nenne  ich  die  (medialen)  Consonanten, 
welche  mit  nur  leichter  oder  gelinder  Pressung  der  Sprachorgane  her- 
Torgebracht  werden,  scharf  oder  tenual  diejenigen,  bei  deren  Hervor- 
bringung eine  starke  oder  scharfe  Pressung  stattzufinden  hat.  Bielen- 
stein  nennt  diesen  Unterschied  im  Lettischen  hart  und  weich,  welche 
Bezeichnungen  ich  für  die  §  38  f.  besprochenen  Consonanteneigenthüm- 
lichkeiten  schon  seit  meiner  „Laut-  und  Tonlehre''  unter  Schleichers 
Zustimmung  vindicire. 

§  70.  Von  den  Zischlauten  (sibilanten)  erscheinen  das  tenuale  f 
(=  dtsch  ß)  und  das  mediale  z  (=  dtsch  f)  als  dünn  und  wie  zwischen 
der  äussersten  Zungenspitze  und  den  Zähnen  entstehend,  während  das 
tenuale  ß  {=  dtsch  seh)  und  das  mediale  i  (==  frzs..  j)  sich  auf  einer 
grösseren  Zungenfläche  bildend  eine  grössere  Fülle  und  Fleischigkeit 
haben.  Ihre  Benennung  mit  „dünn",  „voll"  wird  denmach  wohl  zu 
billigen  sein. 

§  71.  Das  deutsche  g  wird  hier  in  der  Provinz  Preussen  meistens 
flüssig  oder  spirant,  vor  manchen  Vocalen  wie  ein  j,  vor  harten  wie 
ein  halbes  ch  gesprochen.  Das  littauische  g  ist  ausschliesslich  explosiv 
oder  punktuell,  und  lautet  also  wie  ein  gelindes  Je, 

§  72.  Das  littauische  c  bezeichnet  eigentlich  eine  Zusammensetzung 
von  t  +  s  und  könnte  daher  auch  ganz  entbehrt  werden ,  zumal  es  auch 
überhaupt  nur  in  fremden ,  in  die  litt.  Sprache  aufgenommenen  Wörtern 
vorkommt,  z.  B.  in  cukorius  (sprich:  tfuJcorius)  =  Zucker;  cielius 
(sprich:  tfßlius)  ■=  Ziel.  Wo  dieses  c  althergebracht  ist,  da  behalte 
ich  es  auch  bei,  in  andern  Fällen  schreibe  ich,  besonders  vor  a,  o,  w, 
um  der  irrthümlichen  Aussprache  ka^  ko^  ku  vorzubeugen,  öfter  auch 
f/a,  tfo,  tfu. 

§  73.  Bei  der  Lautverbiudung  72(j  od.  nk  wirken  die  gutturalen 
g,  k  auf  den  vorangehenden  Nasal  dergestalt  ein,  dass  derselbe  sich 
auf  den  nachfolgenden  Guttural  vorbereitend  selbst  zu  einem  Guttural, 
oder  genauer  zu  einem  nasalen  Guttural  wird.  Vom  Deutschen  weicht 
nur  die  Lautverbiudung  ng  in  dem  Fall  ab,  wenn  sie  zwisclien  zwei 
Sylben  zu  stehen  kommt,  von  denou  die  zweite  mit  einem  Voeal  an- 
fängt, wo  dann  im  Littauischen ,  obgleich  das  zur  ersten  Sylbe  gehörige 


24  Erster  Theil:    Fonnenlehre.    I.  Lanüehre.  [|  74— 77. 

n  bereits  ein  nasaler  Guttural  geworden,  der  eigentliche  Guttural  (das 
g)  die  folgende  Sylbe  von  neuem  anhebt.  Bsp.:  dangüSj  Himmel,  wird 
demnach  ausgesprochen  dang-güs;  IdngaSj  Fenster,  Idng-gas;  Daüge, 
Name  eines  Flusses  bei  Memel,  sprich  Daüg-gr,  wogegen  nach  deutscher 
Analogie  diese  Wörter  dang-us^  lang-as^  Dang-e  gesprochen  werden 
müssten,  wie  z.  B.  in  „fangen**,  „ringen". 

2.    Harte  und  weiche  Aussprache  der  Gonsonanten. 

§  74.  Jeder  litt.  Consonant  mit  Ausnahme  des  j\  welches  immer 
=  dtseh  j  ist,  ist  einer  zwiefachen  Aussprache,  einer  harten  und  einer 
weichen  fähig.  Dieser  unterschied  lässt  sich  am  bequemsten  bei  den 
gutturalen  Gonsonanten  g  und  Ic  darstellen,  weil  derselbe  da  auch  im 
Deutscheu,  wenigstens  hier  in  Preussen,  gehört  wird. 

§  75.  Wir  nennen  diejenige  Aussprache  von  g  und  k  hart,  wie 
sie  vor  a,  o,  u  in  den  Worten:  Gabe,  Gott,  Gunst,  Kahn,  Knabe,  Kohl, 
Kunst;  weich  wie  sie  vor  ä,  e,  i,  ö,  ü  in  Geber,  Gäste,  Güte,  E^se, 
keii^  Kind,  König,  kühl  stattfindet,  selbstverständlich  das  g  in  beiden 
Fällen  als  explosiver  Laut  gesprochen.  Im  erstem  Falle,  bei  der  harten 
Aussprache  der  Guttuialen,  legt  sich  die  Zunge  weit  mehr  nach  hinten 
an  den  Gaumen,  im  letztern  mehr  nach  vorn.  Im  Allgemeinen  — 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen  Gonsonanten  —  kann  man  sagen, 
dass  die  weiche  Aussprache  eines  Gonsonanten  in  der  Weise  geschieht, 
als  ob  derselbe  mit  einem  Mittelding  zwischen  *  und  j  anlauten  wollte, 
während  bei  der  harten  Aussprache  der  Consonant  völlig  rein  bleibt. 
Bei  flüssiger,  spirirender  (nicht  littauischer)  Aussprache  gleicht  das  hart- 
gesprochene g  einem  halben  eh,  das  weichgesprochene  dem  j. 

§  70.  Für  die  Aussprache  der  Gutturalen  g  und  Ic  (auch  von  ng^ 
nk)  gilt  folgende  Kegel:  Dieselben  werden  ohne  jede  Bücksicht 
auf  unmittelbar  vorangehende  Laute  vor  weichen  und  erweich- 
ten Vocalen  weich,  in  allen  übrigen  Fällen  hart  ausgespro- 
chen. So  wird  z.  B.  das  k  hart  ausgesprochen  in  gälas^  Ende;  gduti^ 
bekommen,  //?f/r//,  liegen ;  /rrt//?«i?,  Knochen ;  kotas^  Stiel;  kidti^  dreschen; 
küUiSj  Pfabl;  woidi  m  gclfti,,  verlangen;  grrti^  trinken;  gt/ivas,  lebendig; 
kiaülc,  Schwein;  j[>r»/.'),  fünf;  j^^'^^kiolika^  fünfzehn. 

§  77.  Im  Deutsclien  bestimmt  sich  (hier  .zu  Land)  die  harte  und 
weiclie  Ausspraclu»  eines  g  und  k  im  Anlaut  gleichfalls  durch  die  Härte 
oder  Weichheit  des  nachfolgenden  Voculs,  im  Inlaute  aber  durch  die 
des  vorangelienden.  So  ist  z.  15.  das  k  in  ,. kennen",  weil  vor  e  ste- 
hend, weieli,  in  ,, Haken**  steht  das  k  gleiclifalls  vor  e,  gleichwohl 
wird  es  hart   durch   den   Einlluss    des   vorangehenden   a,   als  ob  es  in 
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Hal-en  zu  trennen  wäre.  Das  Littaoische  weicht  hierin  vom  Deutschen 
ab.  In  ßäke,  Gabel^  wird  das  k  nicht  nach  dem  vorangehenden  a  hart, 
sondern  dem  nachfolgenden  e  entsprechend  weich  gesprochen ,  also  nicht 
wie  ßak-e,  sondern  ßä-kc, 

§  78.  Sodann  unterscheidet  sich  das  Littauische  hinsichtlich  der 
Aussprache  von  g  und  k  vom  (hiesigen)  Deutsch  noch  in  Folgendem. 
Bei  „Wein,  gleich,  grün"  werden  k  und  g  weich  gesproclfen,  weil  ein 
weicher  Vocal  (wenn  auch  nicht  unmittelbar)  darauf  folgt ,  welcher  durch 
den  dazwischen  liegenden  Consouanten  (I  und  r)  auf  die  Consonanten 
erweichend  hindurchwirkt.  Im  Littauischen  findet  eine  solche  Hindurch- 
wirkung des  weichen  Vocals  durch  einen  dazwischen  stehenden  Conso- 
nanten nicht  statt.  Stehen  tj  und  k  nicht  unmittelbar  vor  einem  weichen 
oder  erweichten  Vocal,  so  sind  sie  hart.  Diese  harte  Aussprache  des 
g  und  k  vor  Consonanten  bei  nachfolgendem  weichen  Vocal  wird  dem 
hiesigen  Deutschen  schwer.  In  KrtfiuSy  Christus;  grickas^  Sünde; 
gnyptiy  kneipen,  spricht  der  hiesige  Deutsche  k  und  g  nach  Analogie 
seiner  Sprache  entschieden  weich  aus.  Um  sich  hier  die  harte  Aus- 
sprache zu  erleichtern,  schiebe  der  Anfänger  zwischen  das  g  oder  k 
und  den  nachfolgenden  Consonanten  ein  leichtes,  flüchtiges  a  (als  eine 
Art  Schwa)  ein  und  spreche  Kf^nßuSy  g^^rieJcas^  gf^ni/pti.  Im  Auslaut 
sind  g  und  k  in  der  Regel  hart;  sie  werden  aber  weich  ausge- 
sprochen, wenn  unmittelbar  nach  denselben  ein  erweichter,  nicht 
so  regelmässig  aber  wenn  ein  au  sich  weicher  Vocal  abgeworfen  ist, 
z.  B.  bei  iceiU  für  welkia^  er  thut;  relli  für  relkia,  es  ist  nöthig,  ist 
die  Aussprache  des  k^  weich.  In  c7k,  gehe;  neßk,  trage  etc.  wird  das 
k  hart  gesprochen,  obgleich  diese  Formen  aus  eJki,  neßki  entstanden 
sind.  Wir  setzen  zur  Bezeichnung  der  weichen  Aussprache  eines  Con- 
sonanten im  Auslaute  ein  %  wo  ein  solches  Zeichen  nicht  steht,  ist  die 
Aussprache  eines  Consonanten  im  Auslaute  als  hart  anzusehen.  Beispiele 
s.  oben. 

§  79.  Hartes  und  weiches  /.  Das  hai-te  l  der  slavischen  Spra- 
chen ist  wegen  der  Eigenthümlichkeit  seiner  Aussprache  (mit  zurück- 
gebogener, an  den  Gaumen  oder  gar  an  die  Kehle  gedrückter  Zunge, 
80  dass  es  sich  fast  wie  ein  Gurgellaut  hört)  gegenüber  dem  w(  ichen  /, 
welches  sich  mehr  dem  deutschen  1  anschliesst,  berüchtigt.  Indess 
fehlt  der  deutschen  Sprache  der  Unterschied  zwischen  einem  harten  und 
einem  weichen  1  nicht  ganz.  Man  beachte  das  1,  wie  es  (hier  in  Ost- 
preussen)  vor  a  z.  B.  in  „lassen,  landen '^  und  wie  es  vor  u  auch  au 
in  „Lust,  lauten''  lautet.  Das  erstere  entspricht  mehr  dem  slavisclien 
(auch   dem  litt.)  harten,  das  letztere  mehr  dem  weichen  /.    Das  Lit- 
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tauische  steht  in  dieser  Hinsicht  in  der  Mitte  zwischen  deatsch  und 
slavisch.  Das  litt,  harte  l  ist  härter  als  im  Deutschen,'  ohne  jedoch 
die  Härte  des  slavischen  l  zu  erreichen,  während  das  litt  weiche  {  dem 
deutschen  (weichen)  l  völlig  gleichkommt. 

§  80.  Darüber,  wo  das  litt  l  hart,  wo  es  weich  gesprochen  wird, 
lassen  sich  nicht  überall  ausreichende  Kegeln  geben.  Zunächst  gelten 
die  für  g  und  Je  gegebenen  auch  bei  l.  Es  wird  hart  gesprochen  vor 
den  harten  Y ocalen ,  also  in  Sylben  wie  la,  lo,  lu^  lü,  weich  vor  an  sich 
weichen  und  vor  erweichten  Vocalen,  also  in  Sylben  wie  le,  le,  K,  lie^ 
lia,  lio,  liuj  liü.  Für  die  Fälle  aber,  wo  das  /  vor  Consonanten  zu 
stehen  kommt,  hat  sich  über  dessen  harte  oder  weiche  Aussprache 
bisher  kein  Gesetz  ermitteln  lassen.  (Doch  s.  §  82.)  Nun  ist  in  den 
polnischen  und  demgemäss  auch  in  den  russisch-  und  polnisch - 
littauischen  Schriftenais  Zeichen  für  den  harten  1-Laut  ein  durch- 
strichenes  l  gebräuchlich,  und  scheint  also  zweckmässig,  dass  wir  uns 
—  wenigstens  in  so  weit  die  gegebenen  Regeln  für  die  Aussprache  des 
l  nicht  ausreichen  —  für  das  harte  l  des  gestrichenen  (od.  virgulirten) 
l  bedienen. 

§81.  Bisher  ist  das  harte  l  in  preussisch  -  littauischen  Schriften 
nirgend  bezeichnet  worden.  Mielcke  macht  in  seiner  Grammatik  S.  12 
über  die  Verschiedenheit  des  l  verwirrende  Angaben.  In  seinem  Buch- 
stabenverzeichniss  hat  er  ein  durchstrichenes  l.  Wenn  das  im  An- 
schluss  an  die  Schreibung  des  Polnischen  das  harte  l  bezeichnen  soll, 
so  ist  das  hinzugefügte  litt.  Beispiel  nmlön^,  Gnade,  richtig  gewählt, 
weil  da  das  /  vor  einem  harten  Vocal  stehend  wirklich  hart  zu  sprechen 
ist.  Die  darauf  folgende  Erläuterung  ist  aber  völlig  falsch,  weil  in 
dem  als  Beispiel  gebrauchten  deutschen  Worte  Million  das  l  im  Gegen- 
theil  möglichst  weich  gesprochen  wird.  Weiter  aber  macht  Mielcke 
weder  in  der  Grammatik  noch  in  dem  Wörterbuch  von  diesem  l  irgend 
einen  Gebrauch.  Schleicher  hat  dieses  harte  (gutturale)  l  im  Lit- 
tauischen wohl  gehört,  es  aber  nicht  besonders  bezeichnet.  Ich  meiner- 
seits habe  diese  Bezeichnung  bisher  als  unerheblich  sowohl  in  meiner 
Laut-  und  Tonlehre,  als  auch  im  dtsch-litt.  Wörterbuch  gleichfalls 
unberücksichtigt  gelassen.  Darin  aber  ferner  fortzufahren,  lässt  mir 
mein  bei  Gelegenheit  meiner  Beisen  durch  russ.  und  poln.  Littauen 
geschärftes  si)rachliches  Gewissen  nicht  zu.  Demnach  wird  hier  in  der 
Grammatik  jedes  harte  (gutturale)  /  vor  einem  Consonanten 
durchstrichen  erscheinen.  Jedes  vor  einem  Consonanten  stehende  /  ist 
also  weich  oder  mouillirt,  jedes  I  hart  auszusprechen.  Ein  ausdrück- 
lich weiches  l  im  Auslaut  bezeichne  ich  hier  durch  l\ 


§82—85.]       Cap.  n.    Die  littanischen  Laute.    B.  Die  Consonanten.  27 

§  82.  Anmk.  Erst  nachdem  die  Grammatik  beinahe  völlig  fertig 
geworden,  entdeckte  ich,  dass  die  Aussprache  des  /  vor  Consonanten 
dann  weich  ist;  wenn  darauf,  wenn  auch  nicht  mittelbar ,  doch  in  der- 
selben Sylbe  weiche  oder  erweichte  Vocale  folgen ,  hart  aber  in  jedem 
andern  Fall ,  d.  h.  also ,  ein  l  wird  vor  einem  Consonanten  dann  hart 
gesprochen,  wenn  darauf  gar  kein  oder  ein  harter  Vocal  folgt.  Im  Aus- 
laut ist  das  l  nur  dann  sicher  weich,  wenn  ein  erweichter  Vocal 
abgeworfen  ist.  Das  l  ist  also  weich  zu  sprechen  in  wdlgyti,  essen; 
ptAf»,  fallen,  wegen  der  nachfolgenden  i- Laute,  hart  aber  in  uodtgau, 
pMau,  ich  esse,  fülle;  hart  in  wiikas,  Wolf;  weich  in  wilkiütis, 
Wölfchen;  weich  in  atgät^  zurück;  anäßät^  jenseit,  weil  £l\is  atgaliön, 
anä  ßdCiSj  jene  Seite,  entstanden;  hart  in  pabc^  von  pahqfki^  erbleicht; 
man  miöl,  mir  ist  lieb. 

§  83.  Schleicher  hat  im  Littanischen  ein  dreifaches  l  zu  hören 
geglaubt,  nämlich  ausser  dem  harten  oder  gutturalen ,  z.  B.  vor  harten 
Vocalen  und  dem  weichen  oder  mouillirten  vor  den  erweichten  (ia,  io, 
tu)  noch  ein  mittleres  linguales  vor  e,  i.  Diese  Wahrnehmung  ist  in 
so  fem  allerdings  eine  begründete,  als  das  l  vor  ia,  io,  tu  vor  dem 
erweichenden  Element  als  vor  einem  halben  j  steht,  welches  auf  das 
davorstehende  l  stärker  einwirkt  als  es  ein  nachfolgendes  e  oder  i 
thut.  Doch  ist  die  Abweichung  in  der  Aussprache  des  mittleren  (lin- 
gualen) von  dem  weichen  (mouillirten)  l  eine  so  unbedeutende  und  die 
Verschiedenheit  zwischen  beiden  keine  specifische,  so  dass  wir  es  also 
bei  der  Unterscheidung  zwischen  einem  harten  und  einem  weichen  l 
werden  bewenden  lassen  können. 

§  84.  Die  Aussprache  der  Zungenlaute  d  und  t  ist  vor  den  an 
sich  weichen  Vocalen  e,  e,  i  genau  dieselbe  wie  die  vor  harten.  Das  t 
wird  in  ta,  to,  tu  eben  so  wie  in  te,  te,  ti,  das  d  in  da,  do,  du  wie  in 
rfe,  de,  di  und  zwar  ganz  wie  im  Deutschen  ausgesprochen.  Eigenthümlich 
gestaltet  sich  aber  die  Aussprache  dieser  Zungenlaute  vor  den  erweichten  ,^ 
Vocalen  ia,  io^  iu^  m,  iaii.  Hier  verwandelt  sich  das  erweichende 
Element  in  einen  vollen  Zischlaut  und  zwar  nach  dem  medialen  d  in 
ein  mediales  z,  nach  dem  tenualen  t  in  ein  temiales  ß\  z.  B.  meld-iu, 
ich  bitte,  geht  in  mel-dziti  über;  ivcrt-iu,  zwinge,  in  ivert-ßlü^ 
geschrieben  wer-cziü^  früher  locrciu.  cz  (gewöhnlich  geschrieben  cz) 
entspricht  also  genau  der  Lautverbindung  tsch  im  Deutschen. 

§  85.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  dz  ebenso  wie  cz  beide  durchweg 
nur  die  Geltung  einfacher  Consonanten  haben,  was  namentlich  bei  der 
Betonung  zu  wissen  nöthig  ist.    Vgl.  §  1218. 


1^. 
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§  86.  Schleicher  schreibt  iu  der  Erwägong,  dass  das  erweichende 
Element  nach  einem  Zungenlaut  in  den  Zischlaut  z  od.  ß  übergegangen 
ist,  den  darauf  folgenden  ursprünglich  erweichten  Vocal,  wie  es  scheint 
etymologisch  richtig,  ohne  weitere  Erweichungsbezeichnung ,  ^l'AO  nuMssü 
für  mehl^i'üj  ich  bitte;  werczü  für  toert-i-ü,  ich  wende,  zwinge. 
Ich  glaubte  Schleicher  darin  nicht  beitreten  zu  können ,  weil  ich  nicht 
nach  der  Etymologie  sondern  möglichst  phonetisch  schreibe  und  weil, 
auch  nachdem  das  erweichende  Element  sich  in  einen  Zischlaut  ver- 
wandelt, gleichwohl  der  nachfolgende  Vocal  in  Folge  dess  sich  in  seiner 
Aussprache  nicht  verhärtet,  sondern  noch  immer  weich  bleibt  Man 
könnte  diese  Erscheinung  daher  wohl  als  eine  Spaltung  des  erweichen- 
den Elements  auffassen,  von  dem  der  eine  Theil,  in  einen  Zischlaut 
verwandelt,  sich  mit  dem  Zungenlaut  vereinigt,  der  andere  aber  bei 
dem  Vocal  verbleibt.  Ausserdem  würden  wir,  wollten  wir  die  Bezeich- 
nung der  Erweichung  der  Vocale  nach  solchen  Consonantenverbindungen 
mit  Kücksicht  darauf,  dass  die  Erweichung  zu  einem  Zischlaut  gewor- 
den ist,  unterlassen,  uns  auch  noch  ausser  Stand  setzen,  Wörter  wie 
ginczas,  Streit,  ginczuhs,  ein  Streitsüchtiger,  wo  eine  solche  Erweichung 
des  Vocals  a  od.  u  nach  dem  Zischlaut  wirklich  nicht  gehört  wird,  unter- 
scheidend zu  bezeichnen. 

§  87.  Auch  die  übrigen  Consonanten  werden  vor  den  an  sich 
weichen  Vocalen  e,  e,  i  ganz  eben  so  wie  vor  den  harten,  also  hart 
gesprochen,  wenigstens  vernimmt  das  Ohr  hier  eine  Verschiedenheit  der 
Aussprache  nicht.  Vor  den  erweichten  Vocalen  ist  indess  auch  bei 
diesen  die  Aussprache  eine  erweichte,  doch  geschieht  die  Erweichung  in 
verschiedenem  Masse.  Nach  den  Lippenlauten  h,  m,  p,  w  ist  dieselbe 
so  stark  consonautisch ,  dass  man  zwischen  Consonant  und  Vocal  fast 
ein  ,/  zu  hören  glaubt,  woher  es  kommt,  dass  es  in  frühern  Zeiten 
(Jebrauch  war,  und  beim  populären  Schreiben  es  auch  jetzt  noch  ist, 
die  Erweichungen  nach  h,  m,  j>,  w  durch  ein  j  zu  bezeichnen.  Man 
schreibt  daher  auch  «gegenwärtig  in  populären  Schriften  noch:  kurpjü 
Gin.  n.  von  knrpr,  Schuh;  dawjan,  ich  gab;  hjauniSy  hässlich;  lejiju, 
ich  befehle:  löhjo,  des  Reichthums  etc.  Der  üloichtormigkeit  wegen 
werden  jedoch  die  Erweichungen  liier  auch  nacli  den  Lippenlauten  durch 
ein  /  bezeichnet  und  alle  obigt»  und  ähnliehe  Wörter  IciDpitlj  dawiai}, 
hi(U(rHSj  Irpiä,  löbio  geschrieben. 

§  88.  Auch  bei  den  noch  übrigen  Consonanten  c,  ;/,  /',  /',  z',  L  ß 
ist  vor  den  an  sicli  weichen  Vocalen  kiiiiu'  »Mweichtere  Aussprache  als 
vor  den  harten  vernelimbar.  Vor  den  erweichton  Vocalen  wird 
jedoch   auch  bei  ilmen  «las  erweichende  Element  recht  deutlich  gehört, 
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doch  wird  es  von  einem  deutschen  Ohr  leicht  überhört,  woher  es  kommt, 
dass  besonders  bei  diesen  Gonsonanten  die  Erweichungsbezeichnung  von 
Deutschen,  wenn  sie  littauisch  schreiben,  oft  versäumt  wird,  und  man 
findet  daher  sogar  in  der  Bibel  ztnonü,  der  Menschen,  statt  emoniü, 
während  £mofiü  der  Frauen  heisst  von  zmonä,  die  Frau;  geriü  heisst 
ich  trinke;  geru,  mit  dem  guten;  mßaü,  ich  schreibe;  raßiaü,  ich 
schrieb;  waraü,  ich  treibe;  wariaü,  ich  trieb;  gra£ns,  ein  schöner; 
graiiüs,  schöne',  Acc.  PI.  Man  sieht,  dass  die  Vernachlässigung  der 
Erweichungsbezeichnung  auch  in  practischer  Hinsicht  nicht  zu  billigen  ist. 

§  89.  Als  Erweichungsbezeichnung  eines  Gonsonanten  im  Auslaut 
benutzen  wir  im  Wörterbuch  und  hier  einen  umgekehrten  Apostroph, 
wie  solches  schon  bei  der  weichen  Aussprache  des  k  §  78  angegeben. 
Schleicher  setzt  dafür  einen  Akut  über  den  betreffenden  Gonsonanten. 
Im  Auslaut  kann  ein  Gonsonant  nur  dann  erweicht  erscheinen,  wenn 
nach  demselben  ein  erweichter  Vocal  abgefallen  ist,  wie  bei  k^iK  für 
keikia,  flucht;  werk'  für  ivefkin  ^  weint.  Ist  nach  dem  Schlussconso- 
nanten  aber  ein  i  abgefallen  z.  B.  bei  den  Imperativformen  elk  far  eiki, 
gehe;  träuk  für  trduki,  ziehe,  so  ist  die  Aussprache  der  auslautenden 
Gonsonanten  meistens  hart.  Da  das  undurchstrichene  l  im  Auslaute 
nach  §  81  selbstverständlich  ein  woichesist,  so  wäre  nach  demselben  eine 
Erweichungsbezeichnung  im  Auslaut  nicht  weiter  nöthig,  zu  mehrerer 
Sicherheit  gegen  etwaiges  Übersehen  und  auch  der  Gleichmässigkeit 
wegen  soll  das  '  wie  bei  den  andern  Gonsonanten  so  auch  bei  dem  aus- 
lautenden l  in  Anwendung  kommen. 

§  90.  Dialektisches.  Um  Memol  herum  und  weiter  über  die 
Grenze  hin  geht  das  erweichende  Element  nach  dem  d  und  t  selten 
oder  gar  nicht  in  den  Zischlaut  über.  Mau  spricht  da  södei  (und 
zädei)  statt  des  sonst  üblichen  zodziei  (für  zödzmi)^  Worte;  Mtiau  für 
hücziau,  ich  würde  sein.  Weiter  östlich  in  West-Samogizien  z.  B.  in 
Wjekßny  und  in  Ost-Samogizien  z.  B.  in  Birsen,  Onikßty  ist  das 
dz,  ci  wieder  vorhanden. 

§  91.  In  Ost-Saraogizien,  z.  B.  in  Popely,  Onikßty  etc.  wird 
das  l  auch  vor  weichen  und  erweichten  Vocalen,  also  ziemlich  durch- 
weg guttural  oder  hart  gesprochen,  wodiirch,  wie  durch  manche  andere 
Eigenthümlichkeiton ,  dort  die  Sprache  etwas  Itauhos  bekommt.  So 
spricht  man  dort  z.B.  das  Deminutiv  von  dtißia,  die  Seele,  dußiala 
statt  sonst  düßvle;  imniäla^  Mädchen;  mi/leti  statt  myleti ,  lieben; 
galeti  statt  galeti,  können. 

§  92.  In  einer  Gegend  der  Tilsiter  Niederung,  im  Kirchspiel 
Heinrichswalde,    so    wie    in    der   Gegend    von    Stalupönen 
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(dem  Hauptsitz  des  Hochlittauischen)  und  weiter  südlich  ist  die  Erwei- 
chung in  der  Endung  -ßu  des  Futurs  verloren  gegangen,  daher  auch 
die  Bibel  und  das  Gesangbuch  in  den  altem  Ausgaben  so  wie  meine 
Laut-  und  Tonlehre  immer  -/ii  statt  -ßu  als  Puturendung  hatte.  Vgl. 
§  42. 

§  93.  Das  Lettische  erweicht  das  d  nicht  zu  di  sondern  nur  zu 
fch  =  litt,  i;  das  ^  nicht  zu  c£  sondern  zu  fch  =  litt,  ß,  d.  h.  der 
mediale  Zungenlaut  erweicht  sich  zum  vollen  medialen  Zischlaut,  der 
tenuale  zum  vollen  tenualen,  z.  B.  aus  laudis,  die  Leute,  entsteht  Gen. 
lau/chu;  aus  brahlits,  Brüderchen,  entsteht  Gen.  S.  brahlifcha,  litt. 
Nom.  Irohjtis,  Gen.  h'olyczio.  Das  Lettische  hat  zwar  ein  tfch  =  litt. 
cz;  es  ist  aber  durchaus  nicht  desselben  Ursprungs,  wie  z.  B.  auch 
lett.  tfchußiM  vom  russ.  HecTuTt  bewirthen,  entstanden  zn  sein  scheint 
Übrigens  werden  im  Lettischen  die  Erweichungen  der  Consonanten 
mittels  Durchstreichung  bezeichnet.  Demnach  sind  im  Lettischen,  wie 
schon  §  33  vorläufig  bemerkt,  g,  k,  Z,  «t,  i*,  r  als  erweichte  Conso- 
nanten zu  lesen.  Ob  dort  wie  im  Littauischen  sämmtliche  Consonanten 
erweicht  werden,  habe  ich  aus  Bielenstein's  Grammatik  nicht  ersehen 
können.  Das  lett.  f  ist  =  litt,  f  =  dtsch  ß;  das  lett.  fch  =  litt,  ß 
=  dtsch  seh. 

§  94.  Im  Russischen  ist  'h  ein  Verhärtungs  - ,  b  ein  Erweichungs- 
zeichen.   Demnach  ist  russ.  AT)  =  litt.f,*  Ab  =  l- 


Cap.  in.    Die  Lautgesetze. 

§  95.  Hier  können  nur  diejenigen  Lautgetetze  behandelt  werden, 
welche  bei  der  Flexion  zur  Geltung  kommen,  oder  genauer,  die  sich  bei 
den  fertigen  Wörtern  als  geltend  erweisen.  Diejenigen  Lautgesetze, 
welche  bei  der  Wortbildung  massgebend  sind,  kommen  erst  bei 
diesem  Capitel  selbst  zur  ausführlicheren  Besprechung. 

A.    Die  Toeallschen  Lantgosetze. 

1.  Der  Anlaut. 
§  96.  Die  litt.  Sprache  terräth  die  Neigung,  zu  Anfange  eines 
mit  einem  Vocal  anlautenden  Wortes  vor  letzteren  einen  der  schwachen 
Consonanten  zu  setzen,  und  zwar  vor  /,  ii'>  und  v  ein  j,  vor  o  ein  tv., 
man  sagt  z.  B.  öfter  firkla.'^  statt  )}JclaSy  das  Ruder;  Jiwti  statt  imfi, 
nehmen.  Dieser  Vorschlag  des ./  geschieht  zumal  l)eim  Vorangehen  eines 
mit  einem  Vocal  auslautenden  Wortes,  s.  im  folgenden  §  1^8.  —  Andere 
Beispiele:  jnva  statt  r?m,  Faulbaum;  jißnms  statt  rßmas,  Bratspiess; 
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yi5,  er,  statt  des  lat.  is.  In  Ost-  Samogizien  sagt  man  toüga  statt  Uga^ 
die  Beere;  £emwuge^  die  Erdbeere.  Die  Conjunction  o,  und,  lautet  in 
Ost  -  Samogizien  wö^  wofür  in  westsamogizischen  Yolksliedem  mehr  jo 
steht  In  der  gewöhnlichen  Volkssprache  hört  man  den  Vorschlag  des 
}  Tor  cty  Of  u  seltener. 

§  97.  In  andern  Gegenden  aber  wirft  man  den  consonantischen 
Anlaut  ab  und  fängt  das  Wort  lieber  mit  einem  Vocal  an.  So  spricht 
man  in  russisch  Crottingen  undü  statt  wie  im  preuss.  Littauisch  gewöhn- 
lich: ivafiduj  das  Wasser  (lett.  uhdens).    Wegen  u  statt  an  s.  §  154. 

2.    Vermeidung  des  Hiatus. 

§  98.  Die  litt.  Sprache  vermeidet  gern  das  unmittelbare  Zusam- 
menstossen  von  Vocalen  in  zwei  verschiedenen  Sylben.  Den  dadurch 
entstehenden  Hiatus  erträgt  sie  nur  in  Zusammensetzungen  wie  sie  mit 
Präpositionen  vielfach  vorkommen,  z.B.pa-eUi,  fortgehen;  pri-iihti, 
annehmen;  \'dukii,  hineinwachsen;  daneben  spricht  man  aber  auch 
porj-eiti,  pn-^j-imti,  l-j-dukti,     Vergl.  jedoch  weiter  unten  §  101. 

^  Der  Hiatus  wird  auf  dreifache  Weise  beseitigt:  1)  durch  Zusam- 
menziehung, a)  in  einen  Diphthong:  aus  a  +  i  entsteht  ai,  z.  B. 
aus  faka  +  i  entsteht  fdkai,  du  sagst;  aus  a  +  w  =  ow,  z.  B.  falca  +  u 
=  fakati,  ich  sage;  ia  +  w  =  iaü,  z.  B.  fakia  +  u  =  fakiaü,  ich 
sagte;  ia  +  i  =  ial,  z.  B.  arklia  -^  i  =  arkliai  (gew.  arTdieX  od. 
arhlel  geschrieben),  die  Pferde;  u  +  i  =  ui,  z.B.  fünu  +  i  =  ßinui 
dem  Sohne,  b)  in  eine  Erasis,  z.  B.  aus  der  Vermischung  des  e  einer 
der  Partikeln  ne,  be,  te  und  dem  y  von  yrä,  ist,  entsteht:  nHerä,  ist  nicht; 
Vierä,  ist  nur  noch;   ieVicrä,  ist  noch. 

§  99.  Der  Krasis  ist  nahe  verwandt  die  Synizesis,  welche  ent- 
steht, wenn  das  e  der  genannten  Partikeln  ne,  he,  te  mit  dem  voca- 
lishen  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  nachfolgenden  Wortes  bei  der  Aus- 
sprache in  einen  Laut  zusammengezogen  wird.  Hat  nämlich  das  auf  eine 
der  genannten  Partikeln  folgende  Wort  einen  Vocal  zum  Anlaut,  so  wird 
das  e  der  Partikel  in  der  Regel  abgeworfen,  jedoch  mit  Zurucklassung 
seiner  besonders  vor  harten  Vocalen  noch  deutlich  genug  erkennbaren,  den 
nachfolgenden  Vocal  gleichsam  leicht  erweichenden  Spur,  so  dass  daraus 
eine  Art  Synizesis  entsteht.  Diese  Erweichung  geht  jedoch  nicht  bis  zu 
der  Stärke  eines  erweichenden  i  oder  j,  und  ein  stehenbleibendes  t  wird 
durch  die  Elision  des  e  auch  niemals  zum  cz.  Demnach  entsteht  durch 
die  Synizesis  aus  te-atelt  fateltj  er  möge  kommen;  n'afimk,  nimm  nicht 
fort,  für  ne-atimk.  Vor  i  und  c  ist  diese  Art  Synizesis  weniger  spür- 
bar.   Bsp.:  te-imie  contrahirt  sich  in  fimic,  er  möge  nehmen.    Bei  der 
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Partikel  he   wird  das   e  seltener  abgeworfen.     Bsp.:  be-ariant,  beim 
pflügen. 

^  100.  Am  häufigsten  wird  der  Hiatus  2)  durch  Zwischenschie- 
1)ung  eines  Consonanten  zwischen  die  beiden  aufeinander  stossenden  Voeale 
beseitigt.  Das  geschieht  meistens  in  den  Fällen,  wo  sich  bei  Formen- 
bildungen in  der  Flexion  ein  vocalisches  Suflix  an  einen  vocalisch  aus- 
lautenden Stamm  anlegt.  Zu  solchen  Einschiebungen  dient  vorzugs- 
weise der  schwache  Cousonant ./.  Bsp,:  Stamm  mo-,  Endung  u,  ein- 
geschoben -J-,  also  tnO'j'U,  ich  winke;  ry-yk^  ich  schlucke;  ly-j-a,  es 
regnet;  ranJco-j-e,  in  der  Hand;  dangü-j-h,  im  Himmel. 

§  101.  Hin  und  wieder,  jedoch  verhältnissmässig  seltener,  hört 
man  auch  in  Yerbalzusammensetzungen  zwischen  den  vocalisch  auslau- 
tenden ersten  und  den  vocalisch  anlautenden  zweiten  Theil  derselben, 
ja  auch  zwischen  den  vocalische]i  Auslaut  des  vorangehenden  und  den 
vucaliscbeu  Anlaut  des  unmittelbar  darauf  folgenden  Wortes,  besonders 
wenn  der  nachfolgende  Vocal  ein  /  oder  v  ist,  ein  j  einschieben.  Bsp.: 
pri-j'imtij  annehmen;  pri-j-(ilii,  hinzugehen;  X>rilUj'ißi,  sich  vollfressen; 
jis  man  lej^c-j-clti ,  er  hiess  mich  gehen.  In  West  -  Samogizischen  Volks- 
liedern hört  man  öfter  auch  zwischen  zwei  besonderen  Wörtern,  von 
denen  das  erste  mit  einem  Vocal  schliesst  und  das  andere  mit  einem 
Vocal  anhebt,  ein  j  dazwischenscliieben.  Bsp.:  O-j-ant  kalnelio-j^äß 
ap/illn/iu  etc.    In  prosaischer  Rede  hört  man  dieses  j  weniger. 

§  102.  Bei  Memel  und  weiter  jenseit  der  Grenze  in  Nord-Samogizien 
hört  man  oft  (aber  durchaus  nicht  allenthalben)  statt  dieses  eingeschobenen 
,/  in  Verbalformen  ein  n  sprechen.  So  spricht  mau  z.  B.  dort  ly-n-a  statt 
iy-j'd,  es  regnet;  h-dcn-n  statt  Irdu-j-u,  häufe.  Aber  auch  in  gewöhn- 
lichem preuss.  Littauisch  giebt  es  Verba,  in  denen  der  Nasal  7*  den  Hiatus 
füllt.  Bsp.:  (jdu-n-u,  ich  erhalte  (Aorist  ^^a-/('-art);  ti-n-u,  ich  gehe  (Aor. 
e.'j-aü).    Bei  Memel  spricht  man  auch  lldu-n-u  für  ftowi-Uy  ich  stehe. 

§  103.  Bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  u  oder  ii  auslautet,  wird 
besonders  im  Aorist,  öfter  aber  auch  schon  im  Präsens  das  vocalische 
Suffix  vom  vocalischen  Stammauslaut  durch  den  schwachen  Consonanten 
w  geschieden;  z.  B.  zü-w-Uy  ich  komme  um;  kViü-w-u,  ich  bleibe  haken; 
liü-W'U,  ich  nähe;  pü-ic-a,  fault.  Die  Verba,  deren  Stamm  auf  aw  aus- 
lautet, verwandeln  diesen  Diphthong  im  Aorist  nioistons  in  ow,  z.  B. 
ß(i('J-tf,  ich  si-hietise,  Aorht  ßoir-i-a h  :  hlidn-j-K,  blocke,  Aorist  hlidtv-iau. 
Das  Verbuni  hlidwj-u  hat  aber  im  Aorist  koliair-afi.  In  diesen  Fällen 
ist  das  /('  oftenbar  nicht  eingest'hol)en.  sondern  hat  sich  aus  dem  stamm- 
hallen u  gebildet.  Ein  Gleiches  geschieht  bei  vielen  Verben,  die  im 
Präs.  d'j'U  (ursprünglich  wohl  dn-j-u)  haben,  wo  das  au  oder  a  als  eine 
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Steigerung  von  u  anzusehen  ist,  z.  B.  fteliu'j'U,  stelle,  Aorist  fleUaw-aü ; 
mierii'j'^4^  ich  ziele,  Aorist  mieraiv-aü.    Vgl.  §  270  £ 

3.     Steigerung  und  organische  Dehnung  der  Yocale. 

S  104.  Schon  die  Flexion,  noch  mehr  aber  die  Wortbildung  ver- 
anlasst vielfach  eine  Veränderung  der  Yocale,  wodui'ch  dieselben  ent- 
weder gedehnter,  voller  und  stärker,  oder  auch  umgekehrt  kürzer, 
dünner  oder  schwächer  werden.  Die  Sprachwissenschaft  nennt  die  erste 
Veränderung  der  Vocale  Steigerung,  die  andere  Schwächung. 

§  lOö.  Das  Sanskrit  hatte  eine  zweifache  Steigerung,  Guna  und 
Wriddhi.  Die  erste  steigerte  einen  Vocal  durch  Vorschiebung  eines 
kurzen,  die  zweite  durch  die  eines  langen  a- Lautes.  Im  ersten  Fall 
bildete  sich  a  +  i  =  c,  a  +  u  =  o.  Bei  der  zweiten  Steigerung 
schob  sich  lang  a  vor  einen  Vocal  vor,  und  es  entstand  a  +  a  =  a; 
a  +  i  =  üiy  a  +  u  =  du. 

§  106.  In  ähnlicher  Weise  steigern  sich  die  Vocale  im  Littauischen. 
Es  steigert  sich  nämlich:  kurz  ä  zu  o,  kurz  7  zu  dem  Misclivocal  ir, 
seltener  zu  y,  kurz  tt  zu  dem  Mischvocal  ü,  seltener  zu  an.  Vgl. 
§  55  f. 

8  107.  Eine  solche  Steigerung  zeigt  sich  z.  B.  nachweisbar  in 
der  Flexion  von  imiaSf  der  Herr;  Gen.  S.  pona  +  a  =  pono;  nm-ga  + 
rw  =  mergös;  /ukn,  ich  drehe,  hat  im  Aorist  fuka  +  a  =  luko.  Wenn 
diese  Steigerung  regelmässig  in  bestimmten  Flexiousformeu  vorkommt, 
so  heisst  sie  eine  organische  Dehnung. 

§  108.  Dergleichen  Steigerungen  oder  orgauisclie  Dehimngen  giebt 
es  im  Littauischen  sehr  viel.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen 
hier  noch  folgende  stehen;  fünits,  der  Sohn,  hat  im  Gen.  S.  fünnüs, 
Voc.  fünaü;  ßinVis,  Herz,  hat  im  Gen.  S,  ßinUh;  fmertis,  Tod, 
Gen.  S.  fmerties,  Voc.  fmertie;  lltju,  eine  lange,  ilgoii  (Bestimnitheits- 
form),  die  lange.  Diese  Steigerung  tritt  in  der  Regel  dann  ein,  wenn 
sich  an  einen  kurzen  (auslautenden)  Vocal  ein  grosseres  oder  kleineres 
Suffix  anlegt,  z.B.  ß  (jerü,  mit  Gutem,  /'//  (pnijn,  mit  dem  Guten; 
fuküj  ich  drehe,  fukus,  ich  drehe  mich;  nmzns  wcükhHj  kleine  Kinder, 
mazufiUrS  waikus,    die  kleinen  Kinder. 

•I.     Schwächung  der   Vocale. 

§  109.  Im  nördlichen  Littauen  schwächt  sich  das  unbetonte  o  in 
der  Endung  der  Substantiva  und  Verba  zu  a.  Man  spricht  da  nämlich 
im  Gen.  S.  von  pmas,  der  Herr,  pöna,  statt  d<'s  sonst  gewöhnlichen  pmw, 
und  dem  analog  daher  auch  zodzia  oder  eigontlirh.  wie  bereits  §•">•> 
nachgewiesen,  zödzie  statt  cödzio,     f>Uitt  fäko,  er  sagt,  spriclit  man  da: 

Kurncbat,  litt.  Oranniiatik.  .*> 
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laJca;  statt  raükos  Gen.  S.  und  N.  PI.  von  rankä,  Hand,  wird  da 
ra)U'a<i  gesprochen  und  dem  entsprechend  die  gleichen  Casus  von  6ai- 
m'fcsia,  Kirche,  haznt/czies.  Das  erweichte  ia  schwächt  sich  gern  zu  e  und 
noch  vielmehr  das  tat  zu  ei.  Das  ias  der  Ausgänge  der  Substantiva 
und  Adjectiva  der  /a-Stämme  schwächt  sich  vielfach  zu  -is  ab.  Bsp.: 
zödis  für  zödziaSy  das  Wort;  medhiis  steht  für  niedinias.  Das  e  in 
den  Declinationen  dieser  Endung  ist  offenbar  ein  geschwächtes  ia.  So 
entstanden  z.  B.  myle,  Meile,  aus  myliä;  mygic,  der  Nebel,  aus  mygliä; 
mißh,  die  Predigt,  aus  mißih.  In  der  Flexion  wird  aber  selbst  das 
sonst  unverkürzbaro  e  trotz  dessen,  dass  die  Länge  im  Nom.  S.  durch 
den  Accent  gestützt  erscheint,  zu  kurzem  offenem  c  geschwächt,  wie 
z.  B.  hatii^  die  Katze,  Instr.  S.  kath^  Acc.  PL  kutes. 

5.     Quantität  der  Vocale  in  der  Stammsylbe. 

§  110.  Die  Vocale  der  Stammsylbe  werden  in  Folge  der  Flexion 
weder  gesteigert  noch  geschwächt.  Dennoch  ist  eine  «Angabe  über 
deren  Quantität  uothwendig:  e  und  o  sind  und  bleiben  in  der  Stamm- 
sylbe, wi<»  aus  §  30  folgt,  immer  lang.  *  und  u  behalten  ihre  Quanti- 
tät ebenfalls  iu  der  Stammsylbe  durch  alle  Flexionsformen  unverändert. 
So  sind  z.  B.  in  lytus.  Regen,  in  fäniis,  Sohn,  y  und  ü  in  dorStammsylbe 
in  allen  Casus  und  Numerus  durchweg  lang,  in  fittas.  Brücke;  bütas, 
Haus;  fuku,  drehe,  dagegen  durchweg  kurz.  Bei  a  und  e  folgt  die 
Quantität  in  der  Stammsylbe  dem  Ton.  Ein  betontes  a  oder  e  der 
Stammsylbe  ist  in  der  Kegel  lang,  ein  unbetontes  fast  ohne  Ausnahme 
kurz.  So  ist  z.  B.  a  und  c  in  wäkars.  Abend;  tvältis,  Kahn;  gvras, 
gut;  nutas,  Jahr;  mahUts,  Binse,  lang,  weil  betont,  dagegen  m 
ivnkari',  am  Abend;  geral,  Adv.,  gut;  metus,  die  Jahre  (Acc.  PL); 
meldw,  die  Binsen,  kurz.  Hinsichtlich  der  Quantität  von  r  und  a  ist 
jedocli  noch  auch  das  Capitel  über  die  Betonung  der  Semidiphthongen 
§  207  ff.  naclizusehen  und  darnach  die  hier  angegebene  Regel  zu  modi- 
ticiron. 

§  111.  Der  vor  einem  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden  ;/  befind- 
liche Voc.il  ist  seiner  Quantität  nach  lang;-  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wird  er  aber  auch  kurz  gesprochen  Diese  Verschiedenheit  der 
Aussprache  findet  statt  bei  den  Locativausgiin<>*en  auf:  -yjc,  -/7;V,  wie 
z.  B.  in  ^odjfjr  und  zndijv,  im  Wort;  ßirdyjc  und  JJinliJr.  im  Herzen; 
lyttljr  und  li/fftß\  im  Regen;  datnfüjr  und  dtuHfüji',  im  Himmel.  Da 
der  betreffende  Vocal  in  zödls,  ßinDfi,  If/fi(s,  dimtins  kurz  ist,  so  ist  die 
Dehnung  des  /  oder  n  nur  als  eine  durch  den  Antritt  des  ./  bewirkte 
anzusehen.     Ni<:ht  so  verh;llt  es  sich  mit  dem  /  in  dtMi  zaiilreichen  Ver- 
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balsüfßxen  auf  'iju,  welches  gleichfalls  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  lang  oder  kurz  gesprochen  wird.  Da  ist  das  i^  wie  es  sich 
im  Futur,  im  Infin.  und  in  den  verwandten  Formen  zeigt,  durchweg 
lang.  Wo  es  also  kurz  gesprochen  wird,  da  muss  es  als  eine  Folge  der 
Spaltung  des  langen  t  in  7  und  j  angesehen  werden,  also  z.  B.  liüdyti, 
bezeugen;  Uüdyjti  oder  UMlju^  ich  zeuge.  Von  trySy  drei,  lautet  der 
Gen.  in  manchen  Gegenden  trijü,  wo  dann  das  y  sich  in  i  und  j 
gespaltet  haben  muss. 

§  112.  Eine  wirkliche  Ausnahme  von  der  Begel  über  die  von  der 
Betonung  abhängige  Quantität  der  Vocale  a  und  e  bilden  die  Yerba 
mefiij  werfen;  weßi,  führen;  leßi,  mit  dem  Schnabel  aufpicken;  häßi, 
graben;  räßi,  finden;  iießti,  tragen;  weßti,  fahren  (trs.);  peßti,  pflücken; 
ireßtiy  trocken  faulen,  und  vielleicht  noch  ein  paar  andere,  im  Futur - 
oder  Infinitivstamm,  welche  auch  in  den  Fällen,  wo  das  a  oder  e  der 
Stammsylbe  betont  ist,  dasselbe  dennoch  kurz  lassen.  Nur  die  Anwoh- 
ner des  Eurischen  Hafes  sprechen  auch  hier  betontes  a  und  e  der 
Hauptregel  gemäss  lang  aus,  also  i)(ißt%  weßti,  käßi  etc.  Es  sind  das 
durchweg  solche  Verba,  in  deren  Stammsylbe  einer  der  Vocale  a,  e 
einfach  von  einem  Zischlaut  begleitet  wird. 

113.  Ausserdem  machen  auch  noch  einigo  andere  Verba  eine 
scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Regel,  wie  z.B.  mqfiaü,  erwäge; 
iiyaü,  zerre  umher;  m^zi\  harne  ;y?ä'/>,  friere  und  wohl  auch  noch  manche 
andere.  Bei  diesen  Verben,  auch  bei  ic(p5,  die  Gans,  Ist  a  und  e  auch 
ohne  Betonung  lang;  allein  das  kommt  von  dem  in  dem  Vocal  latiren- 
den  Nasal,  der  ihn  lang  erhält.  Bei  Abfassung  meiner  „Laut-  und 
Tonlehre"  kannte  ich  diesen  Umstand  noch  nicht  und  gab  die  Länge 
dieser  unbetonten  a-  und  ß- Laute  als  einfache  Ausnahme  an.  Allein 
bei  meinen  Beisen  im  russischen  Littaucn  fand  ich,  dass  die  meisten 
dieser  «-  und  c- Laute  in  manchen  Gegeuden  noch  iliren  Nasal  voll- 
ständig neben  sich  hatten. 

6.    Elision. 

§  114.  Die  Elision  oder  Abstossung  eines  Endvocals  d.  i.  eines 
Vocals,  womit  ein  Wort  schlieast,  oder  eines  vor  dem  Schlussconsonanten 
stehenden  Vocals  und  die  damit  verbundene  Verkürzung  der  Wortfomi 
findet  im  Littauischen  vielfach  statt,  doch  im  Norden  melir  als  im 
Süden,  wo  die  Wortformen  mehr  intact  bleiben.  So  spricht  man  z.  B. 
um  Stalupönen  noch  in  voller  Form  ponas,  aber  schon  um  Kagnit, 
Tilsit:  pöws,  der  Herr;  im  Süden:  mvii  nname^  jni^  rlnate,  jlv  elaa; 
im  Norden:    nies  fumwi^   jus  clnafj  jir  ein,    wir  golien,    ihr  geht  etc. 

3* 
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Irn  Südeil  mehr  railkomis,  mit  den  Händen,  im  Norden  mehr  raükonis. 
W(»lch(»  Formen  und  in  welchem  Masse  sie  verkürzt  werden,  soll  später- 
hin bei  der  Darlegung  der  Flexion  jedesmal  gezeigt  werden. 

§115.  Weil  die  Form  Verkürzungen  so  häufig  vorkommen  und 
leicht  erkennbar  sind,  bezeichne  ich  sie  in  der  Begel  gar  nicht.  Den 
Apostroph  habe  ich  sowohl  hier  als  im  Wörterbuch  nur  bei  der  Syni- 
zesis  (bei  der  Elision  des  e  von  ne,  be  und  te  s.  §  99.  457  f.)  beibehalten. 

B.    Die  consoiiantlschen  Lantgesetze. 

1.     Consonanten  in  ihrer  Beziehung  zu  Vocalen. 

a)  Ein  Consonant  vor  einem  Vocal. 

§  116.  Jeder  Consonant  kann  vor  jedem  Vocal  und  Diphthong 
ätchen,  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen  und  Modificationen : 

c  kommt  nur  in  Fremdwörtern  vor.  Bsp.:  cukorius,  Zucker;  celkis, 
Zeug;  cumja,  Zange;  räpas,  Zapfen;  cölis^  Zahl,  auch  Zoll  als  Mass 
(letzteres  jedoch  auch  cfdls);  cihidr^  Zwiebel;  decorms,  Kaiser  oder 
vielmehr  Cäsar;  aindys,  Lerche  (in  andern  (Segenden  heisst  die  Lerche 
wi/turf/s.     Beide  Benennungen  sind  schallnachahmend). 

S  117.  d  und  /  stehen  im  preussischen  (Mittel-)  Littauisch  nicht 
vor  erweichten  Vocalen,  sondern  es  schiebt  sich  ein  Zischlaut  dazwi- 
schen ein  und  zwar  nach  dem  d  ein  i,  na<;h  dem  t  ein  ß;  t  +  ß  jedoch 
geschrieben  cz.     S.  §  ;J1. 

§  118.  Im  polnischen  Süd  -  Littauisch  kann  merkwürdigerweise  d 
oder  /  nicht  unmittelbar  vor  i  oder  ir,  auch  nicht  vor  einem  der 
erweicliteu  Vocalc  m,  lo,  m,  in,  lau,  iui  stehen.  Es  schiebt  sich  da 
immer  ein  sjntzer  Zischlaut  zwisclien  ein,  und  zwar  nach  dem  d  ein  z 
(nicht  i,  sondern  ein  gelindes  deutsches  s),  und  nach  t  ein  /"(media 
nach  media  uii'l  tenuis  nach  tenuis),  also  Dzivwas  (ausgesprochen 
Dliewas)  für  Dinvas ,  Gott;  praßfßtn  für  pmßf'/ii,  fordern;  tf'tcfä  für 
firfäj  die  Wahrheit;  <7^/n//i  (ausgesprochen  dlehna)  für  divnay  der  Tag; 
dz)df'Jis  für  d)delis,  gross;  zöd^is  für  zodis,  das  Wort;  zöilzio  (=  -dfio), 
zodzin  ( —  düü),  hnlt/idu/iafi  für  htdrzidtf/ias  etc.  Aber  man  spricht  dort 
wie  im  preuss.  Littauen  ohne  Ein^chiebung  eines  Zischlauts  fm,  dort; 
drl ,  wegen;    Iccdr,  die  Katze;  zwaif/zdr,  der  Stern. 

§1HK  ./  stellt  als  selbständi^^er  Consonant  nur  im  Anlaut  vor 
Vocalen  und  /wischen  zwei  Vocalen  zur  Auslnlluni(  des  Hiatus  s.  sj  100. 
Nach  dem  J  werden  alle  harten  Vocale  erweiclit  aus^^esprocljen ,  daher 
also  nach  dems(dl)en  die  Erweichuniifen  nicht  noch  besonders  bezeiclmet 
werden  dürfen.     Wo    bei    den  erweichten  Vocalen  die  Erweichung  oder 
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das  erweichenrie  Element,  ob|;lcicli  ohne  eigentlich  cousouantischo 
Natar,  dennoch  als  ein  j  aufgefasst  wird,  da  ist  zu  beachten,  dass 
dieses  Erweichung» -J  nach  den  Zungenlauten  d,  t  zu  vollem  Zischlaut 
wird  und  mit  denselben  zusammenschmilzt  s.  §  84.  Das»  das  erwei- 
chende j  +  a  oft  zu  c,  ja  gar  zu  '?,  7'  +  ai  zu  ci  wird,  s.  §  109; 
wo  das  unbetonte  0  am  Ausgange  eines  Worts  zu  a  wird,  da  wird 
j  +  0  zuerst  =  ja  und  dann  cousequent  -=  je.  s.  §  109.  Die  Mascu- 
linarendung  jas  (eigtl.  ias)  wird  besonders  in  Nord  -  Littiiueu  meistens 
in  *»,  oder,  wo  diese  Endung  betont  wird,  //.s,  die  Feminalendung  ^a 
(eigtl.  ia)  in  c  zusammengezogen,  z.  B.  aus  ztvejas,  der  Fischer,  wird 
meistens  zivejys;  zödsias^  das  Wort,  ist  zu  södh;  aus  kalcsiä,  die 
Schuld,  kalte  geworden;  plkhuUjas,  der  Übeltliäter,  heisst  in  manchen 
Gegenden  piktadvjis. 

Das  harte  oder  gutturale  /  kann  im  preuss.  Littauisch  nicht  vor 
einem  weichen  oder  erweichten,  sondern  nur  vor  eint^m  harten  Vocal 
stehen,  s.  §80,  wohl  aber  in  Nordost -Samogizien. 

b)  Zwei  Consonanten  vor  eim»m  Vocal  im  Anlaut. 

§  120.  Zwei  explosive  Consonanten  kommen  vor  einem  Vocal  im 
Anlaute  nicht  vor. 

§  121.     Ein  explosiver  vor  einem  liquiden  Consonanten: 

h  und  p  stehen  im  Anlaute  nicht  vor  m,  n,  f,  ß^  w,  z,  z,  wohl  aber 
vor  l  und  r,  z.  15.  hliduti,  blöken ;  hläki\  Wanze ;  bnzgilns,  Zaum ;  pFikas, 
kahl;  präftas,  gering,  gemein.  —  Fl'dlmus,  ein  Psalm,  können  die  Lit- 
tauer  nicht  gut  aussprechen.  Sie  setzen  davor  gewöhnlich  ein  a  vor 
und  sprechen  a-pfdlmas, 

§  122.  g,  k  können  im  Anlaut  nicht  ausgesprochen  werden  vor 
'w,  /",  ß,  z,  z,  wohl  aber  vor  Z,  /<,  r,  z.  B.  fjU'hys,  ein  Arm  voll;  gnidfas^ 
kleines  Insect;  gr(\ßtas,  Bohrer;  klwtpti^  gehend  in  einen  Morast  sinken; 
krißu  fallen. 

§  123.  d^  t  stehen  nicht  vor  /.  m,  n,  wohl  aber  vor  r,  iv,  z.  B. 
draüfii,  wehren;  ttänkfi,  ziehen;  fnnktij  stossen;  fwrrti,  fassen;  dtv\, 
zwei:  dicäras,  Hof;  tivorä,  Zaun.  Über  die  Verbhidung  von  /  -|-  s  =  c 
zu  Anfange  eines  Wortes  meistens  in  Fremdwörtern  s.  §  :»o.  72 ;  über 
d  ^  z  =  dz  und  t  -|-  ß  ^^  i'X  vor  erweichten  Vocalen  s.  Jj  31.  84; 
über  d  +  z  und  t  +  f  vor  /,  iv  und  vor  erweichten  Vocalen  in 
der  südlichen  Gegend  von  polnisch  Littauen  s.  §  118. 

c)  Liquide  vor  Explosiven. 

§  124.  Nur  f  kommt  vor  exjdosive  ('onsonant<Mi  zu  ^tehen  und 
zwar  auch  nur  vor  />,  /,  k,  nie  vor  b,  (/,  g.     Bsp.:   Ihllas,  Tisch;  lliklnsy 
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Glas;  fpätdSj  Spaten;  fUepaSy  Gewölbe;  Pcepetä,  ein  Tuch;  fpragä, 
Lücke;  ßowöti,  stehen.  Dabei  ist  aber  wohl  zu  merken,  dass  das  /"in 
allen  diesen  Verbindungen  fp,  ß^  fk  seinen  spitzen  scharfen  Laut 
(=  dtsch  ß  in  „ heißen '')  behält,  nicht  aber  wie  bei  uns  Ostpreussen  zu 
Anfange  eines  Wortes  zu  einem  vollen  seh  wird,  ftälas  wird  demnach 
gelesen  wie  dtsch  ßtahlas;  fpragä  wie  dtsch  ßpraga;  ßotvöH  wie  ßto- 
wehti.  ß  vor  Explosiven  scheint  nur  in  entlehnten  Wörtern,  z.  B.  ßtuka, 
Scherz,  vom  deutschen  „Stück";  ßtümias^  Sturm;  ßtdnga,  Stange;  ßpy- 
gdySf  Spiegel;  ßk  scheint  aber  gar  nicht  vorzukommen. 

d)  Liquide  vor  Liquiden. 

§  125.  Davon  kommen  im  Anlaut  nur  folgende  Lautverbindungen 
vor:  fl,  fm,  fn,  fr,  fw  eben  so  wie  ßl,  ßm,  ßn,  ßr,  ßw,  il,  am,  it*, 
zw  und  in  entlehnten  Worten  auch  zw;  z.  B.  flifikti,  schleichen; 
fnidukti(yg),  würgen;  fnikti  (i/g) ,  schneien;  frgive,  Strom;  fwefti,  wie- 
gen; ßluti,  fegen;  ßmekßoti,  wie  ein  Schatten  in  unbestimmten  Umrissen 
dastehen;  ßneketi,  reden;  ßriübUtiy  schrauben;  ßwaükßti,  keuchen; 
ßtmeßi,  leuchten;  zliüginti,  kochend  brühen;  MiaüUif$,Triber;  zmogüs, 
Mensch;  snalriei,  scheel;  iwaigzde,  ^\Am\'  swögauti,  lärmend  in 
unartikulirten  Lauten  umherschreien;  zwänas,  die  Glocke. 

§  12ß.  IVIan  könnte  hier  auch  noch  die  Lautverbindung  mn  in 
mni/kas,  der  Mönch;  mnyczkä,  die  Nonne,  anführen;  allein  dieselbe 
existirt  nur  in  der  Schriftsprache,  in  dem  Volksmunde  lauten  diese  Wörter 
minykas,  minyczkä,  indem  zwischen  m  und  n  ein  i  eingeschoben  wird, 

§  127.  Mehr  als  zwei  Consonanten  können  im  Anlaut  nicht  vor 
einem  Vocal  stehen. 

2.    Consonantische  Assimilationsgesetze  im  Inlaut. 

§  128.  Im  Inlaut  sind  die  mannigfachsten  Lautverbindungen  mög- 
lich. Doch  werden  wohl  mehr  als  vier  Consonanten  nirgend  zusammen- 
treffen, wobei  jedoch  zu  erinnern  ist,  dass  cz,  dz,  ß  nur  als  einfache 
Consonanten  anzusehen  sind.  Das  j  als  Erweichungszeichen  hat  nicht 
die  Geltung  eines  Consonanten. 

Bei  dem  Zusammentrefton  mehrerer  Consonanten  kommen  aber  fol- 
gende Lautgesetze  zur  Geltung. 

a)  Media  vor  Media,   Tenuis  vor  Tonuis. 

§  129.  In  Folge  der  Neigung,  zusammeutrefl'ende  lieterogene  Con- 
sonanten einander  zu  assimiliren,  setzt  die  litt.  Spraclie  gern  mediale 
Consonanten  vor  mediali»,  tenuale  vor  tenuale.  Dabei  richtet  sich  der 
erste  Consonant  immer  nach  dem  zweiten,  niemals  umgekehrt  der  zweite 
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nach  dem  ersten;  indess  hat  der  zweite,  wenn  er  medial  ist,  nie  die 
Kraft,  den  vorangehenden  tenualen  nach  sich  zu  verändern,  also  medial 
zu  machen.  Daher  bleibt  ein  medialer  Cousonaut  vor  einem  medialen 
unverändert,  vor  einem  tenualen  oder  scharfen  wird  der  mediale  gleich- 
fidls  scharf  oder  tenual,  jedoch  nur  in  der  Aussprache,  nicht  aber  in 
der  bisherigen  Schreibung;  z.  B.  das  mediale  g  in  fergü,  bin  krank,  wird 
^tenual,  also  zu  k  im  Infin.  fifMi  (vor  t\  in  ßrkfiu,  werde  krank  sein 
(vor/*);  zengiü,  schreite,  lautet  im  Infin.  zenkti,  Put.  jlenkfiu;  von 
ISbiSy  Reich thum,  wird  lyralopßü,  ich  werde  reich;  von  werkiii,  ich 
weine,  bildet  sich  durch  die  Anhängung  des  BildungssufÜxes  -damas 
ganz  regelrecht  die  Form  iverkdanuis,  weinend,  weil  weder  das  voran- 
angehende k  auf  das  nachfolgende  d,  noch  das  mediale  d  auf  das  tenuale 
k  einen  assimilirenden  Einfluss  auszuüben  vermag. 

§  129a.  Es  ist  also  nicht  richtig,  was  Schleicher  (Gram.  S.  28) 
darüber  sagt.  Denn  Dpdams  von  Ujm,  steigen,  wird  nie  und  nirgend 
Tihdams,  sondern  eben  nur  Tipdams,  und  in  Zusammensetzungen  niemals 
iZ'higk,  sondern  ißbvgk,  entfliehe,  niemals  ii'Zwejoti,  ausfischen,  son- 
dern ißiwejotiy  bei  schnellem  Sprechen  kann  einer  der  beiden  zusammen- 
stossenden  Zischlaute  allerdings  auch  ganz  ausfallen,  das  ist  aber 
dann  das  schwächere  z  und  es  lautet  dieses  Wort  dann  ißwejoth  Doch 
vgl.  §  132  u.  136  if. 

§  130.  Dies  Assimilationsgesetz  macht  sich  sogar  beim  Zusanunen- 
treffen  des  Schlussconsonanten  einer  l^räposition  mit  dem  Anfangscon- 
sonanten  des  zunächst  folgenden  Wortes  geltend.  Man  spricht  z.  B.  üz 
düriü,  hinter  der  Thür,  aber  üß  pmingus,  für  Geld. 

§  131.  In  Wortzusammensetzungen  wird  der  vorangehende  mediale 
Consonant  vor  einem  tenualen  allerdings  auch  etwas  verschärft,  beliält 
aber  doch  im  Ganzen  seinen  medialen  Character;  z.  B.  bred-krlatmis, 
(ein  Messer)  mit  einer  Hirschhornschale;  rud-platikis ,  mit  röthlichem 
Haar. 

§  132.  In  Zusammensetzungen  wird  der  Schlussconsonant  des  erst(;n 
Theils  zuweilen,  besonders  vor  nachfolgendem  Consonant  desselben 
Organs,  ganz  abgeworfen,  z.  B.  daikMis,  Sonsenstiel,  fiir  daig-kotis; 
ädrckis,  Thauwetter,  für  ät-drekis;  ußdlfi,  zufrieren,  für  uz-ßdlti; 
iffirodytiy  sich  erweisen,  für  iß/irödgti;  uflUjmti,  sich  verleugnen,  für 
ußßgmti. 

b)  Die  d(*ntalen  d  und  t. 

§  135.  Im  Allgemeinen  gilt  die  Kegel:  ein  Zungenlaut  vor  einem 
Zungenlaut  wird  zum  spitzen  Zischlaut.    Speciell: 
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d  vor  d  wird  ^,  z.  B.  wcz-dinu,  lasse  führen ^  von  weiü^  ich  führe 
(media  vor  media). 

d  vor  t,  also  auch  vor  ci,  wird  /'.  Media  vor  tenais  wird  dabei 
tcniiis,  z.  B.  Infin.  xvcßi  für  wtxl-ti;  tctfcdiau,  ich  würde  fuhren,  für 
wvd-czlau. 

t  vor  ty  also  auch  vor  ci,  wird  /",  z.  B.  üp/it,  hauen,  für  kiH-ti  von 
/•;c7*^«,  lutinitivstamm  Äi/*<;  hiffciiau^  ich  würde  hauen,  für  kift-cüau.    ^ 

i  vor  d  wird  /*,  z.  B.  kiff-dinu  für  kift-dinu,  lasse  hauen. 

Vor  dem  A;  des  Imperat.  werden  d  und  ^  ebenfalls  zu  /*,  z.  B.  tc^e/'A; 
für  tvedk,  führe;  Äi/YA  fiir  A-/f^Ä;,  haue. 

§  134.  Ausserdem  wird  d  oder  t  vor  /*  zum  /*,  fliesst  aber  mit 
diesem  in  einen  Laut  zusammen  und  wird  deshalb  als  ein  besonderer 
Laut  nicht  gehört  noch  auch  geschrieben.  Man  drückt  dieses  Laut- 
gesetz daher  wohl  auch  so  aus:  d  oder  t  vor  f  fällt  aus,  ohne  eine 
Veränderung  in  dem  vorangehenden  Vocal  herbeizuführen,  z.B.  u?ePfiu, 
ich  werde  wenden,  für  wert/iu:  meßu^  ich  werde  weifen,  für  metfiu. 

§  185.  In  der  Wortbildung  kommen  d  und  t  auch  vor  l  und  m 
zu  stehen  und  gehen  dann  ebenfalls  in  einen  Sibilanten  über,  z.  B. 
in  krcnifle,  Knorpel,  \on  krefntu^  ich  nage,  i/krenU;  giefme,  Lied,  von 
gicdu,  ich  singe,  ygird;  päflfl,  Blase,  von  ^mcziu^  ich  blase,  -^püt  \ 
ivcrfmi,  Quelle,  von  ivcrcziii,  ich  stürze,  yiverf. 

c)  Die  Sibilanten. 

§  136.  Gesetze  für  das  Zusanmientreifen  von  Sibilanten.  Hierbei 
werden  nur  folgende  Fälle  zur  Berücksichtigung  kommen  können: 

§  137.  /*+  /'.  Das  erste  f  geht  verloren  (s.  oben  §  134)  in  Putur- 
bildungen  wie  von  /•:«/)>,  ich  grabe,  Fut  kä/iu,  werde  graben,  für 
käf'fni. 

S  J  38.  f  +  i  und  f  +  ß  in  Zusammensetzungen.  Beide  Laute 
bleiben  oder  der  erste  Zischlaut  geht  ganz  verloren.  Bsp.:  püs-ialis^ 
halbroh;  pus-ßükis,  halbseiden. 

§  139.  / -t-  vJ  kommt  mehrfach  in  der  Flexion  vor.  In  feierlicher 
laugsamer  Rede  behält  jeder  Laut  seine  Geltung;  in  schneller,  volks- 
thümlicher  Sprache  nimmt  in  vielen  Gegenden  das  /'  den  vollen  Zisch- 
laut an  oder  assimilirt  sich  dem  c^,  so  dass  /  +  es  -^  ßcz  wird,  z.  B. 
präßas,  gering,  prafczlaxfias ,  der  geringste,  wird  vielfach  gesprochen 
pnißt'iidulias,  ivrfcsian,  ich  würde  führen,  lautet  vielfach  uißcziau. 

§  140.  ß  -r  /■  a)  in  Futurbildungen.  Der  volle  Stammzischlaut  ß 
löst  den  schwächeren  sj)itzen  Characterlaut  des  Futurs  (das  /')  auf,  z.  B. 
ncßi),    ich  trage,    yncß,   Fut.  ut'ßiti   tür   ncß-l'ui.      h)  In  Zusammen- 
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Setzungen,  z.  B.  iß-ßoHy  heraustreten,  bleiben  beide  Laute  intacl  oder 
der  erste  geht  beim  schnellen  Spreclien  verloren  und  man  spricht  dann 
^ßcti;  ißßtiißtinti j  sich  ausleeren,  spricht  man  auch  i/Jitüßtinti  und 
^ifiiAßtinti. 

§  141.  j9  +  i  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  Iß-zcnktly  heraus- 
schreiten. Beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  geht  beim  schnellen 
Sprechen  der  erste  verloren,  wo  man  dann  Ucnlcti  spricht 

§  142.  ß  +  ß  m  Zusammensetzungen,  z.B.  in  iß-ßaükti^  aus- 
rufen; beide  Laute  bleiben  unverändert  oder  es  fällt  das  erste  ß  beim 
schnellen  Sprechen  foii,  also  ißaükti 

g  143.  ß  +  cz  in  Superlativ  -  und  Optativformen  und  in  Zusam- 
mensetzungen. Beide  Laute  bleiben  unverändert,  z.  B.  nhß-cziaUy  ich 
würde  tragen;  iß'CiyßyU,  ausreinigen. 

§  144.  i  +  /*  a)  in  Futurbilduugen,  z.  B.  von  weiu,  ich  fahre  (trs.), 
Fut.  weßiu  für  tccz-ßu]  das  z  vereinigt  sich  mit  /*  zum  ß.  b)  in  Zu- 
sammensetzungen ,  z.  B.  uz'ßoti,  in  Schutz  nehmen,  verwandelt  sich  das 
mediale  i  vor  dem  tenualen  f  in  ß,  also  in  ußßoti  oder  assimilirt  sich 
demselben  völlig  zum  /*,  welches  dann  beim  schnellen  Sprechen  auch 
verschwindet  und  man  dann  spricht  tifßoti,  ußoti  Aus  uißdeti^  sich 
auflegen,  wird  zunächst  ußßdüfi,  dann  aber  auch  nfßdcti  od.  ußdetL 

§  145.  z  +  cz.  In  Optativbildungen  geht  z  vor  cz  in  ß  über, 
z.  B.  in  weß'Cziau  für  wezcziau,  ich  würde  fahren;  ywez. 

§146.  Die  Sibilanten  vor  Gutturalen.  Bei  den  Verben, 
in  welchen  ein  Zischlaut  mit  darauf  folgendem  Guttural  (g  oder  k) 
den  Stamm  schliesst,  findet  in  den  Formen  des  Infinitivs,  des 
Futurs  und  deren  Ableitungen  eine  Metathesis  statt.  Der  Sibilant 
springt  über  den  Guttural  hinüber,  um  sich  unter  Befolgung  son- 
stiger Lautgesetze  mit  dem  darauf  folgenden  Consonanteu,  also  mit 
/,  t  oder  d  zu  verbinden,  z.  B.  bei  mczgü^  ich  stricke,  lautet  der 
Infin.  niekßi,  das  Part.  Prät.  Pass.  mckßas,  wo  das  wurzelhafte  z  das 
g  übersprungen  und  sich  vor  dem  tenualen  t  in  ein  tenuales  f  verwan- 
delt hat,  dann  aber  auch  noch  das  g  sich  selbst  vor  dem  tenualen  f  in 
ein  tenuales  k  hat  verwandeln  müssen.  Vor  dem  /'  des  Futurs  findet 
dieselbe  Metathesis  des  z  statt ,  nur  dass  dieses  (das  z)  sich  mit  dem  futu- 
rischen /"verbindet  oder  in  demselben  aufgeht:  mvkßu.  Wie  von  trießkhi, 
quetsche,  ein  Infin.  trivkßti,  Part.  frifVcßtas,  trlrkßdamas  sich  bilden 
mnss,  wird  aus  Obigem  ersichtlich  sein.  Das  Futur  lautet  trickßiti 
für  trießkfiii,  weil  das  ß  des  Stammes  das  gleichfalls  wurzelhafte  k  hinter 
sich  gelassen  und  sich  mit  dem  futurischen  /*  zum  ß  verbunden ,  oder 
als  der  stärkere  den  schwächeren  Zischlaut  in  sich  aufgenommen  hat. 
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d)  Der  Nasal  m  oder  n. 

§  147.  Das  uasale  n,  zum  Theil  aus  m  entstanden,  hat  im  Allge- 
meinen die  Neigung,  sich  im  Inlaute  wie  im  Auslaute  in  einen  unar- 
tikulirten  Brummlaut  zu  verwandeln  und,  auf  diese  Weise  haltlos  gewor- 
den ,  sich  schliesslich  ganz  zu  verlieren.  Die  Fälle ,  in  denen  dies  mehr 
oder  weniger  geschieht,  sind  folgende. 

§  148.  n  vor  g  oder  k  hat  nirgend  die  Eigenthümlichkeit  eines 
bestimmten  dentalen  Zungenlauts  wie  es  etwa  im  Anlaute  vor  einem 
Vocal  der  Fall  ist,  und  wo  das  n  wie  in  wamal,  die  Wohnung;  itu- 
twerti,  anfassen,  ganz  so  ausgesprochen  wird  wie  im  Deutschen  in 
„Name",  „Nutzen",  sondern  es  ist  ein  schwach  oder  gar  nicht  articu- 
lirter  guturaler  Nasal,  dem  erst  der  nachfolgende  Gutural  in  bestimmter 
Artikulation  folgend  eine  feste  Basis  giebt.  Genaueres  über  die  Aus- 
sprache von  ng,  nh  s.  §  73. 

§  149.  In  noch  höherem  Grade  ist  das  n  nach  einem  Vocal 
vor  einem  Sibilanten  gefährdet,  wo  es  im  preuss.  Littauisch  bereits  ganz 
verloren  und  sich  nur  in  einigen  russisch -littauischen  Mundarten  erhalten 
hat.  Das  Vorschwinden  des  Nasals  ist  zunächst  allemal  da  bereits 
erfolgt,  wo  in  der  gewöhnlichen  preuss.  -  litt.  Aussprache  ein  a  oder 
offenes  c  lang  erscheint^  ohne  betont  zu  sein ,  z.  B.  grHiü,  ich  wende, 
bohre,  in  Samogizien  noch  jetzt  grenüu;  zt{ßs,  die  Gans,  noch  jetzt  in 
Samogizien  zanßs  od.  sunßs;  so  auch  mqßaü,  ich  erwäge,  im  Osten 
manftaä;  f^'m,  ich  ziehe  in  die  Länge,  dehne,  urspr.  ten/iii;  fqfaü,  zerre 
umher,  anderswo  tanfaü.  Auch  in  den  Parti cipien  der  contrahirten  las- 
Decliuation  wie  fukäs,  ftike-s,  ßkffs  sind  die  Vocale  r|,  e  aus  an^  en 
entstanden.  Vgl.  {5  154.  Das  in  dem  a  und^  aufgelöst  inhärirende  n  ist 
in  Preusseu  zum  Theil  noch  an  der  Länge  des  Vocals  kenntlich  und  wird 
für  das  Auge  durch  ein  an  den  Vocal  angefügtes  Häkchen  (cancellus  od. 
virgula)  bezeichnet. 

§  150.  Solche  ein  n  enthaltende  Vocale  sind  demnach  q,  e^,  (,  q; 
also  a  =  aw,  f^  =^  c,  /'  =  /«,  i{  =  u»,  —  o",  n»,  c»  kommen  nicht 
vor.  p]in  (^  ist  stets  ein  offenes  e.  Wenn  es  ursprünglich  ein  geschlos- 
senes war,  so  hat  es  durch  die  Aufnahme  des  n  seine  ursprüngliche 
Qualität  verloren  und  ist  zum  oft'cuen  e  geworden. 

§  15J.  Das  polnische  f{  repräsentirt  ein  ou  oder  o>ig  und  ist  mit 
dem  littauischen  ({  daher  ja  nicht  zu  verwechseln. 

§  152.  In  den  Genitiven  akmens,  des  Steines;  yi/nl'.s,  des  Hundes; 
piimehSj  des  Hirtenknaben ;  wamhus,  des  Wassers  etc.  wird  das  n  über- 
all klar  und  deutlich  gesprochen. 
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§  153.  Bei  den  Verben  auf  -enw,  -inu  wird  das  n,  wo  es  vor  der 
Infinitivendung  -ti  oder  vor  die  von  demselben  abgeleiteten,  mit  einem 
Zungenlaut  anhebenden  Formen  zu  stehen  kommt,  in  dem  nördlich 
preuss.  Littauisch  in  dem  vorhergehenden  Vocal  e  od.  i  unter  dessen 
Dehnung  aufgelöst,  während  es  mehr  südlich  in  dem  Schriftlittauisch 
and  Oberhaupt  in  feierlicher  Bede  stehen  bleibt.  Daher  findet  sich  auch 
in  meinen  littauischen  Schriften  eine  verschiedene  Schreibung,  z.  B. 
wadinti  und  wad{ii,  rufen;  fodintas  und  fod^tas^  gepflanzt;  gabendanis 
und  gab^dams,  weiter  befordernd;  gabcnk  und  gcib^k^  transportire. 

§.  154.  In  den  Participialformen  mit  erweichter  (d.  h.  ias-  od.  is-) 
Declination  ist  das  in  demselben  befindliche  n  meistens  ausgefallen  und 
hat  dieselben  dadurch  mehrfach  umgestaltet.  Das  Part.  Fräs.  Act. 
Nom.  Sing,  lautete  ursprünglich  fukaiüis^  dann  mit  Elision  des  i  fu- 
Jcants,  dann  fukayis  und  schliesslich  gegenwärtig  /ukqs,  Gen.  fukanceio. 
Das  Fart.  Aor.  Act  lautete  ursprünglich  fiikiafUis,  dann  fukiants  oder 
fukens,  schliesslich  gegenwärtig  füke^s,  aber  Gen.  fukufio,  wo  das  urspr. 
itm  sich  in  slavischer  Manier  zu  u  verbunden  hat.  Das  FaH.  efqs, 
seiend,  lautet  in  Neu-Alexandrowo,  im  Nordosten  von  Samogizien,  efus. 

§  155.  In  andern  Fällen  bleibt  das  n  stehen,  es  verwandelt  aber 
das  vorangehende  a  in  w;  so  spricht  man  z.  B.  in  Wjekßny  (Nordwest- 
Sam.)  müfia  für  mäno,  mein;  wundung  für  tvmidu,  Wasser;  dungus  für 
dangüs^  Himmel;  Imigas  für  Idngas,  Fenster;  fujßruntu  für  fuprantü^ 
ich  merke,  verstehe. 

§  156.  e  +  n  wird  in  Samog.  häufig  =  i  od.  =  in.  In  Krinczyna 
(Nordost -Samog.),  spricht  man:  ne-büivis  far  ixe-huwfis ,  nicht  gewe- 
sen; jatoai  ußfikl  für  ußfJce,  das  Getreide  ist  gerathen;  in  Telfch 
(Nordwest -Samog.)  kincziü  für  kenczia,  ich  leide;  tyn  für  tm^  dort. 

§  157.  Der  Acc.  Flur,  hat,  wie  bei  der  Flexion  nachgewiesen  wer- 
den soll,  einen  Nasal  nach  dem  Stammauslaut  und  vor  dem  pluralen 
Suffix  s  gehabt.  Bei  den  Substantiven  ist  auch  jede  Erinnerung  an  diesen 
Nasal  geschwunden.  In  ganz  Littauen  ist  der  Endungsvocal  des  Acc. 
Flur,  kurz,  also  nirgend  eine  Spur  eines  demselben  latirenden  n  vor- 
banden. Nur  in  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  ist  der  Endungs- 
vocal des  Adj.  im  Acc.  Fl.  vor  dem  Bestimmthei^s  -  Suffix  immer  lang, 
was  wohl  durch  den  darin  aufgelöstt»n  Nasal  bewirkt  werden  mag. 
Bsp.:  gerdßas,  die  Guten  (Fem.);  didziulius^  die  grossen  (Masc). 

C.    Besondere  Gesetze  des  Auslautes. 

1.     Lautschwächungon   und   Elisionen. 
§  158.    Im  Auslaute  können  alle  Vocale,  harte,  weiche  und  erweiclite, 
wie  auch  alle  Diphthongen  stehen;  von  Cousonantcn  alle  ausser  c  und  ^. 
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Statt  dos  c  utcht  im  Auslaut  nur  ts^  wie  z.  B.  jjäts,  selbst;  räts  f8r 
rätasy  Rad;   Jcits  für  A;)to,  ein  anderer. 

§  15Ha.  Eigentlich  liebt  die  litt.  Sprache  die  Consonanton  im  Aus- 
laute wenig,  und  kommen  davon  meistens  nur  s,  nis,  itö  und  m  aus- 
lautend vor.  Die  meisten  Flexionsformen  schliessen  ursprünglich  und 
unverkürzt  mit  einem  Vocal.  Ausser  den  Participien  giebt  es  keine  auf 
einen  Consonanten  auslautende  Yerbalform.  Allein  durch  die  häufigen 
Elisionen  der  Endvocale  in  der  Flexion  kommen  so  ziemlich  sämmtliche 
Consonanten  (mit  Ausschluss  von  c  und  s)  in  den  Auslaut  zu  stehen. 

§  159.  Wenn  hier  von  ursprünglichen  und  unverkürzten  Formen 
die  Rede  ist,  so  werden  damit  diejenigen  gemeint,  wie  sie  in  Sprache 
und  Schrift  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  nicht  wie  sie  von  der  Sprach- 
wissenschaft als  ehemals  vorhanden  erschlossen  worden. 

§  160.  Wenn  nach,  einer  Elision  ein  j  in  den  Auslaut  kommen 
sollte,  so  verschwindet  es  entweder  ganz,  wie  solches  im  preuss.  Lit- 
tauen nach  den  Vocaleu  e,  o,  y  so  ziemlich  allgemein  geschieht,  z.B. 
rankoje,  in  der  Hand ,  verkürzt  raiikoj,  gesprochen  ranko.  Ebenso  ver- 
kürzt sich  akyje^  im  Auge,  zu  akp:  gelmejc^  in  der  Tiefe,  in  gdme, 
Oder  es  verbindet  sich  das  j  mit  dem  vorangehenden  Vocal  u  zu  einem 
Diphthong,  z.  B.  wirßujh,  in  der  obern  Gegend,  verkürzt:  tvirfiul^  oben; 
(laufßHJe,  im  Himmel,  verkürzt:  dangui.  In  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens  wird  aber  auch  nach  den  Vocalen  r,  y,  o  in  den  so  verkürzten 
Formen  das  j  im  Auslaut  noch  leise  gehört,  weslialb  ich  die  bisherige 
Schreibung  rankoj,  akf/j,  (jebncj  beibehalte. 

§  161.  Da  durch  die  Elision  die  Consonanten  des  Inlauts  oft  in 
den  Auslaut  kommen,  so  gelten  für  die  Verbindungen  der  Consonanten 
des  Auslautes  so  ziemlich  dieselben  Gesetze  wie  für  die  des  Inlautes. 

§  162.  In  Samogizien  wird  im  Auslaut  mancher  Casus  ein  guttural 
nasales  n  gehört,  das  dem  französischen  n  nach  Vocalen  im  Auslaut 
sehr  ähnlich  ist,  wir  wollen  es  mit  n  bezeichnen,  wie  z.  B.  in  Wjekßny 
wnndun  für  wandn,  Wasser,  fcfnu  für  /'e/'rt,  Schwester;  auch  Gen.  Plur., 
(jeruii  zmoniu,  guter  Menschen.  Im  Acc.  Sing,  anuii  pöna  für  anä 
pön({,  jenen  Herrn. 

§  163.  Von  Vokalen  werden  im  alltäglichen  Sprachgebrauch  gegen- 
wärtig je  nach  den  verschiedeniin  Gegenden  melir  oder  weniger  folgende 
elidirt: 

55  UM,  a  wird  abgeworfen  im  Noni.  Sing,  der  substantivischen 
und  adjectivischen  -<^s'-Decli^i^tion,  z.  B.  jions  i\\x  pönns:  fcivs  für  tewa!<; 
ißrs  füY  (jn'ds;  (jirts  i\\Y  tfirfas,  betrunken;  ebenso  das  -a  der  :>.  I*ers.  der 
Conjugation,  also  fiil:  statt  /V/A«,  er  dreht;  p^u,  nährt,  im'  paia;  in  der 


.* 
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Conjugation  auch  -ia ,  z.  B.  wercz   statt  wefcüa ,  er  wendet ;   wefTi  ffir 
wefkia^  weinet. 

§  165.  e  resp.  e  werden  abgeworfen  selten  im  Voc.  wie  pan  fiir 
pane-j  in  allen  durch  j,  m  oder  f  an  den  Stamm  vermittelten  Locativ- 
soffixen ,  also  ranhqj  od.  ranJco  statt  rmkqje^  in  der  Hand ;  raükof  für 
raükofe^  in  den  Händen;  zödiiüfe^  in  den  Worten;  ^era^  für  geram^,j 
im  Guten.  In  den  Locativformen  Sing,  der  Subst.  ßale^  im  Tisch;  Jcampe, 
in  der  Ecke,  darf  das  e  nicht  fortfallen.  In  den  Vocativendungen  der 
femininen  e-  (oder  verkürzten  ia-)  Declination  der  mehr  als  zweisyl- 
bigen  Substantiva  darf  das  e  fehlen,  z.  B.  mötercl  für  motereU^  Frau- 
chen; düßel  für  düßele;  mergel  für  mergele,  Mädchen.  Auch  in  der 
Conjugation  darf  das  c  der  Endung  der  1.  und  2.  Person  Plur.  überall 
fortgelassen  werden.  Man  darf  also  sprechen:  fukam  für  fiJcame^  wir 
drehen;  mßü  für  mßite^  ihr  liebet;  Mlhn^  wir  werden  sein,  für  bußme; 
gditfit  für  gtiufite^  ihr  werdet  bekommen. 

§  166.  i  fällt  öfter  ab  in  den  Sing.-  und  Pluralformen  des  Instru- 
mentals, wo  dann  ms  von  m/s,  m  statt  mi  stehen  bleibt,  z.  B.  ßirdims 
statt  ßirdinus,  mit  den  Herzen;  wdltim  für  wdltimi,  mit  dem  Kahn. 
In  der  Conjugation  der  Verba,  wie  w///m,  lautete  die  3.  Pers.  früher 
myli  und  lautet  so  auch  noch  gegenwärtig  in  manchen  Gegenden  Samo- 
giziens,  auch  im  preuss.  Süd  -  Littauen ,  aber  in  Mittel-  und  Nord- 
Littauen  Preussens  liort  man  dieses  auslautende  i  gar  nicht  mehr,  denn 
man  spricht  da  niyV^  er  liebt.  Ebenso  ist  in  Preussen  das  auslau- 
tende t  der  3.  Pers.  Fut.  verschwunden,  denn  man  spricht  nicht  mehr 
fukß  sondern  /iVi/",  er  wird  drehen,  und  ebenso  auch  in  der  2.  Pers. 
des  Imperat.,  wo  man  im  nördl.  und  mittleren  Littauisch  Preussens 
nicht  mehr  sagt  wdl{fyJci  sondern  ivdlgyk,  iss.  Bei  der  Intinitivendung 
4i  kann  das  i  beliebig  gesetzt  werden  und  fortfallen.  In  einigen  Gegen- 
den des  preuss.  südlichen  Littauens  wird  das  i  des  Infinitivs  zu  -//i 
gesteigert,  so  dass  man  spricht  eUif^  für  elti,  gehen;  fuktie  für  fiikti, 
drehen.  Die  Beflexivsylbe  fi  erscheint  da,  wo  sie  sich  hinten  an  das 
Verbum  ansetzt,  fast  immer  in  /'  verkürzt  und  man  sagt  daher  in  der 
Regel  faugotif  für  faugötifi^  sich  hüten. 

§  167.  In  dem  Pron.  puts  so  wie  in  den  Correlativen  köks,  töks, 
anöks,  ßiök^i,  auch  im  Relativ  kufs,  ist  das  /  aus  der  Phidung  -is  schon 
ganz  ausgefallen,   so  dass  man  nirgend  melir  ji^afis,  kok)s  etc.  hört. 

2.     Suffixe  mit  Lautsteigerung. 

§  168.  Durch  Ansetzung  von  Suffixen  werden  bereits  ganz  ver- 
loren  gegangene  kurze  Endvocale   wieder  hergestellt  oder  schwankende 
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vor  dem  Abfall  geschützt,  z.  B.  das  in  Preussen  verloren  gegangene  i 
in  der  3.  Pers.  Präs.  von  mßiu  stellt  sich  wieder  her  in  mß-is^  liebt 
sicli,  aber  auch  in  myliwa,  mylime.  Ebenso  in  der  3.  Pers.  von  ß^ßu, 
ich  werde  senden,  3.  Pers.  ßi{f\  wird  senden;  ßiyhue^  wir  werden  senden, 
(larf/lc,  mache;  dart/kiSy  mache  für  dich;  einök,  wisse;  iinokis^  wisse  dich. 

§  169.  Bei  der  in  Folge  Anfügung  von  Suffixen  eintretenden 
Steigerung  der  kurzen  Endvocale  verwandelt  sich  a  zu  o;  e  zu  c;  i  zu 
a\  selten  zu  y;  U  zu  ü,  selten  zu  ä,  z.  B.  gerä,  eine  gute;  geraji,  die 
gute;  fetii,  alte;  fmiejic^  die  alten;  geruSj  gute;  gerufius,  die  guten; 
ßintts,  das  Herz,  N.  PI.  ßirdys^  die  Herzen;  fänfis,  der  Sohn;  fünüs, 
die  Söhne;  didis,  gross;  didyfis,  der  grosse;  fukfim^,  wir  werden  drehen: 
fiik/lmes,  wir  werden  uns  drehen.  Ein  im  Vocal  steckendes  n  gestattet 
unter  solchen  Umständen  keinen  Ablaut  und  fordert  eine  blosse  Deh- 
nung. Bsp.:  gerä,  Instr.  S.  entstanden  misgcran  (§  481,  also  eigentlich 
ger(\  zu  schreiben),  mit  einer  guten;  gerdjc,  mit  der  guten ;«jfera,  eine 
gute  (Acc.  Sing.);  gerqje,  die  gute;  Acc.  PL  gerqfias. 

3.    Form  Verkürzungen. 

§  170.  Die  in  Kirchenliedern  und  sonstigen  alten  Schriften  sich 
findenden  adjectivischen  oder  pronominellen  Dativformen  auf  -  amui 
(masc.  Sing.),  z.  B.  gerämui  für  das  gegenwärtige  gerum,  dem  guten; 
jämui  für  das  gebräuchliche ^aw?,  ihm;  so  auch:  geriennis,  masc.  PI.,  den 
guten,  für  das  gebräuchliche  geridms;  tivmus  jetzt  tiemit,  denselben;  wie 
auch  jumus,  euch,  sind  in  keiner  Gegend  Littauens  mehr  in  Gebrauch. 
Die  betreffenden  längeren  Formen,  wenn  sie  überhaupt  jemals  im 
Volksmunde  gelebt  haben,  sind  längst  gänzlich  verloren  gegangen. 

4.    Vocalschwächungen  als  Folge  von  Tonrückung. 

§  171.  Dagegen  scli wachen  sich  die  Endvocale  auch  zuweilen, 
besonders  in  Folge  Zurückziehung  des  Tones,  z.  B.  kate,  die  Katze,  hat 
im  N.  PI.  nach  südlittauischer  Aussprache  regelmässig  kdüKs,  aber  nach 
nordlittauischer  käfes,  wo  sich  das  c  in  e  geschwächt  hat.  Ebenso 
schwächt  sich  in  preuss.  mittel-  und  uordlitüiuischer  Aussprache  das 
unbetonte  o  der  Endsylbe  gern  zu  a,  wo  man  statt  pönOj  des  Herrn, 
spricht  ])dna;  statt  rnTikos  (G.  Siug.  und  N.  PI.  von  rankä ,  die  Hand) 
spricht  mau  rankas;  statt  fdkoy  sa<^t,  spricht  man  fdka;  statt  fdkr. 
sagte,  spriclit  man  fdkc.  In  kcHo,  dos  AV^^ges,  schwäclit  sich  das  io 
zu  ia  und  weiter  zu  f\  Dieses  c  ist  aber  doch  immer  als  stellvertre- 
tendes i(t  anzusehen  und  vor  demselben  l)ei  den  Zungenlauten  d,  t  die 
Zischlaute    nicht   zu   vernacliliissigen.     So  lautet  z.  B.  der  G.  Sing,  von 
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gaidySy  Hahn,  gatdiio^  in  preuss.  mittellittauischer  Aussprache  gaJdze, 
nicht  gatde;  von  ßaUis^  die  Kälte,  G.  Sing,  ßalcie  für  ßcticüo. 

§  172.  Damach  mtisste  sich  nun  aber  auch  ie  zu  X  schwächen, 
wozu  sich  aber  kein  Beispiel  darbietet,  wenn  nicht  etwa  folgendes: 
Der  N.  PI.  Masc.  des  bestimmten  Adjectivs  lautet  so  ziemlich  im  ganzen 
preusB.  Littauisch  auf  -iejU^  in  dem  Schriftlittauisch  aber  auf  -ieji,  wo 
sich  das  allgemeinere  U  zu  t  geschwächt  hat,  wenn  nicht  umge- 
kehrt das  korrectere  %  des  Schriftlittauisch  im  preuss.  Littauisch  als  in 
ie  gedehnt  anzusehen  ist. 

5.    Wortverkürzungen. 

§  173.  Consonantenabfall  im  Auslaut:  kai  für  kaip^  wie; 
imgiaü  für  daugiaüs,  mehr;  toliaü  für  toliaüs,  weiter;  da  för  dar; 
ügy  für  ügyn,  in  die  Länge;  ß^  für  ßen,  her;  t^  für  ten,  dort;  p  fär 
yr,  Abkürzung  von  ym,  ist;  mq  für  twaw,  mir;  ßal\  für  ßaiin,  fort; 
wan^  für  wan^s,  meiner,  wdiurnors,  doch  wenigstens;  tc?i/ä»,  gänzlich, 
kalt  Schleicher  für  eine  Verkürzung  von  poivifdm  und  schreibt  es  des- 
halb auch  wif(i\  es  ist  aber  die  Aussprache  einer  Gegend  des  Wortes 
^fdi.  Die  meisten  dieser  sehr  allgemeinen  Verkürzungen  gehören  den 
Adverbien  an;  nur  das  einzige  oben  genannte  y  ist  eine  Verbalverkürzung. 

6.    Wortverlängeruugen. 

§174.    In  der  Tilsiter  Niederung  giebt  es  auch  viel  Wortver- 
längeruugen durch,  wie  es  scheint,  müssige  Anhänge,  besonders  an 
-Adverbien,   z.B.  telpeis  für  tcip,   so;  ßelpeis  für  ßeip,  sonst;  ßi^ais 
^^     ßenai  od.  ßen,  her;   wclieis  statt  tvel\   wiederum;  so  auch  noch 
®"^      paar  verlängerte  Pronominalformen:  nuinies  für  man,  mir;  t4me8 
^     täte,   dir.     In  Samogizien,   besonders  im  Osten,  finden  sich  solche 
^^hänge  viel  zahlreicher.     So   spricht  man  dort  in  vielen  Gegenden 
*^infes  furnorint,  obgleich;  räßtes  für  räß,  vielleicht;  daftofto,  jetzt; 
^^^näes,  irgendwann,  und  so    viele  andere  Adverbialbildungen.    Aber 
*^Cih  die  Pronomina  erleiden  dort  vielfache  Verlängerungen.     Statt  aß, 
^^^,  spricht  man  dort  auch  aßei,   aßen,  aßenai,   aßeino,   aßeinos. 
Ähnlich  auch  für  tu,  du,   tujm,  tujenai  etc.;   statt  mdn,   mir,  auch 
*Hanj,  nianjenai;  statt  mvs,  wir,  auch  niefenai;   statt  wiim«,  uns,  aucli 
^umenai,   mumfenai.      So    auch    beim    Infinit,   raßifihiai  för  raßyti, 
Schreiben,  und  im  Imperativ  (rnpkicnai  für  (Firphi  (yb),  arbeite.     Dabei 
mag  indess  die  Frage  noch  zu  entscheiden  übrigbleiben,  ob  nicht  diese 
längeren  Adverbial-  und  Pronominalformen  die  ursprünglicheren  waren, 
von  denen  die  entsprechenden  kürzeren  nur  durch  Vernachlässigung  und 
Abwerfimg  einzelner  Laute  am  Ende  entstanden  sind. 
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7.    Consonauten-Aussprache  im  Auslaut 

§175.  Nach  Schleicher's  Angabe  sollen  die  medialen  Gonso- 
nanteu  im  Auslaut  tenual,  also  dud  (für  diida  3.  Pers.  Präs.  Ind.)  wie 
dut;  pirnnieüg  (=  priusquam)  wie  pirmthehß  gesprochen  werden. 
S.  dessen  Gram.  S.  27  unten.  Das  ist  aber  eine  Unrichtigkeit,  die 
ihm  sein  sächsisches  Ohr  verschuldet  hat.  In  dirfc,  arbeitet,  für  dirba ; 
griel),  fasst  wornach,  für  griebia;  reg,  schaut,  für  regi;  mieg  ffir 
miegt,  schläft;  tved  für  weda,  führt,  werden  die  medialen  Auslaute  6, 
17,  d  ganz  deutlich  als  solche  gehört.  Dagegen  spricht  äi  für  äß^  ich, 
in  ganz  Littauen  kein  Mensch,  sondern  immer  nur  mit  tenualem  Aus- 
laute, obgleich  die  Littauer  das  i  in  wez,  fährt;  mP£  für  iw^io,  harnt, 
stets  medial  sprechen. 

D.    Anhang.    Consonantenrerdoppelnng. 

§  176.  Darüber,  dass  beim  Schreiben  des  Littauischen  Consonan- 
ton Verdoppelung  zu  venneiden  sei,  habe  ich  mich  bereits  in  der  „Laut- 
und  Tonlehre"  S.  32  ausführlich  ausgesprochen,  was  ich  hier,  da  es  dort 
wenig  Beachtung  gefunden,  wiederhole. 

Die  Consonantenverdoppelung  zur  Bezeichnung  der  kurzen  Aus- 
sprache der  vorangehenden  Vocale  im  Littauischen  ist  eine  Nachahmung 
unserer  deutschen  Schreibung,  welche  man  aber  hier  im  Littauischen 
cousequent  gar  nicht  durchfuhren  kann.  Denn  wollte  man  im  Littauischen 
alle  kurze  Vocale  auf  diese  Weise  bezeichnen ,  so  würde  die  Verdoppe- 
lung masslos  werden ,  und  man  würde  z.  B.  schreiben  müssen :  man- 
näffiff  wezzimmüJckaff  hüunvo  pagga<hTinntnff,  statt :  manäfis  wezimükas 
hinvo  pagad^mtas,  „mein  Wäglein  war  beschädigt".  Doch  hat  man 
sich  gescheut,  die  Consonantenverdoppelung  bis  zu  diesem  Extrem  in 
Anwendung  zu  bringen.  Will  man  aber  dieses  nicht,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen, wo  der  Verdoppelung  eine  Grenze  gesetzt  werden  solle.  Dazu 
kommt  noch,  dass  ein  und  dasselbe  Wort  durch  Flexion  und  Elision 
beständig  Änderung  in  der  Quantität  der  Vocale  erleidet,  und  darum 
raüsste  sich  das  Auge  gewöhnen,  ein  und  dasselbe  Wort  je  nach  den 
verscliiedenen  Flexionsformen  mit  und  ohne  Verdoppelung  geschrieben 
zu  sehen.  Man  müsste  dann  schreiben:  pennü,  ich  nähre;  pma,  er 
nährt;  jdatfitff,  breit,  im  Acc.  Sing,  aber  2)läfi{:  rrfffs,  selten;  nach 
Klision  des  a  rrits.  Letzterer  Cbelstand  würde  sicli  ]>edeutend  mehren, 
wenn  man,  wie  im  Deutsclien,  bloss  die  in  den  betonten  Sylbeu 
(mehrsylbi<(or  AVörter)  vorkommenden  kurzen  A'ocale  durch  A^erdoppe- 
lung  der  Consouanten  bezeiclinen  wollte.  Denn  da  in  den  meisten 
Wörtern   der  Ton  von  einer  Sylbe  zur  andern  sprintet,   so  müsste  darin 
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auch  iuimer  bald  die  eine,  bald  die  andere  Sylbe  mit  einem  doppelten 
Consonanten  geschrieben  werden.  E»  ist  also  klar,  dass  eine  Gleich- 
mässigkeit  mit  dem  Deutschen  hierin  festzuhalten  gar  nicht  möglich 
ist  Überdiess  würde  die  Consonantenverdoppelung  in  diesem  Fall  nur 
Tonbezeichnung  werden,  welche  theils  nicht  genügen  würde,  indem  die 
in  einer  betonten  offenen  d.  h.  vocalisch  auslautenden  Schlusssylbe 
ohne  eine  solche  Bezeichnung  bleiben  müsste,  z.B.  gerä,  eine  gute, 
theils  überflüssig  wäre,  weil  zu  diesem  Zweck,  wo  man  die  Betonung 
bezeichnen  will,  schon  seit  lange  her  Accente  in  die  littauische  Schrift 
eingeführt  sind.  Bei  dieser  Unmöglichkeit,  die  Consonantenverdoppe- 
lung mit  irgend  einer  Art  Consequenz  durchzuführen,  darf  man  sich 
daher  auch  nicht  wundem ,  dass  sich  im  Littauischen  in  dieser  Hinsicht 
kein  fester  Schreibgebrauch  gebildet  hat.  Jeder  schreibt,  wie  es  ihm 
beliebt.  Meine  in  der  Laut-  und  Tonlehre  S.  33  f.  geltend  gemachte 
Theorie  für  das  gänzliche  Aufgeben  der  Consonantenverdoppelung  wurde 
von  Schleicher  als  richtig  anerkannt  und  vollständig  acceptirt. 

§  177.  Dass  es  bloss  scheinbare  Verdoppelung  ist,  wenn  in  Zusam- 
mensetzungen gleiche  Consonanten  zusammentreffen ,  bedarf  hier  wohl 
keiner  nähern  Ausführung,  z.  B.  in  Wörtern  wie  iffirinkü  für  ißlirifikti, 
rieh  auswählen;  at-fefcti,  erfüllen;  at-traukti,  herziehen.  Da  in  solchen 
Zusammensetzungen,  namentlich  beim  Zusammentreifen  von  t  +  t,  die 
getremite  Aussprache  derselben  unbequem  ist ,  so  hat  besonders  in  man- 
chen Gegenden  Samogizieus  sich  zwischen  diese  beiden  t  ein  a  einge- 
schoben und  man  spricht  da :  (äafrdukti;  atntdlinti,  entfernen;  aber  auch 
schon  beim  Zusammentreifen  von  Zungenlauten  überhaupt ,  z.  B.  atadufi, 
wiedergeben.  Statt  uz^zenkti  hinaufschreiten,  spricht  man  in  einer 
Gegend  Ost-Samogiziens  usuzeükti.  Beim  Zusammentreffen  zweier 
Lippenlaute,  z.  B.  ;>  und  j>,  p  und  b  in  Zusammensetzungen  wird  dort 
und  auch  in  unsern  altern  Schriften  ein  i  eingesclioben.  Statt  app)W, 
begiessen,  spricht  man  daher:  apipiUi;  für  apbiaünnti^  beschmutzen, 
wird  apihiaürinti  gesprochen. 

Cap.    IV.      Das   littauisclie    Lautsystem    andern    und 
namentlicli   benachbarten   und  verwandten  Sprachen 

gegenüber. 

Vorbemerkung. 

§  178.  Besonders  zu  vier  fremden  Spruchen  steht  das  Littiiuisclie 
in  einem  gewissen  Verhältniss.  Diese  sind  das  Deutsche,  das  Polnische, 
das  Lettische  und  das  Altpreusslsclie.     Zu  den  ersten  beiden  Sprachen 
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hat  sich  dies  Yerhältniss  gebildet  durch  die  Grenznachbarschaft,  zu  den 
beiden  letztem  durch  die  verwandtschaftliche  Abstammung. 

Das  Wohnen  inmitten  und  unter  der  Herrschaft  einer  hinsichts  ihrer 
Cultur  weit  überlegenen  Nation,  wie  das  der  preussischen  Littauer  unter 
den  Deutschen  und  der  russischen  Littauer  unter  den  Polen,  musste,  da 
die  Littauer  von  ihren  Nachbaren  viele  Gegenstände,  BegriflFe  und 
Tdeen  und  mit  denselben  auch  die  Benennungen  dafür  überkamen,  viel- 
fache Worteutlehnungen  zur  Folge  haben.  Es  wird  von  Interesse  sein, 
zu|sel]en,  wie  sich  das  Littauische  den  fremden  Lauten  gegenüber  verhält 

1.    Das  Littauische  dem  Deutschen  gegenüber. 

§179.  Die  Littauer  entlelmen  je  länger  desto  mehr  Worte  aus 
dem  Deutschen,  aber  fast  niemals  ohne  dieselben  nach  ihrer  Weise 
umzugestalten  und  sie  für  sich  so  mundrecht  zu  machen ,  dass  mau 
deren  fremden  Ursprung  beim  ersten  Anblick  oft  kaum  zu  erkennen 
vermag.  Dies  geschieht  nicht  etwa  bloss  durch  Anfügung  von  littauischen 
Endungen  und  Auslauten  wie  besonders  bei  deutschen  Eigennamen  und 
Titeln  (Bsp.:  Lieutenant,  leUmons;  Amtmann,  ämtnions;  Schulz, 
Szultfas:  Christoph,  Kriftups;  Major,  nmjrh'us),  sondern  auch  durch 
Veränderung  der  Laute.  Abgesehen  davon ,  dass  die  littauische  Sprache 
die  fremden  aspirirteu  Gonsonanten  bei  Entlehnungen  in  deren  Tenues 
verwandeln  muss  (Bsp.:  Franzosen,  Prancüzai  —  jetzt  auch  schon 
Francüzal  — ;  Christoph ,  Kr)  ff  ups) ,  so  vertauscht  sie  besonders  gern 
Vocale  mit  einander.  Diese  Vertauschung  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Fälle,  wo  sich  ein  dem  Littauischen  fremder  Vocal  in  einem 
Worte  befindet ,  wie  es  z.  B.  dem .  deutschen  ö ,  ü  und  kurz  ö  gegenüber 
der  Fall  sein  muss,  sondern  auch  da,  wo  die  Vocale  des  entlehnten  Wortes 
dem  Littauer  keinen  Zwang  aufzulegen  scheinen.  So  wird  bei  einem  nicht 
littauischen  Worte  das  kurze  n,  wenn  es  littauisch  Tonträger  wird,  in 
ein  langes  a  verwandelt.  Bsp. :  Kalk ,  litt,  knlkis  oder  lieber  in  Plural- 
form kdlkiai;   Pass,  päfas.     Weiteres  siehe  in  folgenden  Beispielen: 

dtsch    ä  ::=    litt.  0.     Bsp.:   Karte,  Jcortä. 

Kamerade,  kamarota.^. 


laden  (näml.  eine  Flinte),  liodufi. 

e    -- 

• 

t. 

Pech,  p)kis. 

fi     - 

c. 

(wenn   ])etout)  Decke,  (Ukis. 

e    -■ 

Gewehr,  giwvra. 

I    =^ 

Fritz,  TYtrzkus  od.   Fnrvius, 
Miebai'l,  IWikclIs. 
Zimmorniaiin,  cimrrmon>i. 

ö  — 

- 

a. 

ö   = 

- 

ü. 

ö  — 

- 

ü. 

tt  — 

. 

it. 

ü 

- 

ü. 

ü  — 

- 

ni. 

äwioe 

- 

('. 

ö    . 

ü 

. 

ü. 

•• 

0    - 

g 

- 

• 

?. 

n  - 

u 

. 

n. 
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dtsch  I  =  litt.  ie.    Bsp.:   Papier,  pöpierius. 

Officier,  apidirs, 
commandiren,  kamandierütu 
Consistorium,  kanßürija, 
Korb,  hufbas, 
Pardon,  pardünas. 
Dragoner,  dragünas. 
Luther,  Litäeritis. 
Julie,  JüU. 
Mus,  mutze. 

Schule,  ßiüil(\  docli  auch  ßiNle. 
Käse,  kSias. 
Säbel,  zebdü, 
Böttcher,  hütkere. 
Förster,  ftrßteris. 
Schütze,  ßütfas. 
Grütze,  grüciia. 
Mütze,  müczia. 

2.    Das  Littauische  dem  Polnischen  gegenüber. 

§180.  Abgesehen  von  dem  russisch  Littauischen ,  s.  §26,  ent- 
hält auch  das  preussisch  Littauische  sehr  viele  Worte,  welche  sich 
beim  ersten  Blick  als  gleichen  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  mit 
polnischen  Worten  kundgeben  und  auf  eine  enge  Verbindung  der  Littauer 
mit  den  Polen  in  früherer  Zeit  auf  das  bestimmteste  hinweisen.  Da  nun  in 
dieser  Verbindung  die  polnische  Nation  die  prävalirende  war,  so  ist  von 
vom  herein  anzunehmen,  dass  die  Littauer  weit  mehr  von  den  Polen  werden 
entlehnt  haben  als  diese  von  jenen,  wie  auch  in  der  That  alle  die 
christliche  Beligion,  die  christlichen  Feste,  Wochentage,  kirchliche 
Dinge,  sociale  Ordnungen  und  Ahnliches  betreuenden  Ausdrücke  im 
Littauischen  offenbar  polnischen  Ursprungs  sind.  Doch  werden  dabei 
auch  die  Fälle  nicht  ganz  auszuschliessen  sein ,  in  denen  die  Polen  von 
den  Littaueriv  Worte  entlehnten  oder  auch  die ,  in  denen  beide  Nationen 
aus  einer  und  derselben  Quelle  geschöpft  haben.  Wo  davon  das 
Eine  oder  das  Andere  stattgefunden,  mag  die  Sprachforschung  ent- 
scheiden. Schleicher  sagt  darüber  in  seiner  Grammatik  S.  167  ff. 
folgendes. 

§  181.  „Die  slavischen  Worte  lassen  sich  (im  Littauischen)  am 
sichersten  dann  unterscheiden ,  wenn  sie  andere  Lautgesetze  oder  Wort- 
bildungsart zeigen  als  die  littauischen  oder  andere  Laute  als  die,  welche  im 

4* 
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Falle  wirklicher  Entsprechung  in  Folge  der  Sprachverwandtschaft  zu  stehen 
hätten ;  z.  B.  sj  wird  littauisch  s^l,  sja  aber  als  Endung  von  Femininen 
wird  sc.  düßiäj  Seele,  ist  also  nicht  littauisch  sondern  das  slavische 
diisza  und  kommt  nicht  von  der  litt.  Wurzel  aus,  athmen,  obschon  das 
slavische  Wort  von  derselben  Wurzel,  die  aber  nach  regelrechter  Ent- 
sprechung slav.  yduch  lautet  (dusza  för  duchjd) ,  abzuleiten  ist  Wäre 
das  Wort  littauisch,  so  hiesse  es  wahrscheinlich  dusie^  fmeftiSy  Tod; 
ftmrtvhias,  sterblich:  polnisch  smierc,  smiertelny;  die  Wurzel  ist  tnar; 
im  Slavischen  tritt  &',  d.  i.  littauisch  su  vor.  Wäre  das  Wort  littauisch 
und  eben  so  gebildet,  so  hiesse  es  fumirtis  oder  fumartis;  fmertebias 
ist  bis  auf  den  Acceut  sogar  polnisch,  haznyczia^  Kirche;  nubainas, 
fromm,  sind  slavisch.  Käme  auch  die  Wurzel  bog  in  der  Bedeutung 
des  Göttlichen  im  Littauischen  vor  (slav.  bog,  Gott;  litt,  aber  Diewctö), 
so  würde  das  erstere  jener  Worte  haginyczia^  das  andere  etwa  bagnas 
lauten. 

Slavisch  ch  ist  in  urverwandten  Worten  =  litt,  s  (z.  B.  slav. 
y^stuch,  hören,  litt,  klus,  poln.  sfyseeö  für  slycher,  hören,  litt,  klaufyti; 
slav.  .s"  ist  nämlich  wie  litt,  sz  oft  =  ursprünglich  k);  finden  wir  nun 
im  Littauischen  ein  k  gegenüber  slavischem  ch,  so  ist  dies  sicheres 
Zeichen  der  Entlehnung  (??),  denn  das  k  drückt  nur  den  Laut  des  slav. 
ch  so  gut  aus  als  ihn  der  Littauer  zu  geben  vermochte ,  nicht  aber  ent- 
spricht es  ihm  etymologisch,  grickas,  Sünde,  altkirchensl.,  poln.  grzech; 
grieJhMs,  sündig,  poln.  grzeßny.  Wären  diese  Worte  littauisch,  sie 
würden  griv.fas,  griiftvas  lauten.'' 

§  182.  So  weit  Schleicher.  In  allem  dem  trete  ich  ihm  gerne 
bei,  auch  darin,  dass  z  im  Anlaute  ein  slavischer  Laut  und  zywyjus, 
litt,  sich  erquicken  (nicht  „sich  ernähren**)  ein  polnisches  Wort  ist,  nur 
dem  nicht  gern ,  dass  ein  k  in  einem  litt.  Worte  einem  slav.  ch  gegen- 
über Zeichen  seiner  Entlehnung  sei.  Dadurch  würden  der  litt.  Sprache 
Wörter  genommen  werden,  welche  in  ihr,  wie  z.  B.  tykas,  eine  aus- 
gebreitete Verwandtschaft  haben  und  ohne  deren  ursprüngliches  Vor- 
handensein die  Sprache  kaum  gedacht  werden  könnte.  Sollte  nicht 
etwa  auch  der  Fall  angenommen  weiden  konnon ,  dass  ein  litt,  ursprüng- 
liches k  zu  einem  poln.  ch  geworden  wäre? 

§  183.  Doch  zunächst  von  der  Ursprünglichkeit  oder  Entlehnung 
der  Wörter  abgesehen,  soll  hier  durch  einen  kleinen  Grift'  in  das  Wör- 
terbuch nur  auf  die  gegenseitigen  Lautverhältnisse  beider  Sprachen 
untereinander  kurz  hingedeutet  werden. 
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Polnisch. 

Littauisch. 

kot. 

haie,  Katze. 

CO, 

Tcas,  wer,  was. 

hrowa, 

hdrwe,  Kuh. 

hordy 

härdaSy  Schwert. 

kopacz, 

hapöcüiiSy  Todtengräber. 

haha. 

höba,  altes  Weib. 

batog,  Knüttel, 

botägas,  Peitsche. 

ßrach,  Schrecken, 

ßtriökas,  dringende  Gefahr 

dym, 

düniai,  Bauch. 

mydlo. 

mutlas,  Seife. 

hiegaö, 

hegioti,  laufen. 

beb, 

impä,  Bohne. 

mucha, 

muß,  Fliege. 

hrzoia. 

berias,  Birke. 

brzytwa^ 

britwä,  Basirmesser. 

chrsiec, 

hrtkßtyti,  taufen. 

drze6. 

drekfti,  reissen. 

drzwi, 

dürys,  Thür. 

krzyw, 

krelwas,  schief. 

kryz, 

kryzius,  Kreuz. 

chorqgiew, 

karüna,  Fahne. 

gospodarz, 

gafpadörius,  Hauswirth. 

szyc, 

ßütif  nähen. 

ßworczyc. 

/iäwcrti,  erschaffen. 

fuchota, 

ßkata,  Schwindsucht. 

fmuty 

fwictas,  Welt. 

drzewo,  Baum, 

derwä,  Kienholz. 

dach, 

düßiä,  Geist. 

dunux,  Meinung, 

dümä,  Sinn. 

dtiszay 

düßiä,  Seele. 

dzi^cownif., 

dekawoti,  danken. 

dziei^. 

diena,  Tag. 

dziWy 

dyw(is,  Wunder. 

dzwon, 

zivänas,  Glocke. 

garh, 

kuprä,  Buckel. 

garbaiy, 

kuprutas,  buckelig. 

gasi6, 

geffßti,  löschen. 

gdy. 

kad(n,  wann. 

gladzicj  glätten. 

gUßyti,  streicheln. 
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Polnisch.  Littauisch. 

glowa,  galtväj  Kofp. 

godzhia^  Stunde^  gadil/ne,  Zeitlauf;  adytiä,  Stunde. 

gorzkiy  kartüs,  bitter. 

gryka^  grikai^  Buchweizen. 

grzeßny^  grießnas,  sündig. 

grzybj  gryhas^  Püz. 

gwiazda^  iwaigzde^  Stern. 

jad^,  jöti,  reiten. 

ikra^  tkrai,  Fischrogen. 

iodla,  egU,  Tanne. 

iskac,  jeßkotiy  suchen. 

jez,  eiys,  Igel. 

kadzicj  räuchern,  kadagys^  Wachholder,  womit  viel 

geräuchert  wird. 

kapufta,  kopüftai,  Kumst,  Weisskohl, 

jfcaracf,  koröti^  strafen. 

kaßely  kofulySj  Husten. 

klejy  Ueja%  Leim. 

3.    Das  Littauische   dem   Lettischen  gegenüber. 

§  184.  Das  Lettische  ist  dem  Littauischen  sehr  nahe  verwandt, 
das  beweist  die  Gleichheit  der  Stämme  und  die  grosse  Ähnlichkeit  der 
Formen  so  wie  der  Satzbildung.  Dabei  finden  sich  indess  in  den  Lauten 
hin  und  wieder  wesentliche  und  principielle  Verschiedenheiten  zwischen 
beiden  Sprachen  vor,  welche  hier  zunächst  in  den  Stammsyiben  kurz 
angedeutet,  die  Flexionsverschiedenheiten  aber  an  den  betreffenden 
Stellen  berücksichtigt  werden  sollen. 

a)  Vocale. 

§  185.  Die  lettische  Sprache  theilt  die  Eigenthümlichkeit  der  lit- 
tauischen nicht,  die  Vocale  a  und  e,  wenn  sie  betont  sind,  lang  zu 
sprechen.     Sie  behält  solche  meistens  kurz. 

Bsp.:   Lett.        Litt. 

käpSy      käpas,  Grabhügel. 
malty       mdltiy  mahlen. 

naijs,      nägas,  Nagel  am  Finger  od.  am  Zeh. 
¥An  0  hat  das  Lettische  gar  nicht,  es  setzt  dafür  gern  ein  a;  das 
lettische    o    oder    oh    entspricht   meistens   dem  littauischen   ü  wie   das 
lettische  ce  dem  littauischen  ic.    Im  Übrig(»n  stimmen  die  beiderseitigen 
Vocale  so  ziemlich  überein. 
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§186, 


b)  Coiisonanten. 

Litt,  ge 

:=  lett.  rf/ß. 

-    gö 

~     -     dfL 

-     ke 

--     -     zc. 

-     ki 

•=     -     zi 

kiau           -    ziau. 

-     ß, 

oft  —     -     f  —  dtsch  ß. 

oft  —     .     f—  dtsch  f. 

n  oder    m  zwischen  ein(»m   Vocal  und  einem 
Consonanten  löst  sich  im  vorangehenden  Vocal  auf,  wobei  er  modiiicirt 

und   zwar: 

litt,  an  =  lett.  oh, 

-     in   =  -  ih. 

'     en   =  -  ec. 


Beispiele : 


-     \in           -     w 

?. 

Litt. 

Lett. 

gieddii,  singen, 

dfeedaht. 

gt/dyti,  heilen, 

dfeedeht 

gegtiie,  Kuckuk, 

dfegufe. 

gerwvy  Kranich, 

d/ehrwc. 

gelefis,  Eisen, 

dfelfe. 

geltomis,  gelb, 

dfeltcns. 

gimdfßtl,  gebären, 

dfemdeht 

gimti,  gobon^n  werden. 

dfinü. 

girdctij  hören. 

d/lrdeht. 

gmlytl,  tränken. 

d/lrdiht 

kvpti.  back(»n,  braten, 

zept. 

kelias.  Weg, 

zel-fch. 

hHmaSy  Baumstumpf^ 

zelnis. 

hyti,  leiden, 

zerfL 

kietaSy  hart, 

zeets. 

kidicras^  durchlöchert. 

zaurs. 

ßannas,  Lauge, 

fnhrms. 

ßeimipift,  Hausgesinde, 

fainw. 

ßaknm,  Wurzel, 

fahu: 

ßarmif  Reif  (Frost). 

fannu. 

zole,  Gras, 

fahle. 

zenic,  Erde, 

fcmvie. 

iäliuisy  grün, 

falsch. 

zicmä^  Winter, 

feenia. 
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Beispiele : 


Littauisch. 

Lettisch. 

angis^  Natter, 

ohdfe. 

hdaMiSy  Taube, 

bcdodis. 

Mfigds,  Fenster, 

lohgs. 

lankasy  Bügel, 

lohJcs. 

üiiklas,  Netz, 

ÜhUs, 

linkti,  krumm  werden, 

lihkt. 

mmhfitdSy  weich. 

mHücßs. 

le^kti,  biegen. 

l^ickt. 

2}(mk\  fünf. 

peejsi. 

jünJcH,  gewohnt  werden,    juhkt. 

4.    Das  Littauischc  dem  Altpreussischcn  gegenüber. 

§  187.  Von  dem  bereits  längst  ausgestorbenen  Altpreussischen  ist 
uns  nicht  viel  mehr  aufbewahrt  als  was  in  den  drei  Übersetzungen  des 
Iuth(^rischeii  Catechismus  (zwei  von  1545  und  eins  von  1561.  Ausg.  von 
Nesselmann,  Berlin,  Reimer,  1845)  enthalten  ist.  Leider  wurden 
dieselben  verfasst,  als  diese  Sprache  bereits  im  Aussterben  begriffen  war, 
und  die  Verfasser  waren,  wie  es  scheint,  derselben  auch  nicht  in  dem 
Masse  mehr  mächtig,  um  dieselbe  zuverlässig  genau  wiedergeben  zu 
können.  Auch  können  wir  überdiess  nicht  wissen,  ob  nicht  in  den  alten 
Drucken  des  Altpreussischen  so  Vnancher  Druckfehler  unberichtigt  stehen 
geblieben  ist. 

Nach  diesen  noch  vorhandenen  Überbleibseln  scheint  das  Alt- 
preussische  aber  dem  Littauischen  nicht  so  nahe  gestanden  zu  haben 
wie  das  Lettische,  und  ein  bestimmtes  Lautverhältniss  wird  sich 
zwischen  beiden  Sprachen  auch  kaum  aufstellen  lassen.  Es  wird  genügen 
müssen,  einige  Beispiele  von  Wörtern  gleichen  Stammes  aus  beiden 
Sprachen  neben  einander  zusammen  zu  stellen  und  dem  Leser  zu  über- 
lassen ,  sich  daraus  über  die  etwa  bestehenden  lautlichen  Beziehungen  ein 
IJrtheil  zu  bilden.  AVas  etwa  von  einer  dieser  Sprachen  aus  der  andern, 
von  (l(»r  Altpreussischen  aus  der  Littauischen  oder  umgekehrt  entlehnt 
sein  mag,  muss  völlig  dahin  gestellt  bleiben. 


Beispiele : 

Littauisch. 

Altpreussisch. 

dk/nis,  Erle, 

alfkande. 

egir,  Tanne, 

addlr. 

afc)s,  Au<(e, 

(ifiins,   acki.^. 

ivßmas.  Spiess, 

(ujfmls. 

wifins,  einer, 

alus. 

a/nUs.  Granne, 

ai'kons. 

i  188—189.]                G«p.  V.    Die  Betonwig. 

Einleitenrleji. 

Beispiele:                Littauisoh. 

Altpreussisch. 

ekSeiios,  Egde, 

aX:e^. 

aigä,  Lohn, 

dlga. 

aiUorius,  Altar, 

altars. 

alküne,  Ellenbogen, 

alkunis. 

älkanas,  nüchtern, 

dlkins. 

wänagas,  Habicht, 

anags. 

cmfftö,  Natter, 

atigis. 

angV^Sy  Kohle, 

anglis. 

dngelaSj  Engel, 

angol. 

at^i,  frühe. 

angstdnai. 

ungurys,  Aal, 

aiigurys. 

üpe,  Fluss, 

ape. 

aukßtas,  hoch, 

audas. 

6aW,  Moor,  Bruch, 

balaw,  See,  Fluss 

kaUä,  Stirn, 

balta. 

her£(is,  Birke, 

berse. 

Uu^n}^,  Milz, 

blusne. 

briulßey  Pletze,  Rothauge, 

brunsc. 

nufkandint,  ertränken, 

außafidint. 

dienäf  Tag, 

deina. 

bütas,  Haus, 

'  botta. 

57 


Cap.  V.    Die  Betonung. 

Einleitendes. 

§  188.  In  der  Natur  der  Sprache  liegt  es  wohl  überhaupt,  in 
jedem  Satz  ein  Wort,  in  jedem  (mehrsylbigen)  Wort  eine  Sylbe  durch 
die  Stimme  besonders  hervorzuheben  oder  durch  stärkeren  Nachdruck 
auszuzeichnen.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  als  eines  Satztheiles 
heisst  der  Satz  ton,  die  einer  Sylbe  als  eines  Worttheiles  der  Wort- 
ton. Wir  werden  es  hier  nur  mit  dem  letzteren,  mit  dem  Wortton, 
zu  thun  haben. 

§  189.  Die  Gesetze,  welche  die  verschiedenen  Sprachen  in  der 
Wahl  der  zu  betonenden  Sylben  und  in  der  Art,  wie  die  Betonung 
geschieht,  befolgen,  sind  bei  weitem  nicht  gleich.  Die  deutsche  Sprache 
betont  meistens  die  Stammsylbe,  die  lettische  jedesmal  die  erste  Sylbe 
im  Wort,  die  polnische  bevorzugt  hierin  die  penultima,  die  griechische 
macht  den  Ton  von  der  Endsylbe  abhängig  u.  s.  w.     Das  Littauische 
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geht  hierin  seinen  eigenen  Weg.  Der  Ton  springt  hier,  sich  oft  ver- 
ändernd, scheinbar  willkürlich  und  ohne  alle  Regelmässigkeit  von  einer 
Sylbe  zur  andern ,  so  dass  es  mir  nicht  geringe  Zeit  und  MQhe  gekostet 
hat,  die  Gesetze  seiner  Bewegung  aufzuspüren  und  in  meiner  „Laut- 
und  Tonlehre''  (Königsberg  1849)  zu  fixiren.  Dieselben  haben  sich 
seitdem  bei  genauester  Beobachtung  der  Sprache  mit  geringen  Aus- 
nahmen überall  als  richtig  bewährt,  und  nur  hier  und  da  habe  ich 
geglaubt  meinen  älteren  Auffassungen  neue  Grundlagen  geben  zu  müssen. 
Deshalb  kann  ich  die  Lehre  von  der  Betonung  im  Littauischen  hier  so 
ziemlich  in  derselben  Gestalt  wiedergeben ,  wie  sie  sich  dort  dargestellt 
findet. 

A.    Zweierlei  Betonung. 

§  190.  Zunächst  muss  Schleiche r*n  und  allen  denen,  welche  seiner 
Autorität  ohne  Weiteres  folgen ,  gegenüber  auf  das  bestinunteste  her- 
vorgehoben werden,  dass  sich  durch  die  ganze  litt  Sprache,  durch  alle 
ihre  Wortklassen  und  durch  alle  Flexionsformen  ein  sich  klar  und  deut- 
lich kundgebender  Unterschied  zwischen  zwei  Betonungsarten  hindurch- 
zieht, von  denen  wir  die  eine  als  die  „gestossene",  die  andere  als 
die  „geschliffene"  bezeichnen. 

§  191.  Deutlich  erkennbar  ist  diese  Betonungs Verschiedenheit  jedoch 
nur  bei  langen  Vocalen,  bei  Diphthongen,  bei  Semidiphthongen  und 
Semitriphthongeu. 

§  192.  Bei  kurzen  Vocalen,  d.h.  bei  solchen,  die  nicht  etwa  in 
Folge  der  Betonung  lang  werden,  und  bei  denen ,  welche  sich  nicht  mit 
einem  Semivocal  zum  Semidiphthong  verbunden  haben,  ist  eine  Beto- 
nungsverschiedenheit nicht  hörbar,  obgleich  verschiedene  anderweite 
Erscheinungen  darauf  hindeuten ,  dass  sie  wenigstens  in  früheren  Zeiten 
auch  bei  kurzen  Vocalen  vorhanden  gewesen  sein  muss.  Diese  Beto- 
nungsverschiedenheit wird  daher  zunächst  bei  langen  Vocalen  nachzu- 
weisen sein. 

1.    Der  gestossene  Ton   zugleich   mit  einem  Tonbruch. 

§  193.  Der  gestossene  Ton  bei  langen  Vocalen  unterscheidet  sich 
von  dem  der  langen  Vocale  des  hiesigen  Deutsch  in  der  Hauptsache 
fast  gar  nicht.  Die  accentuirten  Voeale  in  Idngas,  Fenster;  kivi^xs,  hart; 
nwldaSj  Binse;  dridtas,  fest;  kvtas^  Stiel;  rytas.  Morgen,  werden  fast 
eben  so  betont,  wie  die  entsprechenden  in  den  deutschen  Wörtern: 
,, Bahnhof,  Seele,  Kehricht,  J^oie,  Riemen,  Hutband."  Der  Ton  schiesst 
dabei  geradezu  von  oben  htM-ab,  wie  wenn  es,  in  Noten  gesetzt,  also 
lautete : 
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ko      -    -     tos     Idn    -     -  0!^ 
drid     -      tas     mcl     -      dcis 

§^194.  Doch  wird  dabei  besonders  in  manchen  Gegenden  von  dem 
gestossen  ausgesprochenen  Vocal  am  Ende  gleichsam  ein  Atom  abge- 
brochen und  an  das  Folgende  ganz  wie  mit  einem  Spiritus  lenis  ange- 
lAngt  oder  genauer:   angestöhnt,  wie  z.  B.  in  tetoas,  Vater,  erscheint 

du  e  am  Ende  wie  geknickt,  als  wenn  es  teec-^-was  od.  gar  teee-ä-toas 

ausgesprochen  würde ;  kqffiis,  Bissen ,  lautet  wie  kcum-äf-nis.  Weniger 
ist  dieser  Yocalbruch  bei  den  7-  und  i7- Lauten  zu  vernehmen,  wie 
lB.  in  p^hiSy  die  Tabakspfeife;  ukis,  das  (Bauer-)  Gut.  Am  stärksten 
findet  diese  Vocalbrechung  statt  bei  den  Mischvocalen  ie  und  ü,  wo 
das  abgebrochene  Vocaltheilchen  sich  dem  a-Lant  nähert,  z.  B.  pietoa, 

die  Wiese,  auszusprechen  me  pieee-ä'-wa;  dufia,  Brot,  wie  dtsoco^ä-na, 

2.    Der  geschliffene  Ton. 

§195.  Bei  dem  geschliffenen  langen  Vocal  ruht  der  Ton  an- 
fangs auf  einer  niedem  Tonstufe  und  erhebt  sich  dann  wie  mit  einem 
S^nmge  auf  eine  höhere ,  so  dass  bei  einer  solchen  Betonung  der  Vocal 
^e  aus  zwei  Theilen  zusammengesetzt  erscheint.  In  dem  hiesigen 
Deutsch  hört  man  eine  ähnliche  Tonhebung,  wenn  etwa  eine  Frage 
mittels  eines  einzelnen  Wortes  ausgedrückt  wird.  In  dem  Wort  ums, 
der  Sinn,  lautet  das  geschliffene  ü  so,  wie  etwa  in  der  deutschen  Frage 
„EuhmV"  „Buhm  sucht  er?*'  Die  betonten  Vocale  in  den  geschliffen 
betonten  Worten  twänas,  Fluth;  weC,  wieder;  yr,  ist;  tawöras,  Waare; 
Ätoa,  kommt  um,  lauten  so,  wie  man  sie  in  „gethan?**  „mehr?** 
„hier?**  „verloren?**  „nun?**  hören  würde.  In  Noten  würde  der 
geschUffene  Ton  so  auszudrücken  sein: 

ha    -     das        hü    -     das 
Die  -   was       jiy    -     was 

§  196.  Diese  Tonbewegung  tritt  in  dem  hier  angedeuteten  Masse 
natürlich  nur  bei  sehr  langsamem  Sprechen  völlig  deutlich  hervor;  beim 
gewöhnlichen  Sprechen  ist  das  Eifassen  der  Tonbewegung  in  ihren  Ein- 
zelnheiten und  Gliederungen  weniger  und  wohl  auch  nur  für  ein  lit- 
tauisches  Ohr  möglich,  weshalb  auch  Schleicher  einen  Unterschied 
der  geschliffenen  von  der  gestossenen  Betonung  durchzuhören  nicht 
vermocht  hat 


\\.  * 
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§  197.  Die  Berücksichtigung  dieses  Betonangsunterschiedes  ist 
aber  in  der  Grammatik  und  in  sonstigen  Darstellungen  der  litt  Sprache 
nothwendig,  wo  man  dieselbe  nicht  als  ein  blosses  Wortgerippe,  son- 
dern auch  mit  dem  ihr  eigenthümlichen  Lebenshauch  umkleidet  dar- 
stellen will.  Ausserdem  unterscheiden  sich  viele  Wörter  nach  Bedeu- 
tung und  Form  nur  durch  diesen  Tonunterschied,  z.B.  ißd^kti(;^g\ 
lier vorkeimen ,  und  ißdyUi,  übermüthig  werden;  primiüti  (mit  aufge- 
löstem Nasal:  prim\ti),  erinnern,  und  priniinti  (od.  prm^i)^  antreten; 
trefti,  Durchfall  haben,  und  trcfti,  von  einer  Hündin,  brünstig  sein; 
fndyti^  salzen,  und  füdyti^  richten;  dtaicm,  den  zweien  (Dat.),  und 
dwiem,  mit  zweien  (Instr.) ;  graziails,  schöner,  und  graüduSj  am  schön- 
sten; rduJcti(yg),  einsäuern,  Sauerteig  geben,  und  ratlX;^/,  kraus  machen, 
falten;  mifßti^  vergessen,  und  mirßti,  du  stirbst;  dußti^  kühl  werden, 
und  aüßti,  Tag  werden;  ^^/awifi,  schwimmen,  und  jüdukti,  schössen, 
Ähren  bekommen;  w\rfm^  ich  werde  kochen,  und  mrßu^  ich  werde 
fallen;  ßwenUhns  diniönis,  den  Feiertagen  (Dat.  PL),  und  ßwentoms 
dienöms,  an  Feiertagen  (Instr.  PI.)  u.  s.  w. 

3.    Die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Betonung. 

§  1 98.  Zur  Bezeichnung  der  Betonung  bediene  ich  mich  nach  alt- 
her^^ebrachter,  wenn  auch  nicht  immer  gleichmässig  in  Übung  befind- 
lichem Gebrauch  bei  kurzen  Vocalen  des  Gravis  ('),  z.  B.  piktasy  böse; 
pufti,  schwellen,  intr.  Der  gestossen  betonte  lange  Vocal  wird  durch 
den  Akut  (')  bezeichnet,  z.  B.  driütas^  fest;  hiHas^  hart;  hotas^  Stiel. 
Zur  Bezeichnung  des  geschliffen  betonten  langen  Vocals  dient  von  jeher 
der  Circumflex  ( );  ich  habe  denselben  im  Wörterbuch  und  hier  mit 
dem  gegenwärtig  auch  in  der  griechischen  Schrift  gebräuchlichen  gewun- 
denen Circumflex  C)  als  der  geschliffenen  Tonbewegung  mehr  entspre- 
chendem vertauscht,  z.  B.  <ßms,  gut;  Dicwas,  Gott:  rätas,  Rad. 

§  190.  Den  Unterschied  zwischen  der  gestossenen  und  der  geschliffe- 
nen Betonung  der  langen  Vocale  scheint  man  lange  gefülilt  und  zur  Be- 
zeichnung des  ersteren  den  Akut  und  zu  der  des  letzteren  den  Circumflex 
eingeführt  zu  haben,  wie  solches  aus  Ruhig-Mielcke's  Gram.  §  9.  10 
ersichtlich  ist.  Allein  man  ist  Aveit  entfernt  davon  gewesen ,  diesen 
Unterschied  klar  und  sicher  festzustellen  und  noch  weniger  hat  man 
daran  gedacht,  ihn  bei  der  Schreibung  in  Anwendung  zu  bringen.  Ganz 
richtig  wird  z.B.  bei  Mielcko  S.  lo  u.  12  Jas  n  dem  griechischen  m  vct- 
glichcM  und  eben  so  riditig  das  h  in  hfifti,  würde  sein:  /)>/'/''  werde  wüthen, 
wni  fiiyiiiy  werde  senden,  unterschieden,  ghiichwolil  darauf  weiter  weder  in 
der  Grammatik  noch  im  AVörterbuch  Kücksi(»ht  genommen.    Der  Circumflex 
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ist  bei  Klein,  Mieicke  und  daher  auch  in  allen  etwas  correcter  ge- 
schriebenen littauischeu  Drucken  lediglich  als  Genitivzeichen  der  Aus- 
gänge eSy  ies,  os,  ü  und  m  benutzt  worden  ^  womit  aber  keineswegs 
jedesmal  die  Betonung  zusammenfällt. 

B.    Betonung  der  Diphthongen. 

§200.  Bei  der  gestossenen  Betonung  der  Diphthongen  ruht  der 
Ton  stets  auf  dem  ersten  Elemente  der  Lautverbindung.  Ist  dieses  ein 
a  oder  ein  e,  so  ist  dasselbe  stets  lang  und  prävaliit  im  Diphthong  so 
sehr,  dass  der  zweite  Vocal  meistens  nur  schwach,  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht  zu  hören  ist,  und  in  Folge  dess  dort  trdukti^  ziehen,  wie 
irokti;  hUlis,  Fell,  wie  kdlis]  kcMi,  fluchen,  wie  kehti  gesprochen  wird. 
Es  verhält  sich  mit  diesen  Diphthongen  so,  wie  im  Griechischen  mit 
den  mit  einem  iota  subscriptum  bezeichneten  i/:,  ij^  und  wird  dieses 
Laatverhältniss  von  mir  so  im  Wörterbuch,  wie  hier  in  der  Grammatik 
dadurch  veranschaulicht,  dass  der  zweite,  schwachlautende,  oft  sogar 
verschwindende  Vocal  dem  ersten  prävalirenden  und  mit  einem  Akut 
accentuirten  immer  mit  kleinerer  Schrift  beigefügt  ist.  —  In  dem 
gestossen  betonten  Diphthong  üi  ist  merkwürdigerweise  das  u  wie  in 
den  Beispielen:  guiü^  jagen;  ZHiti^  suchen,  immer  kurz  und  wird  das 
luichfolgende  %  durch  dasselbe  niemals  verdrängt. 

§  201.  Ist  der  Diphthong  geschliffen  betont,  so  herrscht  der  zweite 
Tocal  der  Verbindung  vor,  so  dass  der  Ton  über  dem  stets  kurzen 
ersten  in  niedriger  Schwebe  leicht  und  schnell  hinweggleitet,  auf  den 
zweiten  gelangt,  sich  auf  eine  höhere  Stufe  erhebt  und  da  bis  zu  Ende 
rohen  bleibt,  wie  z.  B.  in  kaükti,  heulen;  haüßi,  schelten;  keifti, 
wechseln;  lalkas^  die  Zeit;  zuJhis,  der  Hase;  dangui  für  dangtije,  im 
Himmel;  mrßuT  für  wirßuß,  oben.  In  Noten  würde  diese  Betonung 
etwa  in  folgender  Form  darzustellen  sein : 

ha  'ü'  ßi         ke  -  T~  fti 
§202.    Es  wird  wohl  nicht  unangemessen  erscheinen,   wenn  der- 
gleichen geschliffen  betonte  Diphthongen,  wie  in  den  vorstehenden  Bei- 
spielen   geschehen,    durch    einen   Circumflex    auf  dem    letzten   Vocal 
bezeichnet  werden. 

C.    Betonung  der  Senildiphthongen. 

1.    Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

kurzem   Vocal. 
§  203.    Semidiphthongen  nenne   ich  nach  §  65  solche  Lautverbin- 
diingen,  bei  denen  ein  Vocal  von  einem  der  semivocalen  Z,  a/^,  n,  r  in 
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enger  Verbindung  (innerhalb  einer  Sylbe)  begleitet  erscheint.  Ist  die 
Betonung  solcher  Semidiphthongen  eine  gestossene  und  deren  Yocale 
(was  nur  dem  i  und  u  begegnen  kann  s.  §  36)  kurz,  wie  in  den  Bei- 
spielen: girtas,  trunken;  tiltas,  Brücke;  kfdti,  dreschen;  kürti^  bauen, 
so  ist  deren  Betonung  genau  dieselbe  wie  die  der  entsprechenden  Sylben 
in  den  deutschen  Wörtern:  „Hirte",  „Milde",  „schuldig",  „hurtig", 
,,  Kunst".  Die  Betonung  hat  hier  also  nichts  Eigenthümliches  und 
unterscheidet  sich  von  der  Betonung  bei  kurzen  Vocalen  im  Allgemeinen 
gar  nicht. 

2.    Gestossene  Betonung  der  Semidiphthongen  mit 

langem  Yocal. 

§  204.  Ist  bei  der  gestossenen  Betonung  der  Semidiphthongen 
der  Vocal  der  Verbindung  aber  lang,  so  erhält  derselbe  als  der  eigent- 
liche Tonträger  den  für  die  ganze  Verbindung  charakteristischen  gestosse- 
nen Ton,  den  wir  mit  einem  Akut  bezeichnen,  an  welchen  der  Halb- 
vocal  sich  hintennach  nur  leicht  anhängt,  z.  B.  k<Ufas,  Meissel;  bdltas, 
weiss;  mildas^  Binse;  tvärnn,  Krähe;  fkdmba,  klingt. 

§  205.  Die  Aussprache  der  so  betonten  Semidiphthongen  macht 
dem  Deutschen  crfahrungsmässig  Schwierigkeiten,  da  der  Vocal  im 
Deutschen  vor  zwei  Consonanten  in  der  Regel  kurz  ist.  Doch  kommen 
auch  da,  wenn  auch  seltener,  solche  Lautverbindungen  vor,  nament- 
lich in  Deminutiven,  Ableitungen  durch  „lieh"  und  in  Zusammen- 
setzungen vor,  wie  z.B.  in  Malchen,  Schälchen,  Thalgrund,  füglich, 
thunlich,  schliesslich.  Bemerkenswertli  dürfte  es  sein,  dass  nur  die 
Vocale  a  und  e  (das  offene),  indem  sie  zugleich  lang  werden,  derglei- 
chen Verbindungen  bei  gestossener  Betonung  im  (preuss.)  Littauischen 
eingehen,  wogegen  im  Deutschen,  wenigstens  hier  zu  Lande,  wie  oben 
in  einigen  Beispielen  gezeigt,  auch  andere  Vocale  in  dieser  Art  Beto- 
nung vorkommen.  In  ein  Noteusystem  gesetzt,  würde  ein  gestossen 
betonter  Diphthong  etwa  diese  Form  annehmen: 


ivd     -      -     /  -  f/s,  Kahn 
hl      -      -     r  -  t'iü,  Stimoro 

§  206.  AVo  etwa  die  Aussprache  dieser  gestossonen  Betonung  nach 
§  194  mit  einem  Knick  oder  liruch  <ifoschieht,  da  erleidet  ihn  der  Vocal, 
wogegen  der  halblaute  Consonant  von  demselben  <^anz  unberührt  bleibt, 

z.  B.  {iMi,  trinken,  wird  gesprochen  wie  (yrr-r-r-lt :  ßdltas,  kalt,  wie 

ßnud-ä'l'ias. 
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3.    Geschliffene  Betonung  der  Semidiphthongen. 

§  207.  Bei  geschliffener  Betonung  der  Semidiphthongen 
findet  genau  dieselbe  Tonbewegung  statt,  wie  bei  der  geschlilfenen 
Betonnng  der  eigentlichen  Diphthongen.  Der  Ton  eilt  über  den  stets 
kurzen  Vocal  als  den  ersten  Theil  dieser  Lautverbindung  flüchtig  zum 
nachfolgenden  Halb  vocal  hinweg,  um  auf  demselben  in  einer  Hinauf- 
bewegung zu  verbleiben.  Da  hier  eigentlich  nicht  der  Vocal,  sondern 
der  Halbvocal  Tonträger  ist,  so  habe  ich  im  Wörterbuch  wie  auch  hier 
in  der  Grammatik  gegen  den  bisherigen ,  nicht  genügend  bezeichnenden 
Gebrauch  bei  den  geschliffen  betonten  Semidiphthongen  deren  Vocal 
onaccentuirt  gelassen,  den  Semi vocal  aber  circumflectirt,  wie  z.  B.  in 
mrgas,  Elend;  mikas,  Wolf;  kafßtas,  Zorn;  triumpas,  kurz.  In  Noten 
würde  diese  Art'  Betonung  der  Semidiphthongen  etwa  folgende  Form 
annehmen : 


I      -  w   -1- 


^s^^m 


wa     r   '  gas       Tee  -  f  -  ßtas 
toi  '  t  '  kas      triu  -  m  -  pas 

§  208.  Die  geschliiFen  betonten  Halbvocale  werden  denmach  durch 
*»  Ä,  Ä,  f  bezeichnet.  Dagegen  bezeichnet  ein  l  ein  hartes  l  vor  Con- 
sonanten  nach  §  74  f ,  ein  i  ist  ein  hartes  und  zugleich  geschliffen 
betontes  Z. 

§.209.  Die  Semidiphthongen  haben  Schleicher'n  unlösbare 
Schwierigkeiten  verursacht.  Gr.  S.  178  unten  Anmkg.  erklärt  er,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  von  niergq  „wie  in  vielen  ähnlichen  Worten 
vor  zwei  Consonanten  zweifelhaft,  doch  wohl  eher  lang  als  kurz  zu 
sprechen"  sei. 

D.    Betonung  der  Semitriphthongen. 

§  210.  Die  Semitriphthongen  schliessen  sich  in  Hinsicht  auf  die 
Betonung  ganz  an  die  Semidiphtongen  an  mit  der  einzigen  Modification, 
dass  bei  der  geschliffenen  Betonung  der  letzte  Laut  der  Verbindung, 
und  zwar  immer  ein  Halbvocal  bei  geschliffener  Betonung  Tonträger 
ist  und  denmach  auch  von  uns  mit  einem  Circumflex  bezeichnet  wird, 
wie  z.B.  in  jpir%aKs,  Vorderende;  durfidagis^  Tollkraut;  Uaufbe^is, 
WindwirbeL  Bei  der  gestossenen  Betonung  schliessen  sich  die  bei- 
den Halbvocale  an  den  vorangehenden  gestossen  betonten  Vocal  (der, 
wenn  er  ein  a  oder  e  ist,  nach  §  36  selbstverständlich,  so  auch  wenn  es 
ein  e  oder  o  ist,  inmier  lang  sein  muss,  sonst  aber,  d,  i.  wenn  er  ein  i 
oder  u  ist,  je  nach  den  Umständen  lang  oder  kurz  sein  kann),  tonlos 
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an,  z.B.  in  kümiraufis,  Maulwurfshögel;  kdlnkafis^  Bergwerk;  wäm- 
kiaußis,  Erähenei.  Übrigens  kommen  Semitriphthougen  sowohl  in 
gestossener  als  in  geschlossener  Betonung  nur  selten  und  wohl  auch 
nur  in  Zusammensetzungen  vor. 

£•    Allgemeine  Bemerkungen  zur  Betonunfi^. 

1.    Zur  Vertheidigung. 

.  §  211.  Was  ich  zur  Vertheidigung  meiner  Lehre  von  der  doppelten 
Betonung  im  Littauischen  Schleicher  gegenüber  zu  sagen  hatte,  findet 
sich  in  den  „erläuternden  Vorbemerkungen"  zu  meinem  dtsch-litt. 
Wörterbuch  S.  XV  ausgesprochen,  welches  hier  zu  wiederholen  zweck- 
los schien.  Hrn.  Joh.  Schmidt's  Bedenken  gegen  meine  Theorie  der 
Semidiphthongen  und  Semitriphthougen  (in  den  „Beiträgen  zur  verglei- 
chenden Sprachforschung"  von  Kuhn)  finden  sich  im  Vorworte  zum 
II.  Bde  meines  dtsch-litt.  Wörterbuchs  S.  X  f.  widerlegt. 

2.    Accentuirung  der  einsylbigen  Worte. 

§  212.  Wäre  die  Betonung  in  der  litt.  Sprache  nur  einfach,  so 
wäre  es  ausreichend,  nur  in  mehrsylbigen  Wörtern  die  betonte  Sylbe 
zu  accentuiren,  die  einsylbigen  aber,  besonders  wenn  die  Quantität  ihrer 
Vocale  wie  bei  v,  o  und  den  Diphthongen  fest  steht,  ganz  unaccentuirt 
zu  lassen.  Allein  bei  der  doppelten  Betonungsart  des  Littauischen 
mussten  auch  die  einsylbigen  zur  Bezeichnung  der  Natur  der  Betonung 
ihrer  Vocale  im  Wörterbuch  und  in  der  Grammatik  einen  Accent 
erhalten. 

3.    Doppelte  Accentuirung. 

§  21:3.  Nicht  selten  treten  Fälle  ein,  wo  in  einem  Wort  nicht 
eine  sondern  zwei  Sylben  betont  erscheinen,  was  namentlich  bei  län- 
geren und  besonders  zusammengesetzten  Wörtern  öfters  der  Fall  ist. 
Da  hat  dann  die  eine  der  betonten  Sylben  den  Haupt  - ,  die  andere  den 
Nebenton.  Immer  ist  das  der  Fall  in  Verbalzusammensetzungen  mit 
der  Präposition  pcr-^  welche  stets  den  Hauptton  und  die  sonst  betonte 
Sylbe  des  Verbums  (wo  es  näml.  nicht  in  einer  Zusammensetzung  steht), 
den  Nebentou  erhält.  Der  Natur  nach  ist  der  Hauptton  immer  stärker 
als  der  Nebenton  und  deshalb  schien  es  angemessen,  eintretendenfalls 
den  Hauptton  durch  einen  doppelten,  den  Nebenton  durch  einen  ein- 
fachen Accent  zu  bezeichnen,  wie  /..  B,  p^rfcan/fi,  hinüber-  od.  hin- 
durchtreiben; )ßke/cß)nis,  Hurenkind;  waH'palnlkis ,  ein  Taugenichts 
von  Jungen.  Die  Berücksichtigung  des  Nebentons  ist  dann  von  beson- 
derer AVichtigkeit ,    wenn   a  und  r  Träger  desselben   sind,    weil   diese 
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Vocale  eben  nur  durch  die  Betonung  lang  werden,  unl)etoiit  aber  kurz 
gesprochen  werden  mussten,  z.B.  in  peryahnifi,  hinüborbringeu;  per- 
dlJc^s,  ausgehungert,  wo  e  und  d  nur  in  Folge  ihrer  Betonung  hing  sind. 
Leider  habe  ich  bei  der  Anfertigung  des  dtsch-litt.  Wörterbuches  an 
diese  doppelte  Accentuation  zu  spät  gedacht  und  dieselbe  daher  nicht 
so  vollständig,  als  es  wünschonswerth  gewesen  wäre,  durchführen 
können. 

§214.    In  der  vorliegenden  Grammatik  beabsichtige  ich,  falls  die 

Setzung  von  Doppelacceuten  t}'pographische  Schwierigkeiten  verui-sachen 

sollte,  nach   dem  freundlichen   mir   brieflich  zugegangenen  Vorschlage 

des  Herrn  Professor  W.  Weber  in  Weimar,   die  Doppelaccontuation 

nur  mit   einfachen  Accenten   auf  den   beiden    betreifenden  Lauten    zu 

bewirken,  was  aus  dem  Grunde   nicht  missverständlich  sein  kann,  da 

der   erste   Accent  stets    den   Hauptton,    der   zweite   den   Nebenton 

bezeichnet.     So  hat  z.  B.  in  pmoar^il^  hinübertreiben,  pvr-  den  Haupt- 

tou,  -y-  den  Nebenton. 

4.    Betonungsveränderungen  bei  P]lisioncn. 

§  215.  Aus  §  158a  ist  bereits  bekannt,  dass  besonders  das  Nord- 
littauische  End-  und  Ausgangsvocale  eines  Wortes  gern  abwirft.  Die 
B^tonuugsveränderungen,  welche  dadurch  herbeigeführt  werden,  sind 
folgende : 

§  216.     1)  Bei  den  Substantiven ,   Adjectiven  und  Participien   der 

Undiing  'US  verwandelt  sich  durch  die  Elision  des  a- Lautes  der  End- 

^Ibe   im  Nom.  S.    der   geschliffene  Ton  der    vorletzten  Sylbe   in  den 

?^to8senen   langen.    Doch  geschieht  dies  nur  dann,  wenn  der  betonte 

'^cal  ein   a-   oder  offener  e-Laut  ist,  welchem  ein  semivocaler  Con- 

^^'Ju.tit  (/,  m^  M,  r)  folgt.     Es  lautet  demnach  ilwärns^   der  Hof,   na(*.h 

"^'*  lülision   des   a  der  Endung  ilwdr^  (nicht  riimrs);  gälam  verkürzt: 

^^^;  aus  ßnas^  alt,  wird  fnis;  aus  fierafi,  gut,   wird  gvrs.     Aber  aus 

*^^/os,  Zorn,  kann  nicht  naffs  werden,  weil  fs  in  einer  Sylbe  als  zwei 

^^te  unmittelbar  nach  einander  nicht  ausgesprochen  werden  können. 

§  217.  2)  Wo  aber  auf  den  langen,  geschliffenen  a-  oder  offenen 
^•Laut  andere  als  semivoccile  Consonanten  folgen,  da  wird  beim  Eintritt 
^^^  Ulision  der  Laut  kurz,  z.  B.  aus  (fräl)as,  Sarg,  wird  (iräps;  aus  rafas, 
^Iten,  wird  rvts;  aus  rätas,  Kad,  wird  räts;  aus  läpas^  Blatt,  wird 
^^Ps;  aus  kräßtas,   Rand,  wird  kräßts, 

§218.  3)  Ist  dagegen  der  lange  Vocal  unverkfirzbar ,  wie  r,  ir, 
^  ^0,  eben  so  auch  y,  /?,  iü,  «,  iü,  ein  Diphtliong  oder  Semidi]>lithong, 
^  bleibt   der    geschliffene  Ton    auch   nach   gescheliener  Elision  ohne 

^«rsehat,  litt.  Gramuiatlk.  5 
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Kücksiüht  auf  die  Beschaffenheit  des  nachfolgenden  Gonsonanten  anver- 
iiiidert,  z.  15.  i;(5>k/.s  uncli^ötw,  der  Herr;  dicynas  und  dwyns,  der  Zwil- 
ling; greif  US  und  grelts,  schnell;  kaUas  und  kaÜs^  schuldig. 

§  211).  4)  Hat  bei  einem  Worte  der  elidirte  Endvocal  den  Wort- 
tou  gehabt,  so  geht  dieser  auf  den  Vocal  der  nächstvorhergehenden 
Syl]>c  über  und  zwar  in  Gestalt  eines  geschliffenen  Tones.  Es  lautet 
also  tüjv  pacMojh  diaiojhy  an  demselben  Tage,  nach  Abwerfung  der 
Endungsvocale :  töj  paczioj  dlaiöj^  oder  gar  iö  paczio  dimö;  tofuts 
dlnumts  (Instr.  PI.),  an  denselben  Tagen,  nach  der  Elision  töms  diemnis, 
wogegen  der  Dat.  PI.  tonis  dieuoms, 

S  220.  5)  Hat  der  abgeworfene  Vocal  den  Ton  nicht  gehabt,  so 
ül)t  die  Elision  —  ausser  in  den  oben  unter  Nr.  1  u.  2  angegebenen 
Füllen  —  auf  die  Betonung  keinen  ändernden  Einfluss.  Bsp.:  metqje^ 
verkürzt  jviefoj,  an  der  Stelle. 

5?  220a.  Schleicher  nimmt  an,  dass  die  Abwerfungen  der  End- 
vokale im  Littauiachcu  in  Folge  der  vorher  geschehenen  Tonzuräckzie- 
liung  ges(;heh«»n  (Ur.  S.  81).  Bei  genauer  Erwägung  des  Obigen  wird 
man  diese  Ansicht  nicht  theilen.  können.  Umgekehrt:  die  Elision  ist 
llrsatlic  der  Tonveräuderung ;  sonst  würde  man  auch  wohl  einmal  eine 
Tonvcrändeioing  ohne  Herbeiführung  einer  Elision  finden.  Das  geschieht 
aber  nie. 

5.    Betonungstabellen. 

§  221.  Allgemein  geltende  durchgreifende  specielle  Regeln  lassen 
sich  für  die  Betonung  nicht  eher  als  bei  Behandlung  der  Flexion  geben. 
Es  lässt  sich  also  durch  Kegeln  nicht  vorher  bestimmen,  welche  Sylbe 
in  einem  flexiboln  Wort  jedesmal  Tonträgerin  und  welcher  Art  ihre 
Betonung  ist  Die  nälieren  und  bestimmteren  Angaben  darüber  werden 
jedesmal  den  Kegeln  über  die  Declination  und  Conjugation  unter  Bei- 
fügung von  Betonungstabellen  beigegeben  werden. 

§  222.     In  diesen  Betonungstabellen  soll 
a)  die  Stammsylbe,  wenn  unbetont,  da  deren  Vocal  seiner 
(Quantität  nach  nicht  voraus  bestimmt  werden  kann,  durch  (^,  deren 
gostossone    Betonung    durch    ('),    die    gescliliffene    durch    einen  {*^) 
l)czoichnot  werden. 

h.  In  der  Endung  soll  die  unbetonte  Länge  des  Vocals  durch 
(  ),  (li(  Mhctnntc  Kürze  durch  {^-'),  die  Zwcifelhaftigkeit  oder  Beiderlei- 
lieit  de  iuiintität  durch  (^  -),  der  gestossene  hinge  Vocal  durch  einen 
Acut  ( ■■'  ,  der  gestossene  kurze  durch  den  (rravis  (^),  der  geschliffene 
(stets  1ui..l;o)  Vocal  durch  einen  (/irciimtlex  {'^)  angedeutet  werden.    Jeder 
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Tabelle  soll  immer  ein  nach  den  Columnen  derselben  geordnetes 
alphabetisches  Verzeichniss  der  dahin  geh&rigen  bekanntesten  Wörter 
folgen. 

F.    Yerbreltang  der  Betoirnngsrerschlcdenhcit. 

1.    Zweierlei  Betonung  in  den  Dialekten. 

§  223.  Alle  Mundarten  der  litt.  Sprache  haben  ohne  Ausnahme 
die  zweifache  Betonungsart.  Doch  hat  im  Memelschcn  der  geschliffene 
Ton  eine  von  der  sonst  allgemeinen  und  eben  dargestellten  abweichende 
Fonn,  welche  hier  jedoch  nicht  näher  beschrieben  werden  kann.  In 
Südost- Samogizien  (z.B.  in  Onikßty)  verwandelt  sich  das  in  gestossen 
betonten  Semidiphthongen  befindliche  a  in  o,  z.B.  man  spricht  dort: 
Tcbrtis  foj  das  allgemeinere  kdrtis,  Stange,  wie  dort  Oberhaupt  jedes 
betonte  a  zu  o  wird ,  z.  B.  ftibna  statt  mäno,  mein ;  von  kate,  die  Katze, 
lautet  der  Acc.  Sing,  nicht  wie  sonst  gewöhnlich  Mfq  sondern  Jcöfi. 
Dagegen  behält  dort  das  a  seinen  eigenthümliclien  (a-)  Laut  in  den 
F&llen,  wenn  der  Semidiphthong  geschliffen  betont  wird,  also  der 
Semivocal  Tonträger  ist,   wie  z.  B.  in   tvafgas,  Elend. 

§  224.  Semitriphthongen  kommen  in  Ost-Samogizien,  wie  es  scheint, 
nicht  vor,  weil  man  bei  Zusammensetzungen,  die  dergleichen  hervor- 
rufen würden,  gern  einen  Compositions-Vocal  und  zwar  wohl  meistens 
a  zwischenschiebt,  z.B.  duma-dagis.  für  dumdafjis ;  kurnm-raufa  für 
iümiraußSy  Maulwurfshügel;  dufna-dugilis  für  diü-ndaf/is,  Tollkraut. 

§  224a.  Bei  den  im  Folgenden  vorkommenden  dialektischen  Anfüh- 
rungen aus  russisch  Littauen,  auch  schon  aus  dem  Memelschcn,  habe 
ich  die  Tonbezeichnung  aufgeben  müssen ,  weil  die  bei  meiner  nur  kurzen 
Anwesenheit  daselbst  darüber  gemachton  Notizen  unzuverlässig  wurden. 

2.    Zweierlei  Betonung  im  Lettischen. 

§  225.  Die  lettische  Sprache  hat  die  doppelte  Betonung  gleich- 
falls. Rosenberger  unterscheidet  in  seiner  Formeulehre  S.  15  zwischen 
dem  ,,gestossenen"  und  dem  „gezogenen"  Ton,  dessen  Verwechsehmg, 
wie  er  sagt,  „ein  lettisches  Ohr  noch  mehr  verletzt  als  die  unrichtige 
Aussprache  einzelner  Buchstabon,  und  überdies  den  Sinn  der  Rede  oft 
völlig  entstellen  muss."  Bielenstcin  nennt  den  einen  den  „gcstosso- 
nen",  den  andern  den  „gedehnten'*  Ton.  Es  würde  zu  weit  fuhren,  dio 
Natur  dieser  Betonungsverschiedenheit  im  Lettischen  nach  der  Darstel- 
lung dieser  Grammatiker,  von  denen  B.  der  ausffilirlicliere  ist  und  davon 
Gram.  §'l5.  1(>.  17.  so  wie  §26.  hiiiidelt,  hier  zu  beschroi]»en;  sie 
scheint  sich  aber  im  Wesentlichen  an  das  Littauische  anzusclilioss(»ii. 
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3.  Zweierlei  Betonung  in  den  alten  Spr.ichen. 
§  22B.  ÜbrigeuK  hat  auch  .schon  das  Sanskrit  zweierlei  Betonungen 
gehabt,  welche  den  beiden  littauischen  genau  entsprechen.  S.  Haug*s 
Bericht  über  die  Kecitation  des  Veda  (Zeitschrift  d.  dtsch-morgenl. 
Ocscllschaft  XVIT  S.  HOO  f.).  Über  die  doppelte  Betonung  des  Grie- 
chischen giebt  jede  griechische  tirammatik  Auskunft 

4.     Im   Polnischen  nur   einfache   Betonung. 

sj  :i2Ga.  Im  Polnischen  ist  auch  nicht  die  geringste  Spur  einer 
zweifachen  Betonung  zu  finden.  Die  gebildeteren,  also  polnisch  spre- 
chenden Littauer  halten  diese  Untersclieidung  meistens  auch  bereits 
in  ihrer  eigenen  Sprache  eingebfisst 

Kusfttze. 

1.    Zusammenstellung   der   littauischen  Lautzeichen. 

§  227.  Zur  Ergänzung  von  §  30  finden  sich  hier  diejenigen  litt. 
Lautzeichen  zusammengestellt,  welche  besonders  im  Wörterbuch  und  in 
der  (irammatik  vorkommen. 

§  22H.  Lang  sind  zu  lesen:  1)  r,  o,  y,  ä,  ii\  iü;  2)  alle  übrigen 
Vocale  sind  nur  dann  lang,  wenn  sie  a)  mit  dem  Langenstrich ,  b)  mit 
dem  Acut  und  c)  mit  dem  (Jircumttex  versehen  sind,  wie  z.  B.  d,  «I,  w, 
ti,  tl,  r,  e,  y<,  ü.  Ohne  diese  unter  Nr.  2  genannte  Bezeichnung  sind 
alle  Vocale  mit  Ausschluss  der  unter  Nr.  1  genannten  kurz. 

g  229.  Ucstossen  betonte  Diphthongen  sind  di,  du,  A',  üi  auch  in 
erweichter  Gestalt  idi  (wofiir  öfter  />'<),  ida,  hu, 

§  230.  (Jeschliffen  betonte  Diphthonge :  aZ,  ml,  et,  «7,  ial  (od.  *V7), 
iau,  iiil. 

Seniivocale  als  Tonträger  sind  die  circumflectirten  t  w7,  w,  r. 

§  231.  Das  l  ist  vor  harten  Vocalen  hart,  vor  erweichton  und 
weichen  weich  zu  lesen.  Vor  (-onsonanten  ist  /  oder  t  weicli,  aber  / 
oder  i  hart  auszusprechen. 

§  232.  Soll  ein  Consonant  im  Auslaut  ausdrücklich  als  weich 
bezeichnet  werden,  so  folgt  ihm  ein  ',  so  z.  B.  in  nu/c  für  reJkiti,  es 
ist  nöthig. 

i^  233.  In  der  russisch-  und  polnisoli- littauischen  Schrift  wird 
der  kurze  i-Laut  durch  ein  v/,  der  lange  i-Laut  durch  ein  /  bezeichnet. 
Die  Diphthoui^en  werden  niclit  wie  im  preuss.  Llttaui^n  dl,  ei,  sondern 
(ij,  pj  oder  ////,  cji  geschrieben. 

2.     Zusammenstellunij  der  lettischen    Buchstaben. 

§  233  a.  Dii'  h'tiisrhen  Buchstaben  in  populärer  Sohrift  und  auch 
in  di(»si;r  (Jraniniatik:   (i,  />,  ^,  (/,  (\  //,  /, ./,  /-,  /,  ?//.  v.  o,  y>,  /■,  /,  fclf.  t,  m,  u\ 
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Von  diesen  Buchstaben  wird  ausgesprochen  s  wie  dtsch  z  (nicht 
wie  das  littauische  z).  —  Das  c  wird^  wie  es  nach  Biciensteins  Angaben 
scheint^  wie  das  litt  theils  offen,  theils  geschlossen  gesprochen,  aber 
sicher  scheint  die  Scheidung  nirgend  bezeichnet  zu  seiu.  —  /*  ist  = 
dtsch  f  (nicht  =  dtsch  ß  also  auch  nicht  =  litt  f).  —  fch  =  litt 
i  und  franz.  j. 

Ausserdem  giebt  es  im  Lettischen  (§  33)  noch  auch  durchstrichene 
oder  virgulirte  Buchstaben,  und  zwar: 

f    =  dtsch  ß     =  litt,  f, 
fch  =      -     fch  =    -    jö. 

Sodann  auch  noch  fQnf  als  erweicht  zu  ])etrachtendc  Consonautcn : 

Q        =  litt,  g  in  gems,  regia. 
Ä        =     -     A'   -   hjtrüs^  kiduras. 
l         =    -     r    -  linJcfmaSj  llütas. 
H        =    '     n    '  pifniau, 
^         =     -     r    -  ßenü\  gijriau. 
und  ausserdem        ce       =    -     U  -  kiemas. 

o\x.oh=    -     M    -  (luna. 
h  ist  im  Lettischen  nur  Dehnungszeichen. 

3.  Einiges  über  die  Aussprache  der  polnischen  Buchstaben. 
§  233  b.  Das  polnische  Alphabet  ist  nugeflUir  dasselbe  wie  im 
Littauischen  und  die  Buchstaben  haben  auch  dort  wie  hier  so  ziemlich 
dieselbe  Geltung,  nur  ist  hervorzuheben,  dass  c  =  litt  cJ  ist;  /  tust 
=  ji  (weich  /) ,  y  aber  halb  u  halb  ü  (hart  /) ;  ii  last  ^^  7ij  ein 
erweichtes  n;  i  und  i  von  einander  unterschieden  aber  beide  ähnlich 
dem  litt  z;  6  =  litt  offenes  kurzes  it 

4.  Die   Buchstaben  im  Altpreussischen. 

§  233c.  Die  altpreussischen  Catechismon  sind  im  Original  mit 
deutscher  Schrift  gedruckt  und  ist  anzunehmen,  dass  die  Huclistaben 
überall  die  Geltung  der  deutschen  haben. 

Das  wird  zum  Lesen  der  etwa  in  dieser  Grammatik  vorkommenden 
lettischen,  pohlischen  und  altpreussiselien  Worte  genügen. 

5.  Die   gewöhnliche,  litt   Orthographie. 

§  234.  Die  gewöhnliche  littauische  Schrift  stanmit,  wie  die  Geltung 
ihrer  Buchstaben  beweist,  aus  dem  Polnischen.  Indess  ist  /u  bemer- 
ken, dass  in  preuss.  Littauen  das  liittauischo  mit  lateiniscliur  (on^- 
lischer)  Schrift  geschrieben,  mit  deutscher  fgotliischor)  »Schrift  «gedruckt 
wird,   so  Bibel,  Katechismus,  Gusangbuch  und  sonstige  Volksschriften. 
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lu  Sainogizieu  und  poluisch  Littauon  sind  die  (Andachts-)  BQcher  der 
fast  durchweg  römisch-katholischen  Littauer  mit  lateinischer,  die  der 
unter  ihnen  sehr  zerstreut  lebenden  evangelischen  Littauer  mit  deutscher 
Sclirift  gedruckt. 

§  235.  Hinsichtlich  der  Orthographie  findet  unter  den  littauisch 
Schreibenden  in  pr.  Littauen  wenig  Übereinstimmung,  überhaupt  kein 
allgemein  anerkannter  Schreibgebrauch  statt.  Allgemein  herrscht  jedoch 
die  Neigung  vor,  deutsche  Orthographieregelu ,  z.B.  Consonantenver- 
doppelung  und  etymologische  Schreibung,  auch  im  Littauischen  anzu- 
wenden. Zu  welchen  Inconscqueuzen  das  geführt,  ist  beim  Artikel  von 
iler  Consonantenverdoppelung  (§  17ß)  nachgewiesen. 

§  230.  Bei  der  Frage ,  ol)  etymologische  oder  phonetische  Schrei- 
bung? ist  Schleicher  nicht  consequent  gewesen.  Bei  den  Vocaleu 
l)erücksichtigte  er  vorzugsweise  die  Aussprache,  vielleicht  bis  zum  Über- 
niass,  wiewohl  diese  doch  verhaltnissmässig  die  beweglichere  und  daher 
am  wenigsten  zu  tixirende  ist,  in  Folge  dess  er  in  seiner  Grammatik 
eigentlich  nur  die  Sprache  des  preuss.  nördlichen  Mittel  -  Littauens  dar- 
geslellt  hat.  Die  Consonanten  schrieb  er  consequent  nach  der  Ety- 
nioloLae. 

S  237.  Um  die  Sprache  möglichst  genau  eben  wie  sie  gesprochen  und 
g(.'h«Jrt  wird ,  darzusÜellcn ,  hal)e  icli  nacli  dem  Vorgange  der  giiechischen 
(Jrannnatik  mich  schon  bei  der  Abfassung  des  Wörterbuchs  für  die 
phonetische  Schreibung  so  wohl  der  Vocale  als  auch  der  Consonanten 
entschieden  und  falire  darin  hier  in  der  Grammatik  möglichst  conse- 
(|uent  fort.  Demnach  schreiljc  ich  ivvßti^  fahren  (trs.),  obgleich  es  ini 
l*r;is.  wein  und  also  zur  Wurzel  wvz  hat,  weil  nach  §  128  6  als  Media 
sich  vor  dem  tenualen  /  nicht  hält;  wardas,  der  Name,  muss  sich  in 
tv((?t}i  (mit  /  statt  d)  contrahiren.  weil  sich  vor  s  kein  mediales  d  aus- 
sprechen lässt.  In  Fällen,  wo  ein  Kingerzeig  nöthig  scheint,  deute  ich 
jedooli  auch  hier  wie  im  Wörterbuch  durch  ein  (\)  den  eigentlich  wur- 
zelliaften  al)er  durch  anderweiten  äussern  Kintluss  in  seiner  Aussj>rache 
veränderten  Consonanten  daneben  an,  z.  H.  fiuvks  (y//),  Schnee; 
h/fnf.'-i(y'd)^  Schüsst.d,  wo  (yd)  und  (yd)  Zeichen  sind,  dass  hier  da.s 
/■  Vor  .N"  ein  </,  das  ^  vor  s  ein  d  zur  Wurzel  hat  und  dass  also  die 
beirelV'Miden  Sub.st.  unvi'rkürzt  l'nir'in^  und  blfHdd.^  lauten. 
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II.    Wortbildungslehre. 

Cap.  VI.    Von  den  Wurzeln. 

1.  Vorbemerkungen. 
§238.  Die  Sprache  muss  als  ein  Alittel,  Gedanken  auszudrücken, 
zweierlei  Elemente  in  sich  schliesscn:  Begriffs-  oder  Bedeutungs- 
elemente. Die  ersteren  sind  Bezeichnungen  gedachter  Dinge,  concreter 
so  wie  abstracter,  von  Eigenschaften,  Zuständen  und  Vorgängen,  die 
andern  drücken  die  Formen  und  Beziehungen  aus,  welche  jene  in  den 
Gedanken  einnehmen. 

§239.  Die  Begriffselemente  sind  stets  selbständige  Worte,  di« 
Beziehungselemente  sind  es  zum  Theil  auch,  zum  Thoil  aber  nur 
Anhänge  und  Ausgänge,  die  sich  jenen  augesetzt  haben.  Die  Wort- 
bildung hat  es  zunächst  nur  mit  den  Begritl'äelementou  in  ihrer  Bezie- 
hungslosigkeit  zu  thun,  mit  den  Beziehungseiemeuten  aber  nur  in  so 
fern  sie  selbständige  Worte  bilden.  Mit  den  Beziehuugsformen  der 
BegrifFswörter  beschäftigt  sich  die  Flexionslehre. 

§240.  In  einem  Begriffsworte,  so  wie  es  eben  im  Gebrauch 
ist,  hat  man  wieder  verschiedene  Elemente  zu  unterscheiden,  und  zwar 
zunächst  das  Element,  welches  dem  Worte  seine  Beziehung  und  Stellung 
im  Satze  anweist:  beim  Nomen  das  Casussuffix,  beim  Verbum  das 
Personalsuffix.  In  dem  Worte  pömis,  Herr;  in  fünus,  Sohn;  gcras, 
gut,  ist  das  auslautende  -s  als  Casussufix,  in  fitkuj  drehe,  das  -ii  als 
das  Fersonalsuflix  anzusehen. 

§  241.  Entfernt  man  das  Casus-  oder  Persoualsuffix  von  doin  Worte, 
so  bleibt  der  Stamm,  von  den  Sprachgelehrteu  auch  Them;i  renannt, 
zurück  bestehend  aus  der  Wurzel  und  dem  stammbildende  ■  Suffix. 
In  den  obigen  Beispielen  sind  solche  Stämmen  2^o>/rt -,  fünu',  gri  ,  wovon 
wieder  ^io»-,  /ww-,  ger-  die, Wurzeln,  -a-,  -le-,  -/-  die  stamj  ildenden 
Suffixe  oder  Stammauslautc  —  auch  thematische  Laut-  heissen. 
CasussulBx  aber  (oder  Personalsuffix)  -|-  staninibildendes  Siiflix  ist  alier 
die  Endung  eines  Wortes,  daher  ist  von  jwnfis  die  Endung  -as,  von  funns 
ist  sie  "US.  Da  aber  in  der  vergleichendi^n  Sprachwissenschaft  unter  dem 
Ausdruck  „AVurzel**  oft  etwas  anders  verstanden  wird  als  das  von  S(dnpr 
Endung  oder  vom  Casusexponenten  uud  vom  Stammauslaut  entkleidet«? 
Wort,  so  soll  hier,  wo  etwa  Missverständnisse  zu  besorgen  wären,  der 
von  uns  oben  „Wurzel"  genannte  (Jrundtheil  ein(»s  Wortes  auch  Wurzcl- 
form  und  zur  Abwechselung  aucli  Grund?stanim  genannt  werden.    Ein 
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i'(>st(;i'  Spra,phgebrauch  hat  sich  hievon  in  der  Sprachwissenschaft,  wie 
es  schient,  noch  nicht  fixirt. 

§  2-1:2.  Die  Wurzel  oder  auch  die  Wurzelform  eines  Wortes  ist 
ilcr  ( I rundträji^er  8ein(»s  Begriffs,  aber  in  völliger  Unbestimmtheit,  in 
welcher  sie  eben  so  gut  eine  Handlung,  ein  Geschehen  als  auch  eine 
Eigenschaft  oder  einen  Gegenstand,  eine  Sache  bezeichnen  kann,  um 
sie  genauer  zu  bestimmen  und  sie  in  eine  Wortklasse  einzuordnen,  muss 
mau  ihr  das  stammbildcnde  SufBx  anfügen,  wodurch  sie  zu  einem 
Substantiv,  Adjectiv,  Verbum  oder  dergleichen  und  somit  zum  eigent- 
lichen Worte  wird,  an  welches  nun  nur  noch  der  Casus-  oder  Perso- 
nalexponent  hinzuzutreten  hat,  um  es  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
und  seiner  Satzstellung  nach  als  Numerus,  Casus,  Person  etc.  erkennen 
zu  lassen.  Oft  jedoch,  besonders  bei  Verben,  erscheint  das  stammbil- 
dcnde Element  mit  der  jedesmaligen  Endung  so  verschmolzen,  oder  sie 
fallt  mit  ihr  so  zusammen,  dass  ein  besonderer  Stammauslaut  von  dem 
(*asus-  oder  Personalsuffix  sich  nicht  sondern  lasst,  z.  B.  in  fakü^  ich 
drelie,  wo  -n  Personalexponent  ist  und  auch  wohl  zugleich  die  Stelle 
eines  stamnibildenden  Suffixes  einnimmt. 

^  243.  Die  Ermittelung^  der  eigentlichen  Wijrzel  (Urwurzel) 
(unes  AVortes  ist  in  vielen  Füllen  sogar  für  den  Sprachforscher  von  Fach 
eine  äusserst  schwierige  Aufgabe.  Will  man  einem  Wort  auf  den  Grund, 
d.  li.  auf  seine  Urwurzel  konmien,  so  hat  man  nach  der  Ablösung  der 
Heziehungscxponenten  (Casus-  oder  Personalendung)  das  Derivations- 
elenient  davon  zu  entfernen,  den  übriggebliebenen  Lautcomplcx  nach 
den  bekannten  Lautgesetzen  unter  Vergleichung  aller  einzelnen  Worte 
der  aus  dieser  Wurzel  entsprossenen  Wortfamilie  zu  sichten  und  die 
(einzelnen  Filemente  desselben  auf  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zurückzu- 
führen. Dann  bleibt  aber  doch  noch  immer  zu  untersuchen,  ob  die  uns 
sicli  so  darbietende  Wurzel  nicht  bereits  eine  secundare  Wurzelbildung 
isi  und  ob  sie  niclit  bereits  durcli  consonantische  Zusätze  und  Lautver- 
änd(!rungen  entstellt  worden  und  ihre  L'rspjüuglichkeit  eingebüsst  habe, 
was  fi'stzustellen  nur  durch  Vergleichung  der  (Jestalt  möglich  ist,  in 
der  nns  das  Wort  oder  Ableitungen  davon  in  anderen  Sprachen  des 
ind(»i;ermani:^c]ie]i  Sjuachstamnies  vorkonmien.  Iliezu  sind  auifensehein- 
licli  ili»'  unifa^seiidsten  Kenntnisse  der  verschiedensten  Sprachen  unum- 
^iin'Mi*'!!  erfurderlii'li.  Al»er  auch  mit  denselben  werden  manche  Wur- 
/elfeslstelluni^en  iKir  als  Conjertunni  und  mit  Vorbehalt  des  Ivich tigeren 
<,n.Muacht  werden  können.  Wir  he^nnii^^en  uns  daher  hei  der  jn'actischcn 
Tejidenz ,  die  wir  hei  dieser  draninialik  verfnli^en,  bei  Auf-^ttdlung  von 
Wurzeln,  wo  wir  da/.u  besondere   VeranhiNSung  haben,  nur  so  weit  zu- 
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röckzugreifen ,  als  uns  die  littauische  Sprache  alleufalls  mit  Vergleichung 
des  Lettischen  nnd  noch  etwa  auch  der  Sbivischen  Sprachen  solches 
gestattet,  und  werden  uns  dabei  domgemäss  mehr  mit  secundären  Bil- 
dungen zu  beschilftigen  haben ,  d.  h.  mit  solchen ,  wo  Worte  aus  bereits 
fertigen  Worten  mittels  secundären  Bildungselementen  entstehen.  So 
auterlassen  wir  z.  B.  hier  Nachweise  wie  die  zu  führen,  dass  die 
ürwurzel  von  sinaü,  ich  weiss,  gan  ist;  skr.  (jmmjami^  ich  weiss,  und 
dass  dem  Worte  Dicwas,  Gott,  die  Wurzel  div  zum  Grunde  liegt. 

§  244.  Die  Sprachwissenschaft  unterscheidet  Yorbalwurzeln, 
aus  denen  jedoch  nicht  allein  Verba  sondern  auch  Substantiva  und 
Adjectiva  entstehen,  und  Pronominal  wurzeln,  welche  der  Bildung 
der  Pronomina  zum  Grunde  liegen.  Weil  aber  aus  den  Verbalwurzeln 
sich  nicht  ausschliesslich  Verba  bilden,  ja  aus  mancher  derselben  nie 
ein  Verbum  hervorgewachsen  sein  mag,  so  hat  es  nach  §  238  f.  ange- 
messener geschienen,  die  Verbalwurzeln  mit  dem  Namen  Begriffs- 
oder Bedeutungswurzeln,  die  Pronominalwurzeln  aber  mit  dem 
Namen  Beziehungswurzeln  zu  bezeichnen.  Diese  Benennung  scheint 
mn  so  angemessener ,  als  aus  der  erstercn  immer  Begriffs  -  oder  Bedeu- 
tungswörter  (also  Substantiva,  Adjectiva,  Vcrbii),  aus  den  Beziehungs- 
wurzeln Pronomina  und  adverbiclle  Formwörtor  eirtstehen. 

§  245.  In  lautlicher  Hinsicht  findet  bei  den  Beziehungswurzeln 
noch  das  Eigenthtimliche  statt ,  dass  sie  sich  vor  den  Verbalwurzeln  im 
Allgemeinen  durch  eine  viel  grossoro  Kinfachlieit  auszeichnen.  So  ist 
z.  B.  in  dem  Pronomen  fas,  derselbe,  der,  eigentlich  bloss  t-  die 
demonstrative  Wurzel,  -<»-  das  stammbildende  Element  und  -s  der 
Casus  -  Exponent  In  kas,  „wer,  was",  dagegen  ist  Je-  die  interroga- 
tive Beziehungs Wurzel,  und  ahnlich  bei  allen  Pronominibus.  Zwar  giebt 
es  auch  äusserst  einfache  Verbal-  oder  Hegriffswurzeln ,  z.B.  in  elfi, 
gehen,  das  i;  indess  bilden  diese  ho  überaus  einfachen  Wurzehi  unter 
den  Bedeutungswurzeln  nur  eine  verschwindende  Ausnahme. 

2.    Entstehung  primärer   Wurzeln. 

§246.  Es  wäre  von  hohem  Interesse,  dem  Walten  des  Sprach- 
genius bei  der  Bildung  der  Wurzeln  als  d(T  Ureleniente  der  Sprache 
überall  nachspüren  zu  können;  alloin  das  ist  uns  im  grossen  Ganzen 
versagt.  Wir  finden  die  Wurzeln  überall  fertig  und  schon  in  vorhisto- 
rischer Zeit  zu  Worten  und  Wortfamilien  herangewaclisen.  Docjh  möge 
es  uns  vergönnt  sein,  wenigstens  ein  wenig  den  über  di(»sem  Walten 
hangenden  Schleier  zu  lüften  und  das  noch  «>;egenwartige  Thun  des 
Sprachgenius  zu  beobachten. 
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3.    Interjectionen. 

§  247.  Die  ersten  Ansätze  zur  Wort-  und  Spracbbildung  geben 
sich  kund  in  den  Interjectionen,  die  zwar  als  bloss  unmittelbare 
Kundgebungen  der  erregten  Empfindung,  nicht  aber  Darlegungen  von 
irgend  etwas  Gedachtem  sind,  und  darum  auch  nicht  als  eigentliche 
Sprachelemente  angesehen  werden  dürfen.  Allein  so  ganz  können  wir 
denselben  die  Spracluingehörigkeit  doch  in  so  fem  nicht  absprechen ,  als 
bei  einem  menschlichen  Wesen  eine  Empfindung  ohne  Gedanken  kaum 
denkbar  ist,  es  müssten  denn  die  etwa  im  Weinen  oder  Lachen  hervor- 
gebrachten Laute  eines  noch  unbewussten  Kindes  sein.  In  jeder  andern 
Äusserung  der  Empfindung  ist  zugleich  —  wie  schwach  und  primitiv 
es  auch  sein  mag  —  die  Äusserung  eines  Gedankens  enthalten.  Wenn 
z.  B.  auch  im  Littauischen  der  Schmerz  meistens  die  Interjection  au! 
oder  ai!  auspresst ,  so  sind  diese  Laute  als  bloss  unwillkürliche  Gefühls- 
äusserungen allerdings  kein  Sprachelement.  Allein  wenn  damit  zugleich 
ausgedrückt  wird:  „es  thut  weh",  so  sind  au  und  ai  Sprachlaute 
geworden  und  vielleicht  sogar  Wurzeln  in  Verben  wie  fkauß,  thut  weh; 
eben  so  in  gaüßi,  ßaukti,  kaükti,  welche  Verba  alle  ein  Heulen  bezeich- 
nen, raucluii,  wehklagen;  waitöti,  janmiern. 

4.    Nachbildungen  der  Naturlaute. 

§  248.  Ein  weiteres  und  noch  in  einem  weit  höheren  Grade  sprach- 
bildendes Element  ist  die  Nachahmung  der  Naturlaute,  woran  die 
littaiiische  Sprache  überaus  reich  ist.  Solche  Naturlautsnachahmun- 
gen sind  z,B,pdkßf,  des  durch  einen  Schlag  verursachten  Schalles; 
trinliy  des  durch  einen  Stoss  hervorgerufenen  Dröhnens;  pffkßt  ist  der 
Schall  des  Platzens,  eines  Schusses;  lüidukßt^  P^ikßt^  i^luwipft,  des 
Fallens  iii's  Wasser ;  csiiipt,  des  Fassens ;  rfßtß,  ßmdukßt,  eines  Schlages 
mit  dem  Stocke,  mit  der  Peitsche;  k)mßt,  eines  leisen  und  leichten 
Stosses;  ifyrß^  des  Farzens;  pliükßt^  vom  Falle  einer  weichen  Masse; 
girkßf,  des  Knarrons ;  padri)kt,  eines  Sprunges ;  pakewrrß,  eines  Umfalles 
und  sehr  viele  andere.  Alle  diese,  meistens  einsylbige  Lautverbindungen 
oder  Lautconiplexo  können  im  Ganzen  nicht  als  eigentliche  Wurzelbildungen 
angesehen  werden,  obgleich  aus  manchen  dersolbcMi  sich  wirklich  Verba 
gebildet  haben,  zumeist  in  punctivcr  IJedoutung  (s.  {JMIK  z.H.  (jnkß- 
teri'tl,  leise  und  kiu'z  knarren;  trinkt rntl,  kurz  ilrnhncn;  k)wßfrjr(i\ 
etwas  leicht  stosson;  rf/pfcn'tiy  ein  wenig  losjjfeifcn.  Ihrem  ^a^wöhnlichen 
Gebrauch  nach  dienen  sie  bloss  zur  Ausmalung  der  Erzählung  irgend  eines 
Vorganges,  z.  H.  tVkt  buniß  ir  parjtiilr,  nur  bumst,  und  er  liel  hin;  t)kf 
iißt    ir  uf/idegc,    nur  uscht  und   es    entzünd«.*t.e   sich  plötzlich;   ßs  tat 
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ißgifdqs  padrjkt  })ro  Idnga^  dies  vernommen,  er  mit  einem  Satz  zum 
Fenster  hinaus;  fikt  rpfl,  pyrß^  pakcwerß  ^  mamidcs  geriaHfi^je  kartvtl-q 
nußöw^s,  nnr  ein  Schuss ,  ein  Furz ,  ein  Umfall,  und  Mütterchens  beste 
Kuh  hatte  er  erschossen. 

§  249.  Diese  Nachahmung  der  Naturlaute  geht  aber  in  höherem 
Masse  zur  völligen  Wortbildung  über  in  Wörtern  wie  girgzdeti^ 
knarren;  pUumpßti,  den  Schall  „plump^'  verursachen  oder  von  sich  geben; 
ßhjihßtiy  rauschen,  sausein,  vom  Winde ;  ßnibideti,  zischeln ;  ßwankßti 
VLni  ßniokßti,  keuchen;  grvmßti,  schrapen;  gridußti,  nagen;  üßti,,  sau- 
seuy  brausen;  cypii^  pfeifen;  klj/kti,  vom  Kreischen  eines  kleinen  Kindes ; 
cirpti,  zirpen;  fpmßti^  Fettstückcheu  braten;  fpmjas^  ein  gebratenes 
Fettstückchen;  ciidudytl^  niesen;  ^rm/<^/,  trümmernd  dröhnen,  auch  rollen, 
vom  Donner;  grummti,  von  fern  her  dumpf  rollen,  vom  Donner;  griiißi, 
stampfen;  cJiüßti,  gleiten^  rutschen.  Man  hört  es  diesen  Wörtern  an, 
dass  sie  den  gehörten  Lauten  nachgebildet  sind.  Je  enger  nun  eine 
Sprache  in  ihren  Ausdrücken  sich  an  die  Naturlaute  anschliesst,  desto 
ursprünglicher  muss  sie  seiu.  Je  mehr  die  Ausdrücke  und  die  damit 
bezeichneten  Dinge  bei  einer  Sprache  im  Laut  auseinandergehen,  desto 
weniger^  Unmittelbarkeit  besitzt  sie;  desto  mehr  haben  aul*  ihre  Ent- 
wickelung  fremde  Einflüsse  eingewirkt.  Ist  dies  richtig,  so  muss  die 
littauische  Sprache  wohl  zu  den  ursprünglicheren  gehören. 

§  250.  Wenn  unter  den  oben  angeführten  Beispielen  es  auch  solche 
geben  mag,  die  sich  auch  in  andj»ni  Sprachen  finden,  und  wenn  darauf 
hin  sich  auch  die  Verniuthuiig  begründen  liessc,  dass  das  Littauische 
dieselben  anderswo  entlelmt  habe :  so  ist  diese  Entlehnung  gewiss  nicht 
ohne  die  heimische,  unmittelbare  Beobachtung  und  Nachahmung  der 
Xaturlaute  geschehen  und  würde  demnach  durcli  solchen  Umstand  die 
oben  aufgestellte  Behauptung  von  der  sich  in  den  einzelnen  Wörtern 
aussprechenden  Nachahmung  der  Naturlaute  im  Littauischen  keinen 
Eintrag  erleiden. 

§  251.  Nun  giebt  es  abor  unendlich  viele  BegritVe  und  Vorstellun- 
gen, deren  Benennung  oline  Verniittelung  eines  Naturlautes  entstehen 
musste,  wie  z.  B.  stehen,  g(!l>cn,  gehen,  hören  etc.  Hier  musste  sich 
der  Geist  das  Geschauto  odt*r  (Jedaclite  nur  svmbnliscli  in  hörbare  Laute 
übertragen,  wobei  natürlich  jode  Spradic  ihren  eigenen  Weg  gehen 
konnte  und  gehen  musste.  Es  würde  liier  jedocli  zu  weit  führen,  zu 
untersuchen,  wie  z.  B.  ßa  in  den  indogormanisclien  Sprachen  zum  hör- 
baren Sjmbol  des  Stehens,  Stellens,  da  zum  Symbol  des  Gebens,  wie 
d  oder  t  eine  Bezeichnung  des  Demonstrativs,  k  des  Kelativs  und  Inter- 
rogativs u.  s.  w.  werden  konnte. 
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g  252.  Wichtiger  als  die  Wurzelbilduug  ist  f&r  die  practische 
Kenntniss  und  den  Gebrauch  der  Sprache  die  Eenntniss  von  der  Art 
und  Weise  der  Derivation  oder  Ableitung  eines  Wortes  von  einer  blossen 
Wurzel  oder  von  einem  bereits  fertigen  Worte.  Meistens  gehen  bei 
solchen  Wortableitungen  und  Wortbildungen  auch  Lautveränderungen  vor. 

A.    yocalTerBnderung  bei  der  Derivation. 

§  253.  Bei  dem  Loben  und  der  Beweglichkeit  einer  Sprache  und 
in  dem  Streben,  mittels  eines  Wortbegriffs  die  mannig&ltigsten  Bezie- 
hungen auszudrücken  oder  aus  demselben  neue  Begriffe  abzuleiten ,  sieht 
sie  sich  genöthigt,  in  einem  Worte  Verschiedenes  zu  ändern  ohne  dasselbe 
ganz  und  bis  zur  Unkenntlichkeit  zu  zerstören ,  so  dass  die  Grundform 
nach  allen  Veränderungen  doch  noch  immer  aus  dem  Worte  herausscheint. 
Diese  Veränderungen  treffen  weniger  die  Consonanten  als  die  Vocale. 

§  254.  Die  Sprachwissenschaft  hat  festgestellt,  diiss  in  allen 
Sprachen  des  indogermanischen  Stammes^  also  auch  im  Littauischen, 
der  gesammten  Vocalisation ,  wie  verschiedenartige  Farben  sie  auch 
tragen  möge,  überall  nur  drei  Vocale  zum  Grunde  liegen,  die  Grund- 
vocale  a,  i,  n,  aus  deren  jedem  sich  eine  Kcihe  anderer  durch  allerlei 
Veränderungen  entwickelt  hat.  Die  Veränderungen,  denen  dieselben 
unterliegen,  bestehen  in  Vorblngerung  der  Kürzen  und  in  Verkürzung 
der  Längen,  ausserdem  aber  auch  noch  in  der  Steigerung  oder  Schwä- 
chung der  Vocale,  wobei  noch  eine  erste  und  eine  zweite  Steigerung 
unterschieden  werden. 

1.    Steigerung  und  Schwächung. 

§  255.  Die  alten  Grammatiker  des  Sanskrit  nannten  die  bereits 
oben  §  105  in  der  Lautlelire  l)emerkten  beiden  Steigerungen  der  Vocale 
guna  und  vnddhL  Grimm  führte  für  ähnliche  Vocalvorändorungen  die 
Bezeichnung  Ablaut  ein.  Jetzt  ist  dafür  mehr  der  Ausdruck  Steigening 
und  für  dio.  Vo.rdünuung,  z.  15.  für  die  Wandlung  des  a  etwa  in  i-,  der 
Name  Schwächung  in  Gebrauch  gekommen. 

§  256.  Bei  der  Steigerung  und  Schwäcliuug  gehen  die  Grundvocale 
tu  /,  II  nur  nach  bestinmiton  Laiitgesotzon  in  andere  über.  Aus  jedem 
derselben  entspringt  eine  Koiho  von  aldautenJen  Vocaleii,  welche  die 
ihr  gesteckton  Grenzen  niclit  überschniitot  und  nicht  in  die  i^uihe  einer 
andern  übergeht.  Ks  zei<(en  sicli  dalier  im  Littauischen  wio  in  jeder 
andern  der  indugcrmanischon  Spraclion  bei  der  AI)loitung  der  Worte 
von  einander  oder  l)ei  deren  Verwandtsehaft  mit  einander  drei  Vocal- 
reihen,  nämlich  eine  a-Ueihe,  eine  /-Keiiie  und  eine  /(-.Reihe. 
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§  257.    Aus  dem  Grundvocal  a  bilden  sich 

1)  durch  Steigerung:   o; 

2)  durch  Schwächung:  ?,  6,  v,  von  welchen  sich  i  in  ^  und  e  in  e 
(wenn  betont)  dehnen  (aber  auch  zu  iv  und  al  steigern)  können,  s.  §  2G6. 

§  258.    Aus  dem  Grundvooal  /  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  y; 

2)  durch  Steigerung  ie,  ei^  ai. 

§  259.    Aus  dem  Grundvoal  u  bilden  sich 

1)  durch  Dehnung  ü; 

2)  durch  Steigerung  u,  au  ((lü  und  au). 


§260. 


a. 


2.    Vocalreihen. 
a)  Die  a- Reihe. 

0.  /,   f/.  f. 


c. 


^^ärtas,  Ein- 
zäunung. 

tworä,  Zaun. 

tivlrfas^  fest. 

twerti,  fassen, 
zäunen. 

fweriau. 
(Aorist.) 

sterben 
i^a.chen ; 
beim   Ster- 
ben zugegen 
sein. 

(morai^  bei 
Schleicher, 

ist  das 

deutsche 

Bare). 

mirfi,     ster- 
ben. 

merdeti^    im 
Sterben  lie- 
gen. 

f^^yalingas, 
l^tänklich. 

(irkii,  krank 
sein. 

fergti^  bin 
krank. 

ioiiiUi^  grü- 

eole, Gras. 

iMi^  wach- 

£eh\ Aorist 

nen. 
0(dias,  grün. 

sen,    vom 
Grase. 

gamü,  ich 
hüte. 

arMtgone^ 
Pferdehü- 
terei. 

jT/'W^f,   Vieh 
treiben. 

ge^iü,  ich 
treibe. 

wtfmanaM^         numoiv',  das     ißminOs, 
ich  merke.        Merken.  Vernunft. 


atfinwuu, 
ich  erinnere 
mich. 


prämow\  Er-    atßminfi.,  sich 
dichtung.  erinnern. 
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ramßf/ti, 
stützen,  frq. 

0, 

romus,  ruhi- 
gen Gemü- 
thes. 

h  y. 

r^moti^  auf- 
gestützt ste- 
hen, sitzen. 

e. 
remti^ 
stützen. 

e, 
remiaü.  Aor. 

ramüüy  nicht 
unruhig,  ru- 
hig weilend. 

ft^fgas^  Dach. 

nmii ,   ruhig 
weilen. 

ßekti,  Dach 
deken. 

fkdldjftl^ 
spalten,  frq. 

fhlti ,    spal- 
ten, intr. 

fkyln,  es  spal- 
tet, Präs. 

fkeW ,    spal- 
ten, trs. 

fkcliau^  spal- 
tete, tr.  Aor. 

patnatä, 
Fundament. 

tßmota^  Aus- 
wurf. 

meti) ,    ich 
werfe. 

metyti,  wer- 
fen, frq. 

§261. 

b)  Die  i- Reihe. 

■ 

■ 

nf/kti, 
schwinden. 

iv  *). 
niekas, 
nichts. 

ei. 

ai. 
naikinti^  til- 
gen^zunichte 
machen. 

dßti, 
keimen. 

diegas^  Keim. 

duiffinti^  kei- 
men lassen, 
machen. 

ßuußi.  hell 
werden. 

ßwiZßL 
leuchten. 

ßwelßiy 
putzen. 

ßwaißßi, 
umherleucb- 
ten,  frq. 

zihvfi,   fun- 
keln. 

klein  wonig 
leuchten. 

Zfilhus,  Blitz. 

*)  Im  Aiilautt>  goht  in  inanclion  Oo^^entltMi  i*'  LpsoiuIlts  uinnittoU)ar  nacli 
Vocalcii  >ceni  in  Je  üLit.  jwvt/VrAv).  Schlitz,  von  )rfi,  tr«'nnon;  /V/r<>  uml  .yVwVi,  Faul- 
bauin:  uy^koti  und  jf'ßk6ti\  suchon:   ic/hnnfi  und  Jr/ittua'.  Uratspios«?. 
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m 

y. 

ie.                    ei. 

ai. 

dryJUi,  von 

drieJcti^  her- 

draik^i, 

fadonartigen 

abhangen 

Halm-  oder 

Dingen,  her- 

macheu, 

Fadenarti- 

abhängen. 

Halmarti- 

ges streuen, 

ges  streuen. 

frq. 

pinüj  ich 

pi/niauj 

pdine^  Ver- 

ilecbte. 

flechten, 

wickelung, 

Aor. 

Hinderniss. 

§  2G2. 

c 

5)  Die  M- Reihe. 

M. 

ü. 

0 
u. 

an. 

/uyStU^j, 

ßükauti,  schreien. 

ßaükfmas. 

aufschreien. 

frq. 

guUü,  ich  liege. 

gülis,  das  Lager. 

lüßti^   brechen, 

Idußti^  brechen,  tr. 

intr. 

düpiij  hohl 

wer- 

dube^  Loch. 

daubä,  Höhle. 

den. 

§  263.  Kommt  in  einem  Worte  der  u- Reihe  das  ü  vor  einem 
Vocal  zu  stehen,  so  geht  es  in  aiv  über,  während  au  (in  beiderlei 
Gestalt  als  at«  und  du)  in  aw  oder  mc  übergeht.    Vgl.  §  269. 

z.  B.  w.  u.  au.  du,  aw.  oiv, 

duti,  geben.  dawiuüj 

Aor. 


dainuju^ 
singe  Volks- 
lieder." 

klaftSju,  be- 
trüge, frq. 

fieliuju,  be- 
stelle. 

ßluju,  fege. 


dainawaü^ 
Aor. 


klaflawaü, 
Aor. 

ßeliawaü, 
Aor. 

ßlawinrtij 
legen,  frq. 
demin. 
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z.  B.  u. 


u. 


au. 
aüti,  Fuss- 
bekleidung 
anziehen. 

lärmen. 


du. 


aw. 
atoiaü,  Aor. 


ow. 


rekawau^ 
Aor. 


ßüwis, 

Schuss. 


ßätju, 
schiesse. 


ßöwiau, 
Aor. 


krnwä, 
Haufen. 


krötciau, 
Aor. 


krautig  häu- 
fen, aufein- 
anderlegen. 

§  204.  Darüber,  wo  der  Diphthong  ui  in  gniü^  heftig  jagen; 
zültl,  lieftig  suchen,  unti^rzubriugen  wäre,  befindet  sich  die  Sprachfor- 
schung in  einiger  Verlegenheit.  Es  wird  vermuthet ,  derselbe  sei  durch 
slavisclien  EinHuss  in  die  litt.  Sprache  eingedrungen. 

d)  Bemerkungen  zu  der  Reihen -Darstellung. 

§  2G5.  Zu  der  Dai-stellung  obiger  K(»ilien  müssen  noch  einige 
Bemerkungen  hinzugefügt  werden. 

Bei  der  Sprachwissenschaft  gilt  es  als  feststehend,  dass,  wenn  in 
der  Stammsylbo  irgend  eines  Wortes,  einer  Wortfamilie  der  a-Laut 
vorkommt,  derselbe  Laut  der  Wurzel  aller  daliin  gehörigen  Wörter  zum 
Grunde  liegt  und  die  ganze  W'ortfamilie  somit  der  fi- Reihe  angehört, 
wie  aus  mehreren  der  oben  verzeiclmeten  Beispiele  zu  ersehen;  sowie 
auch,  dass,  wie  schon  oben  bemerkt,  jede  Reihe  sich  innerhalb  ihrer 
Grenzen  bewegt  und  aus  denselben  nicht  heraustritt. 

§  2GG.  Diese  Sätze  erleiden  jedoch  verschiedene  Ausnahmen. 
Zunäclist  mischt  sich  die  a- Reihe  mit  der  /-Reihe;  so  z.B.  kommen 
in  folgender  Wortfamilie  Vocale  der  a-  wie  der  /-Reilie  vor:  hrvdü^ 
ich  wate;  hridüu  Aor.;  hrydis,  ein  einmaliges  Waten,  hraUU/ii  und 
hniidzloti  frq.;  hraßä^  eine  Stelle,  wo  hindurch  gewatet  wird;  räias^ 
Rad,  nßi^  rollen;  ruicziofi,  hin-  und  lierrolleu:  tjraltii.'i,  der  leicht 
greift,  mit  den  Fingern  geschickt;  <jricjt(i,  wonuuh  greifen,  fassen; 
yraihf/ii  ^  liin  und  Irt  greifen.  Mein*  nodi  niisolit  sioli  die  r/-Hoiht»  mit 
der  «-Reihe.  Wie  unter  Einwirkung  eines  Nasals  das  tf  gern  n  wird, 
ist  schon  §  ^'>^^  gezeigt.  Eben  daliin  gehören  wühl  noch  folgende  Bei- 
spiele: hei  /ifi/Jijtfis,  die  Ecke  und  A/o7/y><fs,  krumm;  luitfis,  Natter  und 
u)njii)'t)s,    der  Aul;    hrimgua^   in  Xord-Saniog.  hrutufiis,  theuer. 


1267-270.  Cap.  VIL     Ableitung  oder  Derivation.  81 

§  267.  Bei  Schleicher,  Gram.  S.  47,  findet  sich  nach  Nessel- 
mann ^umpus  als  Ableitung  von  tenqyti,  frq.  tampyti^  dehnen,  in  der 
Bedentang  von  Ansatz,  Schwung,  in  der  Redensart:  fü  wienu  l^umjm^ 
mit  einem  Ansatz,  Anlaufe.  Ich  kenne  das  Wort  nicht  und  furchte 
ein  Missverständniss.  Ich  möchte  es  viel  lieber  von  tüptis,  nieder- 
kanem,  in  die  Knie  sinken,  ableiten.  Völlig  unrichtig  ist  aber  die 
Anffihrang  von  ßtUinys ,  Brunnen ,  in  Verbindung  mit  ßalthiis ,  kalte 
Quelle,  von  yßal  =  kalt  sein,  als  Beleg  dafür ,  dass  a  auch  vor  einem 
{ in  u  übergehe,  ßulinys  heisst  eigentlich  zunächst  und  ursprünglich 
eine  mit  Stäben  oder  Fass-  oder  Eimer-Uauben  {ßulaj)  eingefasste  Quelle. 
Wi^PuSms,  Haufe,  von  pal,  urspr.  par,  herkomme  und  mit  dem  litt. 
J^j  giessen,  füllen,  zusammenhänge  und  anderes  derartiges  weiter  zu 
verfolgen,  müssen  wir  uns  hier  als  för  unsere  Zwecke  zu  weit  gehend 
versagen. 

§  268.     Die   von  Substantiven   oder   Adjectiven   der  Endung   -as 

älgeleiteten  Verba  gehen  meistens,  aber  nicht  immer,  auf  -uii  oder 

"««/»  aus,   also  in  der  Weise,  als  ob  das  vor  der  Infinitivendung  -<?* 

Eilende  -ti-  oder  -aw-  eine  Steigerung  des  m- Lauts  wäre,  z.  B.  hdltas, 

'•^öiss;    baUäti,   weiss    schimmern,     präkaitas^    Schweiss;   präkaitnti, 

^h"Witzen.    garat,  Dampf;  garuti,  dampfen,    übagas,  Bettler;  übagauti, 

'^tt«ln,    griekas,  Sünde;  griekduti,  Sünden  (in  der  Beichte)  vorhalten. 

§  269.    Kommt  dieses  aus   u  (oder  a)  gesteigerte  ü  vor  Vocalen 

^     stehen ,    so   löst   es  sich  in  aw  auf  (vgl.  §  263).     Dies  geschieht 

"^'^ptsächlich  im  Aorist  oder  in  Ableitungen;  im  Präsens  bleibt  aber 

^j    welches  von  dem  darauf  folgenden  Vocal  des  Personalendungssufifixes 

4^1" ch  ein  j'  getrennt  wird;  z.  B.  ivaziuju,  fahre,  Aor.  waziatvan;  daitiä 

^Ä    Volkslied;   dainuju,  ich  singe  Volkslieder,  Aor.  dainawaü.    ßluju, 

icli    fege;   Aor.  ßlatmaü;  frq.  und  demin.  ßlawineti.    Bei  den  Verben 

^unü,  ich  trage  als  Kleidungsstück;  frawiii,  rieselnd  fliessen  und  ßomu, 

Stelen^  welche  im  Aorist-  und  Puturstanmi  ein  c  als  Bindevocal  haben, 

Dieibt  atc  und  ow  als   die  Auflösung  des  ursprünglichen  Diphthongs. 

Auch  löst  sich  das  ü  oft  im  Präsens  solcher  Verben  auf,  welche  ein 

^®tfach  wiederholtes  Thun   bezeichnen;   z.  B.  girfüti,  vielfach  saufen, 

^^nkenbold   sein;    verstärkt   giHaivötu     wiiuti,  bewirthen;   verstärkt 

****t<7Äi.   juküti,  scherzen,  wiederholt  lachen ;  verstärkt  jukawöti.    Nicht 

^wii  ist  die  Form  auf  -iiti  gar  nicht  sondern  nur  die  auf  -awöti  \ov- 

^^en,  z.  B.  zieniawöti,  durchwintern,  von  zicnui,  Winter;  panawoti, 

'herrschen,  yon  ponas^  Herr;  kryziawöti,  kreuzigen,  \ou  kryzius,  Kreuz. 

§270.    Das  aus  der  Steigerung  des  w- Lautes  entstandene  au  oder 

^^    Weiht  im  Präs.  unverändert,  löst  sich  im  Aor.  in   otv  auf  und 

^^ nehmt,  litt  Qnunmatik.  6 
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stellt  sich  im  Futurstamm  wieder  zu  seinem  ursprünglichen  au  her, 

z.  B.  bliduju,  brülle;  Aor.  bliötv^iau,  Fut.  blidufiu.    ßduju,  ich  schiesse; 

Aor.  ßötviau]  Fut  ßdußu.    krd^jUj  häufe;  Aor.  kröwiau;  Fut.  krdufiu. 

jnduju,  schneide;  Aor,  pidtoiau;  InG^n,  piduti,    aunü^  ich  ziehe  an,  hat 

aber  im  Aor.  aunaü;  Infin.  aüti.     Das  davon  abgeleitete  awäi^  als 

Fussbekleidung,  frq.  angezogen  tragen,  hat  aber  durch  alle  Formen  aw, 

im  Präs.  awiü,  Aor.  awSjau.     Ebenso  wie  frawiti,   rieselnd  fliessen, 

strömen,  Präs.  fratviü,  Aor.  fratvSjau,    frowe^  Strom,  Strömung,    kraujü 

pafriüicP.Sy  mit  Blut  unterlaufen. 

§  271.     Die   von   Subst.   oder  Adj.   abgeleiteten  Verba  auf  du^ 

haben  im  Aor.-  aw  aber  im  Präs.-  und  Futurstamm  au,  z.  B.  karas^ 

Krieg;   Präs.  karduju,  fahre  Krieg;   Aor.  karawaü;  Inf.  karduti;  Fut. 

kardufiu.     tarnas,   Diener;  Präs.  tarnduju;   Aor.  tarnawaü;  Inf.   tar- 

nduti, 

§272.     In  'in^zu,  harne;  Aor.  m\zaü\  Inf  m\ßti\   davon  fn\iala%, 

Urin,  ist  das  {  aus  en  entstanden.    Schi.  (Gr.  S.  55)  hält  das  e  darin 

irrthümlich  für  eine  ausnahmsweise  Steigerung  von  i. 

§  273.     In  der  Declinatiou  giebt  es  keine  ähnliche  Lautwechsel. 

Es  bleibt  ein  und  derselbe  Vocal  in  der  Stammsylbe  durch  alle  Casus. 


§274. 


B.    Zusammenstellung  der  Yoealreihen. 

(Nach  Schleicher.) 


indogerm. 
Ursprache 

littauisch 

Grundvocal 

a 
a 

geschwächt 
',  y,  Cy  e  (n\  U 

erste 
Steigerung 

a 

0 

zweite 
Steigening 

indogerm. 
littauisch 

• 
• 

ai 
ic,  ei 

ai 

ai 

indogerm. 
littauisch 

u 
u 

au 
ü 

au 

au  (du) 

a- Reihe 


-  Reihe 


w- Reihe 


§  275.  Aus  obiger  Zusammenstellung  ersieht  man ,  dass  die  indo- 
germanische Ursprache  keine  Lautschwächungen,  aber  wie  schon  erwähnt 
eine  doppelte  Steigerung  hatte.  Das  Littauische  hat  nur  bei  dem  Grund- 
vocal a  Schwächungen,  bei  den  andern  Vocalen  nicht.  Der  /-Laut  und 
zum  Theil  auch  der  ?f-Laut  kommen  in  zwei  Vocal -Reihen  vor,  ein- 
mal in  den  ihnen  eigenthünilichen ,  nach  ihnen  benannten  Reihen  und 
auch  als  Schwächungen  des  a- Lautes. 
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Cap.  vm.    Stammbildung  der  Nomina. 

Vorbemerkungen. 

§  276.  Die  stammbildenden  Nominal-  oder  Wortbiidungssuffixa 
sind  WjBitaus  zum  grösten  Theile  Vocale  und  zwar  -a  (-ia),  -i,  -w 
(-iu).  Dieselben  werden  an  die  Wurzel  oder  an  den  Grundstamm  oder 
Worzelform  (§  241)  theils  unmittelbar,  theils  durch  vermittelnde  Ablei- 
tongssuffixa  angesetzt.  Unmittelbar  geschieht  es  z.  B.  bei  den  Wörtern 
panas,  der  Herr;  heims,  der  Weg;  rankä,  die  Hand;  waldiiä,  die 
Regierung;  ßirdis,  das  Herz;  fünüs,  der  Sohn;  bdltas,  yfeiss]  ßldpias, 
nass;  tüßczias,  leer;  didis,  gross;  faldüs^  süss.  Ausserdem  giebt  es 
auch  einige  wenige  consonantische  Nominalbildungssuffixa,  über  welche 
s.  §  338  f. 

§  277.  Das  e  ist  kein  stammbildendes  Suffix.  Die  Wörter  auf  -e 
sind  aus  denen  auf  -ia  entstanden  und  sind  demnach  auch  den  ia- 
Stämmen  zuzuzählen,  s.  §  296.  Die  Wörter  auf  -ius  sind  sämmtlich  von 
Subst.  oder  Verben  durch  i  oder  j  d.  h.  durch  Erweichung  des  Stamm- 
bildungselementes abgeleitet,  z.  B.  langius,  Glaser,  von  Idngas,  Fenster: 
PciecziuSy  ßohrkammmacher  oder  -händler,  von  fkietas,  Rohrkamra; 
fkalUitiS,  Anzahl,  von  fkaityti^  zählen ;  lliegius,  Dachdecker,  von  ßiekti^ 
dachdecken. 

§  278.  Nach  den  stammbildenden  Suffixen  werden  die  Norainal- 
stämme  benannt.  Demnach  giebt  es  bei  den  Nominibus  a-,  ra-,  ?-,  u- 
und  m- Stämme.  Von  allen  diesen  Stämmen  giebt  es  Subst.  und  Adj. 
unter  den  a-,  m-,  eben  so  wie  unter  den  i- Stämmen  flieht  es  Mascul. 
und  Fem.,  unter  den  w- Stämmen  nur  Masculina. 

1.     Bildung  der  a-Stämme. 

§  279.  Zu  den  a- Stämmen  gehören  Substantiva,  Adjectiva,  Nume- 
ralia,  Pronomina,  Participia,  und  zwar  schliesst  die  Form  des  Nom. 
Sing,  der  Masc.  mit  dem  Casussuffix  -5,  welclies  sich  an  das  stamm- 
bildende Suffix  -a  unmittelbar  ansetzt.  Die  Feminina  haben  dies  Suffix 
nicht  und  schliessen  diesen  Casus  mit  dem  Stammauslaut  -a.  Beisp.: 
firg-a-s,  Hüter,  y on  fergiu,  hüten;  y^ferg;  mald-a,  Bitte,  Gebet,  von 
meldeiü,  ich  bitte;  -[/tnald, 

§  280.  Die  folgenden  Beispiele  von  a-Stammbilduugen  sind  nach 
den  Schlusslauten  der  Ableitungs-Suffixa  alphabetisch  geordnet. 

§  281.  A.  Das  Ableituugssuffix  ist  gleiclizeitig  das  starambildende 
Suffix  -a,  das  heisst,  das  stammbildende  Suffix  a  setzt  sich  unmittelbar 
an  die  Wurzelfoim,  wovon  die  obigen  Beispiele  farg-as^  Hüter,  und 
maldrä,  Bitte,  Gebet,  im  §  279  naclizAisehen. 
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§282.  B.  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
Ableitungssuffixes  an  die  Wurzelform  angesetzt. 

1)  Ableitungs- Suffix  -6-,    -yb-, 

-6-,  Bsp.:  fwod'lhä,  Hochzeit;  tüi-h-ä  (hin  und  wieder  auch 
tm-m-ä),  Gram,  Seelenschmerz,  von  tüiytis,  sich  grämen;  filüiAhä 
(in  manchen  Gegenden  auch  ßlüi-mna\  Dienst. 

-y6-  bildet  nur  fem.  Pluralsubst.  und  Adj.  Bsp.:  der-^b-os,  Ver- 
lobungsfest (dereti^  dingen,  contrahiren) ;  rctd-pb-os,  Finderlohn  (radaü, 
ich  fand);  dal-pb-os,  Theilungsvorgang  einer  Erbschaftsmasse.  Als  Adj. 
Bezeichnung  einer  dauernden  Eigenschaft,  Bsp.:  wal-iyib-as,  sich  rein- 
lich, sauber  haltend,  z.  B.  walpba  niergä,  ein  reinliches  Mädchen  {wcdpi^ 
durch  Entfernung  des  Nichtzugehörigen,  des  Schmutzes  etc.  reinigen); 
ankß-yb-as ^  von  früher  Art,  z.  B.  ankßtjbos  ropfdeSy  Frühkartoffeln; 
wel^bos  r.,  Spätkartoffeln. 

§  283.  2)  -C'  kommt  als  Wortbildungssuffix  nicht  vor.  -ci-  ist 
ein  erweichtes  t  vor  erweichten  Vocalen,  daher  unter  t  bei  der  Bildung 
der  /a- Stämme  zu  suchen. 

§  284.  3)  -d-  konunt  als  Wortbildungssuffix  fast  gar  nicht 
und  nur  in  ein  paar  zweifelhaft  littauischen  Wörtern  vor.  Bsp.: 
hliau'd'ä,  Fehler  (kliüti^  haken  oder  stecken  bleiben);  kriw-d-ä,  Unrecht, 
Falschheit,  poln.  krzywda^  Unrecht,  Kränkung. 

§  285.     4)  Ableitungs-Suffix  -j/-,   -ing-. 

-g-  kommt  selten  vor,  es  bildet  Subst.  Fem.  Bsp. :  ißei-g-äj  Aus- 
gang {ißetti,   hinausgehen);  parei-g-äj  Zukommniss,  Pflicht. 

-iw^-  bildet  Adj.  in  der  Bdtg  des  Vollseins  wovon,  dem  lateinischen 
-osus  entsprechend,  Bsp.:  wargAng-as ,  voll  Elend,  armselig  (wargas, 
Noth,  Elend);  jjrot-^mg-as,  verständig,  voll  Verstand  (2>rö^as,  Verstand); 
dek-ing-aSj  dankbar,  voll  Danks;  —  auch  zur  Bezeichnung  trächtiger 
weiblicher  Thiere,  Bsp.;  werßAng-a  kdnve,  trächtige  Kuh  (wefßis, 
Kalb);  erAng-a  awiS,  trächtiges  Schaf  {eras,  Lamm).  —  Mittels  dieses 
Bildungssuffixes  -iw//-  werden  auch  von  Adjectiven  anderweit  Adj.  abge- 
leitet, welche  die  betreffende  Eigenschaft  als  in  verstärktem  Masse 
vorhanden  angeben,  doch  nur  zur  näheren  Bezeichnung  abstnicter  Sub- 
stantiva ,  Bsp. :  bagotAng-as  dotvanojimas,  ein  sehr  reichliches  Schenken 
(bagötaSy  reich):  godAng-as,  sehr  gierig  (godüs,  gierig,  habsüchtig). 
*  §286.     5)  Abl.-Suff.    -A--,    -c//r-,   -/Ä*-,    -?//.-,    -ilk-,  -inink-, 

-ißk'y  -ok',    -nk-, 

-fc-  bildet  meistens  Subst.  f.,  Bsp.:  nepriHel'k'a ,  Feindin  {ne- 
prietelis,  Feind);  clgon-k-a,  Zigeunerin  (cigönus.  Zigeuner);  kukar-k-n, 
Köchin  {kukormSj  Koch);   draügal-k-a,  Gefährtin  {draugalas,  Gefiihrte). 
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-eft-  (in  der  Bdtg  verwandt  mit  -iiÄ;-);  Zyä-elk-a,  Jüdin  {ZpdaSj 
Jade). 

-ii-,  ktU'ik-as,  Beutel  (kuRs,  Hodeusack);  dcU-yh^iSy  Stück,  Theil 
{doRs^  Theil)  —  auch  nomina  masc.  agentis  (fem.  -tke.  s.  §  303).  Bsp. : 
kirt'Hcr'aSj  Hauer,  Mäher  {kiffli  [ykiftjn  hauen);  kul^-is,  doch  auch 
A;uMÄ>as,  Drescher  (kulti^  dreschen);  fkundtkas,  Kläger,  der  oft  und 
gern  klagt  (fkünde,  klagte);  —  hiezu  auch  ein  Subst.  auf  -niX>-, 
ivai^tJcHiSj  Kranz  (u^t,  winden ;  toynioti^  wickeln). 

-iä:-,  fem.  verächtliche  Personenbezeichnung,  Bsp.:  wag-Mk-a^  ein 
diebisches  Frauenzimmer  (tro^i^,  Dieb). 

•dnink-,  bildet  die  Angehörigkeit  oder  nahe'Beziehung  bezeichnende 
Subst.  Bsp.:  kakl-inink-as,  Halskoppel  (käJdas^  Hals);  arU-iniHk-as^ 
Pferdehüter  {arklys^  Pferd);  fnial-iniük-as ,  Theerfuhrer  {fmalä,  Theer); 
ük-inink-as,  Hof-  oder  Gutsbesitzer  (ükis,  Gut,  Hof).  Die  Feminina 
davon  bilden  sich  auf  -ininke.  s.  §  306. 

'ißk-,  bildet  Adj.,  die  Angemessenheit  (nicht  die  Angehörigkeit) 
bezeichnend  (nicht  zu  verwechseln  mit  den  Subst.  auf  -ißUs).  Bsp.: 
teuM^ßk'CLS,  väterlich  {tewas,  Vater);  daüg-ißk-as ,  himmlisch  {dangüs^ 
Himmel);   diew-ißk-as,  göttlich  (Diewas,  Gott). 

-oÄ-,  eine  Art  Steigerung  der  Adj.,  Bsp. :  did-ök-as,  ziemlich  gross 
(didis,  gross);  fald-ök-as,  ziemlich  süss  (faldus,  süss). 

-t^,  bildet  Subst  m.  als  Kleinheits-  und  Zärtlichkeitsausdrücke 
(wovon  das  fem.  -Vce).  Bsp. :  parß-ük-as^  männliches  herangewachsenes 
Ferkelchen  {parßas,  männliches,  besonders  verschnittenes  Schwein); 
kumeUük'Ctö^  Füllen  (kunidys^  kleines  Füllen);  med-ük-as,  Bäumchen 
(mediSy  Baum) ;  Uw-ük-as,  Väterchen  (tSwas,  Vater) ;  Jon-^ik-as,  kleiner 
od.  lieber  Johannes  (Jdno^,  Johannes).  In  Ost-Samogizien  spricht  man 
diese  Form  erweicht:   Joniükas. 

§287.     6)  Ableitungs-Suffix  -?-,  -aZ-,  -eU,  -iU,  -yl-,  -kU, 

-Z-,  in  kref'l-as,  kleiner  Stuhl  ohne  Lehne  {kraß,  grösserer  Stuhl, 
Thronsessel);  flik-l-as,  Glas  (flakan,  russisch:  Glas);  krtf-UaSy  Abfall, 
Bröckelchen  (krifii,  in  kleinen  Theilchen  fallen);  äk-l-as,  blind  (akis, 
Auge). 

-oZ-,  wef^p-al-as,  Gespinnst,  meistens  PI.  werpalut  {tverpü,  spinnen) ; 
daf^-al^as,  Decke  (dengiü,  ich  decke);  äw-al-as,  Fussbekleidung  {aüti, 
Fussbekleidung  anziehen) ;  fkamh-al-as,  Glocke,  Schelle  oder  womit  man 
sonst  läutet  {fkambeti,  klingen). 


86  Erster  Theil :   Formenlehre.    II.  Wortbildangalehre.  [§  288. 

-eZ-,  teJc-el-as,  Schleifstein  {tekifU%  schleifen). 

-iZ-,  -yl-,  ak-yl-as^  aufmerksam  (aifci5,  Auge);  koci-^l-aSy  Mangel- 
rolle {kocziiUi,  mangeln,  rollen). 

-AJ-,  -uM',  kib^-kl-as^  ein  aus  allerlei  Theilen  zusammengehaktes 
Werkzeug,  Ding  (kalnnti,  haken);  gif^kUas,  Waffe  {gintiy  wehren); 
gany-kl-ä,  Weide  {ganyti,  weiden);  ßeb-üM-as,  Wunder  {flebeüs^ 
stauneu). 

-/"Z-,  mök-fl'Os,  Unterricht,  Lehre  {mokinn,  lehre);  idi^fUas^  Spiel- 
zeug {zdi'ßi,  spielen). 

-ßU,  ükßUy  pen-ükßUas ,  Futter  ([zur  Mast]  peneti,  fattem); 
raük-ßl-as,  kleine  Palte  (rauML  in  Falten  zusammenziehen). 

-mZ-,  fprud-ul-as^  Knebel,  hineingezwängter  kleiner  Keil  {fprdußi^ 
hineinklemmen). 

§288.     7)     Ableit.- Suffix  -tu-,  -im-,  -ym-,  -/m-,  -um-. 

-m-,  Subst.  m.  u.  f.  selten,  waz-m-ä,  Lohnfuhrleistung  {wajSiUti, 
fahren);  ßlüz-m-ä,  Dienst  {ßlüiyti,  dienen);  tüi-m-äy  Gram  {tüiytis^ 
sich  grämen);  s.  §  282  unter  -6-.  —  Bei  der  Bildung  des  Partie.  Präs. 
Pass.  setzt  sich  -m-as  an  die  3.  Pers.  Präs.  Ind.  Bsp.:  puka-m-aSj 
drehbar  (von  füka,  dreht);  myli-m-as^  der  geliebt  wird  (von  myli^  liebt); 
fäko-m^as,  der  gesagt  wird  (von  fäko,  sagt). 

-im-,  -ym-  bildet  abstracte  Verbal -Subst.  von  jedem  Verbum  durch 
Ansetzung  von  -imas  an  den  Aoriststamm  (wie  er  sich  in  der  3.  Pers. 
zeigt).  Bei  den  Verben  auf  au,  §  424,  setzt  man  -ymas  statt 
'Inias,  Bsp.:  [ukAm-as,  das  Drehen  (von  fukt\,  drehen);  wertAm-dS, 
das  Umwenden,  Umstürzen  (von  wercziüj  kehre  um,  stürze,  Aor.  3. 
werte)]  liüd'-ym'as  für  liüdyjimas,  Zeugniss  (von  liüdyjUj  bezeuge); 
fäk-ym-as,  das  Sagen  (von  fakaü^  sagen);  jeßko-j'Wi^aSj  das  Suchen 
(von  jcßkau,  suche,  Aor.  3.  jvßkojö). 

'fm-.  Unmittelbar  nach  einem  wurzelhaften  g  od.  k  folgt  in  den 
Bildungen  auf  -mas  statt  des  blossen  -m-  meistens  -/»*-.  Bsp. : 
werk-fma-s,  das  Weinen  (werkiu,  ich  weine) ;  rek-fma-Sj  Gebrüll  {rekti^ 
brüllen);  kank-fm-as,  Geheul  (kailkti,  heulen). 

-um-.  Wie  'im-  von  Verben,  so  bildet  um-  von  Adj.  abstracte 
Subst.  masc,  indem  sich  dieses  Bildungssuffix  an  den  Grundstamm  des 
Adj.  ansetzt.  Bsp.:  (Jid-ion-aSy  Glosse,  das  Grosssein  (ffi(Z/.<f,  gross); 
fald-um-as,  das  Süsse,  als  Eigenschaft  (faldtts^  süss)!  lyg-um-as,  das 
Ebene,  das  Ebensein,  dagegen  fem.  lyg-um-d,  die  Ebene,  ebener  Platz 
{lygus,  eben);   fanf-nni-as ,  das  Trocken  sein;  /auf'um-ä^  ein  trockener 
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Platz,  z.  B.  auf  öberschwemmten  Wiesen;  tyk-üm-as,  Stille;  tyk-um-äy 
ein  stiller  Platz  {tykaSj  still). 

§  289.    8)  Ableitungs-Suffix    -n-,    -an-j    -ien-   (od.   -en-), 
-in-,  -yn-,  -on-,  -/n-,  -wn-. 

-«-  Adj.  und  Subst.  m.  —  Bsp.:  pil-n-as,  voll  {pilü^  ich  ftlle); 
fcjJ-n-OÄ,  Berg  (Äiettf,  heben). 

-a»-.  Bsp.:  aß;-an-as,  nüchtern  {dlkti,  hungern);  därg^an-a^ 
Regenwetter  {dergia,  regnet  mit  Sturm,  ist  schlimmes  Wetter);  ük-an-a, 
trüber,  bewölkter  Himmel  (ükftos,  es  bewölkt  sich);  awifici-ian-a  miefä, 
Schafs-,  Hammelfleisch  (nicht  awiniena  wie  bei  Schi.  Gr.  S.  123). 

-ten-  (od.  -e»-),  Subst  m.  selten,  Bezeichnung  der  Angehörigkeit, 
Abstammung,  wofür  das  Fem.  -iene,  --ienka,  -ienke^  -ißke.  Bsp.:  Yerae- 
lit-iSn^as,  Israelit,  f.  YeraelitUnka;  TiU-ün-^is,  ein  Mann  aus  der  Stadt 
Tilsit  (von  Tit£v^  Tilsit);  Bagain-ien-aSy  f.  Rdgain^ien-e ,  ein  Ragniter 
(BagatnCy  Ragnit);  Kauk-Un-ai,  Name  eines  Marktfleckens  in  der  Tilsiter 
Niederung;  Piktup-iSn-ai ,  ein  Dorfname,  doch  sind  Subst.  dieser  Art 
ausser  als  Ortsnamen  wenig  im  Gebrauch;  man  setzt  dafür  mehr  Subst. 
auf  -ißkis^  s.  §  306  —  Adj.  auf  -ienäj  die  aber  bereits  so  ziemlich  Subst. 
geworden  sind.  Bsp.:  jaut-ien-ä  (nämlich  miefä),  Rindfleisch  {jduiisy 
Ochse),  ißf-ien-äj  Gansfleisch;  »?^iJ€/'-ien-a  (nämlich  ^M?te/a),  Mond- 
schein {pi&nü^  Mond);  rug-im-ä  (näml.  dirwä),  Roggenacker  {rugiat, 
Boggen);    miei-Un-ä^  Gerste nacker  {mieiiai^  Gerste). 

-in-  bildet  Subst.  zur  Bezeichnung  von  etwas  derben,  starken  Dingen. 
•Bsp.:  waik-^m-cts,  ein  starker,  oder  auch  tölpelhafter  Junge  {waikcts, 
^fciabe);  kirm-in-as,  grosser  Wurm,  Schlange  (kirmele,  Wurm);  auch: 
*»ier^-m-a,  ein  (robustes)  Mädchen  {mergä,  Mädchen);  dann  auch:  Männ- 
chen bei  den  Thieren:  äiv-in-as,  Schafbock  (atvis,  Schaf);  zof-in-as, 
^3änserich  {eqßs,  Gans).  —  Als  Adj.:  womit  beschmutzt  oder  in  diesem 
^inn  wovon  voll.  Bsp.:  nülf-in^as,  voll  Mehl  (miltai,  Mehl);  krüw-in^as^ 
\)lutig,  voll  Blut  {kraujau  Blut);  iaük-in-as,  fettig,  mit  Fett  beschmutzt 

%jtaukai,  fett). ypi-,  kaim-yn-as,  Nachbar  (kiemas,  Hof).  —  Häufiger 

jedoch  bildet  das  Ableit.  -  Suff",  -yu'  Subst.  zur  Bezeichnung  von  ste- 
henden Baum  -  und  Strauchhaufen  oder  Wäldchen.  Bsp. :  auMl-^n-aSj 
Eichenwäldchen  (aWÄZa^,  Eiche);  berz-yn-aa,  Birkenhain  (fterias,  Birke) ; 
hrüm-^n-as,  grosses,  dichtes  Gesträuch  {kriimas,  ein  Strauch).  —  Dann 
auch:  faldum-yn-^i ,  Süssigkeiten  (fcUdümas,  Süssigkeit;  faidüs^  süss); 
hartum-yfirai ,  Bitterkeiten,  bittere  Dinge  {kariüs,  bitter).  —  Schliess- 
lich bildet  -tin-  Partie.  Pass.  necessitatis.  Bsp.:  ßk-tin-as^  einer 
der  gedreht  werden  muss;  kirf-tin-as,  was  zu  hauen  ist. 
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-on-,  zur  Bildung  von  substantivisch  gebräuchlichen  Adjectiven, 
entsprechend  dem  lateinischen  -anus,  dem  deutschen  -aner,  die  Feminina 
setzen  dafür  -onkä  od.  -aiikä.  Bsp. :  Samarit-ön-as^  fem.  Samarit^onk-ä^ 
Samariter;  parapii-ön-as ^  f.  -ofikä,  Angehöriger  der  Eirchengemeinde 
{parajrija,  Parochie);  lüafd^ön-as,  Regent  {waidpi,  regieren),  fem. 
wald'Ofik'ä,  —  warganai,  Orgel,  ist  das  littuanisirte  organon.  —  Dann 
auch  bei  der  IHldung  der  beiden  Färb  -  Adjectiva  ^eZ^-on-os,  gelb  {g^tas^ 
fahl);   raud-ön-as,  roth  {rüdas,  braun). 

-/w-,  liep'fn-ä,  Flamme,  ob  von  Vtpti?  mindestens  zweifelhaft. 

-ün-  meistens  Subst.  zur  Bezeichnung  von  Personen,  denen  eine 
Eigenschaft  als  Fehler  anhaftet.  Bsp.:  klaid-ün-as,  ein  Umherirrender 
Qcldidzioti,  umherirren);  beg^ün-aSy  Flüchtling  {Mkti,  -/jf,  laufen,  fliehen); 
ryj'ün-as,  Fresser  (ryti,  schlucken).  Die  Feminina  aller  dieser  Masc. 
auf  'ünas  haben  -ünkä.  —  Ohne  diese  Nebenbedeutung  eines  Makels: 
tek-ün-as,  Läufer  (teMti,  laufen);  karcd-iün-ds ,  Kronprinz  (doch  nur 
in  Schriften,  karälius,  König) ;  nial-ün-as,  Mfihle  {nwiü,  mahle). 

§  290.     9)  -o-  kommt  als  Ableitungs  -  Suffix  nicht  vor. 

§291.     10)  Ableitungs- Suffix   -p- 

kommt  nur  in  den  Zahlformen  auf  -iopas^  -ri^pas  vor.  Bsp.:  dwe- 
jopas,  zweifach,  zweierlei  (dtvefi,  zwei,  bei  Pluralsubstantiven); 
penkeriöpas,   fünferlei  (penkeri,  fünf,  bei  Pluralsubstantiven). 

§292.     11)  Ableitungs-Suffix   -r- 

findet  sich  in  einigen  Subst.  fem.  wie  z.  B.  auß-r-ä,  Morgenroth  (aüßta, 
der  Tag  bricht  an);  gaif-r-ä,  ein  ferner  Lichtschein  am  Horizont, 
Ableitung  zweifelhaft;  kait-r-ä^  Hitze  {kalfli  für  kaittij  heiss  werden; 
fkied-r-ä,  Span  (V?).  —  Auch  in  ßumb-r-a^s,  Auerochse,  und  im 
Adj.  tik-r-as,  recht,  tritt  dies  Suffix  auf. 

§293.     12)  Ableitungs-Suffix  -/-. 

-/'-  findet  sich  in  einigen  Subst.  und  Adj. ,  z.  B.  gar-f-a-s ,  Schall, 
Echo ,  wohl  von  dem  Naturlaut  gar,  wie  er  beim  nahen  Echo  entsteht ; 
tam-f'ä,  Finsterniss  (temtl,  finster  werden);  faü-f-a-s^  trocken. 

§294.     13)  Ableitungs-Suffix   -f-,   -t'f-,    -yß-,   -ßt- ,   'Ut-, 

-  i't  t  -. 

't'  findet  sich  zuiifichst  im  Partie.  Prät.  Pass.,  gebildet  vom  Infini- 
tiv- oder  Futurstamni  jedes  Yerbums:  z.  B,  fuk-f-ds,  gedreht  (von  fuktL 
drehen);  fakf/'f-as,  gesagt  (von  fakf/tij  sagen);  sodann  in  verschiedenen 
Subst.  masc.  und  fem.  als  tinir-f-as,  eine  Einzäunung  {fweriu  ,  fassen, 
zäunen);   fnr-t-as.  Habe  (furln^  ich  liabe);   hraf-t-a  {fnr  brad-f-a),  Furt, 
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eine  flache  durchwatbare  Stelle  im  Flusse  {bredü^  ich  wate);  —  auch 
in  Adjectiven,  z.  B.  ßdUUas  {ßdUij  frieren). 

-o^  in  fuk^-a,  Drehkrankheit  (poln,  suchota,  Magerkeit). 

-Ä-  Adj.  (wovon  voll):  raupl'&-as,  pockennarbig  {raupU,  Blatter); 
ßjfU&His^  löcherig  {fkyle,  Loch);    dulke-i-as^  staubig  {dülkes^  Staub). 

-y^-  kommt  vor  in  nelab^ß-ä,  ein  Bosheitswesen,  böser  Geist  oder 
Ähnliches;  dann  auch  hin  und  wieder  in  alten  Schriften  anstatt  -yße. 

-tä~  in  deg-üt-m^  Birkentheer  (degu^  ich  brenne). 

-ßt-  besonders  nach  Gutturalen.  Bsp.:  ruk-ßt-cis^  sauer  (nikH^ 
säuern  y^). 

-Ä-,  z.  B.  ^-ut-as,  gehenkelt  {^fä,  Henkel);  gaur-ut-ds,  rauch, 
behaart  {gauraX,  feine,  dichte  Haare,  in  so  fern  sie  etwas  rauch 
machen);  iaZw-Ä^-as,  bergig,  voller  Berge  (hälnas,  Berg).  Die  Bildun- 
gen auf  -Uas  und  -ütas  sind  ziemlich  gleichbedeutend. 

§295.     14)  Ableitungs-Suffix  -ii;-,  -aic^-,  -yic^-,  -mw;-. 

-u^  kommt  als  Ableitungssufßx  im  Ganzen  nur  wenig  vor.  Bsp. 
in |Ht4i^-a5,  Bauch  {pdti^  schütten);  kcU-w-ä,  Anhöhe;  vgl.  kätfias, 
Berg  §  290. 

-aM^•  oder  -mim?-.  Bsp.:  weln-imc-ä,  Teufelsnest  {welnias,  Teufel); 
bau(K-iair-a,  Scharwerk  (ob  von  hatidziü^  ich  strafe,  züchtige?). 

-yw-.    dal-^w-aSj  theilhaft  (doTis,  Theil). 

Auf  -utva'  giebt  es  Namen  von  verschiedenen  Werkzeugen,  öfter 
nw  als  Pluralsubstantiva,  z.  B.  mint-uw-aly  Werkzeug  zum  Flachs  bre- 
chen iifinüs  mtnti,  Flachs  brechen) ;  harfit-üw-ai ,  Wollkämmel  (imlnas 
*ör^K,  Wolle  kämmen);  mußt-üw-ai,  Kammlade  am  Wirkgestell  {müßti, 
schlagen);  aber  auch  im  Sing.,  z.  B.  rieß-üw-as,  eine  Rolle  oder  Welle 
ani  Wirkgestell  zum  Aufwinden  des  Garns,  der  Leinwand  {rießi,  win- 
den); hoßt-üto-as,    ein  Durchschlag,    Seihe   (kößiu,   ich   seihe). 

2.    Bildung  der  nominalen  ia-Stämme. 

§296.  Vorbemerkung.  Zu  den  /a- Stämmen  gehören  sehr  viele 
Substantiva,  Adjectiva  und  sonstige  adjectivische  Wörter,  wie  Parti cipia, 
Numeralia  und  Pronomina.  Nur  wenige  derselben  haben  aber  den 
Stanmiauslaut  auf  -ia  vollständig  behalten.  Die  meisten  derselben  haben 
schon  im  Nom.  Sing.  masc.  und  fem.  eine  Verstümmelung  durch  Zusam- 
Menziehung  erlitten.  Die  contrahirten  Subst.  masc.  der  ?a- Stämme 
haben  den  Stammauslaut  a  abgeworfen  und  lauten  im  N.  Sing,  mit 
Binzunahme  des  Casusexpouenten  auf  -/.v  aus,  wie  z.  B.  kifwis,  Axt,  für 
ki^wias.     Die  Feminina,    Substantiva   wie  Adjectiva,    verkürzen    ihren 
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Stammaaslaut  -ia  meistens  in  -e.  So  spricht  man,  je  weiter  nördlich 
in  desto  grösserem  Masse ,  z.  B.  gire  od.  gtre  statt  gtria,  Wald ;  mygle 
od.  mygle  statt  mygliä,  Nebel. 

§  297.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -ia,  in  verkürzter  Gestalt  masc. 
-i  (od.  wenn  es  betont  ist  -y),  fem.  -c,  setzt  sich  zuvörderst  unmittelbar 
(aber  auch  durch  Vermittelung  von  Ableitungs  -  Suffixen)  an  die  Wurzel- 
form oder  den  Gnindstarani.  Dabei  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  das 
erstgenannte  Suffix  -ia,  -i,  -y,  -c  unmittelbar  nach  einem  Consonanten 
oder  nach  einem  Vocal  zu  stehen  kommt.  Im  ersten  Fall,  d.  i.  nach  einem 
ronsonantischen  Auslaut  der  Wurzelsylbe  oder  des  Ableitungssuffixes 
geht  die  Bildung  des  Wortes  ohne  irgend  welche  erhebliche  oder  merk- 
liche Erscheinunt^eu  vor  sich.  So  bildet  sich  ftäci-ia^,  stehend, 
von  ^ßät \  müß-i'S,  Schlacht  {müßti,  schlagen);  kiH-is,  Hieb  (hifßi, 
hauen).  Wie  diese  beiden  letzteren,  so  giebt  es  auch  noch  mehrere 
andere  abstracta  Verbalsubstantiva ,  Bsp.:  ßüw-is,  Schuss  (ßcMi, 
schiessen,  yßu);  wift-i-s,  Fall  (tvifßi  für  wirt-ti,  fallen);  —  eben  so  auch 
Abstracta  von  Adjectiven:  plöUi-s^  Breite  {platüs,  breit);  ilg-is^  Länge 
Qtlgas,  lang).  Ausserdem  giebt  es  noch  einige  masculin.  Thiernamen: 
hauhUys^  Eohrdommel  {baupü,  dumpf  brüllen);  besonders  von  der  Farbe 
derselben  hergenommene  Namen  dieser  Art,  doch  hauptsächlich  nur  bei 
Ochsen  und  Pferden.  Bsp.:  marg-i-s^  der  Bunte,  näml.  Ochse  (mdrgas^ 
bunt);  faft'i'S,  Fuchspferd  (Jaftas,  fuchsroth);  jud-is,  der  Schwarze 
(ßldaSy  schwarz).  Die  weiblichen  Thiere  erhalten  dafür  zur  Bezeich- 
nung der  Farbe  die  Bestimmtheitsform  des  Adj.,  s.  §922  ff.,  z.  B. 
kerßöji  mßs,  die  schwarzscheckige  Gans;  raibdji  wißta^  das  grau  und 
weiss  gesprenkelte  Huhn;  fartoji  humele,  die  Fuchsstute.  —  Die  auf 
-ys  auslautenden  Substantiva  bezeichnen  meistens  nomina  agentis,  zumal 
in  Zusammensetzungen;  Bsp.:  gaid-ys^  Hahn,  eigentl.  Sänger,  Kräher 
(giedu,  ich  singe,  krähe);  kair-ys,  Linkhand,  der  vorzugsweise  mit  der 
linken  Hand  arbeitet;  ryß-ys.  Band,  eigentl.  Binder  {fißti,  binden); 
krauldd-ys,  Bader,  wörtl.  Blutlasser  {kraüjas,  Blut;  Uiddiu,  ich  lasse); 
lat'zdfkutys ,  Bartscherer  {barzdä,  Bart;  fkiißiy  schaben).  Andere  der- 
artige Composita  setzen  den  Ton  nicht  auf  die  letzte  Sylbe  und  behalten 
daher  auch  ein  kurzes  -i  zum  Stammauslaut.  Bsp.:  gera-de-j-is ,  süd- 
lich mehr  -dc-j-aSy  Wohlthäter  (geras,  gut,  drfi^  legen,  in  Saniogizien 
auch  „thuu'');  piJda-de-jas ,  Cbeltliäter  {pikfas,  böse).  Femininen: 
wüM'ziä,  Regierung  {waldf/ii^  regieren);  nüß-iä.  Predigt,  vom  lat.  missa, 
Messe;  cdz-ios ^  Tiiiufe  (rdn,  fresse);  girfm-c  für  (jicdwr,  Lied  {giedu, 
singe);  duh-c,  Loch  (iß-didt-rs ,  hohl).  —  Di^artige  Adjectiva,  welche 
ihr    stammbildendes    -/    oder    -y    unmittelbar    an    den    Wurzelauslaut 
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setzen,  giebt  es  ausser  didis,  gross,  gar  nicht,  und  auch  dieses  selbst 
gehört  ursprünglich  wohl  unter  die  i- Stämme. 

§  298.  Setzt  sich  das  stanimbildende  Suffix  (-/a,  -t,  -y,  -e)  an 
einen  Tocalischen  Wurzelauslaut,  so  verwandeil  sich  von  dem  Suffix  -la 
das  -t  in  ein  J^  z.B.  von  kraü-ias  wird  kraüjas,  Blut;  von  naü-ias 
wird  naüjtis^  neu.  Wo  aber  das  ~ia  sich  zu  -i,  -y  oder  e  gekürzt  hatte, 
da  wird  nach  §  100  zur  Beseitigung  des  sonst  entstehenden  Hiatus 
zwischen  den  vocalischen  Wurzelauslaut  und  das  -i,  -y,  -c  ein  j  ein- 
geschoben, also  z.  B.  ma-j'iSi  Wink  (möti,  winken);  lie-j^is.  Guss  (ZiÄi, 
giessen). 

§  299.  lu  ganz  gleicher  Weise  verwandelt  sich  das  -ia  in  -ja  oder 
es  setzt  sich  ein  j  vor  das  Suffix  -i,  -y,  -6  wenn  dasselbe  sich 
unmittelbar  an  einen  vocalischen  Wurzelauslaut^  oder  au  ein  rein 
Tocalisches  oder  vocalisch  auslautendes  Ableitung  suffix  anfügt.  Bsp.: 
art-6-j'is,  Pflüger  {drti,  pflügen);  ußtar-e-jas  oder  ußtar-e-jis,  Für- 
sprecher {ußtafti^  fürsprechen).  Mehr  Beispiele  werden  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben. 

§  300.    B)  Ableitungs-Suffixa  zur  Bildung  von  /a- Stämmen. 

1)  Abl.-Suff.   -ft-,   -y&-. 

-&-,    in  garb-e-j    Ehre,    Buhm   {girfi,  rühmen). 

-y6-,  bildet  vielfach  Abstracta  von  Adjectiven.  Bsp.:  ßwief-yb-e, 
Licht,  Helligkeit,  Lichtstoff  (ßwiefüs,  bell);  tamf-yb-e,  Finsterniss 
{iamfüs^  finster). 

§301.     2)  AbL-Suff.    -c- 

ist    ungebräuchlich,      -ci-   ist   s.  v.  a.  erweichtes   t ,    daher  unter  -^- 
nacbzusehen. 

§302.    3)  Abi.- Suff,  -c«-, 
vielleicht  nur  in  paklö-d-c,   Bettlaken  (pa-klöju,  spreite  hin). 

§  303.    4)  Abl.-Suff.  '€-. 

-e-  bildet  Substautiva  masc.  und  fem.  im  Süden  mehr  auf  -ejas, 
-ejä,  im  Norden  mehr  auf  -pjis,  -('je.  -eje.  Bsp.:  ußfar-e-jas  od.  -ßs, 
f.  'p-jä  od.  -eß,  Fürsprecher,  Farsprecherin  {uß-tafti.  fürsprechen); 
neß-e-jas  oder  -jis,  f.  neß-c-ß  und  -r-ßt,  Träger,  Trägerin  (neßti, 
tragen):  fe-ß-jas  und  -jis,  f.  -ja  Säer  (ßjn,  ich  säe);  and'e'jas,  öfter 
jedoch   aud-e-jus,  f.  aud-c-je,   Weber  {dudziu^  webe,  wirke). 

§304.      5)  Abl.-Suff.    -f/-,    -a(j-,  -ing-. 

-ag-^  vielleicht  nur  in  mcl-äg-is,  f.  -ag-c^  Lügner. 
-ing-,  tmu-ing-v,  Gewinn,  wohl  aus  dem  Deutschen. 
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§  305.     6)  Abl.-Suff.  -f-. 

-/-  bildet  wobl  nur  Subst.  fem.  auf  -tja  zur  Bezeichnung  einer 
Masse,  Sammlung  und  Aufenthalt  Vieler,  z.B.  toük-lj-a,  Wolfsnest, 
Aufenthalt  vieler  Wölfe  {wiikaSy  Wolf) ;  klebonAj-a^  Pfarrhaus  {Mebänas, 
Pfarrer);  PrüfAj-a,  Preussenland  (Pnifas,  Preusse);  Francüz-)j-a^  Prank- 
reich {FrancüsaSj  Franzose);  lap-ij-a^  Laubmasse,  von  läpas^  Blatt 
—  Dann  aber  giebt  es  auch  ZeTya,  Lilie;  ßaßja,  Chaussee  und  Ähn- 
liches von  ähnlich  lautenden  Fremdwörtern  nach  littauischer  Analogie 
gebildet. 

§306.     7)  Abl.-Suff.   -&-,    -iA-,    -nii-,    'inink-y    •oh-, 
-ißk-, 

"k-  bildet,  doch  nur  selten,  Subst.  fem.  auf  -fce.  Bsp.:  kaintyn-h-e, 
Nachbarin,  masc.  kaim^nas,  Nachbar.  Die  meisten  derartigen  Feminina 
gehen  auf  -ka,  s.  §  286.  parducä-k-e,  Verkauf  (pardtUi,  verkaufen). 
Masc.  auf  -kis  giebt  es  wohl  nur  in  entlehnten  Wörtern.  Bsp.:  an-k-is^ 
Zapfen,  von  dtsch  Hahn,  Hähnchen. 

'ik'  giebt  masc.  Subst.  auf  -«iis,  f.  -ike.  Bsp.:  jaun-tk-is ,  Bräu- 
tigam (jdufias,  jung);  jaun-ik-e  zc^ßs^  junge  Gans;  kulAk-is^  f.  -ii-e, 
Drescher  (kulfi,  dreschen).  Die  meisten  der  masc.  nom.  agentiß  auf 
-ik-  gehen  auf  -kas  und  nur  die  Fem.  auf  -ke,  Bsp.:  fkund-tk-as^  Klä- 
ger (§  286),  fem.  fkund-lk-c;  pagu-mkhis^  Laufbm'sche,  f.  -nikhe  (güüi^ 
jagen;  guiniöti,  umherjagen).    Auch  masc.  -ukas  giebt  fem.  -iJce.  s.  §286. 

-inink'  in  pagdlb-inink-e,  Helferin  (masc.  pagdlbininkas;  gelbUj 
ich  helfe);  pyräg-inink-e^  Kuchen  Verkäuferin  (pyrägas,  Kuchen). 

-öi-  in  wien-ok-iä,  einerlei  Art,  masc.  wienokas  (§  286). 

'ißk'  dient  zur  Bildung  von  Subst.  masc.  auf  Aßkis,  fem.  auf  -ißke 
als  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit,  mit  dem  Adj.  auf  -ißkas  ja  nicht 
zu  verwechseln.  Bsp.:  müfAßk-is,  f.  Aßk-e,,  der,  die  ünsrige  (müfü^ 
unser);  jüf-ißk-is,  f.  -ißk-o,  der,  die  Eurige  {jüfü^  euer),  gleichbedeu- 
tend mit  müfüjiSy  jüfnjis^  s.  §  993.  YßreikAßk-is ,  f.  -d,  Österreicher; 
KlaipcdAßk'is\  f.  e,  Memler;  tew-ißk-e,  das  Väterliche,  Vaterhaus,  Vater- 
land, Ileimath  (tcivas,  Vater);  moter-ißk-c,  Weib,  Frau  {möte,  G,  motefs^ 
Frau):   wijr-ißk'is,  Kerl  {wyras,  Mannj. 

§307.     8)  Abl.-Suff.  -/-,  -«/-,   -c/-  od.  -rZ-,  -ykl-,  -fl-, 
'ukl',  -ßl"  (od.  -ßU'),   -n/-. 

-/-.  Bsp.:  padr-l-ys,  etwas  als  Zaubermittel  Hingelegtes,  Nestei 
(pa-detl,  hinlogen);  duk-t-r ,  Kindorwärtorin  {au/iUfl ,  ein  Kiud  auf  den 
Armen  den  Laut  au  au  singend  schaukeln).     Der  AVurzelauslaut  d  oder 
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i  wandelt  sich  Tor  diesem  -2-  gern  in  -/*-.  Bsp.:  kwief-l-ys  für  ktoiet' 
U§s,  Gastbitter  {kwießi,  zu  Gaste  bitten);  püfA-e  fOr  püt-Ue,  Blase 
{pü^  ffir  püi-^H). 

'ol'  in  mteg-alris^  f.  -äUe  (in  manchen  Gegenden  auch  mi€gälius\ 
Schläfer  (nüegaSj  Schlaf;  miegoti,  schlafen). 

-e2-  und  -e{-,  Ableitungs  -  Suffixa  f&r  Deminutiysubst.  masc.  und 
fem  Bsp. :  flikl^ä-n-s^  Gläschen,  von  ßiklas^  Glas ;  gdtw-el-e^  Köpfchen, 
?on  galwäj  Kopf.  Zu  merken:  Wenn  das  Primitiv  wie  in  obigen  Bei- 
spielen zweisylbig  ist,  so  hat  das  Ableitungs -Suffix  des  Deminutivs  ein 
offenes  -e-,  die  mehrsylbigen  Primitiva  haben  dafür  ein  geschlossenes 
-«-.  Bsp.:  i€ytur-eUi-s^  die  kleine,  liebe  Lerche,  von  wyturys^  Lerche; 
airin-e^-t-s,  Böcklein,  von  ätoinas,  Schafbock;  kepur-el-e,  Hütchen,  von 
hepurcj  Hut.  —  Mit  dieser  Deminutivbildung  sind  nicht  zu  verwechseln 
Bildungen  wie  karwelis^  biblischer  Ausdruck  für  Taube,  ähnlich  dem 
Demin.  karw-ile,  liebe  Kuh  {kdrwe,  Kuh);  kirm-el-e,  Wurm  {kirminas, 
grosser  Wurm);  muf-eUe,  Fliege  {muß,  dasselbe,  davon  das  Demin. 
muf-ä-e).  —  Ganz  besonders  ist  zu  beachten  die  Bildung  von  männ- 
lichen und  weiblichen  Substantiven  als  Yerächtlichkeitsausdrücken,  welche 
durch  das  Bildungssuffix  -^Z-  vom  Partie.  Präter.  oder  einfach  vom 
Aoriststamm  des  Activs  abgeleitet  werden  und  mit  den  Deminutivbedeu- 
tongen  nichts  gemein  haben.  Bsp. :  netik~el-is,  f.  -rZ-r,  ein  üngerathe- 
ner,  ünband,  von  nefik^s,  ungerathen;  pakl^d-ti-is ,  f.  -rl-c,  Irrgeist, 
von  paklpd^s,  verwirrt;  padük-el-is,  ein  Rasender,  von  padükqs,  rasend 
geworden  (dtikti^  rasen). 

«yH-  bildet  Subst  fem.  zur  Bezeichnung  von  Werkzeugen ,  z.  B. 
ßaud-ykUe,  Weberschiffchen  (ßcMau,  scbiesse  hin  und  her);  baid-pkl-r. 
Scheuche  (6a«faw,  scheuche);  filp-pkl-v,  Schaukel,  yon filpinti,  schaukeln. 

-/7-,  vielleicht  nur  in  ml^fl-e,  Käthsel,  von  miti;  miniaü^  ich  rieth, 
vielleicht  auch  von  miflyti^  denken,  wo  dann  das  /  wurzelhaft  wäre. 

-ukl'  bildet  Subst.  mascul.  und  fem.  als  Yerächtlichkeitsausdrücke 
fBr  Träger  einer  bösen  Eigenschaft.  Bsp.:  girUukUis,  f.  <?,  Säufer 
ifnrtc^,  betrunken);  ßykßt-ukl-is ,  Geizhals  {ßykßtas^  geizig);  pawi/d- 
ukl^is,  Neider  {pawydeti^  neiden). 

"ßU  in  ßermük'ßl'tl  (auch  ßermuk'ßn-e)^  Eberesche,  Quitte. 

-wZ-  bildet  Substantiva  masc.  und  fem.  Bsp.:  dreb-ul-ys^  das 
Zittern  (drebu,  ich  zittere);  eben  davon  auch  dreb-uUe,  Zitterpappel; 
ßiur2)~ul'ys,  Schauder  (ßkirpetl,  schaudern);  k^f-id-ys,  Husten  (kofHi^ 
htisten). 
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§308.     9)  Abi. -Suff.  -m-. 

-m-  kommt  als  Abi. -Suff,  selten  vor.  Bsp.:  gd-m^e,  Tiefe  {güüs^ 
tief);  drauf-m-e  (für  draud-m-c),  Verbot,  Zucht  {draüde^  er  verbot); 
werf-m-e  (für  wert-m-e),  Quelle  (werte^  stürzte);  pc^werfm-is,  Quell- 
rand; gicf-m-e  (für  gied^m-e),  Lied  (giSdmi,  ich  singe). 

§309.     10)  Abl.-Suff.  -n-,  -ain-,  -in-  (-<tn-),  -ien-,  -yn-, 

'On-,  -fn-y  -efn^j  ^ßn-. 

-n-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp.:  aptoy-n-ps  (gew.  apynys 
gesprochen),  Hopfenranke  (ap-wf/niö-ti  od.  auch  von  ap^jti,  umflechten); 
wieß-n-Cj  Gastin  {wießHi^  zu  Gaste  sein). 

-ain-  kommt  wenig  vor,  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  Bsp.;  gent- 
dm-is^  f.  (\  Verwandter,  Vetter  (geniis,  Verwandter);  teto-din-i^s.  Erbe. 
Beide  letzten  Subst.  im  preuss.  Litt,  wenig  in  Gebrauch. 

'in-  bildet  Subst.  masc.  und  fem.  und  Adjectiva.  Bsp.:  ting-in^-s, 
f.  'in-Cy  Faulenzer  (fingiu,  bin  faul,  träge) ;  krvUin-ys,  gedüngter  Acker 
(kreU',  schüttete,  düngte);  zingine^  Schrittgang  eines  Pferdes  (iengiü^ 
schreite);  pa-ßunt-in-fß,  der  Gesandte,  Bote  (/iw?l^e,  sendete);  gim^in^^ 
Familie,  Geschlecht,  von  gimti,  geboren  werden.  —  Sehr  zahlreich  sind 
die  Adjectiva  der  Bildung  auf  -)ni*.9,  f.  -mf',  welche  alle  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  Art  nach  Stoff,  Ordnung,  Lage  etc.  bezeichnen.  Bsp.: 
ßdabr-m-is^  f.  -)«-c,  silbern  (ßdäkras,  Silber);  war^in-is^  kupfern 
(tväriaSy  Kupfer);  nied-hi-is,  hölzern  (medis,  Baum,  Holz);  gir-tn^is 
im  Walde  wachsend  (g)riay  Wald);  dugn-in-iSy  zum  Boden  gehörig 
{düynas,  Boden);  pryßakAn-is ,  der  vordere  {pryßakySy  der  Vorder- 
theil);  ßcd-m-is,  z.  B.  arkJySy  Seitenpferd  (ßaTts,  Seite);  zemAn-e 
UfiSy  Erdbiene  (dem^},  Erde).  Am  deutlichsten  ist  die  Bedeutung  der 
Adjectiva  auf -m/6^  aus  folgenden  Beispielen  ersichtlich:  rtikßtas  obulas 
ist  ein  saurer,  faldus  obulas  ein  süsser  Apfel,  aber  rükßtAn^is  obfdas 
ein  Apfel  saurer  Gattung,  fald-)n-is  obulas  ein  Apfel  süsser  Gattung; 
ißilg-m-iai  marßkiniai  ist  ein  unangestecktes  (Frauen-)  Hemde  gegen- 
über iem  pridurt'in-iai  marßkinial,  angestecktes  Hemde,  dessen  Unter- 
theil  von  gröberer  Leinwand  an  den  feinern  Obertheil  angesteckt  ist.  Zu 
den  die  Orduungsangehörigkeit  bezeichnenden  Adjectiven  auf -m?5  gehören 
auch  einige  auf  -fm-is,  z.  B.  plniinf')n-is,  der  erste;  pafknf-hi'is ,  der 
letzte;  tvidut-)n-is,  der  mittelste.  Finnidis,  pafkidlsj  wldutts  giebt  es 
aber  nicht,  sondern  dafür  nur  J///•»/rf^^  der  erste;  pafkujis,  der  letzte; 
widüSy  das  Innere.  Bei  der  Flexion  werden  diese  Adj.  auf  -\nis  fast 
allgemein  wie  Substantiva  behandelt.  Als  vollständige  Substautiva 
gelten  aber  inarg-m-c,  der  wollene  rotli  und  schwarz  gestreifte  Frauen- 
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rock,  ob  von  mar  gas  ^  bunt,  bleibt  noch  zu  untersuchen;  gafpadAn-e 
(auch  gatlpad-m^),  Hausfrau,  entsprechend  dem  masc.  ga(t)fpadörtus, 
Hauswirth ,  Bauerwirth  (niemals  Gastwirth,  also  auch  nicht  von  gafpada^ 
Herberge,  wie  es  Schleicher  meint,  mehr  ?om  poln.  gofpodyni, 
Wirthin). 

'ien^  bildet  Subst.  fem.,  zunächst  zur  Bezeichnung  der  Ehefrau,  ent- 
sprechend dem  deutschen  früher  mehr  als  jetzt  gebräuchlichen  -in 
oder  -inn,  dann  dem  analog  aber  seltener  auch  bei  Weibchen  von 
Thieren.  Bsp.:  Kair-ün-c,  Frau  des  Kairys;  Priifait-ien^,  Frau  des 
Prüfaitis;  karaUiSn^e,  Königin,  von  karälius,  König;  kefdUu-w-ien-Vy 
Frau  des  Hirten,  von  kefdiius,  Hirte;  wicßpat-ien-e,  Herrin,  Gebieterin, 
von  tvießpats,  Herr,  Gebieter,  Majestät.  —  Ausserdem  dient  -iene  zur 
Bildung  von  den  Stoff  bezeichnenden  Speisenamen,  z.  B.  paur-tien-Cj 
Rührei,  von  paüias,  Ei ;  lap-ien^e,  Kohl,  von  lapas,  Blatt ;  ivt/ßn-ien-e, 
Kirschmus  y  von  tvyßne^  Kirsche.  —  Hier  auch  noch  ein  der  Zeit  nach 
bestimmte  Speisename :  wakar^en^,  Abendessen ,  von  wäkaras,  Abend. 

~yn-  bildet  Subst.  fem.  zur  Bezeichnung  von  womit  erfüllten  Orten. 
Bsp,:  akmen-pn-e,  ein  steinerfallter  Platz  (akmti^  yakmen,  Stein); 
karki-yn-ey  eine  mit  Sumpfweiden  bewachsene  Fläche  (kafklas^  Sumpf- 
weide); berz-yn-Cy  Birkenwäldchen  (herzas^  Birke);  auzul-yn-e.  Eichen- 
wäldchen (duiulas,  Eiche);  kelm-yn-e,  eine  Fläche  voller  Stubben  oder 
Baumstümpfe  (kelmas,  Baumstumpf,  Baumwurzel);  mol-yn-e,  ein  viel 
Lehm  enthaltender  Platz  (nicht  Lehmgrube,  Schi.  Gr.  S.  123,  die  heisst 
mclkaßs).  Diese  Bedeutung  der  Fülle  wovon  ist  nicht  enthalten  in 
füp^n^e,  Schaukel  (ftipintiy  schaukeln);  pMar^n-e,  Geschirr,  Geräth 
(darpi,  machen);  püß-^^n-e^  eine  verwüstete  Stelle  (von  püllyti,  ver- 
wüsten, nicht  von  püßä^  wüst) ;  mel-yn-c,  Blaubeere,  aber  mel-yn-e  ein 
blauer  Fleck  wie  vom  Schlagen  entstanden  (tmlynas,  blau). 

-on-,  selten  für  -in-,  in  Adjectiven.  Bsp.:  wiln^m-is,  f.  -e,  wollen 
s.  V.  a.  wilnmis,  —  Subst.  fem.  kor-an-e  und  koraw-on-f,  Strafe  (km-qju 
und  korawdju,  strafen);  pirm^on-e^  Erstling  (pmnas,  erster);  zcgn-ön-r, 
Segen  {iegnöti,  segnen). 

-/n-.  /ieÄ-/'w-/s, Klafter (/icAfi, langen;  /ieA/><m^/, klaftern);  rek-fn-gSj 
der  viel  weint,  eigtl.  brüllt  {rekti^  brüllen,  weinen);  ziüp-fn^s^  Griff, 
verwandt  mit  cziupt,  fassen,  greifen,  s.  §  24ö. 

-e/n-  Bildungssuffix  der  Comparativa.  Bsp.:  dicUefn^Sj  f.  -c, 
grösser,  von  didis^  gross;  ger-efn-is,  f.  -e,  besser,  von  geras,  gut. 

-^n-  selten.     Bsp. :   grip-ßn-is.  Griff  (griepfi  greifen). 
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§310.     11)  Abl.-Suff.  -O-,   -^0-*). 

Ein  blosses  -o-  ist  nur  in  wenigen  Fällen  ableitendes  Suffix,  viel- 
leicht nur  in  wafar-ö^'is,  Sommerfeld ,  ein  mit  Sommergetreide  besäetes 
Feld  {wafarä,  Sommer).  —  Von  jedem  Verbum  lässt  sich  aber  durch 
Anfügung  des  Abl.-Suif.  -to-  an  den  Infinitivstamm  ein  Subst.  masc. 
auf  "tojis  als  nomen  agentis  bilden,  meistens  zur  Bezeichnung  Jmds, 
der  von  Amts  oder  Berufs  wegen  etwas  gewöhnlich  thut.  Ein  Femini- 
num wird  davon  selten  gebildet  und  zwar  auf  -ja  oder  -je,  Bsp.: 
giedötoj'is ,  Sänger,  vom  Infinitivstamm  des  Verbums  giedöH,  singen; 
arföj-i-s^  Pflüger,  von  drti^  pflügen;  kalhHoj-is^  Redner,  von  kalbäti, 
reden. 

§  311.      12)  Abl.-Suff.   -r- 

kommt  als  Bildungselement  vor  in  widu-r-ySy  Mitte  {tvidüs,  das  Innere); 
Mbu-r-ys,  Fackel,  Leuchte  (£ibu,  glänze,  blinke). 

§  312.     13)  Abl.-Suff.  -/-,  -ef-  und  -ef-. 

-f"  kommt  als  AbL-Sufl*.  wohl  gar  nicht  vor;  —  -ef-  vielleicht  nur 
in  M-ef'is,  Frass  (edw,  fresse);  kalb-ef-is,  Sprüchwort  (katbü,  ich  spreche); 
detf-ef-e,  ausgebrannte  Stelle,  Brandstätte  {degü,  brenne). 

§  313.     14)  Abl.-Suff.  -f-,  -at-  oder  -ait-,  -ant-  oder  -tan^-, 

-yt'^  'inyt-,   -y^-,   -ßcz-  {iur -ßf -),  -ut-, 

't'  kann  als  Ableitungselement  nur  in  den  verkürzten  la-Stämmen, 
d.  h.  vor  -is,  -ys,  -p  stehen,  in  den  unverkürzten  Formen  auf  -ia,  -ias 
verwandelt  es  sich  nach  §  84  in  ci.  Dies  bildet  Subst.  m.  und  f.  sowie 
Adj.  Bsp.:  ralß't'iSy  Binde  (rißü  ich  binde);  ßä-ci-ias,  f.  czia^  ste- 
hend (ßoweti,  stehen,  yßa)]  tre-cz-ias,  dritter  (trys,  drei);  dafik-t-iSj 
Deckel  (dengiuy  decke);  lank-t-is,  Haspel  (lenkiü,  biege,  haspeln);  bek-t-e, 
Lauf(6e^w,  laufe);  mazgö-t-r,  Waschlappen  (mai8rgr(>/w,  wasche);  rif-cz-iäj 
Trab  {ritü,  rolle,  wälze).  Wo  aber  bei  der  Declination  das  Abl.-Sufi*. 
't-  des  N.  S.  vor  einem  erweichten  Vocal  (la,  io,  iu  etc.)  zu  stehen 
kommt,  da  muss  es  sich  selbstverständlich  auch  wieder  in  ein  -ci-  wan- 
deln.    Bsp.:  ralß't-is,  Binde,  hat  G.  S.  raiß-cz-io,  D.  -cziui. 

§314.  Das  Abi. -Suff,  -anf-  oder  -lanf-  bildet  Participia  des 
ia- Stammes,  welche  eine  noch  viel  stärkere  (/Ontraction  erleiden  als 
andere  Wortklassen  des  /«-Stammes  und  /war  schon  im  Nom.  Sing.  m. 
So  lautete  z.  B.  das  Part.  Präs.  Act.  von  pdu,  jetzt  fiikäs,  ursprünglich 


*)  Dass    auf  das   Ableitungs  -  Suftix    -o-    tuler    -/m-    l»oi    «lor  Hilduug   der    üi 
Stämme  stets  J  t'ulgeii  muss,  ist  ans  §  3(K)  bekaiini. 
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fukaneiias.  Die  Endung  -ias  contrahirte  sich  in  -/s,  woraus  das  -?- 
später  ganz  ausfiel  und  die  Form  fakanfs  wurde.  Das  nt  konnte  sich 
aber  vor  dem  -s  nach  §  133  u.  149  nicht  halten,  daher  das  -f-  sich 
mit  dem  nachfolgenden  -s  vereinigte  und  das  -w-  sich  in  dem  voran- 
gehenden Vocal  -rt-  auflösen  mussto,  so  dass  aus  dem  ursprunglichen 
fukaticiias  schliesslich  die  jetzige  Form  N.  S.  m.  fnkaii  wurde. 

Aus    dem    ursprünglichen    Nom.    Sing.    Masc.    Partie.    Fut.    Act. 
fukßancsias  entstand  auf  eben   diese   Weise  fiikfents  und   schliesslich 
das  gegenwärtige  ßkffs,  —  Aus  dem  Xom.  Sing.  Masc.  des  Part.  Aor. 
Act  fiikinnczios  wurde  fukiantis,  schliesslich  fäkes.    Das  ursprüngliche 
'ian-  der  zweiten  Sylbe  ging  aber  bei  der  weitern  Flexion  dieses  Par- 
ticips  wie  auch  im  Gerundium  nach  slavisclier  Art  in  -w-,  das  f  aber  in 
-Ä  über,   so   dass  der  Gen.  S.  M.   sich   aus  fukiancJio  in  fukufio  wan- 
det musste.    In  gleicher  Weise  hat   sich    das  Partie,  des  Imperf.  aus 
fukdawianczias  in  ßkdawes  gekürzt. 

§  315.  -o^-  mehr  im  südlichen  und  in  gleicher  Geltung  -ait-  im 
nördlichen  Littauen  bildet  Gattungs-  und  Eigennamen  zur  Bezeichnung 
junger  wie  auch  kleiner  Personen  und  Sachen,  daher  auch  Deminutiva 
lind  PatronjTuica.  Bsp.  in  Nordlittauen :  (ijld-d4-is  eine  junge  kleine 
Eiche  (rtMitJ/ö^ ,  Eiche);  merg'd'f'C,  ein  junges  kleines  Mädclien  (mergä, 
Mädchen,  Magd);  Käfpar-cvt-ls;  der  junge  Käfpars,  fem.  Käfpar-dit-r 
auch  Kafparike,  Im  südl.  Littauon  lauten  diese  Worte:  anzPil-df-iSy 
^i^g-dt-c,  Käfpar-dt-is,  Käfpar-dt-e.  So  auch  nrdl.  Fnifaitis,  sdl.  Pnifdtis. 
-yt-  bildet  Subst.  m.  und  fem.  zur  Bezeichnung  von  Dingen  von 
grösster  Kleinheit,  daher  auch  als  Demiimtivbihlung  vielfach  in  Gebrauch. 
%.:  paukßt'i/t4$y  Vögelchen  (paükßtis,  Vogel);  kumrl-fßt-is ^  ein  sehr 
J^uges,  kleines  Füllen  {kwnelj/Sj  Füllen);  ein  schon  mehr  herangewachsenes 
Füllen  heisst  knmelnk^is,  s.  §  350;  bcni-f/f-ls,  Jüngling  [hcrnas,  jetzt 
Knecht,  früher  wohl  Knabe,  Jüngling  und  Geliebter);  merg-i/f-r,  liebes 
Mädchen,  kommt  wie  das  Vorherige  in  littauischen  Volksliedern  unge- 
"»ein  häufig  vor. 

'inycz-  in  unverkürzten  m- Stämmen,  dasselbe,  was  -huß-  in  den 
^ßrkurzten,  also  vor  -m,  bildet  fem.  Namen  von  Behaltern.  Bsp.: 
^^^^fk-Uiycz-ia^  Salzfass  (drufkd,  Salz);  hliud-inycz-kij  Schüsselschrauk 
(oliüdüs,  Schüssel);  knyg^nycz-iaj  Büclierschrank (/i wyr/<),s*,  Buch,  Bücher); 
^^'inycz'ia,  Schafstall,  Schäferei  (aivtSy  Schal). 

-yß'  bildet  häufig  abstracta  Subst.  fem.  auf  -f/ftr  sowohl  von  Adj. 
ÄW  von  Subst.  Bsp. :  zpnoy-yß-f'*,  Menschheit  (zmoguSy  Mensch) ;  küäik' 
.w,  Kindheit  {kndikis,  Kind);  ivnrging'yft't\  Armseligkeit  (warg)ngas, 
annselig);  kytr-yß-e,  List  (kytrHS,  listig). 

Kiir«ebat.  HU.  Grammatik.  7 
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'fici'  in    äink-ßci'ia  (V?),    Dflnken,  Meinung  (man-difijr,  mich 

dünkt). 

-uU  bildet  Subst.  m.  auf  -u^X  f.  auf  -ö^',  Eleinheits  -  (Deminutiv-) 
bezeichnungen ,  weniger  Ausdrücke  der  Herzlichkeit  als  des  gering- 
schätzenden Bedauerns  vielfach  auch  von  Adjectiven  ableitend.  Bsp.: 
emog-üt-is,  ein  kleiner  (armer)  Mensch  {imogus^  Mensch);  gal-üt^, 
kleines  Eudchen  {gälas,  Ende);  paik-fU-is,  f.  -üt-e^  armer  Thor, 
Thörin  {paikas,  thöricht);  niek-üt-is,  etwas  sehr  Unbedeutendes  (mefaw, 
nichts,  nichtiges  Ding);  bied-üt-is,  f.  -w^-c,  armseliger  Mensch  {biednas^ 
armselig;  hiedä,  Noth);  i)ia£'üt'is,  Kleinerchen,  von  mäias^  klein.  — 
Mit  dieser  Deminutivbedeutung  hat  nichts  gemein  trup-ut^Sy  Brocken 
{trüpa,  es  bröckelt). 

§  316.     17)  Abl-Suff.  -u- 

bildet  Subst  der  Angehörigkeit,  in  dem  sich,  genau  genommen,  bloss  das 
Pronomen /e^,  er,  wie  bei  den  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva  an  das 
Pron.  poss.  mufü,  unser,  ^w/w,  euer,  oder  auch  an  den  Gen.  PI.  eines 
Eigennamens  ansetzt,  wenn  durch  diesen  Plur.  das  von  einer  bestimmten 
Familie  bewohnte  Haus  oder  eigentlich  die  Familie  selbst  bezeichnet 
wird.  Bsp.:  mufüjis,  der  ünsrige ;  ^*?7/m;V5,  der  Eurige;  PrüfaiciiüfiSj 
der  der  Familie  PrüfaicMai  ^  deren  Haupt  Pnifaitis,  Angehörige  im 
Unterschiede  von  einem  andern.  Das  Femininum  lautet  müpuja,  j^'^j<^ 
Prüfaiciiüja, 

§  317.    Abl.-Suff.  -tv-,  -eiw-,  -yw-^  -OW'^  -atw-^  -i««?-. 

-IV-  bildet  wenige  Substantive  masc.  u.  fem.  Bsp.:  faW-ir-iS, 
Schmied  (kalüy  schmiede);  hiUw-e,  Schmiede;  feu-«<?-is,  Aufenthaltsort 
{Jbüti,  sein);  at-ei-w-is,  f.  -e-,  Ankömmling  (cU-eTti,  ankonmien). 

-eiw-.  Bsp.:  kel-etw-is,  Wanderer  (keliaSy  Weg;  kdiäfdi,  reisen); 
kar-eiw-is,  Krieger  (käras^  Krieg). 

-yw-.    dug-yw-e,  Gebärerin  (augu^  wachse ;  anginüy  mache  wachsen). 

'OW-,  Bsp.:  rank-öw-Cj  Ärmel  (rankäy  Arm);  dafz-ow-e,  Garten- 
gewächs {dafms,  Garten). 

-atw-,     Bsp.:  fen-ätw-e^  hohes  Alter  (ßnas,  alt). 

'Uw-;  'tuw'.  Bsp.:  lieZ'üiC'is,  Zunge  (licziü,  lecke);  kid-tuw-e, 
Waschholz,  von  kuliü,  dresche,  schlage. 

§318.     18)  Abl.-Suff.  -z-,  'UZ'. 

-£'  und  'UZ'  bilden  nur  wenige  Subst.  Bsp.:  drah-üz-is^  Klei- 
dungsstück {drohe  ^  Leinenzeug).  Ganz  besonders  in  Zärtlichkeitsaus- 
drücken :   teW'üZ'iSy  Väterchen ;  motyn-üz-v^  Mütterchen. 
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3.    Bildung  der   nominalen  I-Stämme. 

§  319.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  i- Stämme  ist  bei  weitem 
kleiner  als  die  der  a  -  oder  ia  -  Stämme.  Sie  enthielten  ursprünglich  wohl 
fast  ausschliesslich  Subst  fem.,  jetzt  aber  auch  Masc,  welche  alle  das 
Eigenthümliche  haben,  dass  ihre  Genetive  Sing,  auf  -Us  auslauten.  Doch 
waltet  bei  ihnen  überall  die  Neigung  vor,  aus  der  Beihe  der  i- Stämme 
herauszutreten  und  in  die  der  ia- Stämme  überzugehen. 

§  320.  A.  Das  stammbildende  Suffix  -t-  setzt  sich  ohne  Ableitungs- 
Suffiz  unmittelbar  an  die  Wurzel  an,  zunächst  in  dem  Adj.  Std-is.  Zwar 
wird  dasselbe  jetzt  fast  durchweg  nach  Analogie  der  ia- Stämme  fiectirt, 
allein  der  Loc.  Sing.  masc.  schUesst  noch  heute  auf  -ime,  nämlich 
didime,  statt  wie  bei  den  anderen  Adjectiven  der  ia- Stämme  auf  -tarne, 
und  das  Adverb  von  didis  lautet  auch  nicht  so,  wie  es  lauten  würde, 
wenn  es  zu  den  ia- Stämmen  gehörte,  didiiat  oder  didiie^  sondern  dideli. 
Es  ist  somit  mindestens  fraglich,  ob  nicht  didis  ursprünglich  ein 
i-Stanmi  gewesen  sein  mag?  —  Ausserdem  giebt  es  mehrere  Subst. 
fem.,  bei  denen  sich  die  Endung  -is  ohne  Abl-Suflf.  an  die  Wurzel 
setzt.  Bsp.:  ßirdAs,  Herz;  kand-ts,  Motte,  von  kdndu,  beisse;  nof-is, 
Nase;  oi-ts,  Auge  und  das  Subst.  masc.  wag-ts^  Dieb. 

B.  Das  stammbildende  Suffix  -i-  wird  viel  häufiger  durch  Yermit- 
telung  eines  ableitenden  Suffixes  angesetzt  und  zwar: 

§321.     1)  Abl.-Suff.  -n-,  -on-,  -ion-,  -wn-. 

-n-,  Bsp.:  bar-n-is,  Schmähung,  Schelte,  Zank  (barü,  schelte; 
Wis^  zanke);  ßak^nAs,  Wurzel  (ßakä,  Ast,  Zweig);  ktd-nAs,  Ferse. 

"On-  Subst.  masc.  Bsp.:  lig-6n'4s,  Kranker  (ligä,  Krankheit); 
t^-onAs,  Vaters  Erbe  {UwaSy  Vater);  auch  das  Subst.  fem.  pirni-onAs 
(neben  pirmane)^  Erstling  (pirmas^  erster). 

-Hon-  in  miefci-ionA-s^  nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  mießci- 
WIH5,  Städter,  Stadtbewohner  (mieftas,  Stadt);  hrikßci-ionAs,  Christ, 
von  hnkßtaSy  Taufe.  Diese  beiden  letzten  Worte  werden  wohl  directe 
Übertragungen  des  poln.  chrjsescianin,  Christ;  chrzest,  Taufe,  so  auch 
^ßezianin^  Städter,  sein.  Zu  nennen  sind  ausserdem  noch:  Kara- 
^mci^ionAs^  ein  Königsberger  (Karaliducäius^  Königsberg).  Statt  Tih- 
ücms^  Tilsiter,  sagt  man  jetzt  lieber  TüStßUs  und  TiUiSnas  (TH£e,  die 
Stadt  Tilsit). 

-u«-  in  geUänAs^  Eiterstock  im  Geschwür  (g^ia,  sticht,  thut  weh) ; 
gd&nts  hiess  früher  der  Stachel  einer  Biene,  Wespe,  jetzt  aber  viel- 
fach auch  der  Knochen-  oder  Zahnschmerz,  das  sogenannte  Beissen. 
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§  322.     2)  Abl.-Suff.  -f-,  -aß-,  -eß-, 

-t-  bildet  zuvörderst  bei  Verben  den  Infinitiv  (eigentlich  ein  Sub- 
stantivum  verbale),  indem  sich  -ti"  an  den  Futurstamm  des  Verbums 
ansetzt.  Das  Nähere  jedoch  bei  der  Flexion  der  Verba.  Ausser- 
dem bildet  't'  Subst.  fem.,  welche  jetzt  schon  fast  durchweg  als 
Masc.  gebraucht  werden.  Bsp.:  pir~tAs,  Wasch-  oder  Badehaus  (|>mÄ, 
ich  wasche,  bade);  at-min-tAs,  Erinnerung,  Andenken  (ät-menu^  ich 
erinnere  mich,  gedenke) ;  prigim-tAs,  Angeburt,  angeborene  Eigenthüm- 
lichkeit;  ißmin-t-is^  Vernunft,  Verstand  {ißmanaü^  verstehe);  geiv-tAs^ 
Verwandter  (gemu,  werde  geboren,  ygam);  päts,  früher  pa-t-ts,  selbst, 
Urbedeutung  Herr,  wie  noch  jetzt  tvießpafs.  Das  femin.  pai\  von  päts 
ist  in  der  Flexion  schon  zu  den  ia- Stämmen  übergegangen. 

-a/i-  bildet  Subst.  raasc.  Bsp.:  gyw-aßASy  Leben  {gywas,  leben- 
dig); Hm-aßAs,  innere  Buhe  {rimtiy  innere  Buhe  haben). 

-cß-  bildet  Subst.  masc.  Bsp.:  gatl^eß-is,  Reue,  LeiA  (gäüu^  leid); 
lük-eß'is,  Hoffnung  (Idukti^  harren). 

4.     Bildung  der   nominalen  i/-Stämme. 

§323.  Vorbemerkung.  Diese  Klasse  von  Stämmen  ist  eben  so 
wenig  zahlreich  wie  die  vorige.  Sie  enthält  wenige  Substantiva,  mehr 
Adjectiva.  Alle  w- Stämme  sind  Masc,  kein  einziges  Femininum.  Die 
Feminina  der  hierher  gehörigen  Adjectiva  schliessen  sich  sämmtlich 
und  in  einigen  Casus  auch  die  Masculina  der  m- Reihe  an. 

§  324.  A)  Das  stammbildende  Suffix  -w-  schliesst  sich  unmittel- 
bar an  die  Wiirzelform  an.  Bsp.  von  Substantiven:  dang-u$^  Himmel 
{dcngiu,  ich  decke);  fün-üSy  Solm,  ^fun.  —  Bsp.  von  Adjectiven: 
dyg-üs,  stachelig  (diegia^  sticht,  vom  Seitenstechen);  ting^uSy  träge 
(thigiiij  bin  träge);  tvang-ii-s,  der  etwas  ungern  thut  {wengiu,  thue 
ungern);  /arg-üSj  wachsam  (fergiu,  hüte,  wache). 

§  325.  B)  Das  stammbildende  Suffix  wird  durch  Vermittelung  eines 
ableitenden  Suffixes  angesetzt,  und  zwar: 

1)  Ableitendes   Suffix  -rf-. 

Bsp.:   gar-d-üs,  würzig,   im  preuss.  Littauen  wenig  im  Gebrauch. 

§  326.     2)  Abl.-Suff.    -f/.. 

Bsp.:  Subst.  tuf-g-us,  Markt  (|/V);  zm-og-üs^  Mensch  (nach 
Schi,  ^mm,  urspr.  gan,  geboren  werden),  PI.  zmon-es  für  zmon-ias, 
also  nach  der  /a-Declination.  —  Adj.  ?>^/ //-//-//.<?,  furchtbar  {bijaü^ 
fürchte). 
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§  327.     3)  Abl.-Suff.  -f-. 

Bsp.:  Adj.  gaißh-üs,  saumselig  {gaißtüj  säume);  gaß^Uüs,  wol- 
lüstig,- huk-l-us,  listig  (y?). 

§328.     4)  Abi.- Suff.   -/i-. 

Bsp.:  Adj.  duf-n-üs  (för  düd-n-üs),  mildthatig,  freigebig  (dMu, 
gebe,  Infin.  dUti,  geben);  gad-n-üs,  geeignet,  wenig  gebräuchlich; 
mac-n-üSy  tapfer,  feurig  {macis^  Macht);  fü-n-üs,  Sohn;  pa/duf-n-üs, 
gehorsam    (Maufaü,  gehorche). 

§  329.     5)  Abi. -Suff.  -r-. 

Bsp.:  Äwn^-r-ws,  geduldig  leidend  (kefUe,  duldete,  litt);  fuh-r-üs, 
rührig  (/wAw,  drehe);  bud^-tis,  wachsam  (budSti,  wachen). 

§330.     6)  Abi. -Suff.  -/-. 

Bsp.:  hai-f-üs,  bässlich,  furchtbar  (W/a«,  fürchte);  ^aw-/*-«««,  finster, 
{temti^  finster  werden). 

§  330a.     7)  Abi. -Suff  -f-. 

Bsp.:  Subst.  ly-t'üSj  Regen  Qyja,  es  regnet).  —  Adj.  fta-t-üSj 
steil  (y^^);  hauhß't^is,  scheu;  päbügau^  wurde  scheu.  —  Schliesslich 
noch  die  Form  des  Supinums  auf  -t-ii,  jetzt  im  preuss.  Littauen  fast 
ganz  abhanden  gekommen,  ist  in  Ost-Samogizien  allgemein  im  Gebrauch; 
wo  sich  -tu  an  den  Futurstamm  des  Verbums  (statt  des  -ti  des  Infini- 
tivs) setzt.  Das  Supinum  wird  für  einen  Casus  eines  ursprünglich  decli- 
nirbaren  verbalen  Substantivs  angesehen.  Da  nun  kein  anderer  Casus 
als  eben  dieser  auf  ü  von  dem  ehemaligen  Substantiv  vorhanden  ist, 
so  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  diese  Form  eigentlich  zu  den  te- Stämmen 
gehört. 

5.     Bildung  der   nominalen  in-Stämme. 

§  331.  Vorbemerkung.  Die  Zahl  der  hieher  gehörigen  Sub- 
stanüva  ist  gleichfalls  gering.  Es  sind  lauter  Masculina ,  kein  einziges 
Femininum.  —  Adjectiva  oder  sonstige  adjectivische  Vförter  giebt  es 
unter  den  iw-Stämmen  gar  nicht.  Und  auch  die  hieher  gehörigen  mas- 
culinischen  Substantiva  schliessen  sich  im  Plural  gänzlich  den  ia -Stäm- 
men an. 

§  332.  A)  Das  stammbildende  -iu-  setzt  sich  unmittelbar  an  den 
Grundstamm. 

Bsp.:  gyr^ius,  Ruhm,  Lob  {gyriau,  rahmte,  lobte);  fkiecz-ius, 
Wirkstuhlkamm -Fabrikant  od.  -Verkäufer  (/'Aj/e^as,  Kamm);  fpiecz-ius. 
Schwärm  (/p?e/i»  für  fpietti,  schwärmen);  biedz-iiis^  armer  Wicht  (6/eda, 
Noth);    priUd-ius     auch   priäel-isj    Freund    (aus    dem    Polnischen); 
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ßarnml-iU'S,  Lump,  einer,  der  in  Lumpen  einhergeht  (fkafmalaSj  abge- 
rissener Lappen). 

B)  Die  Ansetzung  des  stammbildenden  -iu-  geschieht  durch  Yer- 
mittelung  eines  ableitenden  Suffixes  und  zwar 

§  333.    1)  Abl.-Suff.  -6- 

Nach  dem  ableitenden  -6-  verwandelt  sich  das  erweichende  Element 
i  in  ein  völlig  consonantisches  y,  also  das  -du-  in  -/u-.  Bsp.:  cMdrirjus^ 
Weber  {dußi  für  äudti^  weben,  wirken). 

§  334.     2)  Abl.-Suff.  -?-,  -aC-,  -uC-. 

"V-,    Bsp.:   fkait-Ir4us,  Anzahl  (Jkaitaü,  zähle). 

'äf-,  Bsp.:  kurp'äl-iuSj  Schuh-  oder  Stiefel -Leisten  (kurpCf 
Schuh);  bezd-äl'ius^  der  viel  Blähungen  abgehen  lässt  (b^as^  abge- 
hende Blähung). 

-wf-.     Bsp.:  kytr-ül-ius,  Klügling  (kytrus^  klug). 

§  335.     3)  Abl.-Suff.  -r-,  -or-. 

Bsp.;  fapn-ör-ius ,  Träumer  (/opnos,  Traum);  AZa^ör-tu«,  Betrü- 
ger (klaßä^  Betrug);  ßiM-ör-iuSy  Glaser  (fliklas,  Glas). 

§336.  4)  Abl.-Suff.  -f*-,  nur  in  der  Form  von  -c/-,  -äc/- 
vorkommend. 

Bsp.:  fük-cz-ius,  Ränkemacher  (/u^ti,  ich  drehe);  äui^-ei-ius,  Rath, 
Denker  (düm-ti^  rathschlagen). 

-tlc/-.  Bsp.:  ^fuce-ius,  n^wl.  püdas,  Henkeltopf  (^d,  Henkel); 
rag-ucz-ius^  der  Gehörnte,  mit  grossen  Hörnern  {rägas^  Hom). 

§  337.    Abl-Suff.  z" 
in    der  Form  von  -oi*-.    Bsp.;  rag^öi-iuSj  ein  Holzsägebock  (rägas^ 
Hom). 

6.     Bildung    der    nominalen   consonaiitlscheii    Stämme. 

§338.  Vorbemerkung.  Die  Consonanten,  welche  sich  stamm- 
bildend an  den  Grundstamm  oder  die  Wurzelform  legen,  sind  n,  r,  s. 
Dieselben  setzen  sich  jedoch  nicht  unmittelbar  daran,  sondern  dem  -n- 
wird  noch  -;wc-,  dem  -r-  und  dem  -/"-  ein  blosses  -e-  vorgeschoben,  so 
dass  also  die  consonantischen  stammbildenden  Sufßxa  die  Formen  ~men-^ 
-er-,  -es-  erhalten.  Es  giebt  nur  wenige  Wörter  dieser  Bildung  und 
zwar  sind  es  sämmtlich  Substantiva,  welche  aber  bei  der  gegenwärtigen 
Flexion  sämmtlich  die  Form  der  /-  oder  zum  Theil  auch  der  ia-Stämme 
erhalten,  im  Nom.  Sing,  aber  durchweg  contrahirt  erscheinen. 

§339.     1)  Starambildendes  Suffix  -iuen- 
nur  Subst.    m.     Bsp.:  ak-mu,   Gen.  ak-mens,   Stein;   zel-mu,   Pflanze, 
Nom.  PL  zehnenys  von  iel-ti^  wachsen;   teß-mu^  Gen.  teßmms,  Euter; 
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aß-mA  existirt  im  Sin^.  mdit,  wie  ich  eß  in  der  Lut-  und  Tonlehre, 
dnieh  Drucke  irregefnhrt,  angenommen  hatte,  sondem  nnr  im  Ftnr. 
äß-^itei^s^  Schneide,  Schärfe.  Ein  SuhsL  fem.  dieser  Art  ist  im  Nom. 
Sing,  oncontrahirt  geblieben  und  hat  die  Form  -metiiL  als  ob  es  den 
Femininen  des  ia-Skummes  angdidrte.  angenommen,  niimlich  reiirmen-^^ 
Bedürfioiss  (reÜ*  es  ist  n6tbig  i.  Auch  ein  Subst  m^  gebildet  durch 
das  Suff,  -en-j  giebt  es,  dessen  Stamm  nicht  auf  -mei»-  sondern  eben 
nur  auf  -eii-  auslautet:  wani4^  Wasser,  Gen.  uHind~ei^$. 

§340.     2)  AbL-Suff.  -«^. 

Bsp.:    dM&-e,   Gen.  Sing,  dutt  er-g.  Tochter;   mot^^  Gen.  Sing. 
nwt^'Sj  FnuL 

§  341.    3)  AbL-Suff.  -e*-. 

Bsp.:  mhir^  Gen.  Sing,  «iepi-^-46  od.  men^-^es. 


Zusammenstellms  der  ihrer  IMemtaag  wmA  wlehtlgateii 

N^HlBalbfMmgfs« 

§342.  A)  SubstantiTa,  welche  handelnde  Personen  oder  auch 
als  Person  gedachte  handelnde  Dinge  bezeichnen  (nomina  agenüs). 

1)  'tojis,  fem.  -toja,  -ioje,  Bsp.:  gitdriU^U,  Sänger  seiner  regel- 
massigen Beschäftigung  nach  (giedu.  singe j;  artojig^  Pflfiger  (ariü,  pflüge). 

2)  -ejas  und  -ejis,  fem.  -eja.  -^je,  -e/e.  der  Thäter  einer  auch 
nur  einmaligen  Handlung,  raß-ejas.  der  Schreiber,  nämlich  eines 
bestimmten  Briefes,  Buches  etc. 

3)  -ejuSy  fem.  -c;d,  -eje,  -eje.    Bsp.:  aud-ijus,  Weber. 

4)  -}A;a5,  fem.  -^ike.    Bsp.:  ßundAkas,  Kläger,  der  gern  klagt. 

5)  'tkis,  fem.  -üe.    Bsp.:  kvd-^kis,  fem.  -tke,  Drescher. 

6)  -ininhas,  fem.  -Are,  Jmd,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.: 
knpgininkas^  Buchhändler,  Buchbinder. 

7)  -ffis,  fem.  ^iutciene^  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.: 
lafig-ius^  fem.  lafigiuwiene,  Glaser,  von  Idngas,  Fenster. 

8)  'örius^  fem.  -orArd,  der  sich  womit  beschäftigt.  Bsp.:  fiikl-SriuSj 
Glaser;   Jdaß-orius,  Beträger. 

9)  -ys,  fem.  -e,  besonders  in  Zusammensetzungen.  Bsp.:  kratdeidySj 
fem.  -c,  Aderlasser,  der  zur  Ader  lässt. 

§343.  B)  Substantiva  zur  Bezeichnung  der  Handlung  oder 
des  Geschehens  (nomina  actionis). 

1)  -imas,  Subst.  verbale.  Bsp.:  ftik-\niaSj  das  Drehen,  wird  vom 
Aoriststamm  jedes  Verbums  gebildet.  Die  Verba  auf  -aw,  Aor.  -iaw, 
bilden  diese  Subst.  auf  -ymas.   Das  geschieht  auch  bei  den  Verben  auf  -iju, 
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weuu  die  Sylben  -iji-  sich  in  einen  /-Laut  contrahiren.    Bsp.:  fak-y-mas 
von  fakati,   sagen;   Uüdymas^   Zeugniss,    für  liüdijimas;  zuweilen  auch 
wenn  diese  Contraction  nicht  geschehen  ist,  also  vor  y,  liüdyjimcLS. 
2)  -ti^  Infinitivendung  jedes  Verbums.    Bsp.:   fuk'f%  drehen. 

0)  -tis,  Gen.  -czio.  Bsp.:  kif-tis,  Hieb,  meistens  vom  Aorist- 
stamni  gebildet;  wif-tiSy  Sturz. 

4)  -fmas,  fast  in  eben  derselben  Bedeutung  wie  Nr.  1  auf  -inias, 
Bsp. :  ßaükfmaSy  Geschrei  (ßaükti,  schreien) ;  kaükßnas,  Geheul  (kaükti, 
heulen). 

§344.    C.    Substantiva  als  Namen  von  Eigenschaften. 

1)  'iimas,  von  jedem  Adj.  bildbar.  Bsp.:  6a^-w/>ias,  dass  Weisse, 
als  völliges  Abstractum  fast  so  viel  als  das  Weissseiu  (bdltas,  weiss). 

2)  -?\s',  eine  Eigenschaft  mehr  als  concreten  Gegenstand  gedacht. 
Bsp.:   iig-is,  G.  -io,  Länge,  dagegen  ihjümas  das  Langsein  (ilgas,  lang). 

W)  -phc,  die  Eigonscliaft  fast  als  concreten  Stoff  gedacht,  von  Adj. 
abgeleitet.     Bsp.:  ßwiefyhc\  Licht,  Lichtstoff  {ßwiefus,  hell). 

4)  -yße  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  Nr.  3  auf  -yhe,  wird  aber 
auch  von  Substantiven  abgeleitet.  Bsp. :  kridik-yfti\  Kindheit;  warging" 
yßt\  Armuth,  Armseligkeit. 

§345.  ü.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Trägers  einer 
Eigenschaft. 

1)  -iSj  nur  bei  Thieren,  zunächst  Ochsen  und  Pferden,  gebräuchlich 
—  aber  auch  bei  Personen  (besonders  in  Zusammensetzungen).  Bsp.: 
hler-is,  Brauner,  nämlich  Hengst  oder  Wallach;  ml-is,  Rother,  näm- 
lich Ochse ;  jüdgativ-is,  Schwarzkopf 

2)  -Ucis.  Bsp.:  jaun-ikis,  Bräutigam,  yon  jdunas^  jung,  t.  -ik^', 
z.  B.  jaun-)kr  wißtä,  junges  Huhn.  Die  Braut  heisst  nicht  jaunikf\ 
sondern  marü,  in  den  Dainos  mergf/te. 

3)  -)jc?/i;/s,  fem. -)^Ä'd,  bezeiclmet  die  Augehörigkeit.  Bsp.:  Yßreik- 
)ßkis,  Österreicher;  mäfAßkis,  der  ünsrige. 

4j  -iiJiSj  f.  iljc\  bezeichnet  eben  so  wie  -tßkis  (Nr.  3)  Personen 
oder  Sachen  als  Träger  der  Augehörigkeit.  Bsp.:  müf-üjis,  der  Unsrige; 
Prülaicz-iüjis,  der  dem  Hause  oder  der  Familie  der  Prüfaicziai  oder 
des  Frdfaitis  angehört. 

5)  'Uinä,  ein  Ort,  eine  Fläche  als  Träger  einer  Eigenschaft. 
Bsp.:  lyg-umä,  Ebene:  fauf-iunä^  trockene  Stelle;  ßil-uma  bezeichnet 
aber  niclit  eine  warme  Stelle,  sondern  die  Wärme  als  concreten  Stoff. 

§  34G.     E.     SubstaJifiva   zur  Bezeichnung  eines  Werkzeuges. 
i)  -las,  -alas,  -c/a.s.    Bsp.:   zilif-las^  Sjdelzeug;  tlhk-las,  Netz; 
dahg-alas,  Decke;   ick-clas,  Schleilstein. 
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2)  'tu was.     Bsp.:    karß'tiiwas ,   Kämmel;    tnin-tuwal,  Flachs- 
brache; brokß'tüwas,  Butterfass. 

3)  -ykle.    Bsp.:  ßaud-ykle,  Weberschiflfcheu. 

§347.    F.    Substantiva,  den  Aufenthaltsort  oder  Menge 
wovon  bezeichnend. 

1)  -ija.    Bsp.:   wilk-tja,   Aufenthalt    vieler  Wölfe;   FrancUzAja, 
Fraakreich. 

2)  -yne?.    Bsp.:  ber£-yfie\  Birkenhain;  karkl^nc,  eine  mit  Sumpf- 
weiden bewachsene  Gegend;  akmen-yrw\  ein  steinerffillter  Platz. 

3)  '^nas,  ein  Haufen  stehender  Bäume.  Bsp.:  audul-pfiaSy  Eichen- 
wald; puß'^naSj  Fichtenwäldchen. 

4)  'in^czia.  Bsp.:  drufk-mycHa ,  Salzfass;  aw^irnjczia ,  Schä- 
ferei 

5)  -iafi;ä,  ^uwä.  Bsp.:  Litiuwä,  Littauen;  weln-iawä^  Teufels- 
Dest,  von  welnias^  Teufel. 

§348.  6.  Substantiva  zur  Bezeichnung  des  Männlichen, 
Starken. 

l)'inas,  Bsp.:  äw-inas,  Schafbock;  zo^-inaSy  Gänserich,  waik^ 
*^,  grosser  starker  Junge;  kifm-inas,  grosser  Wurm. 

8  349.     H.     Substantiva   als   Verächtlichkeitsausdrücke: 

1)  -elisy  meistens  von  Verben  (vom  Aoriststamm)  abgeleitet. 
*P. :  iiefik^lis^  Ungerathener,  Unband;  fuß-wSl-eUs^  Struwelpeter ;  2>ö- 
^^-^lis,  Toller,  Rasender. 

2)  -tots.    Bsp.:  girt'-ukliSj  Säufer;  ßykßt-ukUs^  Neidhammel. 

3)  'UtiSy  halb  Deminutiv,  halb  Verächtlichkeitsbezeichnung,  mei- 
steus  von  Adjectiven  gebildet.  Bsp.:  paik-ütis,  von  geringem  Ver- 
^^^ae;  läütis,  der  Blödherzige. 

§350.     I.     Adjectiva  zur  Bezeichnung  der  Fülle. 

^ Ingas.     Bsp.:    warg-higaSj    armselig,    voll   Noth;   ßirdAngas^ 

,         §  350a.    K.    Adjectiva    zur   Bezeichnung   der   Angemessenheit, 
^titsprechens. 

^  ißkas.    Bsp.:   dang-ißkas^  himmlisch;  küdikr-ißkas,  kindlich. 
§  351.    L.    Adjectiva  zur  Bezeichnung:   womit  behaftet. 
X)  '-Utas.    Bsp.:  gar-utas,  rauch,  voll  Haare;  fopag-utas,  gestiefelt. 
^^   .     -^)  -etas.     Bsp.:    feil-etas^    mit   Speichel,    Geifer   bedeckt   {ßiU^ 
^i<öv);  fkyUetiis^  löcherig. 

3)  -iwas,  womit  beschmutzt.     Bsp.:   krtiiv-inas  blutig;  nült-inaSy 

^    ^ehl;  palß'itms,  berusst  (palßas,  Russfleck).    Auch  etwas  thuend. 

^^•:  tek'hias,  laufend  {teku^  ich  laufe);  neß-huis^  tragend  {neßü^  trage). 
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§352.  Adjectiva  als  Bezeichnung  der  Art  und  der  Zuge- 
hörigkeit 

-\nis,  f.  "im.  Bsp.:  gir-mis^  dem  Walde  zugehörig;  rükßt-mis, 
saurer  Art. 

§  353.  N.  Substantiva  Deminutiva:  zunächst  Bezeichnungen 
der  Kleinheit,  dann  aber  auch  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 

§  354.  1)  -eliSj  f.  -ele  von  zweisylbigen  Primitiven,  -eliSy  -eli 
von  mehrsylbigen  Wörtern,  alles  blosse  Ausdrücke  der  Zärtlichkeit 
Bsp.:  tew-elis,  Väterchen  (tgwas^  Vater);  faulSe,  Sonnchen,  liebe 
Sonne  (fdtde,  Sonne);  awin^-eliSy  Böcklein;  bal^nd-elis,  Täubchen,  die 
liebe  Taube;  nienef-elis  (von  meneßs)  der  liebe  Mond;  motynele,  Mütter- 
chen, liebe  Mutter. 

§  355.  2)  'ptiSy  f.  '^te,  hauptsächlich  Kleinheitsbezeichnung 
im  höchsten  Grade,  auch  bei  den  jüngsten  Thierjungen,  Füllen,  Kälbern, 
Keuchein  etc.  in  Gebrauch.  Bsp.:  kumel^tis,  ein  ganz  junges  Füllen; 
wißt-ytis^  kleines  junges  Keuchel.  Die  Subst.  auf  '^tis,  f.  -^c  bezeich- 
nen aber  auch  den  höchsten  Grad  der  Zärtlichkeit  Bsp.:  tet-pis^ 
Väterchen;  ntam-yte^  liebe  traute  Mutter. 

Sind  die  Jungen  schon  etwas  herangewachsen,  so  braucht  man 
mehr  Formen  auf 

§  356.  3)  -ÄÄas,  f.  -ike.  Bsp.:  humeUükas,  ein  nicht  mehr  ganz 
junges  Füllen;  er-ükas^  Lämrachen;  telyczAke^  ein  ziemlich  kleines 
Kuhkalb.  Doch  bedient  man  sich  dieser  Formen  auch  als  Zärtlich- 
keitsausdrücke. Bsp.:  Uw-ükas^  Väterchen;  mam-tke^  Mütterchen.  Von 
Gott  gebraucht  man  diese  Deminutivform  niemals. 

§  357.  4)  -üzis,  fem.  -^^i6'•,  besonders  Ausdruck  der  Herzlichkeit. 
Bsp.:  xmis  hmiy-üM,  lieber  Herr  Pfarrer;  fauUüic\  die  liebe  Sonne; 
DicW'i(£iSy  der  liebe  Gott 

vj  358.  5)  '(litis,  fem.  ditc,  im  Norden;  südlicher  dafür  mehr 
-dtis,  f.  'die  ist  mehr  Bezeichnung  der  jüngeren  Glieder,  der  nicht 
mehr  ganz  jungen  Söhne  und  Töchter  einer  Familie,  also  mehr  ein 
Patronymicum  als  ein  Zärtlichkeitsausdruck.  Doch  ist  letzteres  nicht 
ausgeschlossen.  Bsp.:  Abromaitis,  Sohn  iee  Abromus;  Adomaitis,  Sohn 
des  Adömas;  der  jmige  Sohn  des  Adömas  heisst  jetzt  Adomükas;  der 
des  Adomait  heisst  Adomaitükas. 

§  359.  G)  -utis,  i.  -nte  bezeichnet  etwas  Geringes,  Schwaches, 
daher  auch  mehr  der  Ausdruck  des  Bedauerns,  der  Theilnahme.  Bsp.: 
niek'iitiSy  ein  kleines,  nichtiges  Ding;  zmog-ütls,  ein  geringer,  armer 
Mensch. 


{860—866.]     Cap.YIII.    StammbilduDg  der  Nomina.  Die  wichtigst.  Bldngn.      107 

§  360.  Anmkgn.  1)  Die  consonantiscben  Stämme  auf  ursprüng- 
lich -er  (s.  §  3i0)  werfen  diese  Endung  bei  der  Bildung  der  Deminutiva 
vor  dem  Deminutiv -Suffix  theils  ab,  theils  lassen  sie  selbige  stehen, 
z.  B.  feß-ie,  feß'te  und  fefer-eU^  fefer-dite  von  fefu ,  Schwester;  äuJc- 
K4e  und  dukter-ele  von  dukte,  Tochter;  aber  von  akmu,  Stein,  nur 
akmenelis;  von  minü,  Mond,  n\enefelis\  auch  von  niöte  nur  nwterele. 

§  361.  2)  Die  Deminutiva  werden  besonders  in  den  Yolksgesängen 
wiederholt  deminuirt.  Bsp.:  kdrwe,  Kuh,  davon:  kartete,  karwüde, 
kanodüiiy  karwuäele,  karwytele,  karwytuzele;  nierga,  Magd,  Mädchen, 
davon  die  Deminutiva:  mergüzey  mergui^e,  merguiUe^  mergduiele,  mer- 
guiytele  u.  s.  w. 

§362.  3)  Statt  'dis  wird  hinter  Memel,  bei  Crottingen  -äUs 
statt  -ukaSf  -uZ»s  als  Deminutivform  gebraucht.    Bsp. :  Uw-älis^  tew-ülis. 

§362a.  4)  'ökas,  -üße  habe  ich  nirgend  als  Deminutiv -Sufßxe 
im  Yolksmunde  gefunden.    Vgl.  §  369. 

§  363.  5)  Oft  werden  auch  Adjectiva,  indess  nur  in  substanti- 
vischer Bedeutung,  deminuirt.  Hauptsächlich  werden  aber  dazu  die 
Suffixa  -utis  und  -ükas  verwendet.  Bsp.:  paik-utis  von palkas,  demin. 
mai-^kas,  Eleinerchen^  von  niäias^  klein. 

§  364.  6)  Das  Genus  der  Deminutiva  ist  meistens  das  der  Pri- 
mitiva;  doch  erscheinen  manche  Feminina  deminuirt  als  Masculina. 
Bsp.:  upelis.  Flüsschen,  von  dem  fem.  üpe,  Fluss. 

§  365.  0.  Patronymica,  Verwandtschaftsbezeichnungen. 
Familiennamen. 

'ditiSj  fem.  'dite  im  Norden;  dafür  im  südlichem  Littauen  mehr 
*^is,   fem.  -dte,  ursprünglich  mehr  Bezeichnung  des  bereits  herange- 
"^achsenen  Sohnes  oder  der  Tochter  einer  Familie  s.  §  358;  jetzt  ist 
^es   Suffix    überwiegend    häufig  Endung    von   Familiennamen.     Bsp.: 
Jö0up'd»ti8  urspr.  s.  v.  a.  der  junge  Jözup,  jetzt  einfach  Familienname. 
Der  junge  Jozupait  heisst  jetzt  aber  JozupaUükas,   die  Tochter  des 
Jöeupait  heisst  Jozupaifike,  in  manchen  Gegenden  Joeupait-pte,    Die 
Frau  des  Jozupait  heisst  JözupaitiSne.    Familiennamen  giebt  es  ausser- 
dem viele  auf  -ys,  f.  -ient.    Bsp. :  KairySy  Linkhand ;  auf  -ößius  Bsp. : 
Lukößius  (das  deutsche  Lucas)  und  ausserdem  allerlei  Appellativa. 

§  366.  P.  Bildung  der  Gentilia  oder  der  die  Heimath 
angebenden  Substantiva. 

1)  -iinaSf  feuL  iSnä^  auch:  -enas,  -ine,  einer  Gegend  angehörig. 
Bsp.:  PcikainiSnas,  Niederunger,  von  Poä^^im;',  Niederung;  Ragainienas^ 
Jemand  aus  der  Gegend  von  Ragnit  (nicht  gerade  aus  der  Stadt  Bagnit 
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selbst).  —  Ausserdem  noch  Yzraelit-ienas^  Israelit.  Sonst  wenig  in  Ge- 
brauch ausser  etwa  noch  in  Tild-iSnas,  ein  Mann  aus  Tilsit  Häufiger 
braucht  man  das  folgende  Suff. 

§367.  2)  -^ißkis,  fem.  Aßke.  Bsp.:  Tili-\ßkis,  Tüsiter;  Klai- 
pcd-ißkis,  ein  Memler,  von  Klaipcda,  Memel;  Ragain-\ßki8^  ein  Mann 
aus  Ragnit,  von  Bagalne^  Ragnit. 

§  368.  3)  'ioms,  fem.  -ionku,  weit  seltener  im  Gebrauch  als  das 
vorige.     Bsp.:   KaraliaU'Czionis,  Königsberger. 

8  369.     Q.     Besondere  Adjectivbildungen. 

1)  Begriffs  Verstärkung:  a)  -inteliSj  fem.  -iMde.  Bsp.:  toien- 
infelis,  nur  einer,  von  ivmias,  eins;  nauj-ifitelis^  ganz  neu,  von 
naüjas,  neu. 

b)  -okas^  fem.  -okä,  Bsp.:  did-ökas,  ziemlich  gross,  von  dtdis, 
gross;  ilg-ökas,  ziemlich  laug,  von  tlgas,  lang. 

§370.  c)  Comparativbildung:  -e/nis,  f.  -Sßie,  Bsp.:  did-^fniSj 
f.  -efnc;  ger-efnis,  besser,  von  geras,  gut;  fald-efnis  von  fcUdüs^  süss. 

§  371.  d)  Superlativbildung:  -idußas  (auch  -idufis)^  f.  -idvfia 
od.  -idufc.  Bsp. :  didz-idufis^  grossester,  von  didis,  gross ;  faldi-idvßas^ 
süssester,  von  faldus^  süss;  geriuufis^  von  geraSy  gut. 

§  372.  B.  Tauf n amen.  Die  Littauer  besitzen  gegenwärtig  fast 
gar  keine  andere  als  entlehnte  Taufnamen,  welche  aber  nicht  unver- 
ändert aufgenommen  werden  und  zwar  wird  der  deutsche  Name  Adam 
verändert  in  Adömas,  Hans  in  Anfas,  Anii/is,  Enfkys)  Christian  in 
Krißijömis;  Christoph  in  Kriftupas^  verkürzt:  Kipas]  Johannes  in 
Jonas;  Heinrich  in  EndrikiSy  Endrius;  Andreas  in  EndreJtiS;  David 
in  Dowidas^  verkürzt:  Dötvas;  George  in  J^Äriqf/s,  verkürzt:  Juras,  Jürs\ 
Friedrich  in  PncziuSy  Pnczkus^  jetzt  auch  Friczius;  Martin  in  Mer- 
tynaSy  verkürzt:  Mefczius.  Die  biblischen  männlichen  Namenendungen 
auf  'ds  und  tis  werden  meistens  in  -ößius  verwandelt.  Bsp.:  Matthäus, 
MatijoßiHS'y  Thomas,  Ja wo/?/w5,  profan  Tunißas;  Jeremias,  Jereniijößius; 
Mos»  8,  Miüzeß'mSy  gew.  geschrieben  Moyzeßins;  Jczus^  Krißus  lauten 
dorn  Deutschen  entsprechend,  in  Saraogizien  aber:  JezüfaSj  Kriftüfas. 
Ahnlich  werden  die  deutschen  weiblichen  Taufnamen  in  littauische 
um;^^ewandelt:  Anna  in  Anc  in  Folge  des  Lautgesetzes,  dass  das  betonte 
A  lang  gesprochen  wird,  und  als  Deminutiv  davon  An)kv,  Onüte,  Enußc 
(niclit  Enazi')]  Elise  in  Ehe,  Etfkc;  Auguste  in  uigiizc;  Marie  in 
MarykiK  verkürzt:  Man':;  Margarete  in  Gn/f<i;  Dorothea  in  IJrte;  Erd- 
mute  verkürzt  is/A-^/r;  Jh\ßc  ist  eine  Verkürzung  des  deutschen  Barbara, 
zuerst  Barbe,  dann  Barbiizc  woraus  schliesslich:  Buße  geworden. 
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§  373.    S.    Ortsnamen. 

1)  Namen  der  Länder. 

Als  Landesname  wird  gebraucht  a)  der  Name  des  Volks,  das  in 
dem  betreffenden  Lande  wohnt.  Bsp.:  Lenkai,  Polen;  nach  Polen  gehen, 
\  Lenkus  eüti. 

b)  Der  Gen.  PL  des  Volksnamens  mit  Hinzufügung  von  i^me,  Land, 
also  Lenkü  i&ne,  Polenland;  Szwedü  ieiwe,  Schweden;  Früfü  zeme^ 
Prenssen. 

c)  -ija  (§  307)  an  die  Wurzelform  des  Volksnamens  gesetzt.  Bsp.: 
Prußja^  Preussen,  von  Prufas,  Preusse;  Rupija  oder  noch  mehr 
MafhoTija^  Russland,  von  Rüfas  oder  MafköUus^  Russe;  Francüztja, 
Frankreich,  von  FrancüzaSy  Franzose;  Wokiefija^  Deutschland,  von 
Wöhietis,  Deutscher.  In  Ytalija,  Italien,  ist  Aja  blosse  Analogie  des 
sonst  gebräuchlichen  Sufßxes  -ija  ohne  dessen  Bedeutung,  da  der 
Littauer  den  Namen  der  Italier  als  solchen  gar  nicht  kennt. 

d)  -u«7a.  Bsp.:  Ltetuwä;  in  Samogizien  heisst  ein  Littauer  Lie- 
tüuns,  in  preuss.  Littauen  lAetümninkas, 

2)  Namen   der  Städte. 

§  374.  Für  die  Bildung  der  Städtenamen  kann  keine  allgemeine 
Regel  aufgestellt  werden.  Die  meisten  derselben  sind  Feminina,  wie 
Ttfie,  Tilsit;  JBa^alnc,  Ragnit;  G^mfeitw^*,  Gumbinnen;  Ga Wo^e,  Goldapp; 
YfrtUis ,  G.  'ies ,  *  Insterburg ;  Wcluiva ,  Wehlau ;  Lahgmvä ,  Labiau ; 
Klalpeda,  Memel;  B^ga,  Riga;  Mytawa,  Mitau.  Masculina  sind:  P5Z- 
kainis  oder  wohl  richtiger  PUkalnls^  Pilkalen;  Stälujmiai,  Stalupö- 
nen ;  Ddrkiemis ,  Darkehmen ;  Karaliduczius ,  Königsberg :  Kaunas^ 
Kowno;  Wiinius,  Wilna.  Über  die  Entstehung  dieser  Namen  konnten 
bisher  noch  keine  Ermittelungen  angestellt  werden,  eben  so  wenig  dar- 
über, wie  die  Deutschen  die  Namen  Titze  und  Ragalm  in  Tilsit  und 
Ragnit  verwandeln  konnten.  Schleicher  nimmt  an,  dass  das  deutsche 
Tilsit  wohl  aus  dem  littauischen  Deminutiv  Tüzytc  entstand,  was  mir 
jedoch  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  wahrscheinlich  ist.  Wenn  aber  der 
Name  Tilsit  diese  Entstehung  hatte,  wie  entstand  „Ragnit"  aus 
Ragaine? 

2)  Namen   der  Dörfer. 

§  375.  Im  südlicheren  und  mittleren  Littauen  sind  die  Dorfnamen 
meistens  Masculina  Pluralia  und  bezeichnen  auf  diese  Weise  nicht 
sowohl  die  Ortschaft  als  vielmehr  deren  Bewohner;  im  nördlicheren 
Littauen,  besonders  am  kurischen  Haf,  sind  sie  Feminina  und  stehen 
im  Singular,  meistens  nach  den  Namen  der  Flüsse  an  denen  sie  liegen, 
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z.  B.  Yfe,  Tnse ;  Töwe ,  Tawe ;  Gilijä,  Gilge ;  Rüfne,  Russ ;  um  Memel 
herum  und  weiter  nach  Norden  sind  sie  masculinisch ,  stehen  im  Sin- 
gular und  wunderlich  zusammengesetzt;  Bsp.:  Raifien-Jethant;  Szeipen- 
Toms;  Bajor-Müfko  etc.  Hergenommen  sind  die  Namen  der  lit- 
tauischen  Ortschaften  überall  von  der  Lage  derselben,  von  dem 
Namen  oder  Gewerbe  des  Gründers  und  sonstigen  oft  ganz  zufälligen 
Umständen.  Hin  und  wieder  giebt  der  Name  nicht  den  geringsten 
Anhalt  zur  Ermittelung  von  dessen  Bedeutung.  So  ist  z.  B.  dunkel  die 
Bedeutung  von  Kliudzial^  Klipßiai,  Olininkai  (deutsch  Alloninken). 
Nach  der  Lage  etwa  am  Fluss,  am  Berge  haben  den  Namen:  Argi- 
niakaiy  Dorf  an  dem  Fluss  Ärgä;  Pajigim,  Dorf  an  dem  Flusse  J(ge; 
Uzbaliai^  Hinterbrüchler ,  von  halä,  Bruch;  PiktupiSnaiy  ob  etwa  von 
pMdS,  böse,  und  üpe,  Fluss?;  Laükfargiai ,  Feldhüter,  von  laükctö, 
Feld,  fargas  Hüter;  KrauleiMial^  Aderlasser,  von  Krauleidys^  der 
zur  Ader  lässt;  KaukUnai  etwa  von  den  noch  jetzt  im  Volk  mehrfach 
genannten  Erdgeistern,  Zwergen,  kaukal?  Eben  so  auch  Kauhwiecziai 
etwa  wohl  von:  Kaukü  metä.  Ort  der  Erdzwerge? 

4)  Namen  einzelner  Häuser, 
§  376.    Die  einzelnen  Häuser  werden,  wo  solche  vorkommen,  wie 
im  Deutschen  nach   den  Namen  von  deren  Bewohnern   oder  genauer, 
von  den  darin  lebenden  Familien  benannt.    Bsp. :  Prüfaiciial,  das  Haus 
oder  die  Familie  von  Prusait  etc. 

5)  Namen  der  Flüsse. 
§  377.  Bsp.:  Niämunas,  der  Memelstrora  (also  deutsch  unrichtig 
Niemen  genannt);  Szeßüpe,  Sechsfluss,  von  ßeßi,  sechs,  wpe,  Fluss; 
Szirwintä^  Schirwindt;  Argä^  Rüfne ^  GHijä,  Büdupe,  Niamunynas, 
Die  Benennung  der  Flüsse  Littauens  mag  zum  grössten  Theil  aus  einer 
Zeit  herrühren  1  wo  noch  keine  Littauer  darin  wohnten  und  von  diesen 
bei  deren  Übernahme  mit  übernommen  wurden ,  versteht  sich  aber  unter 
mannigfachen  Lautveränderungen. 

§  378.    T.     Bildung  der  Zahlwörter. 

Das  etwa  hier  zu  Erledigende  wird,  weil  dabei  vielfach  die  Kennt- 
niss  der  Flexion  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  muss,  am  bequemsten 
bei  der  Declination  der  Zahlwörter  behandelt  werden. 

§  378a.    U.    Bildung  der  Participia. 

Die  litt.  Participia  sind  entweder  a-  oder  ?a- Stammes,  über  deren 
Bildung  und  Flexion  s.  §  288.  289,  ferner  294.  314,  sodann  1065  bei 
den  Paradigmen  der  Conjugation  und  weiter  in  den  erläuternden  Bemer- 
kungen dazu,  so  wie  in  §  1111  ff.  wo  darüber  ausführlicher  gehandelt  wird. 
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Cap.  IX.    Zusammengesetzte 

1.     Bedeutung    der    Zusammensetzungen. 

§  379.  Immer  ist  der  zweite  Theil  einer  Zusammensetzung  der 
Haupttheil,  welchem  der  erste  nur  zu  dessen  näherer  Bestimmung  bei- 
gefügt ist.  Doch  ist  eine  Ausnahme  davon  zu  nennen:  ßlutgifne^ 
Mühlsteinfeger  oder  -  wischer,  von  girnos,  Mühlsteine  und  ßlüta,  Besen, 
Wischer;  man  möchte  dafür  lieber  gifnßlüU  sagen.  Ihrer  Bedeutung 
nach  theilen  sich  die  Zusammensetzungen  in  drei  Klassen,  und  zwar 

§  380.  a)  Determinative  Zusammensetzungen.  Das  sind  solche 
Nominal -Composita,  deren  erster  Theil  zum  zweiten,  dem  eigentlichen 
für  sich  bestehenden  und  unabhängigen  Haupttheil  in  keinem  weitern 
Yerhältniss  steht,  als  dass  er  ihn  genauer  bestimmt.  Bsp.:  kiaiäkerdis, 
Schweinehirt,  von  kiaüUy  Schwein,  und  kerdiius^  Hirte;  plaütkepeniai^ 
Geschlinge,  wörtlich:  Lungleber,  die  mit  der  Lunge  verbundene  Leber; 
püsgytvis^  halblebendig,  von  püfe,  halb,  und  gywas,  lebendig;  kdrwMc, 
Kuhblume,  von  kdrwey  Kuh,  und  zole,  Kraut;  toükdaigim^  Schwertlilie, 
von  wvQcaSy  Wolf,  und  datgis,  Schwert,  also  wörtlich  Wolfsschwert  (als 
Erautname  im  Plur.). 

§381.  b)  Attributive  Zusammensetzungen,  d.  i.  solche,  deren 
zweiter  Theil  allerdings  auch  durch  den  ersten  bestimmt  wird,  aber 
das  Ganze  wiederum  als  eine  Bestimmung  von  etwas  Anderm  anzu- 
sehen ist,  in  dessen  Besitz  es  sich  befindet.  Bsp.:  tvargdmiys,  Prole- 
tarier, von  wargas ^  Noth,  Elend,  und  dienä,  Tag,  d.i.  dessen  Tage 
voll  Noth  und  Elend  sind;  ßdltieß,  Tischtuch,  von  ßälas,  Tisch,  und 
Ueßi,  spreiten,  strecken,  also  eigentlich  Tischspreite;  kiuulfnüh's^ 
Schimpfwort  etwa  wie  deutsch:  Schweinigel,  wörtlich:  Schweinsmaul, 
von  kiaüle^  Schwein,  und  fnukis,  Maul ;  rudplaükis,  Rothhaar,  von  rüdas 
roth  (genauer:  bräunlich  roth)  und  platikal,  Haare;  trikqjis^  Dreifuss, 
etwas,  was  drei  Füsse  hat,  von  trys,  drei,  und  köja,  Fuss;  hlogdtißis^ 
Schwachgeist,  einer  mit  schwachem  Geist;  minkßtgalwis.  Jemand  mit 
schwachem  Verstände,  wörtlich:  mit  weichem  Kopf;  menpüfe,  nämlich 
zntmSf  Schellfisch  oder  Flunder,  wörtlich:  Einseitner,  mit  einer  Seite. 

§382.  c)  Thätigkeits- Zusammensetzungen,  in  welchen  der  im 
zweiten  Theil  des  Compositums  ausgedrückte  HauptbegrifF  des  Ganzen 
ein  nomen  agentis  ist.  Bsp.:  imogmdys^  Menschenmörder,  von  znwgus, 
Mensch,  und  züdys  (von  iudyti,  umbringen),  Mörder;  grämiatfießys, 
Briefträger,  von  grömiata,  Brief,  und  neßys  (von  neßü^  trage),  Träger; 
dywdargs^  Wunderthäter ,  von  dywas^  Wunder,  und  darys  (von  darpi\ 
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thun),  Thäter;  prießhylys ,  von  pHeß^  gegen,  und  hylys,  Sprecher,  vom 
alten  hyUti^  sprechen. 

2.    Elemente  der  Zusammensetzungen. 

§  383.  a)  Substantiv  +  Substantiv.  Bsp.;  kiaülßaldü, 
Schweinstall,  von  Jciuüle,  Schwein,  und  ßaidas^  Stall;  kiauikerdis, 
Schweinhirt,  von  kiaide  und  kerdjsius^  Hirte;  dalgkotis  s.  y.  b..  dalgio 
kofas,  Sensenstiel;  grebläkotis  s.  v.  a.  gröblio  Icötas,  Harkenstiel;  dun- 
mücziai,  Brotmehl  von  dtina,  Brot,  und  wifta/,  Mehl;  ßlütgirne,  Mühl- 
steinfeger  oder  -Besen,  \on ßlüta,  Besen,  nnd  g)rfws,  Mühlsteine,  Quirl; 
darhf/metis^  Arbeitszeit,  von  ddrhas^  Arbeit,  und  metas  urspr.  Zeit; 
zemüge,  PJrdbeere,  von  zemc,  Erde,  und  uga^  Beere;  kduUige,  Gicht,  von 
kdulas^  Knochen,  und  ligä,  Krankheit,  also  wörtl.  Knochenkrankheit; 
ßdldankUy  Tischtuch,  von  llälas,  Tisch,  und  dankt is  (yg),  Decke;  wez- 
lig(\  Krebskrankheit,  von  tvezys^  Krebs,  und  ligä,  Krankheit. 

§  384.  b)  Adjectiv  (oder  irgend  ein  adjectivisches  Wort)  +  Sub- 
stantiv. Bsp.:  ilglirzuwis^  Langzung,  von  )tgas,  lang,  und  liezuwis^ 
Zunge;  didburnis,  Grossmaul,  von  d/d/s,  gross,  und  burnä^  Mund; 
tykapedis,  Leisetreter,  von  tykaa  still,  leise,  und  ^^^y?/).  Tritt;  2>f>5/e/ere, 
Halbschwester,  Stiefschwester,  von  jyuß,  halb,  und  fefü  {yfefer\ 
Schwester. 

§  385.  c)  Adjectiv  +  Adjectiv.  Bsp.:  pus-gywis^  halblebeu- 
dig,  \ oi\  jms,  halb,  und  gywas,  lebendig;  judbieris,  schwarzbrauner,  von 
jiidas,  schwarz,  und  hicras,  braun;  ßwiesraudonis,  hellroth,  von 
ßwu'fnSy  hell,  und  raudönas,  roth. 

§  386.  d)  Partikel  +  Nomen.  Bsp.:  bediignis,  bodenlose  Tiefe, 
von  be^  ohne,  und  dugnas^  Boden;  bewalkis,  f.  bewajkr.  Kinderloser, 
von  be,  ohne,  und  waikal^  Kinder;  bediewis^  Atheist,  von  be,  ohne,  und 
diewas^  Gott;  Inagc^  Handliabe,  von  {,  in,  und  nagal,  Klauen;  genauer: 
was  man  in  die  Hände  zum  Angriff  oder  zur  Vertheidigung  bekommt; 
priegalwis,  Kopfkissen,  von  prie^  an,  bei,  und  galwä^  Kopf;  pryßirdis^ 
Brust,  eigentlich  der  Körpertheil  vor  dem  Herzen,  von  i>ry-,  vor,  und 
ßinüs,  Herz;  ußpakalis,  Hintertheil,  von  uz,  hinter,  und  pakalä  alt 
Kücken;  pryßakySj  Vordertheil,  \on  pry-,  vorne,  und  ^f//vi,  Ast,  Zweig; 
neprietdis,  Feind,  von  7ie,  nicht,  un-,  und  pricfelis,  Freund,  in  manchen 
Gegenden  auch  ncprirfelius. 

.).    Form  der  Z  iisiimnionsetzungon. 

§  387.  a)  Der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  scliliesst  bei  Sub- 
stantiven oder  adjeetivischon  Wörtern  entwedfu*  mit  der  Wurzel- 
forni,   das  heisst  also  mit  Abwerfung  des  Stammauslauts.     Bsp.:  p)kf- 
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ßaßieij  böser  Grind,  vou  piktas,  böse,  und  ßaßal,  Grind;  piiddanktis, 
Topfdeckel,  von  jpSdo«,  Topf,  und  dankt is,  Deckel;  ryticejis  für  rfftü 
w^ctö^  Ostwind;  —  oder  es  wird  zwischen  beide  Theile  der  Zusammen- 
setzung als  CompositionsYocal  ein  a,  o  oder  y,  auch  u^  eingeschoben. 
Dieser  Gompositionsvocal  scheint  sich  meistens  von  dem  Stamniauslaut 
des  Substantivs  entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  herzuleiten.  Bsp.: 
broläwaikis,  Bruderssohn;  ugnäwietr,  Feuerstätte,  von  ngn)s^  Feuer, 
und  wietä,  Stätte;  tycziapirdis^  Farzer  mit  Absicht  (in  einem  Märchen); 
mufamiris,  Pliegentod,  ein  Pilz,  von  mufe.  Fliege,  und  mirft\  sterben, 
ursprüngL  vielleicht  mufaman'Sy  von  marinti,  sterben  machen,  od.  von 
mär<is,  Pest;  mrßugalwis,  Obertheil  des  Kopfes,  von  ivirßm,  der  oben^ 
Theil,  und  galtvä,  Kopf  Die  Zusammensetzungen  mittels  Compositions- 
vocaleu  sind  in  Samogizien  häufiger  als  im  preuss.  Littauen. 

§  388.  b)  Der  zweite  Theil  der  Zusammensetzung  nimmt  meistens 
die  Form  der  contrahirten  /«-Stämme  an.  Bsp.:  poffinis,  Stiefsohn, 
von  funüs,  Sohn;  patcwis^  Stiefvater,  von  tewas,  Vater;  diew/hlis, 
Altar,  wörtlich  Gottestisch,  von  Diewas,  Gott,  und  ftulas.  Tisch ;  paßaU, 
Schublade  unter  dem  Tisch,  wörtlich  Untertisch;  j>m.n7;/^;*^<',  Kleinmagd; 
wörtl.  Halbmagd,  yon  pitß^  halb,  niergä,  Magd;  kiaüUcerdis,  Schwein- 
hirt, von  Maule,  Schwein,  und  kerdzius,  Hirt.  Die  in  neuerer  Zeit  ent- 
standenen Zusammensetzungen  kehren  sich  »jedoch  nicht  immer  an 
diese  Kegel.  Von  den  älteren  folgen  ihr  nicht  pryßirdi^is,  (jen.,  -ih, 
Brustkasten,  doch  spricht  man  auch  der  Kegel  entsprechend  pn/ßirdc 
und  eben  so  loießpats  (früher;  wiißpatis).  Gen.  -/V',s\  souveräner  Herr. 

4.     Das  Genus  der  Zusammensetzung. 

§  389.  Die  determinativen  Zusammensetzungen  behalten  in  der 
Begel  das  Genus  ihres  zweiten  Theils.  Bsp. :  mtßknygcs^  fem.  Predigt- 
buch,  von  dem  fem.  knygoSy  Buch;  orärykßfe^  fem.  ßegenbogeu,  von 
dem  fem.  rykßte,  Ruthe;  paßürgidis  m.,  das  Hinterende,  vom  masc. 
gälas,  Indess  erscheint  das  Genus  in  der  Zusammensetzung  zuweilen 
auch  verändert.  Bsp.:  tafpupls,  ein  zwischen  Flüssen  liegender  Land- 
strich. Doch  gehört  dieses  Compositum  genauer  angesehen  zur  Klasse 
der  attributiven  Zusammensetzungen,  welche  sich  in  ihrem  Genus  stets 
nach  dem  Substantiv  richten,  welchem  sie  attribuirt  zu  denken  sind. 
So  wird  zu  obigem  tafpupis  zu  suppliren  sein  etwa  das  masc.  zeines 
kampaSy  od.  flukis;  hlogdüßis^  Schwachgeist,  wird  als  ein  Masc.  behandelt 
werden  müssen,  weil  zu  demselben  znwgus^  Mensch,  zu  ergänzen,  obgleicli 
düßiä  ein  Fem.  ist.  Soll  anderseits  das  masc.  mlnkßtgalms,  Schwach- 
kopf,   auf  em  feminines   Substantiv  bezogen    werden,  so  muss   es  die 

Kurttchftt,  litt.  Urammatik.  b 


114  Erster  Theil:   Formenlehre.    II.  Wortbildungslehre.      [§390—393. 

Form  minkßtgatwe  und  blogdüßis  die  hlogdüße  bekommen.  Die  Thätig- 
keitskoraposita  müssen  immer  auch  schon  in  der  Form  dem  Genus  des 
Substantivums  angepasst  werden,  auf  welches  sie  sich  beziehen.  So 
ist  gromiatneßys ,  Briefträger,  mit  seiner  masculinen  Form  nur  auf  ein 
Masculinum  zu  beziehen.  Ist  es  eine  Briefträgerin,  also  ein  Femininum, 
so  erhält  es  die  Form  gromiatneße. 

§  390.  Anmkg.  Die  Angabe  Schleicher's,  Gram.  S.  133:  „Ist 
das  erste  Glied  (einer  Zusammensetzung)  eine  Präposition,  so  wird  ihr 
Vocal,  wenn  er  nicht  lang  ist,  gedehnt  oder  gesteigert",  ist  eine 
irrthümliche ,  wie  aus  folgenden  Beispielen  zu  ersehen:  beprötis,  Unver- 
ständiger, von  bc,  ohne,  und  prötas ,  Verstand ;  ißkekßinis,  Hurenkind, 
von  \ß,  aus,  und  kekße,  Hure;  patnanai,  die  Gegend  am  Haf;  ißwa- 
Jcarüii,  später  Abend,  Mitternachtszeit,  von  iß,  aus,  und  wakaras 
Abend;  anikakU,  Beschwerlichkeit,  von  ant,  auf,  und  käJdas^  Hals  u.  s.  w. 


Cap.  X.    Bildung  der  Verba. 

Vorbemerkungen. 

§  391.  1)  Bei  einem  Verbum  haben  wir  hier  zu  berücksichtigen 
Stamm,  Tempuscharacter  und  Personalsuffix  der  1.  Person. 
Alles  Übrige  kommt  bei  der  Flexion  zur  Erledigung. 

§  392.  2)  Das  Personalsuffix  der  1.  Person  ist  -u  oder  -tu, 
der  Tempuscharacter  des  Aorists  ist  -a  oder  -m,  der  des  Futurs  -/", 
der  Stamm  diejenige  Form  des  Verbums,  welche  nach  Ablösung  des 
Personalsuftixes  und  des  Tempuscharacters  übrig  bleibt.  Bsp.:  von  fukti, 
drehen,  lautet  das  Präsens  1.  Pers.  fuk-ti^  Aor.  fuk-a-ü^  Fut.  luk-f^-iu. 
Hier  ist  nun  in  allen  3  Tempus,  Präs.,  Aor.  und  Fut.,  der  Verbal- 
stamm fuk'.    Dem  Präsens  fehlt  ein  eig.  Tempuscharacter. 

§  393.  3)  Eine  Gleichheit  des  Stammes  in  allen  Zeitformen  ist 
zwar  bei  vielen  aber  nicht  bei  allen  Verben  vorhanden.  Bei  vielen  sind 
der  Präsensstamm  und  der  Aoriststamm  gleich,  aber  der  Futurstamm 
davon  verschieden;  bei  andern  stimmen  Präsens  und  Futur  in  ihren 
Stämmen  überein ,  der  Aoriststanim  weiclit  aber  davon  ab,  und  schliess- 
lich giebt  es  auch  solclie  Vorba,  bei  denen  alle  diese  drei  Stämme  von 
einander  verschieden  sind.  Alle  drei  Siäninie  sind  gleich  in  dem  obigen 
fukti^  drehe,  und  in  folgenden  Beispielen:  fii'Jc  -in,  lirk''iaUj  /fvk'/iu,  wor- 
nach  lant(en;  kaulc-ia,  kduk^-iaü,  kaük-j'ni,  heulen;  werk -in,  werJc-iaü, 
tverk'ßii,  weinen  u.  s.  w. ;   sodann  aber  auch  in  vielen  andern,  bei  denen 
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der  stamm  in  den  verschiedeneu  Tempusformeu  uur  in  Folge  der  Laut- 
gesetze verschieden  erscheint  Bsp.:  fc-j-u,  Aor.  fc-j-au,  Fut.  /?-/?m, 
Stamm  /!?-,  wo  das  -j-  im  IMs.  und  Aor.  nur  des  zu  vermeidenden 
Hiatus  wegen  steht,  im  Fut.  vor  /"aher  nicht  stehen  kann.  Eine  ähnliche 
Stellung  wie  in  /eju  das  J,  hat  in  zätvu,  zuwaü,  ziifm,  umkommen, 
yeii,  das  w.  In  dudz-iu^  Aor.  dudz-iau,  Fut.  dn-ßu^  wirke,  webe,  ist 
der  Stamm  eigentlich  durchweg  aud\  nur  dass  das  d  nach  §  134  vor 
dem  -/*-  des  Futurs  schwinden  muss.  In  haig-iu^  ende,  Aor.  baig-iaü^ 
Fut.  hdik-ßu^  ist  nach  §  129  f.  das  (j  vor  f  zu  -k-  geworden,  der 
Stanmi  ist  überall  haig-.  In  kencz-m,  ich  leide,  Aor.  kencz-iaü,  Fut. 
k^'fiu,  ist  der  Stamm  überall  kent\  im  Präs.  und  Aor.  ist  das  t  wegen 
der  unmittelbar  darauf  folgenden  Erweichung  des  -n(  in  -cd  überge- 
gangen, im  Fut.  musste  es  vor  dem  /^  verschwinden  und  der  Nasal  n 
sich  in  -^-  auflösen.  In  wez-it,  fahre,  Aor.  wez-iaü^  Fut.  we-ßm,  hat 
sich  von  dem  Stamme  wez-  das  -i  im  Fut.  mit  dessen  characteristischem 
f  zu  einem  -ß-  verbunden.  In  ntcrg-ü,  stricke,  Aor.  mezg-iaü,  Fut. 
niek-ßu  hat  sich  von  dem  Stamme  mezg-  das  z-  im  Futur  über  das  y 
hinüber  mit  dem  Futurcharacter  zu  einem  f  verbunden,  das  g  davor 
sich  aber  in  ein  k  wandeln  müssen.  Ähnlich  in  retßk'iii\y  offenbare, 
Aor.  reißk'iati,  Fut.  reik-ßhi^  wo  aus  dem  Stamme  nißk,,  der  starke 
volle  Zischlaut  über  das  gutturale  k  liinweg  mit  dem  Futurcharacter 
/"  sich  zu  einem  ß  vorschmolzen  oder  genauer,  das  /"  in  sich  auf- 
gelöst hat. 

§  394.  4)  Wo  nun  im  Folgenden  von  Stammverscbiodonheiten  in 
einem  und  demselben  Verbum  die  Rede  ist,  da  wird  von  allen  solchen 
Fällen,  wo  wie  im  Obigen  diese  Verscbiedejiheit  lediglich  durch  die 
Lautgesetze  herbeigeführt  wird,  abgesehen. 

§  395.  5)  Der  Stamm  bildet  sich  aus  zwei  Factoren,  aus  der 
Wurzelform  und  aus  dem  Bildungssuffix,  mittels  dessen  sich  der  Tem- 
puscharacter  mit  dem  Personalsuffix  an  den  Stamm  ansetzt.  Wo  sich 
Tempuscharacter  mit  Personalsuffix  an  die  Wurzelform  ohne  vermit- 
telnde Bildungselemente  ansetzt,  da  ist  die  Wurzelform  zugleich  für 
den  Stamm  anzusehen.  In  obigen  Beispielen  §  39;>  /uk-ii,  ßek'-iu^ 
kauk-iii,  baig'-in,  ivez-u  etc.  ist  die  Form,  wie  sie  sich  im  Präs.  und 
Aor.  zeigt,  Wurzelform  und  zugleich  auch  Stamm. 

§  396.  6j  Wir  nehmen  bei  jedem  Verbum  überall  drei  Stämme  an, 
weil  sich  von  denselben  alle  seine  Flexionsformen  ableiten  lassen.  Die 
sprachvergleichende  Wissenschaft  hat  iliren  guten  Grund,  bei  den  Verben 
der  indogermanischen  Sprachen  überall  uur  zwei  Stämme  anzunehmen. 
Allein   aus  §393  ist  ersichtlich,   dass  wii*  für  unsern  Zweck,  der  Klar- 
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legUDg  der  littauiscLen  ßrammatik,  wo  wir  auf  andere  Zweige  dieses 
Sprachstammes  uicht  zu  rücksichtigen  haben,  auf  die  Annahme  von 
drei  Verbalstämmen  uicht  verzichten  dürfen. 

§  397.  Wir  theilen  die  Verba  zunächst  aus  äusserlicher  Rücksicht, 
um  späterhin  deren  Conjugation  desto  bequemer  darstellen  zu  können, 
in  solche,  deren  Stämme  durch  die  ganze  Conjugation  gleich  lang  sind, 
und  in  solche,  deren  Aoriat-  und  Futurstämme  oder  bloss  die  letzteren 
um  eine  Sylbe  länger  sind  als  der  Präsensstamm.  Die  ungleichsylbigen 
Verbalstämme  sind  sämmtlich  abgeleitet.  Unter  den  gleichsylbigen 
sind  die  meisten  der  einsylbigen  Stämme  primitiv.  Nur  die  Inchoativa 
(§  401  f.)  sind  es  unter  den  einsylbigen  nicht. 

A.    Yerba  mit  durchweg  gleichsylbigen  Stttmmeii. 

L    Einsylbige  Stämme. 

§398.  1.    Vocalische   Stämme. 

a)  Verba  mit  unveränderlichen   Stämmen: 

S  amm  auslau t  e,    ß-j-u,  säe.                Aor.  fe-j-au,  Fut.  fS-ßu. 

iöj   lie-J-u,  giesse.               -     lie-j-au.  -     lii-ßu, 

0,     bö'j'Uj  beachte.           -     bö-j-au,  -     bö-ßu. 

Die  Zahl  der  Verba  mit  einsylbigen  vocalischen,  zumal  unveränder- 
lichen Stämmen  ist  sehr  klein.  Von  solchen ,  deren  Stämme  auf  a  aus- 
lauten ,  Hess  sich  gar  kein  Beispiel  finden. 

§399.  b)  Veränderliche  Stämme.  Bei  den  Stämmen  auf  -y- 
verkürzt  sich  dieser  Vocal  im  Aor.  in  -t-,  Bsp.:  gy-jü^  gi-jd^i  gii'fi^ 
aufleben.  Bei  denen  auf  -w-  nimmt  dasselbe  im  Puturstamm  ein  i  an 
sich  und  wird  zum  -iii-.  Bsp.:  gu-j-ü^  gti-j-aü,  güi-ßu,  jagen.  Die- 
jenigen auf -^/w-  verwandeln  im  Aor.  das  a  in  o,  das  u  in  w.  Bsp.: 
krdfi'j'U^  krötv-iau,  krdwßu,  laden,  häufen.  Fast  könnte  man  auch 
Verba  wie  grln-W'ü,  stürze  zusammen,  Aor.  griü-w-aü^  Fut.  griu-ßu, 
hierher  rechnen,  weil  hier  der  reine  Stamm  griü-  ist  und  das  w  nur 
des  sonst  entstehenden  Hiatus  wegen  steht,  wie  bei  den  übrigen  Verben 
das  j,  nur  ist  das  u  im  Präs.  und  Fut.  lang,  im  Aor.  dagegen  kurz. 
Eben  so   verhält   es   sich   bei  züwh,  komme  um,  und  ähnlichen. 

§  400.  2.    Consonantische   Stämme. 

a)  Verba  mit  durchweg  gleichbleibenden  Stämmen: 

Präs.  Aor.  Fut. 

Stammauslaut  h.      Bsp.:   d)rb-u.        d\rb-au.        (Tirp-ßUy  arbeiten. 

(/.         -       hind-H.      kdnd'üii,      kd'/iii,  beisseu. 
(/ .        -       mcldz-Ui.    incldz'iaü.    met-ßu^  bitten. 
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Präs.  Aor.  Fat. 

Stammauslaut  jT.  Bsp.:  heg^u.  Mg-au,  Mk-ßu^  laufen. 

g,  -  fmäug^iu.  fmdug -tau,  ftnäuk-ßu,  würgen. 

-  A.              -  fuk'ü,  fuk-aü.  fük-ßuy  drehen. 
Je.              -  träufc^iu.  trduJc^u.  trduk~ßUj  ziehen. 
l  VL,  t .       -  kal-ü,  kcd  -iaü,  kät-ßu,  hämmern. 

-  2?.              -  lup-ü.  lup-aü.  lup'ßu^  schälen. 
p.             -  toerp'ü),  werp'iaü.  loefp-ßu,  spinnen, 
r  u.  r .       -  6ar-w.  bar-iaii.  bdr-ßu,  schelten. 

-  /*.               -  knif-ii,  knif-aü.  km-ßu,  wühlen. 
p,             -  raup-iü,  rauf -iaü.  rati-/?w,  scharren. 

'            t.  -  rit-ü,  rit-aü,  n-/iu,  wälzen,  rollen. 

t\  -  wercz-iü.  werz-iaü.  wef-ßu,  stürzen. 

ä  u.  /.  -  we^'ü.  wef-iati.  toeß-iu^  fahren. 

ßxji.ß.  -  neß'ü.  neß'-mü.  neß-iu,  tragen. 

§401.  b)  Verba  mit  consonantischen  einsylbigen  Stämmen, 
die  sich  aber  in  den  verschiedenen  Tempusformen  verändern. 

a)  Solche,  die  an  den  Präs. -Stamm  ß  ansetzen,  an  die  beiden 
andern  aber  nicht  (inchoativa). 

Bsp.:  jünk-ß'U,  werde  gewohnt.  Aor.  junk-au.  Put.  jünk-ßu. 
tyk-fl-ü,  werde  still,                   -     tyk-aü,  -     fyk-ßu. 

wir-ß'ü,  falle,  stürze,  -    wirt-aü.  -     mr~ßu. 

dir-ßt-üj  werde  zähe,  -     dirz-aü.  -     dir-ßiu. 

§  402.  Anmkg.  Bei  dieser  Art  von  Verben  ist  zu  beachten, 
dass  vor  dem  characteristischen  -ß-  des  Präsensstammes  jeder  Zungen- 
laut verschwindet,  jeder  unmittelbar  vorhergehende  Zischlaut  sich  in 
der  Weise,  wie  bei  dem  f  des  Futurs,  mit  ihm  verbindet  und  auf  diese 
Weise  ß  +  ß  =  ßt,  eben  so  auch  z  -\-  ß  zw  ßt  werden,  vgl.  §  393. 
Der  eigentliche  Character  des  reinen  Verbalstammes  erscheint  in  solchen 
Fällen  jedesmal  am  deutlichsten  im  Aorist. 

§  403.  [f)  Solche  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  zur  Ver- 
stärkung des  Präsensstammes  einen  Nasal  annehmen.  Dieser  Nasal 
ist  in  der  Regel  ein  w,  vor  den  Labialen  b  und  p  steht  dafür  aber 
gewöhnlich  ein  m.  Vor  dem  l  und  vielleicht  auch  vor  dem  r  ver- 
einigt sich  dieser  Nasal  mit  dem  vorangehenden  Vocal  a  oder  t,  indem 
er  ihn  gleichzeitig  verlängert.  Verba  dieser  Art  sind  gleichfalls  in- 
choativa.    Bsp. : 
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Aor. 

Fut. 

ank'ii,  bekomme  offene  Augen. 

ak-aü. 

äk-ßu. 

Wrzf.  ak. 

pa-bund-üj  erwache. 

bxid-aü. 

bu'ßu. 

- 

bud. 

krint-ü,  falle. 

krit-aü. 

kri'ßiu. 

- 

krit. 

mint-üy  nähre  mich. 

mit-aü. 

mi'ßu. 

- 

mit. 

tunk-üy  werde  fett. 

tuk-aü. 

tuk'ßu. 

- 

tuk. 

kimh'ii,  sich  anklammern. 

kib-aü. 

k)p-ßu. 

- 

kib. 

ßimp'ü,  werde  stumpf. 

ßip-aü. 

ßiP'ßu, 

- 

ßip. 

häl'ü,  werde  bleich. 

bäl-aü. 

bdl-ßti. 

- 

bal. 

ßäUüj  friere. 

ßol-aü. 

ßdl-ßu. 

- 

ßal. 

klj'ü,  erhebe  mich. 

kil-aü. 

k)l-ßu. 

- 

kil. 

/(7-i(,  werde  still. 

til-an. 

fd'ßu, 

- 

tu. 

zl}-ü^  werde  grau. 

zil-aü. 

zxl'ßii. 

- 

Sil. 

Ir-ü,  trenne  (intr.). 

ir-aü. 

tr-ßti. 

- 

ir. 

ei-n-u,  gehe. 

c-j-aü. 

ei-ßu. 

Vi. 

pij'tV'üj  faule. 

pU'W-aü. 

2)y-ßu. 

- 

i>M(?). 

§  404.  Anmkg.  Die  Zahl  von  Verben  dieser  Art  ist  recht  gross. 
Ob  aber  \ra^  gew.  yru  geschrieben,  und  pfnva  hierher  zu  zählen  sind, 
vermag  ich  für  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden.  Dass  bei  einii^  gehe, 
die  Präsensform  verstärkt  ist,  leuchtet  ein,  nicht  so  aber  welche  Form 
als  die  eigentliche  AVurzelform  dieses  Verbums  anzusehen  ist.  Die 
Urwurzel  davon  ist  i. 

§  105.  y)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  im  Aoriststamm 
einen  gesteigerten  oder  verlängerten  Vocal  haben,  deren  Futurstamm 
aber  mit  dem  Präsensstamm  übereinstimmt.     Bsp.: 


kar-iü,  hänge 

auf. 

Aor. 

kör  'lau. 

Fut. 

kdr-ßu. 

ber-iu,  streue. 

- 

ber  'iaii. 

- 

ber-ßu. 

ger-u\  trinke. 

- 

gvr-ian. 

- 

ger-ßu. 

giu'ü,  wehre. 

- 

(jtpi'iau. 

- 

gi'ßu. 

(fir-iü^  rühme. 

- 

gf/r  -iau. 

- 

gir-ßu. 

pil-ü,  giesse,  schütte. 

- 

pf/l  'iau. 

- 

p)l'fiu. 

dur-iiij  steche. 

- 

dar 'iau. 

- 

dur-ßii. 

ktir-in^  baue. 

- 

kiir-iau. 

- 

kür-ßu. 

§406.  Anmkg.  Verba,  deren  Präsensstamm  ein  offenes  <'  hat, 
welches  im  Aor.  in  ein  geschlossenes  r  übergebt,  im  Futurstamm  aber 
wieder  zum  offenen  c  wird.  giel)t  es  ziemlicli  viele,  deren  aber,  die  das 
kurze  i  oder  a  des  Priisens  und  Futurs  im  Aor.  in  lang  //  oder  /7  wan- 
deln, verhältnissmässig  wenige;  eben  so  wenige,  die  ilir  a  des  Präsens 
und  Futurs   im  Aor.  zu  o  steigern.     Das  lange  a  des  Futurs  ist  Folge 
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der  Betonung  (s.  §  36.  110).  Auch  diejenigen  Verba,  welche  im  Präs. 
und  Futur  ein  au^  im  Aor.  aber  ein  ow  liaben,  wie  ßdu-ju^  schiesse, 
koT.  ßöto-iau ,  Ynt.  ßdu'ßu,  und  kräu-ju,  häufe,  Aor.  krow-iau,  Fut. 
krdu'ßu,  dürften  hierher  zu  zählen  sein  und  ursprünglich  wohl  im  Präs. 
ßdw^iu^  im  Fut.  ßdw-ßu ;  krdw-iu,  krdw-fiu  gelautet  haben  oder  wenig- 
stens so  aufzufassen  sein. 

§  407.  S)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen ,  die  den  kurzen  Vocal 
des  Präsens  im  Aorist  und  im  Futur  verlängern ,  dabei  aber  das  offene 
6  des  Präsensstammes  in  ein  geschlossenes  e  übergehen  lassen.    Bsp.: 

krecz^iü,  schütte.  Aor.  krecz-iaü.  Fut.  kre-ßu. 

lek^-iii,  fliege.                      -     UK-iaü,  -  lek-ßu, 

freÜ-iü,  schlürfe.                -    freV-iaü.  -  frep-ßu, 

puce-iü^  blase.                    -    pücz-iaü.  -  pü-ßu, 

min-üj  trete.                        -    myri-iaii,  -  m\-ßu, 

Anmkg.  Verba  dieser  Art  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Mit  a  in 
dem  Präsensstamm  hat  sich  kein  Beispiel  dargeboten. 

§408.  a)  Verba  mit  einsylbigen  Stämmen,  die  ihr  offenes  e  des 
Präsensstammes  im  Aorist  und  Futur  in  i  kürzen.    Bsp.: 

hred-ü^  wate.  Aor.  brid-aü.  Fut.  bn-ßu, 

kemß'ü,  stopfe.  -    kimß-aü,               -    kim-ßiu, 

fhnk-ü,  schleiche.  -    fUnk-aü.               -    flitik-ßu, 

perk'ü^  kaufe.  -    pirk-aü.                -    pifk-ßu. 

welk'ü,  schleppe.  -     mlk-aü.                -    tmik-ßu. 

Verba  ähnlicher  Art,  d.  h.  solche,  die  den  Vocal  des  Präsensstam- 
mes im  Aorist  und  Futur  derartig  kürzen  oder  schwächen,  mit  anderm 
Vocal  im  Präsens  als  dem  offenen  e  scheinen  nicht  zu  existiren. 

n.    Abgeleitete  zwei-  und  mehrsylbige  Stämme. 

§  409.  Verba  mit  zwei-  und  mehrsylbigen  aber  in  allen  drei 
Tempusformen  unverändert  bleibenden  Stämmen.  Alle  Verba  dieser 
Art  sind  durch  Bildungs-  oder  Ableitungs- Suffixe  von  primären  oder 
noch  mehr  von  secundären  Wurzeln  abgeleitet.  Solche  Ableitungs- 
Suffixe  sind:  vocalische:  -au-y  -iau-^  -atv-,  -iatv-,  -m, — awo-^  -e-,  -y-, 
(-i-)  -0-;  consonantische :  -ew-,  -m-.  Es  ist  selbstverständlich,  dass, 
wo  ein  vocalisch  auslautendes  Bildungs -Suffix  vor  einem  vocalisch 
anlautenden  Personal  -  Suffix  oder  Tempuscharacter  zu  stehen  kommt, 
der  so  entstehende  Hiatus  durch  ein  j  oder  in  den  auf  -m-  auslautenden 
Aoriststämmen  durch  ein  iv  beseitigt  wird. 
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S  tio.  1)  Ableitunpfs-Suffix  -au-  oder  -eaw-.  Aor.  -««€?- 
oder  -iaW'.  (Ausgänge:  -au-j-u,  aw-au^  -au-ßu  oder  -iau-j-u, 
'law-au,  -iaU'l'iu.)     Bsp.: 


Fut. 
JceT'idwßu  {kelius,  Weg). 
ühag-au-fm  (ifbagas,  Bettler). 
rek-au-ßu  (rehiif,  brülle). 
tnrn-dtfßu  {tafnas,  Diener). 
galfpador-aw-aü,  guifpador-du-ßu     ( gaifpadariuSy 

Hauswirth). 
kar-du-ßti  (kärds,  Krieg). 


farn-aw-aü. 


kar-aiv-aü, 
werg-uw-au. 
karal  -law-aü. 


iverg-aii-ßu  (tvergas,  Sclave). 
karat  'iuu'ßu  {karälius,  König). 
ki^kß-du'ßu  (kckß(\  Hure). 


Präs.  Aor. 

kef'ifii'ßi,  reise.         kcV-iaiv-an, 
ifbag-au-j-u,  bettele,  ifbag-aw-au. 
re/i'-au-J-u,  lärme.       nk-aw-au. 
farn-d/cj-u,  diene. 
ga  ffpador-  dn-ju, 

wirtbschafte. 
kar-dt(-j-H ,   führe 

Krieg. 
wn-g-au-j-H,  thue 

Sclavendienste. 
karal  -idu-j-Hy 

berrscIiealsKönig. 
kekß-du-j'Uy  treibe     kekfi-aw-aü. 

Hurerei. 

Anmkg.  Diese  Verba  sind  meibtens  Denomiuativa  und  bezeichnen 
rin  Functionireu  des  der  Ableituniif  zum  Grunde  liegenden  Substantivs. 
Welche  dieser  Verba  -/aw-,  welche  -au-  zum  Ableitungs  -  Suffix  haben, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  anzugeben,  da  der  Sprachgebrauch  in  dieser 
Hinsicht  nicht  überall  derselbe  ist.  So  spricht  man  bei  Tilsit  gaifpa- 
dordjl,  karddi ,  bei  Schi.,  Gr.  S.  162,  findet  sich  aber  gafpadoriauti 
von  gafpadorhis ,  Hauswirth,  also  von  "ins  und  eben  so  erweicht 
kanuHfi  von  karas,  Krieg. 

J}411.  2)  Ableitungs-Suffix  -awo-  (Ausgänge  -awchj-u^ 
Aor.  -awo-j-aK,  Fut.  awo-ßu)  mit  der  vorigen  Art  in  der  Bedeutung  und 
auch  in  der  Bildung  verwandt,  also  ebenfalls  Denomiuativa.    Bsp.: 

jKm-fuvö-j-u.    herr-         Aor.  j^on-iKvo-j-uu.        Fut.  pon-atvö-ßti  {pQ}%as, 
sehen.  Herr). 

hicd'fiivd-j'U,      miss-        -     hlM'Hivo-j'im,  -     hied-awo-ßti  (bieda, 

handeln.  Noth). 

zirm-((?vo-j-N,  den  Winter  zubrigon,  von  zlewä,  Winter. 

dr(ff(g'(iw6'j'}(,  (zu-)  gesollen  (draHgas,  GofiihrtoY 

ffjdrr-fnvn'J'ft.   opfern  (npind.  Opferl 

gi)'f'(itvo'j-H,  Sauferei  treiben,  von  girtns,  botruiiken. 

§111?.    3)   AlHcit. -Suffix   -?/-  fAusu^äii'jp  -//-/-?^  -ntr-du,  -H-pu) 

bildet  gleichfalls  Doiioniinativa  und    ist  in  Bedi*utuni,^  und  Bildung  mit 

(Ion  beiden  vöriiren  vcrw.indt. 
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Bsp.:  liepfn-U-j'U,  flamme,  Aor. Uepfn-aw-aü,  Yntliepfn-ußu,  von  liepfna. 
Flamme.  Ebenso:  melUju,  luge  (melas  Lüge).  matUjuj  messe  (mäczms, 
Mass),  fapnuju,  träume  (fäpnas,  Traum),  wirßuju,  einem  Haufen  die 
Spitze  aufsetzen  {mrßus,  der  obere  Tb  eil),  jukujii,  Scberz  treiben 
{j&kaSy   Scherz,  Lachen). 

Eben  so  werden  entlehnte  Verba  mittels  -w-  (nicht  -o-) 
gebildet.  Bsp.:  ergeliUßis,  ärgere  mich,  nmlduju,  melde,  ßiftküjii, 
betreibe  Schank,  schenke.    paßeJiUju,  bestelle. 

§  413.     4)  Bildungs-Suffix  o,  das  aber  öfter  noch  erweicht  oder 
auch   von  den  Consonanten  w,  /n,    d  und  t  eingeführt  wird,   also  in 
folgenden  Formen   erscheint;    -o-,   -no-,  -fno-,  -do-,  -to^,   -io^,  -nio-^ 
-fnio-,  "dzUh-j  ciio^.    Die  Ausgangsforra  des  in  allen  drei  Tempus  gleichen 
Stammes  ist:   -qju,  -ojau,  -oßu;  -noju^  ^fiojau,  -^lofiu;  -nioju,  -niojauy 
-niofiu  etc.  etc.     Bedeutung:  meistens  frequentativ.     Bsp.:  kow-ö-j^u, 
kämpfe,    howojau^    kowoßu  (kowäj  Kampf),  in  manchen  Gegenden  auch 
kowüju,  kowawaü,    neß^ujju,  neß-iojau,  neß-ioßu,  umhertragen  {neßiiy 
trage),  tvajdju,  hin  und  her  nachsetzen  (wejif,  jage  nach),  rdiczioju,  umher- 
rollen, von  rüit^  rolle,  guinioju,  jage  umher,  von  guju^  jage,  hilnqju,  mehr- 
fach umherheben,  von  keliii^  hebe,  mmdzioju,  umhertreten,  von  mmw,  trete. 
§414.    Die  hierher  gehörigen  Verba  werden  mit  denen  auf  -^w 
nach  den  verschiedenen  Gegenden  vielfach  verwechselt.    Je  weiter  nach 
Norden  hinauf,  desto  mehr  herrschen  die  Bildungen  mit  o  vor.    Regel 
für  das  Südlittauische  (Hochlittauische)  ist^  dass  die  Denominativa  die- 
ser Art  mehr  auf  -üjuy  weniger  auf  -oju  ausgehen.     Doch  consequent 
findet  sich  das  nirgend  durchgeführt. 

§415.  5)  Bildungs-Suffix  -^-,  welches  öfter  durch  ein  ^-in- 
eingeführt  wird.  Ausgang.>form  der  3  Stämme  -eju,  -Sjau,  -eßu. 
Bedeutung  bei  denen  auf  -eju:  intransitive  Denominativa;  bei  denen 
auf  -ineju :  frequentative  Denominativa. 

§416.  a)  Bsp.  auf  -eju:  ak-Öju,  aJc-Sjau,  ak-eßti,  eggen,  /eüeju, 
lasse  Speichel  fliessen,  von  feile,  Speichel,  Geifer.  ßykßUju,  geize, 
von  ßßßtas,  geizig.  Die  Zahl  dieser  Verba  ist  verhältnissmässig  klein. 
§417.  b)  Bsp.  auf  -irieju:  tvai-ineju,  wag-inSjaii,  wai^ineßu, 
ein  wonig  uraherfahren,  von  waziüju,  fahre,  war-iueju,  treibe  hin  und 
^^^t  von  waraü,  treibe,  beg-in^ju,  laufe  hin  und  her,  Demin.  von  h&gu^ 
laufe,  aber  auch  Denominativa  in  deminutiver  Bedeutung.  üg-inSju, 
l^se  Beeren,  von  uga,  Beere,  ßüd-in^ju,  lese  Dreck  auf  (bei  Doiia- 
IHins),  von  ßiidas,  Dreck. 

§418,  6)  Bildungs- Suffix  -y-.  Ausgangsform  der  3  Stämme 
"^l/tt,  -y-jau,  "i/'ßu.    Bedeutung:  meistens  transitive  Denominativa, 
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I3sp. :  mür-y-ju,  ^nur-y-jau,  mür-y-ßu,  mauere  (ntüras,  Mauer). 
IcnkfltyJH^  taufe  Qcrikßtas,  Taufe),  niiflyju,  denke,  von  {mi/Tt$,  Gedanke. 
UudyJHy  bezeuge,  triübyju,  trompete,  von  triübä^  Trompete,  od.  genauer: 
ein  von  Kinde  und  Holz  gemachtes  langes  Hirtenhorn. 

Anrnkg.  Das  Ableit.  -  Suffix  -y-  wird  in  manchen  Gegenden  vor 
dem  j  df's  Präs.  und  Aor.  kurz,  im  Futurstamm  aber  lang  gesprochen, 
also:   nüfUju^  nüflijau^  miflyßu. 

§410.  Abieitungs-Suffix  -cn-.  Ausgangsform  der  3  Haupt- 
tempora -en-//,  -en-aü,  -(-ßu,    Bedeutung:   etwas  andauernd  thun. 

Bsp.:  graud-enn,  graud-enaü,  graud-i^ßu,  ermahnen  {graudüs, 
rührend,  horzbewegendj.  gdbenii ^  fortschaffen,  gywenii^  wohnen,  von 
gywaSy  lebendig,     tüzgenü,  klopfe  an.     mekenii^  meckern,  stammeln. 

§  120.  8)  Ableitungs-Suffix  -in-  oder  -d«n-.  Ausgangs- 
forni:  Präs.  -mw,  Aor.  -inau,  Fut.  -|/iw;  oder:  -dinu,  -dinau,  dlßu. 
Bedeutung:  Die  auf  -inu  sind  meistens  Causativa,  die  auf  -dinu 
sämmtlich  Factitiva,  die  ein  Thun -lassen  bezeichnen.  Die  Verba  auf 
'inu  bewirken  etwas  direct,  die  auf  -dinu  indirect,  durch  einen  Andern. 

§  421.  Bsp.:  von  Verben  auf  -inu,  lyg-lnu,  Aor.  lyg-inau^  Fut. 
lyg-yiu,  gleichmachen,  von  lyguSy  gleich.  fiMinu^  sengen,  tr.  von  fw\}u^ 
senge,  intr.  mdrginii,  bunt  machen,  von  nuirgas^  bunt,  ilginu^  lang 
machen,  wonUgas,  lang.  plätuiUy  breitmachen,  von  platüSj  breit. 
ßiäinu,  schmore,  tr.  woiißuntitj  schmore,  intr.  ^^i>m,  stumpf  machen, 
ßiyhpa,  Nvird  stumpf. 

§  422.  Das  Suffix  -dinii  kann  behufs  Bildung  eines  Factitivs 
jedem  Verbum,  in  so  fern  solches  nur  dem  Sinne  nach  angänglich  ist, 
an  dessen  Futurstamm,  am  bequemsten  an  Stelle  des  Infinitiv  -  Suffixes 
-tl  angesetzt  werden. 

Bsp.:  nnrhinn^  mache  weinen;  icirkimliim,  lasse  weinen  machen. 
knlünUj  ich  mache  heiss;  kalttndinii,  lasse  heiss  machen,  drqßs,  dreist; 
drdjinu,.  mache  dreist;  drnßndinu^  lasse  dreist  machen,  ermuthigen. 
linkfmas,  fröhlich;  imkfmimi,  mache  fröhlich,  tröste;  linkfmUidinu^ 
lasse  trösten. 

B.    Verba  mit  iiieht  durcliweg  ^leiohsylbis  bleibenden 

Stummen. 

§12:^  1)  An  den  veiiieu  Fiäsensstanim  setzt  sicli  im  Aorist 
Ulli]  Futur  als  Bildungs- Suffix  i'in  r  an.  Ausgani^sformen:  Präs. 
-u  oder  noch  öfter  -In,  Aor.  r-j-ati,  Fut.  '(''/hi.  Die  hierher  gehörigen 
Verba  sind  meistens  iiitransitiva. 
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Bsp.:  übü,  Aor.  Hb-e-j-aH ,  Fut.  zib-efiu^  glänzeu.  dreb-u,  dreh- 
e-j^u^  dreb^e-ßu^  zittere.  laßiiy  laßejau^  laßefm,  tropfen,  penü, 
pefiejau^  penifiu^  mästen,  atciu,  atcejau,  aice/hi.  auf  den  Füssen 
(angezogen)  tragen,  furiu,  turejau^  tureßu^  haben,  tupiii,,  tupejau^ 
tupifiu,  Icauem.  fratciüj  frawejau,  frawe/iu,  rieseln,  fyliit,  tylejau, 
tyleßuj  schweigen.    Vgl.  auch  §  441  4. 

§  424.  2)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  als  Bildmigs- Suffix 
ein  a  an,  das  sich  im  Aor.  in  ein  l  als  erweichendes  Element  und  im 
Futurstamm  als  ein  sylbebildendes  langes  y  ansetzt.  Ausgangsformen: 
Präs.  -ati,  Aor.  -ian,  Fut.  -y/iw. 

§425.  a)  Das  Bildungs  -  Suffix  tritt  unmittelbar  au  die  Wurzel- 
form; meistens  Frequentativa. 

Bsp.:  gnwbau.  gpidibiau,  (jnd^byßu^  wiederholt  kneifen,  von  gnffbu, 
kneifen,  rdizau,  schneide  od.  ritze  wiederholt,  von  rii'siu,  schneide, 
ritze,  tdikau,  fuge  mehrfach  zurecht,  von  t)läi  passen,  ivälgau,  esse 
(tctxlgis^  Speise),    uflau,  Aor.  ufcziau,  Fut.  ußyßu,  riechen  (tr.). 

§426.  Anmkg.  Nicht  alle  der  Form  nach  hierher  gehörige 
Verba  sind  als  frequentativa  aufzufassen,  besonders  sind  es  aber  die- 
jenigen, deren  Vocal  in  dem  Grundstamm  gesteigert  ist. 

§  427.  b)  Das  Bildungs -Suffix  fügt  sich  durch  d  vermittelt  an 
den  Grundstaram  an,  wo  dann  die  Ausgangsformen  Präs.  -dau,  Aor. 
-dziauj  Fut  -dgßu  lauten.  Es  bildet  fast  ohne  Ausnahme  causative 
und  frequentative  Verba. 

§428.  Bsp.:  ßd'dau,  Aor. ßU-dziau,  Fut. y?)/-rf?//m,  wärmen, yi)//f 
warm  werden.  gWdau,  tränke,  von  yerti^  trinken,  gf/dau,  heile,  von 
9!ü^f  werde  heil,  fkdldau,  spalte,  tr.  frq.  vou  fkeliu^  spalte,  intr. 
flümdau,  stosse,  fr.  von  ßnmiii,  einmalig  stossen.  fpärdau,  mit  dem 
Fusse  mehrfach  stossen,   frq.  fpiriif,  dasselbe  einfach. 

§  429.  c)  Das  Bildungs  -  Suffix  a  tritt  durch  ß  vermittelt  zAvischen 
Grundstamm  und  Endung.  Ausgangsform:  Präs.  'flau,  Aor.  fcsiaa 
(meistens  ßcziau  gesprochen),  Fut.  -ßgßii.  Meist  frequentativa  und  mit 
Vocalsteigerung. 

Bsp.:  ivdr-ßau,  Aor.  wär-fcziau,  Fut.  ivdr-fiyßu^  mehrfach  eine 
Thür  öifnen,  von  ivenu,  dasselbe  einmalig,  mäßan,  erwäge,  von  meni/, 
gedenke,  oder  von  -manaü,  verstehe.  Iah  flau,  fliege  umher,  von  lekiu^ 
fliege. 

§430.  3)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  a  an,  welches  im 
Aorist-  und  Futurstamm  sich  zum  o  dehnt.  Ausgangsform:  Präs.  -au, 
Aor.  'Ojau^  Fut.  'Oliu, 
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§  481.  a)  Das  Bildungs- Suffix  wird  unmittelbar  an  den  Grund- 
stamm  des  Verbunis  gefugt.  Bedeutung:  Verba  durativa,  ein  Ver- 
harren in  derselben  Lage  bezeichnend. 

Bsp.:  k^h-ati,  Aor.  kf/h-cjati,  Fut.  ki/h-oßu,  hangen,  von  ktbo,  blieb 
hangen,  h/ßau,  stecken,  hineingesteckt  sein,  von  kißü  stecke  (tr,). 
rmd-au,  stecken,  hinein  gekrochen  sein,  von  lendUy  kriechen.  —  Ohne 
diese  Bedeutung:  jeßk-au^  suche,     bij-aü,  furchte. 

§  432.  b)  Zwischen  Grundform  und  Bildungs -Suffix  a  oder  o 
schiebt  sich  ein  /*  ein.  Ausgangsform :  Präs.  -/iiw,  Aor.  ^fojau^  Fut 
'ßti.     Bedeutung:   wie  vor,  bildet  durativa. 

Bsp.:  hump'faü,  krumm  dastehen  oder  dasitzen,  von  kumpas, 
krumm,  linkfaü,  gebückt  sein,  von  lenkit\  biegen,  ßypfaüs^  lächeln, 
iß/ißiepfi,  den  Mund  seitlich  verziehen,  timfaü  (od.  wohl  richtiger: 
timpfaü),  ausgestreckt  daliegen ,  von  tempti,  etwas  recken,  dehnen. 

C.    Znsaiumenstellung  der  signiflcanteren  Yerbalbildnngen. 

A)  Inchoativa,   ein  Werden  bezeichnend. 

§  433.  1)  An  den  Präsensstamm  setzt  sich  ein  ß  an,  das  aber  im 
Aorist-  und  im  Futurstamm  fehlt. 

Bsp.:  wirßü,  Aor.  wirtaü^  Fut.  tviffiu,  falle  (Wf.  wirt^  das  t  ist 
vor  dem  f  des  ß-  im  Präs.  und  im  Fut.  geschwunden),  diiüßuy  Aor. 
d£iiiwau,  Fut.  dziiißti,  dorren,  trocken  jverden..  krypßü,  Aor.  krypaü^ 
Fut.  krypßu,  sich  allmählich  wenden,  schief  werden,  s.  §  401  f. 

§  434.  2)  Der  Präsensstamm  wird  durch  einen  eingeschobenen 
Nasal  verstärkt. 

Bsp.:  ankü,  akaü,  äkßu,  offene  Augen  bekommen,  kmbü^  kihaü, 
k\pßu,  hangen  bleiben.  rf(7Ä,  dilaü^  d)lßu,  sich  durch  äusserlicho 
Abnahme  vermindern,  verringern,  ßimpn,  ßipaü,  ß\pßu^  stumpf  wer- 
den, s.  ^  403. 

B)  Frequentativu  und  zugleich  Deminutiva. 

S  435.     1)  -oju,  'iojii^  -naju,  'fnoju,  -nioju^  "dsiojUy  ^czioju. 

Bsp.:  »<mrf;2?i6)/w,  hin  und  hertreten.    A///2y>;X  umherhebeu.  (§413.) 

2)  imju.\^\.^\\l.  Bs^tr.  tr^kine/uJclpdlntyHylH'ginrju.  ähnl.  G.  §441. 

3)  Auch  viele  auf  -au  sind  Frenquentativa  aber  nicht  Deminutiva. 
Vgl.  §  425. 

(J)  ('ausativa.  verstärkte  Transitiva. 
i}  13^».     1)  ^ati  (-dan,  -ßaffX  Aor.  -iffH,  Ful.  -////?<.    s.  §  127  f. 
Bsp.:  pnddu,  lass<'  od.  mache  fiuilon.  \ou /xlfvii,  faule,     mmikßtafi, 
mache  woich,  von  nCmkßf/is.     (jirdan,  tränke,  von  (jerlu,  trinke. 
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2)  -inu,  'inau,  -ifiu.   vgl.  §  420. 

Bsp. :  piidinu  =  piiilau.  mankßtinu  s.  y.  a.  fnankßtaü.  wirkinu 
8.  ?.  a.  unrkau. 

Anmkg.  Die  Yerba  auf  -au,  -dau  und  -inu  sind  so  ziemlich 
gleichbedeutend  und  werden  auch  alle  drei  Verbalbildungen  mit  einan- 
der verwechselt 

D)  Factitiva,  thun  lassen. 

§  437.     auf  -dfmu,  -dinau,  'd\ßu.     vgl  §  422. 
Bsp.:  fak^dinu^  lasse  sagen,  gebe  Jemandem  dazu   den  Auftrag. 
wcigydinu,  lasse  Jemanden  essen,  futtere  ihn. 

E)  Durativa. 

§438.     1)  in  Hinsicht  des  Seins:  -au,  -ajau^  ofiu.    vgl.  §  431  f. 

Bsp.:  riok-faü,  -ßjau,  -fößu,  breit  dasitzen,  repfau^  breit  daste- 
hen. rinkf(Mi(yg)j  gekrümmt  dastehen, -liegen,  reny^iüs,  krümme  mich, 
frq.  rang^tis,      rym-^u,  gestützt  dastehen  oder  -liegen  {remiü^  stütze). 

g  439.     2)  Durativa,  die  ein  fortgesetztes  Thun  bezeichnen. 

a)  zugleich  Denominativa  -m/w,  -awau,  -üfiu,   s.  §  412. 

Bsp.:  klaßüju,  fortgesetzt  trügen,  girtuju^  sich  fortgesetzt  betrin- 
ken,   dwmuju^  rase:     durnas^  toll,    juküju,  Scherz  treiben. 

b)  -awdjuj  awqjau,  awöfiu,  das  fortgesetzte  Thun  Nr.  a  in  star- 
kem Masse  treiben,  vgl.  §  411. 

Bsp.:  klaßawaju  stärker  als  obiges  klaßuju.  girtatvoju  stärkeres 
girtuju.    dumawoju,  stärker  als  dur7iuju. 

Anmkg.  So  können  viele  Verba  auf  -üju  in  -atvoju  aufgelöst  und 
und  so  zugleich  verstärkt  werden,  aber  nicht  alle. 

F)  Frequentativa,  Bezeichnung  eines  wiederholten  Thuus. 

§  440.  Auf  -aii,  Aor.  -ian,  Fut.  -yßu  und  auf  -/?öw,  Aor.  -fcziau, 
Fut.  -ßyßu,   vgl.  §  425  ff. 

Bsp.:  draikaü,  Aor.  draikiaü^  Fut.  draikyßu^  umherstreuen,  drie- 
kiu^  streuen  von  Halmen,  Fäden,  kraipaü,  -piaü,  -p^ßu^  hin  und  her- 
wenden, von  krei2nü^  wenden.  -Idifiau^  Aor.  Idifcziau,  Fut.  Idißyßu, 
umhergiesseu ,  von  lieju,  giessen.  ramßaü,  -fcziau,  -ßyßu^  mein  fach 
stützen. 

G)  Bezeichnung  eines  leisen  gelinden  Thuns. 

§  441.     1)  -enw,  -enau,  -^iu.    vgl.  §  419. 

Bsp.:  grumenü,  p&rkünija  grumena,  der  Donner  rollt  leise  in  der 
Ferne,  burblenü,  werfnie  burblena,  die  Quelle  murmelt,  gruzdenu, 
kibirkßte  gruzdemi,  der  Funke  glimmt. 
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2)  -aHüju,  -awmi,  -il/iu,  -uritf.  Bsp.:  färgaliuju,  bin  kränklich. 
von  fercfü,  bin  krank.     Vgl.  §  412. 

3)  -iniuj  'UriaUj  -ur/iu.  l^sp.:  lükuriu,  Aowhlkuriau,  Fnt  lükurfiuj 
leise  harren,  von  Idulciu,  harren,  kyburiu,  ein  wenig  hangen,  zappeln, 
dann  auch  von  kleinen  Kindern,  auf  dem  Rucken  liegend  spielend  sich 
mit  den  Händen  und  Füssen  bewegen. 

4)  punctiva  -eriu,  -erejati,  --ercßu,  kurz  und  leicht  abgebrochen 
etwas  thun.  Bsp.:  ßukteriu,  ßüktcrejaUj  'Crefni,  ein  wenig  aufschreien. 
zlf'pfcriu,  ein  Wort  fallen  lassen,  k-imßteriu^  ein  wenig  anstossen. 
Vgl.  §  423.  

Cap.  XI.    Verbalzusammensetzungen. 

Vorbemerkungen. 

S412.  l)  Von  den  zusammengesetzten  Verben  sind  diejenigen 
auszuschliessen,  welche  von  Nominalzusanmiensetzungen  abgeleitet  und 
also  nicht  als  eigentliche  Verba  zusammengesetzt  sind.  Bsp.:  privß- 
gynidtiü,  widerspenstig  sein,  ist  nicht  etwa  aus  priCß  und  gynid^ü  zu- 
sammengesetzt, sondern  ist  ein  Denominativ,  aus  prii'ßgynffs^  ein  Wider- 
spenstiger, gedildet.  ißpagiriutl,  ausnüchtern,  ist  aus  pägirios, 
Katzenjammer,  das  Unwohlsein  beim  Nüchternwerden  nach  stattgefuu-  ' 
(lener  Trunkenheit,  gebildet  worden,  welches  schon  als  Subst.  ein  Com- 
positum ist.  fuldrirzuwmti ,  schmeicheln,  süssreden,  ist  von  dem  Com- 
positum faldli('zi)wis,  Süsskoser,  Süsszung.  gebildet  worden. 

§442a.  Verbalcomposita  werden  nur  durch  Zusammensetzung  der 
Verba  mit  Präpositionen  gebildet.  Andere  Verbalzusanmiensetzungen 
giebts  im  Littauischen  nicht ,  als  etwa  die  beiden  grrdariffi,  wohlthan, 
von  fieras,  gut,  und  dan/fi,  thun,  und  gandan/fi ,  genugthun,  pa?i/7, 
genug,  und  darf/ti,  thun,  welche  beide  Ausdrücke  aber  nur  in  dem  Kate- 
chismus und  in  der  Kanzelsprache  vorkommen. 

g  14:1  3)  Die  Präpositionen,  welche  zur  Bildung  der  Verbalcom- 
positionen verwendet  werden,  sind  theils  trennbar«»  Präpos.,  d.  h.  solche. 
welche  auch  getrennt  und  mit  (.'asus  verbunden  vorkommen,  theils 
untrennbare,  d.  h.  solche,  welche  getrennt  und  mit  dem  Casus  eines 
Noniens   nicht  gebrauclit  werden. 

A.    Zusanimonsetzunü:eH  mit  treiinbarcMi    ocUt  vollkoiumeiioreii 

Präpositionen. 

Diese  sind  folgende: 

S  444.  iip-  (getrennt  ((}ni'),  Bdt^-  ,,uni-'*.  „herum-",  „he-*'. 
Bsp.:    (iji'irrrjii,  umwerfen.    <ip-cVi.  (um  etwas)  lierumgehen.    np-krrjii. 
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be-,  überschütten,  ap-ßwießij  erleuchten,  eig.  beleuchten.  Wenn  das 
dem  ap'  nachfolgende  Verbum  mit  einem  Lippenlaut,  h  od.  p  anlautet, 
so  pflegte  zwischen  Präpos.  und  Verbum  —  früher  mehr  als  jetzt  - 
ein  i  eingeschaltet  zu  werden.  Bsp.:  ap^ptlti ,  begiessen,  früher  mehr 
api'pilti.    ap-bekti  {-^g),  umlaufen,  früher  mehr:  apl-hvkti, 

§445.  |-  (getrennt  {,  früher  auch  ing),  Bdtg  „hinein-".  Bsp,: 
l^elti,  hineingehen,  \-pidtiy  hineinfallen. 

§  446.  iß-  (getrennt  )ß)j  Bdtg  „aus-":  „hinaus".  Bsp.:  iß^ 
li&ij   ausgiessen.    iß^meßiy  hinauswerfen. 

§447.  nu"  (getrennt  nu,  in  Nordlittauen  w«),  Bdtg.  „ab-", 
„hinab-",  „herunter-",  „hin-".  Bsp.:  nu-pNlti,  hinab-  (od.  herab-) 
fallen,  nu^pirkfi  kam  kq,  abkaufen  Jmdm  etwas.  nu^iefU^  herab - 
(od.  herunter-)  werfen,  nu-imti  kr}  nu  kö,  herabnehmen  etwas  wovon. 
nu-elii,  hin-  (auch  hinab-)  gehen.  Die  Grundbedeutung  dieser  Präpos. 
ist  die  von  „herab",  „herunter",  von  welcher  die  andern  Bedeutun- 
gen sich  herleiten  lassen.  Die  Bdtg  „hin-"  als  Bezeichnung  einer 
Bewegung  nach  einem  Ziele  hin  macht  jedoch  Schwierigkeit.  Man 
könnte  meinen,  dass  das  Entferntere  als  Ziel  dem  Gefühl  des  Littauers 
auch  als  das  Niedrigere  vorkomme  und  so  das  „hin-"  mit  dem  „hin- 
ab-" in  der  Bdtg  zusammenfalle.  Allein  dann  kämen  wir  wieder  hin- 
sichtlich der  Bdtg  von  par-,  s.  unten,  in  Verlegenheit. 

§  448.  per-  (getrennt  pef)y  Bdtg  „hinüber-",  „hindurch-", 
„über-".  Bsp.:  perUkü^  hinüberfliegen,  per-ßökfi ,  hinüberspringen. 
jr}fr-bnßi,  hindurchwaten,  watend  hinüberkonimen.  Die  Grundbedeutung 
von  per-  scheint  demnach  „hinüber-"  zu  sein.  Man  spricht,  und  zwar 
dem  Sprachgebrauch  gemäss,  i>ef  micfl({  p/rwazinti.  durch  die  Stadt 
hindurchfahren.  Doch  witzelt  man  dabei  auch  mit  der  darauf  bezüg- 
lichen Frage:  ob  man  wohl  über  die  Stadt  wirklich  werde  hinüber- 
fahren können?  Die  Betonung  betreifend  ist  zu  bemerken,  dass  j)er  in 
Verbalzusammensetzungen  immer  und  ohne  Ausnahme  den  Ton  hat. 
Da  der  übrige  Therl  des  Verbums,  besonders  wenn  dieses  ein  längeres 
ist,  seinen  ursprünglichen  Ton  behält,  den  es  ausser  der  Zusammen- 
setzung hat,  so  erscheint  ein  mit  jyfr-  zusammengesetztes  Verbum 
doppelt  betont.  Den  Hauptton  trägt  aber  die  Präposition  und  wurde 
das  e  derselben  von  mir  im  Wörterbuch  mit  doppeltem  Acut,  das  Ver- 
bum selbst  aber  mit  seinem  ihm  eigenthümlichen  Tonzeichen  accentuirt. 
Hier  fehlt  es  aber  an  einem  e  mit  Doppelacut.    Vgl.  übrigens  §  214. 

§449.  i>a-  (getrennt  2^ö>),  Bdtg  „unter-".  Bsp.:  pa-hßti^  hinun- 
terstecken, pö  ßögu  pa-eiti,  unter  ein  Dach  untertreten,  etwa  um  sich 
vor  Regen  zu  schützen.     Meistens  hat  pa-   in    der  Zusammensetzung 
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diese  Bedeutung  aber  gar  nicht  und  ist  dann  überhaupt  an  sich  bedeu- 
tungslos. In  solchen  Fällen  dient  es  nur  dazu,  das  Verbum  zu  einem 
Compositum  und  damit  zu  einem  Kesultativ  zu  machen,  woiüber 
Näheres  §  463. 

§450.  pra-  (getrennt  i>rö),  Bdtg  „vorbei-'^  „durch-",  „ver-", 
bezeichnet  öfter  auch  ein  anfangendes  Thun.  Bsp.:  pro  fiäl\  pra- 
waziufi,  an  der  Seite  vorbeifahren.  eJcetq  pra-kirßi,  eine  Wuhne 
(Schöpfloch)  im  Eise  durchhauen.  Ud(\  prakifßi^  das  Eis  durchhauen. 
prapidti,  verloren  gehen,  prapiildyti^  verlieren.  pragMi,  vertrinken. 
praßöküj  vertanzen,  pra-deti,  anfangen.  kä[  pra-waHuti,  vom  Wege, 
die  ersten  Geleise  machen,  den  Weg  bahnen,  pragyßi,  vom  Hahn,  zu 
krähen  anfangen,  (jaidys  prafiydo,  der  Hahn  begann  zu  krähen  (singen). 
Die  Grundbedeutung  von  pra-  ist  „vorbei-*'.  Davon  abgeleitet: 
,, durch-",  weil  bei  dem  öffnenden  Durchliauen,  Durchschlagen  etc.  man 
an  den  Seiten  der  Öffnung  vorbeikommt,  pmjjidti  heisst  demnach  zu- 
nächst ,,  durch-  oder  vorbei -fallen,  wie  etwa  von  kleinen  Gegenständen, 
wenn  sie  zwischen  den  Sprossen  des  Leiterwagens  hindurchfallen.  Was 
aber  so  hindurchgefallen  ist,  das  ist  meistens  auch  verloren,  daher  mit 
pro.'  sich  auch  die  Bedeutung  des  „ver-*',  des  Verlierens,  Verthuns 
sich  verbindet.  Mit  der  Bedeutung  des  Offnens  verbindet  sich  sodann 
auch  die  des  Eröffnens  und  Anfangens. 

§  451.  pri-  (getrennt:  in  Südlittauen  prie,  in  älteren  Schriften 
priaj ,  in  Nordlittauen  ;>**),  bei  Memel  pi),  Bdtg  „hinzu-",  „bei-", 
„voll-*'.  Bsp.:  pri-ntij  hinzugehen,  jn-ideti,  hinzulegen.  pri-imHy  an- 
nehmen, pri'hutu  beiwohnen.  pri-plUi ^  vollfüllen,  vollschütten.  ^>rf- 
iväUiytl  und  pri-ß-waUtiiti  ^  sich  sattessen,  priß-gnii ,  sich  betrinken. 
Die  Grundbedeutung  ist  „hinzu-".  Bezeichnung  der  Annäherung,  weni- 
ger die  des  Naheseins.  Bei  Verben  des  AnfüUens  kann  diese  Grund- 
bedeutung in  die  des  ,.voll-'\  des  VoUmachens  nur  dadurch  überge- 
gan^j^en  sein,  dass  beim  Füllen  eines  offenen  Gefässes  etwa  mit  einer 
Flüssigkeit  die  Oberfläche  derselben  sich  dem  Gefässrande  nähert  und 
demnach  der  Begriff  des  Anfüllens  dem  des  Annäherns  verwandt  wird. 
Sich  satt  essen,  sich  betrinken  ist  aber  einfach  als  sieh  „vollessen'*, 
„volltriuken''  aufzufassen.  So  auch  pri/iwarkti  {yg),  sich  satt  leiden, 
satt  mühen;   pri/}d)rj}fl  (y7>),  sich  satt  arbeiten. 

§  452.  prirß'  (getrennt  prifß)^  Bdtg  „gegen'',  ist  in  Verbalzu- 
samniensetzungen  wenig  beliebt.  pr'uyhjipiiduti ,  widerspenstig  sein. 
ist  eigentlich  keine  Vorbjilzusannnens^tzung,  sondern  eine  Ableitung 
von  dem   Subst.   prif'ßtji/nf/''^^    «'in  AViderspenstiger.      Ausserdem    bietet 
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sich  als  ein  solches  Compositum  nur  noch  prießtarduti  j  widerspre- 
chen, dar. 

§453.  /w-  (getrennt /ä),  Bdtg.  „zusammen-",  „ver-",  „zer-". 
Bsp.:  fu-gdbenti,  zusammenbringen.  pU'Weßi,  zusammenführen,  /w- 
glaüßi,  zusammenfügen,  fu-tdihinfi  und  fu-derinti,  versöhnen,  /w- 
wdlgyti,  aufessen,  fu-ldnzyti,  zerbrechen.  In  fu-derinti  lässt  sich  die 
Bdtg  „  versöhnen  '*  aus  der  ursprünglichen  von  /m-  =  zusammen  leicht 
herleiten.  Der  Begriff  des  „zusammen- '*  bei  Verben  der  Bewegung 
enthält  aber  auch  den  des  Zusammenziehens  in  einen  kleineren  Baum, 
und  so  mag  wohl  auch  die  Bedeutung  des  Zerstörens,  Vernichtens  sich 
mit  den  mit  fu-  zusammengesetzten  Verben  verbunden  haben. 

§454.  «i-  (getrennt  tt;^,  ml^),  B'ltg.  „auf-'*,  „hinauf- 'S  „zu-". 
Bsp.:  uä-deti,  auflegen,  uz-lipti^  hinaufsteigen,  uz-dar^ti,  zumachen, 
schliessen,  eine  Öffnung,  uß-ktßti.,  zustecken,  einen  Eiegel  vorschieben. 
uß'käßi,  zugraben,  durch  Graben  schliessen  oder  auch  vollfüllen.  Wie 
aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  „hinter",  welche  noch  jetzt  in  dem 
getrennt  gebräuchlichen  üz  enthalten  ist,  die  Bedeutung  „auf-",  „hin- 
auf-", „zu-"  hat  entstehen  können,  kann  vorläufig  nicht  angegeben 
werden. 

B.    Znsainmensetzungspräposltioncn ,    welche  getrennt  und  mit 

einem  Casus  verbunden  nicht  vorkommen. 

§455.  at-,  Bdtg  „zurück-''  und  „her-"  also  entsprechend  den 
beiden  lateinischen  re-  und  ad-.  Bsp.:  atdutij  auch  at-a-didij  zurück- 
oder  wiedergeben,  at-durj/ti,  wieder  offnen,  eig.  dasjenige  wieder  öffnen, 
was  schon  vorher  offen  gewesen  und  spiiter  geschlossen  worden  war. 
Vom  Machen  einer  neuen  Öffnung  kann  afdanjti  nicht  gebraucht  wer- 
den, (ä-naüjintiy  wieder  erneuern,  atelfi,  kumnien.  atgahnifi,  her- 
bringen. (di4;*ßti ,  lierl'ahren.  Der  Übergang  beider  Bedeutungen  von 
cU'  in  einander  ist  nicht  ersichtlich.  Früher  setzte  man  nach  dem 
at-,  wenn  das  nachfolgende  Verbum  mit  einem  d  oder  t  anlautete, 
zwischen  diese  ])eiden  Zungenlaute  ein  a\  jetzt  geschieht  das  im  pr. 
Littauen  weniger. 

§456.  par-,  Bdtg  „nieder-*,  „heim-".  Bsp.:  parmüßti,  nie- 
derschlagen, parßklaüpü ,  nit^dei knien,  paf-ifri/udi ,  niedertrümmern. 
par-eUi,  heimkommen.  ;^rn--w'r/i/S//,  heimfahren;  7>rt;--(//-(^//,  heimkehren. 
(Die  Bdg  von  „zurück-",  „wieder-'',  Schi.  Gr.  S.  138,  hat  par-  niemals.) 

§  457.  Anmerkung.  Der  Ü))organg  des  Begriffs  „nieder-"  in 
„heim-"  kann  in  ^^ar-  wohl  nur  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  Dörfer, 
das  gewöhnliche  „Heim"  eines  Littaiurs,  früher  meistens  an  Flüssen  also 

Earschat,  litt.  Grammatik.  9 
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niedrig  lagen.  Naclidem  in  neuerer  Zeit  Trennung  der  Dorfsländereien 
und  in  Folge  dess  Zerstreuung  der  Dörfer  stattgefunden,  trifft  das  freilich 
wenigstens  im  Allgemeinen  nicht  mehr  zu. 

§458.  he-,  Bdtg:  Bezeichnung  einer  längern  Dauer,  also  s.  v.  a. 
„fort-"  (d.  h.  fortgesetzt).  Mit  der  getrennten  Präpos.  be  =  „ohne**  ist 
dies  he-  nicht  verwandt.  Bsp.:  he-warkflü^  ich  leide  so  fort,  man  6e- 
kalhant,  während  ich  so  (fortgesetzt)  sprach,  j^s  atejo  be-lyjant,  er  kam 
wälrend  es  regnete.  Ohne  he-  würden  obige Verba  zwar  da^s^lbe  bedeu- 
ten, allein  ho-  hebt  die  Bedeutung  längerer  Dauer  stärker  hervor. 

§459.  ne-y  „nicht",  Bezeichnung  der  Negation,  in  der  Begel 
getrennt  geschriebon.  Aus  der  Bi'tonung  des  ne-  geht  aber  hervor, 
dass  OS,  obg.eich  es  auch  sonst  unserm  negirenden  Adverb  „nicht" 
vielfach  entspricht,  gleichwohl  mit  dem  negirten  Verbum  eng  verbun- 
den und  nur  als  ein  Wort  anzusehen  ist.  Bsp.:  ne-neßu,  ich  trage 
nicht,    ßs  ne-tweria,  er  fiisat  nicht. 

§460.  fe-j  Bdtg:  l)  Bezeichnung  der  Einschränkung,  meistens 
als  Ergänzung  oder  Verstärkung  des  fikfj  „nur".  —  2)  Bilduugselement 
des  Pevmissivs,  s.  §  1073.  Bsp.:  aß  dar  i)kt  du,  fris  ie-turiü,  ich  habe 
nur  noch  zwei,  drei,  aiit  tos  dirwos  f^kt  ropiäes  te-duga,  auch  fduga, 
auf  diesem  Acker  wachsen  nur  Kartoffeln.  —  te-neßie,  er  möge  tragen. 
feinie,  er  möge  gehen;  lass  ihn  gehen. 

§  461.  Anmkg.  hc-  wird  nach  ne-  und  te-  bei  Memel  und  in 
den  Fischerdörfern  am  Haf  sehr  häutig  auch  in  solchen  Fällen  gebraucht, 
wo  der  Begriff  der  fortgesetzten  Dauer  gar  nicht  hervortritt,  und  zwar 
mit  Abvverfung  des  e  auch  vor  Consonanten.  Bsp.:  aß  tö  daugiaüs 
nelifuriu,  ich  habe  davon  nichts  mehr,  aß  jdm  faJ  ndidußu^  ich  werde 
ihm  das  nicht  geben,    ßs  tal  cziq  teVras,  er  wird  es  da  (noch)  linden. 

§  462.  Anmkg,  Tcbe-  und  W-,  mit  abgestossenem  c  auch  vor 
Konsonanten,  hat  die  Bedontung  von  ,,nocli  weiter",  „noch  ferner", 
..noch  bis  jetzt".  Bsp.:  aß  ial  dar  feVturiu,  ich  habe  es  noch,  tat 
dar  tcl/ßow,  das  steht  nocli.     tal  icVin\  das  ist  ni  eh. 

R  0  s  n  1 1  a  t  i  V  a. 

§  463.  Die  zusammengesetzte  Verba  haben  im  Littauischen  nicht 
bloss   die  Bod(»utun<^   des  blossen  Thuns  odcn*  Geschehens  an  sich,    Avas 

17 

in  der  ReLjel  dureli  ♦^^'iiifaehe  V^u-ba  aus^-edrückt  wird,  sondern  des  Tliuns 
oder  (ies(']ieh(  HS  in  seinem  IxesiiUat.  Im  DcMitselien  findet  sich  etwas 
Ähnliebes  zwar  aueli  vor.  al)er  nur  in  selir  geiiii<i:eni  Masse  und  auch  nur 
bei  einzelneu  Verben,  l^sp.:  „ich  iiabe  auf  ihn  ^n»wartet''  heisst:  ich 
habe  das    Tluin   des    Wartens    <reni.[,   ohne  Hücksiclit   auf  das   Resultat 
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dieses  Thuns,  aber  „ich  habe  ihn  ei-wartet"  deutet  meistens  ein  nicht 
yergebliches  Warten  an.  Vielleicht  noch  deutlicher  zeigt  sich  dieser 
Unterschied  zwischen  den  Verben:  ich  habe  ihn  gesucht  —  ob  auch 
gefunden?  ist  damit  nicht  ausgedrückt,  aber  „ich  habe  ihn  aufgesucht" 
will  zugleich  ausdrücken:  „auch  gefunden".  Dieser  Begriffsunterschied 
ist  im  Deutschen  aber  bei  weitem  nicht  allgemein.  „Er  hat  ihn  gelieilt, 
gefangen  etc."  bezeichnet  vollendete  und  resultirende  Thatsacl^en;  im 
littanischen  müssen  zur  Bezeichnung  dieser  wirklich  ausgeführten 
Thatsachen  durchaus  resultative  Verbalformen,  und  das  sind  Composita, 
angewendet  werden:  ßs  jl  ißgijfde,  fugäwo.  In  einfaclien  Verben  aus- 
gedrückt: psß  g^de^  gdudcj  würde  os  heisseu:  er  beschäftigte  sich  mit 
seiner  Heilung,  mit  seiner  Ergreifung,  ohne  eine  Andeutung  darüber, 
ob  dieses  Thun  von  Erfolg  gewesen  sei.  Die  Bedeutung  der  Verba 
composita  setzt  sich  im  Littanischen  daher  zusammen  aus  der  Bedeu- 
tung des  Verbums  selbst,  aus  der  der  Präpos.  und  aus  der  des  Erfolgs. 
Bsp.:  ant  kälno  Vipti  heisst:  auf  den  Berg  steigen,  ohne  Eücksicht  dar- 
auf, ob  man  wirklich  hinaufkommt,  uzDpti  bezeichnet  das  wirkliche 
Hinaufkommen;  f  hiäa  etti,  in's  Haus  gehen;  \  hüta  i-etU  heisst  in*s 
Haus  hineingehen.  In  meinem  dtsch-litt.  Wörterbuch  wird  auf  alle 
P&Ue  der  resultativen  Bedeutung  der  Verba  durchweg  Rücksicht 
genommen. 


III.    Flexionslehre. 

Flexion  des  Nomens  und  Pronomens. 


Cap.  xn.    Declination  der  Substantiva. 

Vorbemerkungen. 

§464.  Die  Flexionslehre  behandelt  die  Formen,  welche  die 
Nomina  (d.  h.  Substantiva  und  Adjectiva),  sowie  Pronomina  und  Verba 
zur  Bezeichnung  ihrer  Satzbeziehun^^  annehmen. 

§465.  Die  Flexion  der  Nomina  und  Pronomina  heisst  Declina- 
tion, die  verschiedenen  Flexionsfälle  Casus  und  deren  Endungen 
Casusendungen. 

§  466.  Die  Wurzel  oder  die  Wurzelform  bleibt  bei  der  Declination 
unverändert.  Eine  Veränderung  erleiden  nur  die  Endungen,  d.  h. 
die  Stammauslaute  verbunden  mit  den  Cisussuffixen,  s.  §  241. 
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§  467.  Die  litt.  Sprache  hat  drei  Numeri  oder  Zahlformen ,  Sin- 
gular, Plural  und  Dual  —  und  zwei  Genera  oder  Geschlechtaformen, 
nämlich  Masculinum  und  Femininum.  Ausserdem  zeigen  sich  noch 
einige  Spuren  (Ansätze  oder  Überbleibsel)  eines  Neutrums,  jedoch  nur 
beim  Adjectiv  und  beim  Pronomen. 

§  468.  Casus  giebt  es  im  Littauischen  sieben:  Nominativ,  Geni- 
tiv, Datiy,  Accusativ,  Vocativ,  Instrumental,  Locativ. 

§  469.  Ausser  der  allgemeinen  Begel,  dass  alle  Bezeichnungen 
männlicher  Wesen  Masculina  und  die  aller  weiblichen  Feminina  sind, 
lassen  sich  keine  weiteren  Genusbestimmungen  geben,  als  dass  das 
Genus  eines  Wortes  in  den  meisten  Fällen  aus  seiner  Declinationsform 
ersichtlich  ist. 

§  470.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  (s.  §  278)  theilen 
wir  auch  die  Declination  ein.  Demnach  haben  wir  zunächst  eine  voca- 
lische  und  eine  consonantische  Declination. 

§  471.  Die  vocalische  Declination  theilt  sich  in  eine  a-,  ta-,  i-, 
U'  und  IM  -  Declination. 

§  472.  Nur  die  u-  und  m -Stämme  sind  ganz  masculinisch,  die 
übrigen,  die  a-,  ta-,  und  i- Stämme,  enthalten  Masculina  und 
Feminina. 

§  473.  Da  sich  die  erweichten  Declinationen  {ia  und  iu)  an  die 
entsprechenden  harten  (an  die  a-  und  w- Declination)  enge  anschliessen, 
so  dass  die  erweichte  mit  der  entsprechenden  harten  immer  in  eine 
Declination  zusammengozogen  werden  kann,  so  erhalten  wir  bei  den 
Substantiven  folgende  fünf  Declinationen  und  zwar: 

1)  die  masculinische  a-  und  m  -  Declination, 

2)  die  leminine  a-  und  la  -  Declination, 

3)  die  i- Declination,   in   welcher  sich  die  mascul.  von  den  fem. 
nur  wenig  unterscheiden, 

4)  die  U"  und  iu  -  Declination, 

5)  die  consonantische  Declination. 

Diese  Decliuationseintheilung,  zunächst  der  Substantiva,  entspricht 
so  ziemlich  der  bisher  in  der  litt.  Grammatik  gebräuchlichen  und  wer- 
den also  diejenigen,  welche  die  Kenntniss  des  Littauischen  nach  der 
Grammatik  von  Mielcke  oder  Ruhig  gewonnen  haben,  sich  hier  desto 
leichter  orientiren.  Doch  wird  es  nothig  sein,  von  vorn  herein  zu 
bemerken,  dass  in  der  bisheiigen  litt.  Grammatik  auch  noch  eine  mit 
der  /-Declination  zu  einer  vesbundone  r-Doclination  existirt,  welche 
hier  jedoch  mit  der  femininen  m  -  Declination  zusammen  behandelt  wer- 
den soll. 
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§474.  Einv  Artikel,  bestimmter  oder  unbestimmter,  welcher  bei 
der  Declination  der  Substantiva  zu  beröcksichtigen  wäre,  fehlt  dem 
Littauischen  ganz. 

Entstehung  der  Casus  -  Sufflxe. 

§475.  Die  Casus -Suffixe  sind  aus  Pronominalformen  entstanden, 
welche  sich  an  die  Stammauslaute  der  Substantiva  enge  anschlössen 
und  schliesslich  verkürzt  mit  denselben  ganz  zusammenwuchsen. 

Die  Entstehung  der  gegenwärti^^en  littauischen  Casus -Sulfixe  ist 
etwa  folgende. 

a)  Casus-Suffixe  im  Singular. 

§476.  Das  Nominativ-Suffix  war  ursprunglich  (schon  im  Skr.) 
bei  den  Masculinen  wie  bei  den  Femininen  s,  entstanden  aus  fa,  er, 
dieser,  jener,  fem.  fa.  Bei  den  Femininstämmen  auf  a,  ia,  e  ist  dies 
8  schon  in  uralter  Zeit  verloren  gegangen;  bei  den  Masculinen  ist  es 
noch  grösstentbeils  vorhanden. 

§477.  Der  Genitiv  lautete  in  frühester  Zeit  auf  fja,  fia  oder 
verbunden  mit  dem  Stammauslaut  auf  aßa  aus.  Im  Littauischen  fiel 
das  fj  od.  f  bei  den  masculinischen  a- Stämmen  aus;  der  Stammaus- 
laut a  verband  sich  mit  dem  übrig  gebliebenen  a  der  Endung;  das  a 
+  a  wird  aber  o;  aus  dem  ursprünglichen  ponaßa  wurde  demnach  joowo, 
des  Herrn.  Die  femininen  a-  und  ?'a- Stämme,  so  wie  säramtliche  i-, 
w-,  und  m-Stämme,  lassen  das  -s  stehen,  steigern  aber  vor  diesem  -s 
den  Stammauslaut.  Bsp.:  ravkä,  Hand,  Gen.  rankos,  ßirdis^  Herz, 
Gen.  ßirdies,    fünüs,  Sohn,  Gen.  /fuiaüs, 

§478.  Der  Character  des  Dativs  i^t  im  Skr.  -ai  (oder  das  dar- 
aus entstandene  -e).  Dieses  -/  (nach  Wogfall  des  ö-)  vei  bindet  sich  im 
Littauischen  mit  dem  jedesmaligen  Stammauslaut,  und  zwar  mit  -a  zu 
-ai^  mit  -ia  zu  -iai  oder  -?>/,  mit  -u  und  -m  zu  -ui  und  -iuL  Daher 
der  Dat.  von  obigen  Beispielen  rankai,  fünui.  Wie  bei  den  masculi- 
nischen a-  und  ia- Stämmen  aus  -ai  hat  -ui  (von  pönas^  Dat.  pönui 
statt  ponai)  werden  können,  bleibt  unerklärt.  Die  *- Stämme,  welche 
i  +  i  verbinden  sollten,  haben  die  Bildung  eines  eigenen  Dativs  gegen- 
wärtig ganz  aufgegeben  und  entlehnen  die  nöthigen  Formen  aus  der 
ia  -  Declination.  Ddher  ßir dz iei  (oder  genauer:  yJirdiia?)  \o\\  ßirdis; 
fmerciiui  von  masc.  fmeftis. 

§  479.  Das  Zeichen  des  Accusativs  ist  im  Skr.  ein  m.  Im  Grie- 
chischen und  Littauischen  ist  daraus  ein  n  geworden,  wehihes  im  russischen 
Littauen  noch  zum  Theil  gehört  wird.  Im  preussischeu  Littauen  hat 
sich  dies  n  in  den  vorangehenden  Stammauslaut,  an  den  sich  dies  accu- 
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sativische  n  anschliessen  sollte ,  aufgelöst.  Im  südlich  preoss.  Littauen, 
um  Stalupöiien  hiu,  giebt  sich  dieser  aufgelöste  Nasal  noch  überall  in 
der  Dehnung  des  Stamraauslauts  zu  erkennen,  weiter  nördlich  ist  diese 
Dehnung  im  Substantiv  und  unbestimmten  Adjectiv  verloren  gegangen, 
aber  im  Pronomen  und  im  bestimmten  Adjectiv  noch  überall  vorhan- 
den. Beim  Schreiben  wird  das  in  dem  Stammauslaut  latente  n  durch 
einen  Caucellus  augedeutet.  Im  südlichen  Littauen  spricht  man  pöiUi^ 
rankil,  zdd\  (Wort),  ßmll.  /am].  Nördlicher  sind  diese  Endungen  kurz, 
lang  aber  allenthalben  in  /(,  ihn;  tq,  den;  gerü(,i{,  den  guten;  bältqj^, 
die  weisse. 

§  180.  Der  Vocativ  zeigt,  wo  er  nicht  dem  Nom.  gleichlautet, 
den  reinen  Stamm  (ohne  Casus -Suffix).  Die  Stammauslaute  /  und  u 
erscheinen  hier  gesteigert  oder  wie  bei  den  masculinen  a- Stämmen 
geschwächt.  Bsp. :  ninlcä,  ßirdic,  fünaü.  Bei  jmias  wird  der  Stamm- 
auslaut a  zu  e  geschwächt:  pone. 

§  481.  Die  Ursprache  des  Indogermanischen  hatte  nach  Schleicher's 
Annahme  zwei  Instrumental-Casus  mit  zwei  verschiedenen  Functionen. 
Der  eine  Instrumental  hatte  -ä,  der  andere  -bhi  zum  Casus  -  Suffix. 
Das  -ä  soll  nun  der  litt.  Instrumentalbildung  der  femininen  a- 
und  /«-Stämme,  das  -bhl  allen  übrigen  Stämmen  zum  Grunde  liegen. 
—  Bopp  nimmt  an.  dass  in  den  litt,  femininen  a- Stämmen  das 
ötamnihafte  a  den  Kndungsvocal  ä  verschluckt  habe.  Wie  dem  auch 
sei,  bemerkenswerth  ist  es  immer,  dass  auch  sonst  im  gegenwärtigen 
Littauisch  statt  des  alten  -a  der  Endung  ein  geschärftes  kurzes  ä  oder 
ä  steht.  Das  ä  des  lustr.  fem.  ist  auch  da,  wo  es  unbetont  erscheint, 
doch  immer  etwas  schärfer  als  das  -a  im  Nom.  —  Das  andere  alte 
Instrumental -Sufifx  -bhi  hat  sich  im  Littauischen  in  -m  verwandelt, 
welches  sich  an  die  l-  und  h- Stämme  ansetzt.  Bsp.:  ßirdi-rm^  fünu- 
m).  —  Der  Stammauslaut  -a  der  masc.  a-Stämme  hat  sich  mit  dem 
-m  des  Instrumental -Suffixes,  nachdem  das  -i  abgefallen,  zu  einem  u 
verbunden  (s.  §  147  ff.),  das  aber  gleichfalls  kurz,  geschärft  und  wo  mög- 
lich betont  ausgesprochen  wird.  Bsp. ;  j^orn^  für  ponam.  Die  geschärfte 
Ausspruche  des  -a  der  Endung  in  den  femininen  a-  und  ia- Stämmen 
lässt  aber  ein  gleiches  Einwirken  des  Nasals  auf  den  als  Endung  ste- 
hendeji  Stammauslaut  -a  vermuthen.     Bsj). :  rankä  für  rankam, 

§182.  Der  Lociiiiv  hatte  im  ^kr.  -l  zum  Character,  das  sich 
mit  einem  voran^^^ehenden  stamnihaften  -a  zu  -e  verband.  In  eben  dieser 
Weise  hat  sich  dies  uralte  -i  mit  dorn  masculinen  Sfammaus'aut  der 
a-Stämnie  im  Littauischon  zu  eim-m  -c  verbunden,  das  aber  ebenfalls 
möglichst  kurz  i;nd  scharf  ausgesprochen  wird.     Bsp.:  lauki^  im  Felde, 
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Nom.  laükas.  Die  fe minineu  a-  sowie  sämmtliche  /-  und  w -Stämme 
hängen  ein  eben  solches  -e,  dessen  ürspruug  aber  fraglich  ist,  an  den 
Staramauslaut,  schieben  aber  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  ein 
-j-  dazwischen  unter  Steigerung  des  Stammauslauts.  Bsp.:  ranicoje,  in 
der  Hand;  ßirdy-j-e,  im  Herzen;   dangüje,  im  Himmel,  Nom.  dangüs. 

b)   Casus-Suffixe  im   Plural. 

§483.  Das  plurale  Nominativzeichen  war  im  Skr.  -05,  zum 
Theil  auch  -fas.  Das  eine  -f  war  Nominativ  - ,  das  andere  Pluralzei- 
chen. Das  erste  f  ist  verloren  gegangen ,  das  -a  des  Casus  -  Suffixes 
hat  sich  mit  dem  Stammesauslaut  verbunden,  wodurch  dessen  Steige- 
rung herbeigeführt  wurde,  daher  bei  den  femininen  a- Stämmen  der 
Vocal  -0-  (Bsp.:  rankos,  Hände),  bei  allen  i- Stämmen  -y-  (ßirdySy  Her- 
zen), bei  den  w -Stämmen  -2t-  {ftinüs.  Söhne)  entstand.  Die  masculinen 
a- Stämme  haben  das  -.s  auf  ein  -/  ausgetauscht  und  endigen  daher 
auf  -ai  (pönal,  die  Herren). 

§484.  Der  Genitiv  Plur.  hat  im  Skr.  -am,  zum  Theil  -fäm, 
-fäm-s.  Das  s  (Pluralzeichen)  fiel  bald  aus  oder  hat  sich,  wie  im  Latei- 
nischen, in  ein  r  verwandelt,  z.  B.  bonorum,  mensarum.  Dass  aber  a 
+  Nasal  leicht  in  ii  übergeht,  ist  aus  §  154  bekannt.  Daher  hat  der 
littauische  Genitiv  durchweg  -ü  zur  Endung.  Bsp.:  pönü,  zödziü, 
ßirdiiü^  fünü. 

§  485.  Der  Dativ  Plur.  hat  im  Skr.  zu  seinem  Suffix  -bjasy  -blas, 
auch  "bhjas  (lat.  -bus);  in  littauischen  alten  Schriften  findet  sich  -musj 
jetzt  -m5.     Davon  ist  -m  Casus- Suffix,  -.s  Pluralzeichen. 

8  486.  Der  Accusativ  Plur.  setzte  im  Skr.  nach  Bopp  -n,  -tis, 
auch  bloss  -s  als  Endung  an.  Nach  Schleicher  hatte  die  indogerma- 
nische Ursprache  im  Acc.  PI.  -ams  zur  Endung,  wovon  -m  Accusativ - 
Suffix  und  -s  Pluralzeichen  war.  Im  preuss.  Littauen  hat  sich  der  Nasal 
bei  den  masc.  a- Stämmen  mit  dem  Staramauslaut  -a  zum  li  verbun- 
den, bei  den  andern  Stämmen  scheint  er  ganz  verloren  gegangen  und 
bringt  sich  nur  bei  den  bestimmten  Formen  des  Adjectivs  durch  Deh- 
nung des  Stammauslauts  in  Erinnerung.  In  russisch  Littauen  wird  das 
-n  des  Acc.  PI.  zum  Theil  noch  gehört,  und  zwar  in  den  bestimmten 
Formen  des  Adj.  Demnach  sollte  dies  u  bei  der  Schreibung  auch  im 
preuss.  Littauen  analog  dem  Acc.  Sing,  durch  Caucelliiung  des  Staram- 
auslautes  angedeutet  werden,  was  aber  gewöhnlich  nicht  geschieht.  Man 
schreibt  in  der  Regel  ponüs,  rankäs,  ßirdls,  fdnas. 

§487.  Dor  Instrumental  Plur.  endigt  im  Skr.  auf -Wi?.s,  wor- 
aus   litt,    zum  Theil    unter   Steigerung   des    Stanimauslauts   -mis   (-mi 
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Casus-,  -s  Pluralzeichen)  geworden.  Bsp.:  raükomis,  mit  den  Händen; 
ßirdinüs,  mit  den  Herzen;  fünurmSj  mit  den  Söhnen.  Die  Masc.  der 
a- Stamme  hatten  das  -m  (urspr.  -hh)  schon  in  uralten  Zeiten  abge- 
worfen. Schon  im  Vedischen  giebt  es  Instrumentalformen  auf  -üiSy 
wie  z.  B  nadjais  od.  nadiais,  mit  den  Flüssen.  Daher  litt,  fü  pönais^ 
mit  den  Herren;  zödziais,  mit  Worten. 

§  488.  Die  Endung  des  Locativs  PI.  ist  im  Skr.  -/ii,  in  altlit- 
tauischen  Schriften  ebenfalls  -/te,  woraus  später  -/c,  jetzt  in  gewöhn- 
licher Sprache  -s  geworden.  Der  Stammauslaut  erscheint  dabei  gestei- 
gert. Bsp.:  mießüfe  od.  mießüs,  in  den  Städten;  rankofe,  in  den 
Händen;  ßirdyfe,  in  den  Herzen.  Die  durch  Klein  in  die  Grammatik 
eingeführte  Unterscheidung  zwischen  masc.  -fe  und  fem.  -/a  hat  in  der 
Volkssprache  keine  Begründung. 

§  489.  Der  Vocativ  ist  im  Plural,  wie  er  es  schon  im  Skr. 
gewesen,  überall  dem  Nominativ  gleich. 

c)  Casus-Suffixe  im  Dual. 

§  490.  Schon  im  Skr.  giebt  es  einen  Dual,  der  sieb  in  seinen 
Formen  vom  Plural  unterscheidet.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  sind  da  mei- 
stens gleich,  gestatten  aber  keine  sicheren  Schlüsse  auf  die  Entstehung 
der  entsprechenden  Casusformen  im  Littauischen ,  deren  Erklänmg  der 
Sprachwissenschaft  bis  jetzt  unlösbare  Schwierigkeiten  bietet.  Gegen- 
wärtig sind  im  littnuischen  Dual  Nom.,  Acc.  und  Voc.  völlig  gleich. 
Die  frühere  cancellirte  Schreibung  des  Acc.  ist  eine  nicht  zu  begrün- 
dende gewesen.  Die  Masculina  haben  in  diesen  drei  Casus  zur  Endung 
-w,  die  Feminina  -i,  welche  Vocale  meistens  geschärft  erscheinen.  Bsp.: 
po7iüj  die  beiden  Herren;  zodgiü,  die  beiden  Worte;  rankt,  die  beiden 
Hände.  Der  Gen.  Dual  ist  stets  dem  Gen.  des  Plural  gleich.  Der  Dat. 
Dual  verkürzt  bloss  den  Dat.  Plur.  durch  Abwerfung  des  -s;  der  Instru- 
mental ist  dem  Dativ  gleich  und  verwandelt  bloss  den  gestossenen  Ton 
der  letzten  Sylbe,  wofern  sie  betont  ist,  in  einen  geschliffenen.  Bsp.: 
dwiem  meßhm^  den  beiden  Bären;  fü  dwihn  meßköm^  mit  den  beiden 
Bären.    Der  Locativ  Dual  ist  gleich  dem  Loc.  Plur. 

Kürzere  Übersieht  der  littauiselien  Deellnation  für  den 

practisehen  Gebraueh. 

§  491.  Genau  genomracMi  giebt  es  nach  obitj^er  Auseinandersetzung 
im  Littauischen  nur  eine  Declinutiou  der  Snbsuiiitiva.  Dieselbe  modi- 
ficirt  sich  jedoch  je  nach  den  verschiedenen  Stannuiushniteu  in  fünferlei 
Weisen,  welche  wir  Declinatiouen  nennen  \\\\>\  der  Küize  wegen  mit 
Zahlen  benennen  wollen. 
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§  492.  Die  1.  Declination  umfasst  die  masculinen  a-  und  ia- 
SnbstantivstämiDe,  die  2.  die  femininen  a-  und  ia- Stämme,  die  3.  die 
f- Stämme,  die  4.  die  u-  und  f'e«- Stämme,  die  5.  die  consonantischen 
Stämme. 

Sing.  Der  Nom.  setzt  an  den  Stammauslaut  s,  das  aber  in  der 
2.  und  5.  Decl.  fehlt. 

Der  Gen.  setzt  ein  8  ausser  in  der  1.  Decl.  an  den  gesteigerten 
Stammauslaut. 

Der  Dat.  fugt  i  an  den  Stammauslaut,  der  sich  aber  in  der  1.  Decl. 
in  u  verwandelt. 

Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut,  in  der  1. 
(masc.)  ia  -  Declination  mit  {. 

Der  Voc.  schliesst  in  der  3.  und  4.  (und  5.)  Decl.  mit  dem  gestei- 
gerten Stammauslaut,  in  der  1.  harten  ist  dieser  zu  -e  geschwächt,  in 
der  1.  erweichten  ganz  verloren  gegangen,  das  ei*weichende  Element 
aber  zu  einem  sylbebildenden  -i  geworden;  in  der  2.  Decl.  ist  der  Voc. 
dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  schliesst  mit  dem  kurzen,  geschärften  Stammauslaut, 
der  sich  in  der  1.  Decl.  in  -u  verwandelt,  in  der  3.  und  4.  (und  5.) 
aber  noch  ein  -mi  zur  Endung  annimmt. 

Der  Loc.  schliesst  mit  kurzem  geschärften  -e,  welches  in  der 
1.  Decl.  sich  an  Stelle  des  Stammauslauts,  in  den  übrigen  durch  Ver- 
mittelung  eine-?  -j-  an  den  gesteigerten  oder  gedehnten  Stammauslaut 
setzt. 

§  493.  Plur.  Der  Nom.  setzt  in  der  1.  Decl.  -i  an  den  Stamm- 
auslaut, mit  welchem  es  sich  zu  -ai  od.  -iai  verbindet,  in  den  übrigen 
wird  'S  an  den  gedehnten  Stammauslaut  gesetzt. 

Im  Gen.  verwandelt  sich  der  Stammauslaut  überall  zu  -ü. 

Im  Dat  fügt  sich  als  Endung  -ms  an  den  (zum  Theil)  gesteigerten 
Stammauslaut. 

Der  Acc.  lugt  -s  an  den  verkürzten,  in  der  1.  Decl.  in  -t*-  ver- 
wandelten, Stammauslaut. 

Der  Voc.  ist  im  Plur.  überall  dem  Nom.  gleich. 

Der  Instr.  setzt  -mis  an  den  (in  der  2.  Decl.  gedehnten)  Stamm- 
auslaut. In  der  1.  Decl.  ist  von  diesem  -mis  das  -m-  ausgefallen  und 
nur  -^5  stehen  geblieben,  das  sich  mit  dem  Stammauslaut  zu  -ais, 
erweicht  -mis,  verbunden  hat. 

Im  Loc.  setzt  sich  -/e  (mit  geschärftem  -e)  an  den  meist  gestei- 
gerten Stammauslaut. 
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§494.  Dual.  Nom.,  Acc.  und  Voc.  wandelu  den  Stammauslaut 
Masc.  in  -ii,  fem.  in  -t,  beides  kurz  und  geschärft  Gen.  =  Gen. 
Plur.,  Dat.  =  Dat.  Plur.  unter  Abwerfting  des  Schluss-s.  Instr.  == 
Dat.  event.  mit  geschliffener  Betonung  des  Ausganges.    Loc.  =  Loc.  PL 

§  494  a.  Die  alten  litt.  Grammatiken  zeigen  im  Sing,  und  Plur. 
(nicht  im  Dual)  in  allen  Declinationen  sowohl  beim  Substantiv  als  auch 
beim  Adjectiv  und  bei  allen  adjectivischen  Wortklassen  neben  den  oben 
angegebenen  Casusformen  noch  verstärkte  Genitive,  Dative  und  Accu- 
sative.  Genitiv  und  Dativ  erscheinen  durch  -j>?'  oder  bloss  der  Accu- 
sativ  durch  -na  verstärkt.  Gegenwärtig  sind  diese  Formen  im  preuss. 
Littauen  wenig  mehr  im  Gebrauch  und  auch  in  etwas  modificirter 
Bedeutung.  -;;i  an  den  Genitiv  gesetzt,  bedeutet  bei  einem  Verbum 
der  Bewegung  „zu  einem  hin**.  Bsp.:  Diewöpi,  zu  Gott:  man^fpi,  zu 
mir.  'pi  an  eine  Art  verkürzten  Dativs  gesetzt  bedeutet  „bei".  Bsp.: 
manip,  bei  mir:  Diew)p  oder  Dipwiepi,  bei  Gott:  ßalip,  an  der  Seite; 
-na  od.  bloss  -yi  an  den  Accusativ  gesetzt,  bezeichnet  die  Richtung  einer 
Bewegung.  Bsp. :  danffunä,  gen  Himmel ;  peUorij  zur  Hölle.  In  Samo- 
gizien  hört  man  diese  Formen,  besonders  die  auf  -na,  in  der  angegebe- 
nen Bedeutung  noch  sehr  häufig.  Schleicher  hat  die  SuflBxa  -na  und 
'pi  unter  die  suffigirten  Posupositionen  verlegt,  und  ich  bin  ihm  darin 
in  dieser  Grammatik  gefolgt,  -pi  findet  sich  als  Verkürzung  der  Prä- 
position ^i  in  §  1477  und  na  in  §  1488  behandelt. 


§  495.     Declinationstabelle  der  Substantiva. 


1.  Declination. 

masc. 

a-  und  ia- Stämme. 

Singular. 

a 

-Stämme. 

Za- 

Stämme. 

-a-s. 

un  verkürzt 
'ia-s. 

verkürzt 

N. 

'i'S. 

-y-s. 

G. 

-0. 

'io. 

-io. 

'io. 

D. 

-ii-i. 

-iu'i. 

-iU'i. 

'iU'i. 

A. 

-a. 

-la. 

-(• 

-i- 

V. 

-e. 

-h  -ie,  'iy  -y. 

-i 

-y- 

I. 

'U. 

'iu. 

-in. 

-iu. 

L. 

-c. 

-y-j'^- 

-!/-]'("' 

-y-i-e. 

$495.] 
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Plural. 

a- Stämme. 
N.    -a-*. 
G.    -ü. 
D.    -a-ms. 
A.    'US. 
V.    -fl-i. 
I.    -a-is, 
L.    -u-fe. 

• 

Äa- Stämme. 
-ia-i. 
-iü. 

-ia-ms. 
-ius. 
-ia-i. 
-ia^is. 
-itt-fe. 

Dual. 

N.  Acc.  V.    -w. 

-iu. 

G.    -w. 

-iü. 

Dat.  Instr.   -a-m. 

-ia-m. 

Loc.    -M-/e. 

-%u-fe. 

2.  Declinatioii. 

8. 

Decllnation 

fem.  a-  und  ia- Stämme. 

i- Stämme. 

Singular. 

S 

i  n  g  u  1  a  r. 

a 

-Decl.            m-Decl. 

eJ-Decl. 

N. 

-a.               -ia. 

'€. 

-is. 

G. 

-o-s.            -io-5. 

-es. 

-ies. 

D. 

-a-i.            -ia-i. 

-e-i. 

-iui-.  -ia-i 

A. 

-£t.               -iq. 

-^• 

m 

V. 

-a.              -ia. 

s. 

-te. 

I. 

-a.               -ia. 

-6. 

-i-mi. 

L. 

'O-j-e.         'io-j-e. 
Plural. 

-e-j-e. 

Plural. 

N. 

-o-s.            -io-5. 

-es. 

-y-s. 

G. 

-W.                    -IM. 

-iü. 

-iü. 

D. 

'O-ms,         -io-ms. 

-e-ms. 

-i-ins. 

A. 

-a-5.           -io-s. 

-es. 

-is. 

V. 

-o-s.            -io-5. 

-es. 

-ys. 

I. 

-o-mis.        'io-mis. 

-e-mis. 

-i-mis. 

L. 

-O'fe,           -iO'fe. 
Dual. 

-e-fe. 

-y-fe. 

Dual. 

N.  Acc.  V. 

'i,                "i. 

-i. 

-itt,  -i**). 

G. 

"ü.               "iü. 

-du. 

-iü. 

Dat.  Instr. 

-o-m.           'io-m. 

-e-m. 

• 

-t-tn. 

Loc. 

'O-fe.           -io'fe. 

-e-fe. 

-9-fe- 

*)  Die  Endnn?  Dat.  S.  -m-f  ist 

masc.  die 

-ia-t-  fem. 

*)  N.,  A.,  V.  Dual  masc.  -im,  fem.  -i 
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4.    Decllnation. 

U'   und   iw- Stämme. 

Singular. 

u  -  Declination.  m  -  Declination. 
N.    -fi-S.  -iw-S. 

G.    -aw-5.  -iati-s. 

D.  -i*-4.  -iti-t. 

A.   -t(.  -it{. 

V.   -au.  'iau. 


PI 

Ural. 

N. 

-W-5. 

"ia-^. 

G. 

-M. 

"tu. 

D. 

-w-ms. 

-ia-ms 

A. 

-W-5. 

-iU'S, 

V. 

-ü-s. 

-ia-i. 

I. 

-w-mw. 

"ia-is. 

L. 

-m/-.«. 

D 

u  a  I. 

.  A.  V. 

-w. 

-ii«. 

6. 

-Ä. 

-tä. 

D.  I. 

-w-m. 

'Vt-m. 

L. 

'ü'fe. 

5.  Declination. 

Consonantische  Stämme. 

und  ^<j- Stämme  (Masc).         r- Stämme  (Fem.). 

Singular. 

N.  -M  (für  -enis), 

G .  -?i-s. 

D.  'n-iH-i. 

A.  -w-^'. 

V.  -M  0(1.  -H-?'e. 

I.  -n-i-ini. 

L.  -n-y-fe. 


-e  (lür  -erts), 

-e. 

-r-i-mi. 

-r-y-fe. 


9 
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PI 

Ural. 

N. 

-n-s  u.  -w-y- 

'S, 

-r-s  od.  -r-e-s. 

G. 

-n-tü. 

-r-ttt. 

D. 

-^-i^ms. 

-^'i-ms. 

A. 

-n-d-s. 

-^-ia-s  od.  -r-e-s, 

V. 

-n-s-  u.  n-y- 

'S. 

-r-s-  od.  -r-e-s. 

I. 

-n-t-iwts. 

-r-i-mis. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y./e. 

D 

u 

al. 

N.  V.  A 

-n-iu. 

-r-i. 

G. 

-w-iö. ' 

-r-iö. 

D.  I. 

^n-i-m. 

-r-i-m. 

L. 

-n-y-fe. 

-r-y-fe. 

§  495  a.    Etwas  zur  Vergleichung  aus  der  substantivischen  Declina- 
tion verwandter  oder  benachbarter  Sprachen. 

1.    Aus  der  lettischen  Declination. 

Singular. 


a- Stämme. 


masc. 

N.  V.  krohg-s,  Krug. 

G. 

D. 

A. 

Loc. 


N.  V. 
G. 
D. 
A. 

Loc. 


a. 

am. 

u, 

a. 

i. 

eem. 

US. 

öS. 


fem. 
leep-a,  Linde. 

as. 

ai. 

u. 

— a. 

Plural. 

as,  is. 

u,  firfchu. 

fird'im. 


i  -  Stämme. 

fem. 
fird'S,  Herz. 

s. 

i. 

i, 

%. 


ahm. 


—  as. 
~  as. 


-IS. 

-is. 


te- Stämme. 

masc. 
tirg-uSy  Markt 

US. 

um, 

u. 

ü. 

• 

1. 

u, 

eem. 

WS. 

öS, 


2.    Aus  der  altpreussisclien  Declination. 

Singular. 

N.  -s.  deiW'S  (für  deiwas),  Gott. 

G.  -s.  deiw-as. 

D.  -i(od.t*).  wird-ai  (von  ivird-s,  Wort)  grikuj  Sünde. 

A.  -n.  deiw-an,    grikan. 
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Plural. 

N.  -?*.         grik-ai,    mrd-ai. 

G.  -w.        grtk-an, 

D.  -mans.  wyri-mans  (von  toirs,  Mann). 

A.  -ns.       deiw-ans. 

3.    Aus  der  polnischen  Declination. 
Singular.  Plural. 

masc.                         fem.  masc.  fem. 

N.  -a.  N.  V.  -e,  -y,  -i',  -c,  -y,  -/. 

G.  -a,  'U.  -i,  -y.  -ou^,  -a. 

D.  'Oivi,  'H.  -/>  -y,  'ie.  G.  -otr,  -i,  -?/.  -om;. 

A.  wie  G.  od.  N.  -^,  -q.  D.  -owt.  -om. 

V.  -w,  -ie.  -0,  -y,  -?.  A.  -e,  -y,  -?.  -c,  -y,    -i. 

I.  (z)  -em.  -«.  od.  wie  G. 

L.  (?(;),  -w,  -?'f.  -*,  -y,  -?V?.  I.  (;er)  -ami.  {zyami. 

L.  (ti?)  -acÄ.  {wyoch. 

4.    Aus  der  j^otlilschen  Declination. 

r/- Declination.  u  -  Declination. 

Singular. 

masc.  fem.  masc. 

N.  dag-s,  Tag.  gib-a,  Gabe.  fun-us,   Sohn. 

G.  dag-is.  gib-os.  fun-aus, 

D.  dag-a.  gib-ai.  fun-au. 

A.  fZa^.  ^ifc-a.  ftiH'U. 

V.  rfar/.  ^i7>-a.  fun-au. 

Plural. 

N  V.  dag-os,  gib-os.  fun-jus, 

G.  dagf-/^.  ^27)-(5.  fun-ivc. 

D.  dag-am,  gib-ötn.  lun-um. 

A.  dag-ans.  gib-os.  fun-uns. 


A.    Erste  Doeliii<itloii.    Dio  mnsculinen  «-  und  /r/ -  Stämme. 

1.     Parjidii>men   der   masc.  a-Stämino. 

s^  496.  Dioselben  sind  mit  Borücksichtioun<^^  dor  Hetonuugsart 
gewählt  und  haben  allo  einen  Zunf]fenlaut  zum  thematischen  Auslaut, 
um  namentlich  dem  Antauo^er  hinsichtlich  dos  Vorkommens  einer  Erwei- 
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chnDg,    welche  sich  bei  den  Zungenlanten  am  deutlichsten  kundgiebt, 
Sicherheit  zu  geben. 


iräßktö. 

Ufer,  Band. 

bütdSj  Uaus.    koias^  Stiel. 

tiUas,  Brücke. 

Singular. 

N. 

kräßtas. 

bütas. 

kötds. 

ttltas. 

G. 

hräßto. 

büto. 

koto. 

fiüo. 

D. 

kräßtui. 

hutui. 

kötui. 

fütui. 

A 

kräßtq. 

bütq. 

kötq. 

tiltq. 

V. 

kraßte. 

hüte. 

kote. 

tute. 

L 

kraßiü. 

butü. 

kötu. 

Mtu. 

L. 

kraßte. 

hüte. 
Plural 

köte. 

tute. 

X.  XL  Y. 

kraßtal. 

btäai. 

kotät. 

fdtai. 

G. 

kraßtü. 

biitü. 

kotü. 

(Uta. 

D. 

kraßtdms. 

hütams. 

kotdma. 

fiUamH. 

A. 

kraßtüs. 

hutüs. 

kotus. 

fütuH. 

I. 

kraßtäis. 

hütais. 

kotals. 

fdtai«. 

L. 

kraßnß. 

hütüfe. 
Dual 

kotuß. 

ttUüß. 

X   A  V. 

kraßtü. 

hutü. 

kotu. 

fdtu. 

G. 

kraßfü. 

hütü. 

kotü. 

fdta. 

D. 

kraßtim. 

hütam. 

kot4m. 

fdtam. 

L 

kraßfam. 

hütam. 

kot/im. 

fdtam. 

L 

kraßiiiß. 

hüfiif^. 

kotuß. 

fdtüß. 

§497.  a)  Bemerkungen.  1)  Der  I»c.  Flur  -uß  i>ft  woU  au« 
-<rtr/<?  entstanden. 

§  49^.  2|  Die  Bei^ichLnn^  ie?  -<z-  im  Da^  PJur.  bei  S'rbJeicber. 
Gram.  S.  175.  durch  eii»  LaDireLzeicLeu  i<ii  aU  eir-e*  larj^eu  Ut  irniöm- 
lieh-  Es  irird  übe:aL.  woferrj  •  r^ 't^oüt  itt.  Lur  kurz  j^e^prc^;Len. 
Einen  DatiT  auf  nimut  hhbe  i'.i.  im  Vo.'k^icuijde  nirgend  entd^x-ken 
k'nnen. 

§4^^.  bK\bv*-:':li;  •  2'rr,.  :»  Der  ^''■';  Sir.g.  '-.^f  zw^firvjbi^en 
Vornamen,  bo  wi^  j^r  ^-^r-r  l  :i^r  Arr-;-  v.'^i:.'j:i':i^!.deL  vjbptat^tiva 
hat  zur  Euduugr  -^t  '-*c;r;  -^.  b*  :  A^^'o'  \  ■:.  J//,V^.  Hcij-r:  JOn/ß* 
TOD  Jona^.  Johai-ije-:  F*;^rn<  »  y^'*r", ,  y^^^A-r.  ^'*iO'  ^hv  U'/'jk. 
Tater ;  /tä  w*«  /  v  ol  a  #///./•.  •  jr  -  *.  t  *  *  - '  -V  -  *-  ': '  e.  -  .• ';  er  !iiei;  '-vi  'ii  jr  ►'u 
Tomanien  werfen  da-  Li  :'uii:--  i^u''  *:  -f  :i!.  '*'•     io     bbj  :  Jjj^.i^^J  \<jh 
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B(myd*is,  David;  Joküh  von  Jökübas,  Jacob;  MiJcd  von  Mikdis, 
Michael;  Krtßup  von  Krißiipas^  Christoph.  Doch  zieht  man  es  öfter 
vor,  diese  dreisylbigen  Namen  zuvor  in  zweisylbige  zu  verkurzen  und 
dann  den  Vocativ  gleichfalls  auf  -ai  auslauten  zu  lassen,  nämlich: 
von  Ddwydas  macht  man  Döwas,  Voc.  Döwai;  von  Jökübas  entsteht 
Jöhas.  Voc.  Jöbai;  von  M)kdis  wird  Mikas,  Voc.  Mtkai;  von  Kri- 
ßtipas  wird  K)pas,  Voc.  K)pai.  Jurgis^  George,  zu  den  ?a- Stämmen 
gehörig,  wird  in  Juras  verwandelt,  wovon  der  Voc.  Jurai.  Dagegen 
wird  Mf^rtynas,  Martin,  als  profaner  Vorname  in  Merczius  verkürzt, 
wovon  dann  der  Voc.  ganz  correct  Mefcziau  lautet. 

§  500.  2)  Von  KünigaSy  Pfarrer,  Prediger,  wird  im  Voc.  Sing, 
blos  das  -a-  elidirt.  Denn  der  Geistliche  wird  gewöhnlich  mit  pöyis 
küniks  angeredet. 

§  501.  3)  Im  nördlicheren  Littauen  geht  das  unbetonte  o  der  Endung 
in  der  Declination  und  Gonjugatlon  meist  in  -a  über.  Daher  spricht 
man  den  Gen.  Sing,  dort  gleich  dem  Acc.  kräßfa,  M^a,  köta,  tiUa,  wo- 
durch bei  Unkundigen  oft  Missverständnisse  herbeigeführt  werden. 

§  502.  4)  Von  Dicwas,  Gott,  wird  der  Loc.  Sing.  Diewyje  und 
Diewcje  gebildet. 

§503.  c)  Formverkürzung  durch  Elisionen.  1)  Nom.  Sing. 
Die  masculinischen  Stämme  auf  (hart)  -a  werfen  dasselbe  im  Nom. 
Sing,  im  gewöhnlichen  Spracligebrauch  besonders  im  nördl.  Littauen 
meistens  ab.  Man  hört  gewöliiilich  nur  pons  für  pönas,  Herr;  Diews 
für  Dieivas,  Gott;  knniks  für  kioügaSy  Prediger;  gäh  für  gälas  etc. 
sprechen.  Die  früher  besprochenen  Lautgesetze  (§  116  ff.)  haben  bei  dem 
in  Folge  dieser  Ausstossung  des  -a  stattfindenden  Zusammentreffen  ver- 
schiedener Consonanten  nur  in  so  fern  Geltung,  dass  die  gelinden  oder 
milden  Consonanten  sich  vor  dem  Casussuffix  -s  verschärfen,  sonst  keine. 
Man  verkürzt  also  wargas ,  Noth,  in  ivarks;  micgas.  Schlaf,  in  mieks'j 
grähas,  Sarg,  in  graps  etc.  Im  Übrigen  erträgt  die  Sprache  hier  die 
grösstmöglichste,  nur  irgend  aussprechbare  Häufung  der  Consonanten. 
Bsp.:  fldnkßts  von  ßd'tkßtas,  Löflel;  hdßls  für  kräßfas,  Rand;  mäfls 
für  mällas,  Elle;  mafks  für  mäzgas,  Knoten.  Bei  Wörtern  wie  kranjas^ 
Blut,  ufinjas,  neu,  wcjas,  Wind,  wo  das  j  nur  des  Hiatus  wegen  da  ist, 
fällt  dasselbe  mit  dem  a  der  p]n<lun<;,  so  dass  man  s|)richt:  kraus, 
naüs,  ivfs.  Wegen  der  hei  dieser  Hlision  des  -((-  iiu'hrfach  eintretenden 
Betonungsveräüderungen  s.  oben  S  -^'^  ^f- 

§501.  Tn  dem  Strich  des  sog.  hoehlittauischeii  Dialekts  von  Sta- 
lupönen  bis  Kowno  ist  diese  Verkürzung  durch  Elisiun  des  -a-  weniger 
in  Gebrauch,  wie  man  da  überhaupt  vollere  Formen  liebt  als  im  Norden. 
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§  505.  2)  Die  etwa  yorkoinmenden  Verkürzungen  des  Voc.  Sing. 
sind  bereits  oben  angegeben  worden.     S.  §  499  ff. 

§506.  3)  Der  Loc.  Plur.  wirft  dasSchluss-e  meistens  ab,  wobei 
der  Ton  desselben ,  wofern  es  betont  war ,  auf  den  vorangehenden  Vocal 
tt.  und  zwar  jedesmal  in  der  Form  eines  geschliffenen,  übergeht.  Bsp.: 
jawus  für  jaw&fh,  im  Getreide;  laßtis  für  laßüfe,  in  den  Tropfen; 
nag^s  für  tuufuß,  in  den  Klauen ;   ivargus  für  wargnß,  im  Elende. 

§507.    2.   Paradigmen  der  masc.  ias-,  is-  und  .ys-Declination. 

fweczi<is.  Gast,     wejas,  Wind,    gaidys,  Hahn.     zaUys^  Schlange. 

zödis,  Wort,    jdutis,  Ochse. 

Singular. 


N. 

fweczias. 

wejafi. 

gaidys. 

zaltys. 

zödis. 

G. 

fweczio. 

wäjo. 

galdzio. 

zdlczio. 

zödzio. 

D. 

ftvecziui 

wejui. 

gaidsiui. 

zdlcziui. 

zödziui. 

A. 

fwecziq. 

wejq. 

gaidi. 

zdlt(. 

zöd{. 

V. 

fwetk 

tvcje. 

gaidy. 

zalty. 

zödi. 

I. 

fweezin. 

iveju. 

gaidziü. 

zdlcziu. 

zodziü. 

L. 

fwäyjk 

wcjyje. 
PI 

gaidyjk 
Ural. 

zaltyje. 

zödyje. 

N.  V. 

fwecziäi. 

ivejai. 

gaidzial. 

zalczial. 

zodzmi. 

G. 

fwecziü. 

wcjü. 

gaidziü. 

zalcziü. 

zödziü. 

D. 

fweczidms. 

wC'jaim. 

gnidzidms. 

zalczidms. 

zödziams. 

A. 

fweczius. 

fvejus. 

gaidzins. 

zdlcziui. 

zodziüs. 

I. 

ftoeczuiis. 

ivyais. 

gaidzials. 

zalcziaU. 

zödziais. 

L. 

fweczni/e. 

weßif(\ 

gaidfiufr. 

zalcziftfr. 

zodzinje. 

• 

11 

)  u  a  1. 

N.   A.  V. 

fwecziü. 

wvju. 

fjaidziit. 

zdlcziu. 

zodziü. 

G. 

fwecziü. 

wejti. 

gaidziü. 

zalcziü. 

zodziu. 

D. 

fweczidm. 

mjam. 

gaidzinm. 

zalczidm. 

zödziam. 

I. 

fwecziwh. 

wejam. 

gaidziarn. 

zalcziam. 

zödziam. 

L. 

fwecziüp'. 

wcjnje. 

gaidziHfr. 

zaiczmlc. 

zodzw/r. 

Si 

ingular. 

PI 

Ural. 

Dl 

ual. 

N. 

jdtdis. 

N.  V. 

jduziai. 

N.  A.  V. 

jdnczin. 

G. 

jduczio. 

G. 

jduczin. 

G. 

jducziü. 

D. 

jduczini. 

D. 

jdfrziams. 

D. 

jducziam. 

A. 

jdutl 

.\. 

jdt(C£ius. 

I. 

jdi(cziaw. 

V. 

jauti. 

I. 

jdticziais. 

L. 

'    f            /  •  O  / 

jafiCZinlc 

I. 

jducziu. 

L. 

in„rzuiir. 

L. 

jdutyje. 

Kurichal 

t,  litt.  OraminAtik. 

1( 

) 
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§  508.  a)  Bemerkungen.  Der  Declination  der  ta-Stämme  liegt 
die  der  a- Stämme  zum  Grunde. 

§  509.  Dieselben  sind  nur  zum  geringsten  Theil  in  unverkürzter 
Gestalt,  wie  fweczias^  Gast;  wejas.  Wind,  vorhanden.  Bei  weitem  die 
Mehrzahl  von  ihnen  wiift  im  Nom.,  Acc.  und  Voc.  Sing,  den  Staram- 
auslaut  a  ab,  das  erweichende  Element  bleibt  aber  in  der  Gestalt  eines 
sylbehildeuden  i  zurück,  welches  im  Nom.  und  Voc.  Sing.,  falls  es 
betont  ist,  und  im  Loc.  Sing,  immer  gedehnt  und  zum  y  wird.  Bsp.: 
gaidys,  Hahn;  zaltys,  Schlange,  für  ursprüngliches  gaidzias,  ialczius. 
Im  Acc.  Sing,  verkürzt  sich  dies  y  im  nördlichen  Littauen  zum  ^,  im 
Süden  wird  es  lang  gesprochen  und  miisste  demnach  \  geschrieben  wer- 
den, welche  Schreibung  aber,  weil  die  nördliche  Aussprache  eine  all- 
gemeinere Verbreitung  hat,  in  meinem  W.-Buch  und  auch  in  dieser 
Grammatik  unterblieben  ist. 

§  510.  In  manchen  Gegenden  ist  die  Aussprache  des  -i-  vor  dem 
;  des  Locativs  kurz. 

§511.  Im  Plural  behält  das  -ia  seine  Stelle  durchweg  wie  bei 
den  a- Stämmen  das  -a.  Auch  ist  der  Plural  bei  den  verkürzten  und 
unverkürzten  ia- Stämmen  völlig  gleich. 

§512.  Dass  die  Zungenlaute  vor  ia,  io,  in,  iü  volle  Zischlaute 
an  sich  nehmen  und  sodann  d  zu  dz\  tzMcz  (ausgesprochen  ^^  )  wer- 
den, vor  dem  reinen  i  aber  d  und  t  bleiben  müssen,  ist  in  §84  aus- 
einandergesetzt. Daher  also  Nom.  und  Acc.  Sing,  zödis,  zöd\;  zdltps^ 
mlt{,  dafür  aber  Gen.  Sing,  zödzio,  zälczio  etc. 

§  513.  Das  erweichte  ia  wird,  so  viel  zu  ermitteln  möglich  gewesen, 
nur  in  Ostsaraogizien  als  ein  wiiklicher  voller  und  reiner  a-Laut  gespro- 
chen. Im  preussischen  Littauen  und  in  Westsamogizien  büsst  das  a 
durch  die  antretende  Erweichung  mehr  oder  weniger  von  seiner  Fülle 
ein  und  wird  dem  ofteuen  e  ähnlicher,  bis  es,  besonders  in  manchen 
Gegenden,  demselben,  zumal  wo  es  kurz  ist,  so  ziemlich  ganz  gleich 
wird.  In  Folge  dess  hat  Schleicher  in  der  Grammatik  das  -ia  der 
Endung  fast  überall  durch  -e  ersetzt.  Und  auch  ich  selbst  habe 
diesem  Grundsatz  wenigstens  in  so  weit  nachgegeben,  dass  ich  in 
dem  deutsch -littauischen  Theil  meines  Wörterbuches  statt  -iai  über- 
all -iei  setzte.  Nachdem  ich  aber  ganz  Littauen  bereist  und  an  man- 
chen Orten  die  Aussprache  des  a  im  ia  auch  im  iai  nicht  völlig  in  e 
übergegangen  gefunden,  so  liabo  ich  in  der  Grammatik  dem  a- Laute 
im  ia  und  iai  überall  sein  Recht  zu  wahren  oesucht  imd  überall  ia 
gesetzt,  wo  auch  bei  Miolcke  sich  dafür  l)oreits  e  vorfand.  Das 
Bewusstsein   des  ursprünglichen  /(/-Lautes  ist  in  der  Sprache  übrigens 
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auch  da  nicht  entschwunden,  wo  zwischen  e  und  a  fast  kein  Unter- 
schied mehr  gehört  wird ,  denn  es  werden  auch  vor  einem  solchen  c  als 
einem  Stellvertreter  des  ia  die  Zungenlaute  d  und  t  stets  in  äi'  und 
e£^  verwandelt,  was  vor  einem  einfachen  und  ursprünglichen  e  nie 
geschieht  Nur  um  Memel  herum  und  ein  wenig  über  die  Grenze  hin- 
aus spricht  man  zödei  für  zödziai,  Worte ;  zaUei  für  zalcftat,  Schlangen. 
§  514.  b)  Abweichungen,  l)  Die  wenigen  nicht  verkürzten 
ia- Stämme  haben  Neigung  zu  den  verkürzten  überzugehen.  So  wird 
Mias^  Weg,  in  manchen  Gegenden  kelps  gesprochen.  Von  obigen 
fwedias  wird  der  Acc.  Sing,  hin  und  wieder  fwU\  statt  ftcecziq  und 
von  wejas ,  Weg ,  weji  statt  tveja  gebildet.  Die  Subst  auf  -Sjds  oder 
-ejas  gehen  öfter  in  -cjis,  -ejis  über.  Bsp.:  piktadejafi  und  piktadejis, 
Übelthäter;  fejejas  und  ßjeßs,  Säemann. 

§  515.  2)  Ganz  besonders  variirt  hier  die  Form  des  Voc.  Sing., 
vielleicht  deshalb,  weil  er  so  wenig  in  Gebrauch  ist.  Nebfln  ftvete 
kommt  auch  fwetie^  neben  tveje  auch  weji  vor.  Von  dmzias,  Lebens- 
lauf, Zeitalter  etc.,  lautet  er  dmse;  von  welnias,  Teufel,  weine  auch 
tvdne.  Von  denen  auf  -ejas  immer  auf  -eji.  Bsp.:  fejejas,  Säemann, 
Voc.  fejeß;  piktadejas,  Übelthäter,  Voc.  piktadeji, 

§  516.  3)  Dass  in  der  Gegend  von  Memel  d-  und  t-  statt  dz  und 
cz  vor  ia,  io,  im,  in  gesetzt  werden,  ist  bereits  oben  §  513  bemerkt 
worden. 

§  517.  4)  Nach  den  Lippenlauten  /,  m,  p,  iv  wurden  bisher  die 
Erweichungen  durch  ;  bezeichnet  und  also  lobjo  statt  lobio,  des  Reich- 
thums ;   kirwjü,  mit  der  Axt,  für  klnviü  geschrieben,   s.  §  40. 

§  517  a-  Der  Vocativ  der  uomina  agentis  auf  -tojis  hat  -tojau  zur 
Endung.  Bsp.:  niok{tojau  von  mok\tojis,  Lehrer;  ißgani/tojau  von  iß^ 
gan^tojis,  Heiland.  Dieser  Voc.  scheint  alt  zu  sein  und  deshalb  ist  zu 
vermuthen,  dass  diese  nomina  agentis  auf -%V5  früher  zu  denn- Stammen 
gehört  und  auf  -tojus  müssen  gelautet  haben ,  zumal  da  auch  die  Gen.  S. 
davon  auf  -tojaus  hin  und  wieder  gesprochen  werden.  Bsp.:  moki^ 
tojauSj  des  Lehrers,  von  mok{tojis;  ißganyfojaus ,  des  Heilandes,  von 
ißgan^tojls.  Awch  j^^'iefdisj  Freund,  und  neprUtclis,  Feind,  haben  offen- 
bar früher  zu  den  «m- Stummen  gehört,  denn  man  hört  auch  jetzt  noch 
im  Gen.  Sing,  xmeteliatis,  Voc.  nepriüeliau  sprechen.  Von  dmzias, 
Lebensalter,  kommt  noch  im  Gen.  Sing,  gleichfalls  dmziaus  vor.  Eben 
so  von  verschiedenen  Deminutiven  auf  -).s'.  Bsp. :  alnezians  von  (dutis, 
der  liebe  Alus,  bierartiges  Getränk.  »Sohl,  hat  auch  teiveUaus  gehört, 
von  tewelis,  Väterchen;  üßtvuzilUans  von  üßwuzvUs,  Sch^viegerväter- 
chen,  doppelt  deminuirt  von  nßtvis.     Von  hröUs,  Bruder,  lautet  der 
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Voc.  S.  brolaü  (also  mit  hartem  l),  nirgend  broliau^  wie  Schleicher 
es  irrthümlich  angiebt  (Gr.  S.  182). 

§518.  c)  Formverkürzungen  durch  Elision.  1)  Die  drei- 
oder  mehrsylbigen  Eigennamen  auf  -afe,  ^(vtis,  -ütis  so  wie  die  sehr 
gebräuchlichen  Deminutiva  auf  -ylis,  wie  fünytis,  Söhnchen;  Utytis^ 
Väterchen,  etwas  weniger  die  Deminutiva  auf  -üzis  werfen  ün  Voc. 
das  Schluss-i  ab.  Bsp.:  tetyt^  funyt,  tetuz.  Auch  der  Voc.  von  tetis^ 
Abkürzung  von  tewas,  Vater,  wirft  das  /  ab  und  lautet  tet.  Doch 
behalten  alle  diese  Vocative,  wenn  sie  durch  das  Possessivpronomen 
mäno^  mein,  täwo,  dein,  oder  sonst  wie  bestunmt  werden,  ihre  vollen 
Formen.     Bsp.:  memo  funyti. 

§  519.  2)  Der  Nom.  Sing,  des  uncontrahirten  welnias,  Teufel, 
wofür  in  den  Büchern  öfter  welinas  steht,  elidirt  in  der  gewöhnlichen 
Volkssprache  das  -ia-  aber  damit  zugleich  auch  das  vorangehende  -n-, 
so  dass  die  durch  diese  Elision  entstandene  Form  toels  lautet,  wejas, 
Wind,  lautet  nach  der  Elision  des  -a-  wes.  Aus  kraüjas  wird  kraüs^ 
aus  fiveczias  wird  fwcfs. 

§  520.  S)  Bei  den  contrahirten  m-Stämmen,  d.  h.  bei  der  is-Decli- 
natiou,  wird  das  -?-  des  Nom.  Sing,  niemals  ausgestossen.  Man  spricht 
also  nirgend  zöts  für  södis,  jd»ts  für  jäutis,  zcUts  für  edUys. 

§  521.  4)  Im  Loc.  Sing,  wird  das  Schluss-e  besonders  im  nörd- 
lichen Littauen  abgeworfen,  und  diiaiit  gewöhnlich  auch  das  demselben 
unmittelbar  voraufgehende,  Vocale  trennende  j.  Doch  da  man  das  j 
in  dorn  Strich  des  sog.  Hochlittauischen  um  Kowno  und  anderwärts 
als  einen  schwachen  Nachlaut  nach  dem  y  am  Ende  des  Wortes  hört, 
so  habe  ich  die  Schreibung  desselben  sowohl  im  Wörterbuch  als  auch 
hier  in  den  Fällen,  wo  das  Schluss-e  des  Loc.  Sing,  abgeworfen  ist, 
beibehalten,  zugleich  um  dadurch  auch  die  Form  leichter  erkennbar  zu 
macheu.    Demnach  schreibe  ich  nie  zcdty,  zödy,  sondern  stets  zaltyj^  zödyj. 

§  522.  5)  Die  Abwerfung  des  -e  am  Schluss  des  Loc.  Plur.  und 
Dual  geschieht  hier  genau  so  wie  bei  der  Declination  der  a- Stämme. 
s.  §  5U6. 

4.     Dialektische  Eigenthümlichkeiten  zur  ersten  (d.h.  a^-, 

ins-  und  is-)  Declination. 

§  523.  Sing.  Nora.  Prökuls,  Memel  (pr.  Nordlitt.)  Deminu- 
tivformen: DicwüUs^  lieber  Gott.  Krißajiälis,  lieber  Christoph  statt 
Dleivells,  KrillujwUs;  in  Kupißki  (NO. -Sam.)  lautet  diese  Deminutiv- 
form Dietvulis.  —  Popely  (NO. -Sam.):  niäno  fdivs  für  mätio  fcivas,  mein 
Vater.         Merecz  (poln.  Südiitt):  Jiziifas  Krißüfas  fnr  Jezus  Knftus, 
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§  524.  Gen.  Prökuls-Memel:  int  drUi  für  aiU  drJclio,  auf 
dem  Pferde,  tß  zädi  für  iß  zödzio,  aus  dem  Wort.  —  Wjekßny 
(NW.-Sam.):  pona  für  pötio,  des  Herro. 

§  525.  Dat.  Memel:  panö  für  pönui ,  dem  Herrn.  drUiu  und 
drUio  für  drUiui,  dem  Pferde.  —  In  Onikßty  (SO.-Sam.):  dödeiu  für 
iödziuij  dem  Wort.  —  Merec^  (poln.  Südlitt.):  pönu  für  pönui, 

§526.  Acc.  Neu-Alexandrowo  (SO.-Sam.):  ISwu  für  tiwq, 
den  Vater,  pönu  für  pönq,  den  Hemi.  —  Kupißki  (NO.-Sam.):  dorbu 
für  ddrbq,  Arbeit.  —  Merecs^  (poln.  Südlitt.):  ing  ponii  elßu  för 
päs  pönq  elßu,  ich  werde  zum  Herrn  gehen.  Eben  daselbst:  iüg 
Dzieico  (z  =  dtsch  f)  reikiu  prißwerfts  für  Diewöpi  {=  prie  Diewo\ 
retkia  prifiwerßi,  man  mus  ssich  zu  Gott  bekehren.  wiSnu  zödzi  {z  =  f ) 
pridzSts  für  iviSnq  zöd{  pridöti.  ein  Wort  hinzufügen. 

§527.  Voc.  Szawly  (NO.-Sam.):  fjroli  im  l)rolaüj  Bruder!  — 
Kupißki  (NO.-Sam.):  Diewüliau,  lieber  Gott,  für  Dieweli,  Diewuii 
(Demin.). 

§  528.  Loc.  Memel:  zöde  für  zödyjc,  im  Wort.  Dieweje  statt 
Dicwe,  in  Gott.  —  Popely  (NO.-Sam.):  eik  nanie  für  eik  tuftnön, 
geh  nach  Hause,  njer  name  für  n^ier  naniej,  ist  nicht  zu  Hause.  — 
Neu-Alexandrowo  (NO.-Sum.):  Diotvi  statt  Diewe,  in  Gott.  — 
Kupißki  (NO.-Sam.):  aiit  ßatdq.  nach  hiesigem  Littauisch  auf  dem 
Stall  statt  ßalde,  im  Stall;  doch  auch:    aß  ivarge,  ich  bin  im  Elend. 

§529.  Plur.  Nom.  Etwas  südlich  von  Memel  iödei^  nördlich 
von  Memel  zädc  für  zödsiaij  Worte;  südlich  von  Memel  wakä,  nörd- 
lich: wokö  für  toaikau  Kinder;  südlich:  zaflä  für  zaiflaly  Spielzeug; 
nördlich:  wezimö  für  wezimai,  die  Wagen.  Doch  weiter  östlich  über 
die  Grenze  hinaus  in  NW.-Sam.  spricht  man  toaikal,  zaiflai,  wezimai. 

§530.  Gen.  Memel:  fwdiü  für  fwecziü,  <ler  Gäste.  —  Sa- 
lanty  (NW.-Sam.):  poniin  oder  ponumf  für  pönü,  der  Herren,  zodü 
für  dödziü,  der  Worte. —  Wjekßny  (NW.-Sam.):  )ß  dwijung  mießung 
für  iß  dwiejü  mießü,  aus  zwei  Städten. 

§  531.  Dat.  Salanty  (NW.-Sam,):  zodems  für  zödziams,  den 
Worten.  —  Popely  (NO.-Sam.),  pomim  für  pönams,  den  Herren.  — 
Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  arkliam  \\\y  arklidms,  den  Pferden. 
Eben  so  Onikßty  (SO.-Sam.)  und  auch  Merced  (poln.  Südlitt.):  wißem 
ponam  für  wißeins  pönams,  allen  Herren. 

§  532.    Acc.    Salanty  (NW.-Sam.):  zodius  für  zodzlüs,  die  Worte. 

§  533.  Instr.  Memel:  fo  peukes  ivczimas  für  fü  penkials  ivezi- 
mais^  mit  fünf  Wagen,  fn  pänäs  für  ß  pönais,  mit  Herren.  — 
Wjekeßny  (NW.-Sam.):  fü  arklids  für  fu  arklims ,  mit  Pferden,    fü 
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waikäs  für  fü  waikals,  mit  Kindern.  —  Eupißki  (NO.-Sam.):  fti  tnm 
arkliais  für  fii  trimis  arklials,  mit  drei  Pferden. 

§  534.  Loc.  Memel:  wezimäfe  für  weftmüfe,  in  den  Wagen. 
kiemüfe  für  kiemüfe,  in  den  Dörfern.  —  Salanty,  Wjekßny  und 
Telß  (NW.-Sam.):  tunfe  wargunfe  für  tuß  wargüß^  in  diesen  Lei- 
den. Etwas  südlicher  in  Worny:  kiemüß  für  kiemüß,  in  Dörfern. 
Prüfimfi  für  Priifu/e,  in  Preussen. 

§  535.  Dual.  Diese  Zahlform  ist  meistens  nicht  mehr  vorhan- 
den. In  Szawly  (NW.-Sam.)  und  Popely  (NO.-Sam.)  spricht  man: 
du  wyrai^  du  pönal  für  du  teyru,  du  ponu^  zwei  Männer,  zwei  Herren. 
In  Kupißki,  südlicher  als  Popely,  spricht  man  im  Nom.  Dual  du 
pmiai,  aber  Acc.  du  imnü.  Noch  weiter  südlich,  in  SO.-Sam.i,  in 
Onikßty,  ist  der  Dual  vorhanden,  denn  man  spricht  dort  N.  u.  A. 
du  ponü.  In  Prökuls,  Memel  und  weiter  nördlich  spricht  man : 
fü  dum  arklium  für  fü  dtviem  arklimh,  mit  zwei  Pferden. 

§536.     4.    Betonung  der  mascul.  a-  und   der  uncontrahirten 
ia-Stämme  der  Substantiv a  (as-  und  ias-Declination). 

Tabelle. 
1.  II. 

a.  Diewas,  '   b.  pönas,     1!  a.  kelmas,  i  b.  üU<is 

Singular. 

(I.      r^    _            1     ~                                    '  '     — 

D        r^sJ     i     r*KJ     f     f 

A      .^   ::^         1    oo   h=i  ^    ^/  ^ 

V.    ^  \         \^\  "i     '  ""  ' 

I?  1  u  r  a  1. 

I J. 


l)  u  a  l. 


Instr.    --    '^ 
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§537.  Erläuternde  Bemerkungen.  1)  In  obiger  Tabelle  wie 
in  allen  folgenden  ist  vom  Dual  nur  der  Instr.  angegeben.  Derselbe 
richtet  sich  hinsichtlich  der  Betonung  sonst  im  Allgemeinen  nach  dem 
Plural,  und  zwar  dergestalt,  dass  N.  A.  u.  V.  des  Dual  dem  Acc.  des 
Plur.,  der  Gen.  Dat.  u.  Loc.  Dual  den  entsprechenden  C  sus  des  Plur. 
im  Tone  gleichkommen.  Aus  diesem  Grunde  ist  eine  Berücksichtigung 
des  Dual  in  den  Tabellen  eigentlich  überflüssig.  Nur  wird  eine  Erinne- 
rung daran  nöthig  sein,  dass,  wenn  die  Endung  des  Dat.  Plur.  u.  Dual 
betont  ist,  die  Endung  des  Instr.  Dual  immer  den  geschliffenen  Ton 
hat,  während  die  Dativ -Endung  des  Plur.  stets  nur  gestossen  betont  ist. 

§  538.  2)  Hier,  wie  auch  später  allenthalben,  theilen  sich  die 
Wörter  hinsichts  der  Betonung  in  zwei  Hauptklassen  und  zwar  nach 
der  Tonqualität  der  Stammsylbe.  Die  Wörter  mit  geschliffen  betonter 
Stammsylbe  stellt  in  vorstehender  Tabelle  die  Hauptcolonne  L,  die  mit 
gestossen  betonter  Stammsylbe  die  Columme  II.  dar.  Jede  derselben 
theilt  sich  ihrer  Betonung  nach  in  zwei  ünterabtheilungen  a.  und  b. 

§  539.  3)  Die  Hauptschwierigkeit  bei  der  Betonung  der  hierher 
gehörigen  Substantiva  wie  überhaupt  aller  Wortklassen  durfte  dem  An- 
fanger die  Ermittelung  verursachen,  nach  welcher  der  in  der  Tabelle 
aufgestellten  Abtheilungen  jedes  Wort  zu  betonen  sei.  Alle  meine  Bemü- 
hungen, ein  characteristisches  Erkennungszeichen  für  die  Einordnung 
eines  jeden  Wortes  in  eines  derselben  in  den  Wörtern  selbst  zu  ent- 
decken, sind  erfolglos  gewesen  und  muss  die  Einweisung  jedes  Wortes 
in  seine  Betonungsklasse  der  Lexicographie  überlassen  bleiben.  Zugleich 
ist  dem  Anfönger  zu  empfehlen,  von  jedem  ihm  vorkommenden  Worte 
sich  ein  paar  characteristische  Casus  zu  merken,  wie  hier  etwa  Nom. 
und  Acc.  Plur.,  um  hiernach  mit  Zuhilfenahme  der  Tabelle  auch  für 
die  übrigen  Casus  die  richtige  Betonung  ermitteln  zu  können. 

§  540.  3)  Bei  der  Aufstellung  der  Betonungstabellen  genügt  es, 
bei  sämmtlichen  flexibeln  Wortklassen  nur  auf  die  zweisylbigen  Wörter 
Bucksicht  zu  nehmen ,  da  die  Betonung  jedes  mehrsylbigen  Worts  leicht 
auf  ein  zweisylbiges  zurückzuführen  ist. 

Die    gebräuchlichsten    zweisylbigen   Substantiva   der   ersten 
Declination  auf  -as  (und  -las)  oder  der  masc.  a-Stämme. 

Nr.  L 
§  541.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a  (Dietoas). 

atUas,  Stiefelschaft,        \  batfas,  Stimme,  Ton.       daHas^  Garten. 
bädas,  Hungersnoth.      -czwpas,  Pfiopfreis.         ;  däzas,  Tunke,  Farbe. 
'baindSj  Sattel.  [dägas,  Ernte.  Diewas,  Gott. 
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dramjas,  Gefährte. 

dricza^j  Eidechse. 

dmynaSj  Zwilling. 

diifpias,  Boden. 

dziaükfmas ,  Freude. 

eßnias,  Bratspiess. 

(jCdas,  Ende. 

garai.  Dampf. 

IfaMas,  Hürde. 

griekas,  Sünde. 

G?Wa.sOstpole(Gothe?). ! 

gumbas,  Gechwür,  Ge- 
wächs. 

jatvaJ,  Getreide. 

Jeßmas,  Bratspiess. 

jukaSj  Lachen. 

/cäklas,  Hals. 

kampas,  Ecke. 

Mpas,  Grabhügel,  PI. 
hapaiy  Friedhof. 

käras,  Krieg. 

kaüpas ,      geschütteter 
Haufe. 

keliaSy  Weg. 

kiemaSf  J)OYt\  Hofraum. 

keras ,    kiäras ,    hohler 
Baumstumpf. 

klänas,  Pfütze. 

TdewaSj  klläivas,  Ahorn. 

kralkas,  Dachförsto. 

kräßiaSy  Itand. 

kranjas,  Blut. 

krepßas,   kleiner  Sack, 
Ranzen. 

krikßtas,  Taufe. 

kriflas ,    Brocken .    eig. 
Abiall. 

kwäpas,  Duft,  Athem.  j 

latßkas,  Blatt.  \ 

lakßtas.  breites  Blatt,   i 


läßas,  Tropfen. 

laüknSj  Feld. 

ledas,  liädnSy  Eis. 

laükas^  Fassband. 

rmas,  Flachsstengel,  PI. 
liuaJ,  Flachs. 

Tizdas^  Nest. 

löpas,  Flick. 

maiiuis^  Tausch. 

maikaSy  Schluck. 

maural^  Froschlaich. 

miegas,  Schlaf. 

melas,  Lüge. 

mazgas,  Knoten. 

mdaSf  Tuch  (Zeug). 

müfai,  Schimmel. 

nägas,  Nagel  am  Fin- 
ger, am  Zeh,  Klaue. 

«amfl.s%  Wohnstätte,  gw. 
PI.  namalj  Wohnung. 

naffafi,  Grimm. 

nafraiy  Rachen. 

nifsal,  Krätze. 

nüdai,  Gift. 

pclas,  Spelz,  PI.  pelm, 
Spreu. 

peinas,  Verdienst. 

phms,  Futter, 

piiwaSy  Bauch. 

plaußai,  Bast. 

plihias,  Stahl. 

pukas,  Daune. 

jniikas  ißmoniü)^  Men- 
schenhaufe. 

pifrfVffs,  .£few.  /ßurwah 
Strassenkoth. 

rägas,  Hörn. 

raupfalj  Aussatz. 

nldas,  (liirroR  Rt'is, 
Stoppel. 


redas,  Stand,  Ordnung. 
rekfmas,  Gebrüll. 
röd(i$ ,     Unterweisung, 
Rath. 

rumhas,  Strieme.  QnerL 
Hosen  - ,  Schfirzen- 
gürtel. 

rykas,  Geföss. 
Rynms,  Rom. 
falkas,  Mass. 
fakai,  Harz. 
jäpnas^  Traum. 
fklypas,  Flick. 
fkwehms^  Flick,  Lappen. 
fnäpas  Schnabel. 
I'nicgas,  Schnee. 
fparnas,  Flügel. 
iDklas,  Glas. 
ßräzdas,  DrosseL 
ftutpaSj  Säule.  Strahl 
fivtczias^  Gast. 
ßäßas,  Schorf,  Grind. 
I  ßimas,  Heu. 
ßeßkds,  ntis. 
ßükai,   Seide;  ßitkas, 
seidener  Faden. 

ßäas^  Heide. 

ßläkas,  gespritzter  Tro- 
pfen. 

ßülasy  Fass-,  Eimer- 
daube. 

IßuHYuis^  Blei. 
!  tnkas,  Fusspfad. 
j  iarnas,  Diener. 
I  iif'äHas^  Fluth. 
I  /7/r?7,  Schnurrbart. 

jraldas,  Zwist. 
;  fVdlkati,  Knabe. 
'  fcftlras,  grosses  Ruder. 


8  542.) 

walfkas,  Heer. 
iccUäi,  Bosshaare. 
wafdcts^  Name. 
wafgas^  Elend. 
Warnas,  Habe. 
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wafpas^  Glocke. 
wäßas,  Haken. 
tvaikfmas^  Fischzug. 
iverkfmas^  Weinen. 
wiikaSj  Wolf. 


wifbas,  Gerte. 
zatbas^  Blitz. 
zwaigas,  Braut 

PI.  zwalgai,^-xyt 

schau. 


•  Nr.  2. 

§  542.    Zweisylbige  Snbstantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (pönas). 


"  aüias,  Fusslappen. 
^   UiüdaSj  Schussel. 

•  hofcts,  Pass. 

'  habnas,  hügnas,  Trom- 
mel. 
büra8,  Bauer. 
bütas,  Haus. 

•  cdiartas,  Teufel. 
ciiefas,  Zeit. 

•  ciiobrai,  Pfeflferkraut. 

^  dambras,  Brummeisen. 
difias,  Kiemen. 
dumblus^  Schlamm. 
dwäras,  (Edel-)  Hof. 
dywas,  Wunder. 
gafklras,  Storch. 
gaffas.  Schall. 
ginldas,  Waffe. 
gniüfas,  kleinstes  Insect. 
grikaij  Buchweizen. 
grabaSy  Sarg. 
grumßas,  Erdkloss. 
gruntas,  Grund. 
grybas^  Pilz. 
GrykaSy  Grieche. 
gödaSy  Habsucht. 
gwoltas,  Gewalt. 
ikrai,  (PI.)  Bogen. 
Janas*  Johannes. 
kulas,  Pfahl. 
kafJdas,  Sumpfweido 
kartaSf  Mal. 


kerßtas,  Zorn. 
knätas,  Docht. 
Ä:wrfas,Federbusch  (eines 
Vogels). 

käraSy  Thurm. 
krägas,  Krug,  Kanne. 
krantdSj  steiles  Ufer. 
kulnas,  schlechtes  Pferd 
(verächtl.). 

kurbas,  Korb. 

läpas,  Blatt. 

lätras,  Prasser. 

lieptas,  Steg. 

Kw^s,  Löwe. 

malßtas,  Aufruhr. 

märas,  Pest. 

mießas,  Stadt. 

metas,  metai,  Jahr. 

märai,  Todtenbahre. 

nüßras,  Meister. 

mnykas,  Mönch. 

mönas,  Zauber. 

muilasj  Seife. 

mtiUas,  Zoll, 
i  näras,  Narr. 
'  narßtas,  Laichen. 
i  niekas,  nichts. 
^pädas,  Fusssohle. 

päpas,  Brustwarze. 
I  parßas  (verschnittenes) '  fpetas,  Müsse, 
i      raännl.  Schwein.         '  ßäbaSy  Schlagfluss. 


paütas,  Ei,  meist  von 
den  Hoden  gebräuchl. 

Petras,  Peter,  Petrus. 

pifßtas,  Finger. 

plekai  (auch  blekai), 
Fleck  (von  Thierein- 
geweiden). 

pönas,  Herr. 

pöfmas^  Gebinde  (von 
40  Fäden). 

prötas,  Verstand. 

prüdas^  Teich. 

pywas^  Bier. 

räktas^  Schlüssel. 

rqßas,  abgehauenes 
Ende    eines    Baum- 
stammes. 

räßtas,  Schrift. 

rätas,  Bad. 

rübai,  -ü,  Kleidung. 

fkietas ,    Leinweber- 
kamm. 

flywas,  Spille  (Pflau- 
menart). 

fniäkas,  Drache. 

fmiükas^  Geige. 

födas,  Baumgarten. 

fpuras,  Sparren. 

fpätas,  Spaten,  Grab- 
scheit. 


/ 
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ßälas,  Tisch. 
ßaidas,  Stall. 
ßtrökas  (aucli  ßrökas), 

Gefahr.  Eile. 
ßyras,  Steuerruder. 
fwäras,  Pfund. 
fw\klas,  rothe  Rübe. 
ßäpas,  dürrer  Halm. 
ßmötaSy  Abschnitt. 


ßniüras,  Schnur. 
Szwedas,  Schwede. 


toindasj  Spinnrocken. 
toptias^  Wein. 


triankfmas,  Getümmel. .  Mdas,  Laut,  Stimme. 
trepai^  -ti»  Treppe.        i  Mkas,  Sack. 


tuftas,  Habe.  i  zübas^  aufgeworfene 

twankas,  Hitze,  Dürre.  1   •  Lippe. 
ümuSy  Sinn. 
waftai.,  'ü,  Thor. 
wäßkas,  Wachs. 

Nr.  3. 
§  543.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  11,  a  (kelmas). 


zwänas,  Glocke. 
Zydas,  Jude. 


bernciSy  Knecht. 
►  herzas^  Birke. 

ddiktas,  Ding.  Stelle. 

ddrbas ,    Arbeit. 
Werk. 
»  diegaSy  Keim. 
^  eras^  Lamm. 
*  grudaSy  Korn. 

kdlnaSy  Berg. 

kdrdas,  Schwert. 
^  kelmas,  Baumstumpf. 

kems,  Käse. 
"  kötas,  Stiel. 

kreflaSj  Schemel. 

Iaidos  Bürge. 

läiwas^  Boot,  Schiff. 

khigaSy  Fenster. 


mürgas,  Morgen  (Flä- 
chenmass). 

öraSj  Wetter,  Luft. 

pödas,  Garbe. 

pldukas,  Haar. 

plußtas,  Büschel,  Hand- 
voll. 

jmdas,  Topf. 

rdndasj  Strieme. 

rdugas,  Sauerteig. 

rytas,  Morgenzeit. 

fdrgas,  Wächter,  Hüter. 

ßetas^  Sieb. 

fkdrbas,  Schatz. 

fkrößas,  Wange. 

fliekas,  Regenwurm. 

fdlas,  Banz. 


lubas,    Deckel    (urspr.   fp)rgas,  Griebe,  ein  ge- 
Baumrinde). I      brateues     Stückchen 


Ifjnas,  Schleie. 
mcldaSj  Binse. 
meßlas  (gw.  PI.  meßhü), 
Dünger. 


Fett. 
fprdndas,  Nacken. 
ßögas,  Dach. 
ßioidas,  Stunde. 


ßdrwas,  Harnisch. 

ßidtdas,  Strohhalm,  PL 

ßiaudai,  Stroh. 
IßekaSy  Grünfutter. 

ßiikßtas,  ein  in  der 
Erde  od.  im  Wasser  la- 
gernder Baumstamm. 

taukau  Fett. 

töwas^  Vater. 

Mas,  Mücke. 

iodrias^  Korbnetz. 

ivcidas,  Angesicht. 

welniaSy  Teufel. 

ivergas,  Sklave. 

loögas,  Schwengel  am 
Wagen. 

woras,  Spinne. 

kVflaSy  Spielzeug. 

zdndas,  Kinnbacken. 

ziedas,  Ring,  Blüthe. 

zenklas,  Zeichen,  Zettel. 

zirgas,  Ross. 

ziögaSy  Heuschrecke. 


Nr.  4. 
§  544.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  b.  {fdtas)^ 

dmzias,  Lebenszeit.        '  hefas.  Teufel  (euphein.),  I  gardas,  Gardist. 

Ewigkeit.  bnrtas.  Loos.  grobas.  Darm. 

dukfas,  Gold.  diumü,  -ü,  Rauch.  )Hkß(is,  Niere. 


§  545—547.] 
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'kdulas^  Enocheu. 
klifä>aSy  Weidengerte. 
hrumas^  Strauch. 
hinas,  Leib. 
hürUiSy  Windhund. 
Lenkas,  Pole. 
mtttai,  -tl,  Mehl. 
mokßas,  Lehre. 
müras  Mauer. 
noraSj  Wille. 
pdntas^  Pfand. 
pdfliiSy  Bote. 
pünaSy  Milch. 


Prüfas,  Preusse. 
pfdlmaSy  Psalm. 
rietasy  Oberschenkel. 
rüimas,  Raum. 
pudas,  Topf. 
föftas,  Sitz. 
fpqßai,  -w,  Falle. 
ßönas,  Stand. 
fiiUas ,    (Z  Wims  -)    Fa- 
den. 
fwießaSy  Butter. 
fwietas,  Welt. 
ßdukßtaSy  Löffel. 


ßönas^  Seite  (desLeibes). 

ßiidas,  thierischer  Aus- 
wurf, Dreck. 

ßiürßtas^  Schürze. 

tdrpas,  Zwischenraum. 

{ÜtaSy  Brücke. 

twdrtas,  Abzäunung. 

iibds,  Hufe  (Flächen- 
mass). 

wSjas,  Wind. 

wyras.  Mann. 

zentas,  Eidam,  Schwie- 
I      gersohn. 


Betonung   der  mehrsylbigen  Substantiva  der  as-Declination. 

§  545.  1)  Die  Subst.  mit  geschlifiFenem  Tone  auf  der  vorletzten 
Sylbe  haben  ganz  die  Betonung  von  I,  b.  {pönas)  und  zwar  so ,  dass 
Mnsichts  des  Tones  die  der  Penultima  vorangehenden  Sylben  als  gar 
nicht  vorhanden  betrachtet  werden  dürfen,  das  heisst  also  stets  tonlos 
bleiben.  Bsp:  hotägas,  Peitsche.  Instr.  S.  botagü,  PI.  Nom.  hotägai, 
L  botägüfe.  Hierher  gehören  alle  Subst.  auf  -ümas  (§  288.  343),  -imas 
(§288.  344.  vgl.  jedoch  unten  Nr.  5),  -tkas,  -ejas,  -önas,  -ünas,  -ükas, 
-ykas.  Ausserdem  auch  noch  manche  andere.  Bsp.:  pyrägds,  Weiss- 
brot; tekelas,  Schleifstein  etc.  Die  gebräuchlichsten  dieser  Subst.  finden 
sich  unten  §  555  unter  Nr.  1  verzeichnet. 

§  546.  2)  Von  denjenigen  mehrsylbigen  Sahst,  der  Endung  -as, 
welche  im  N.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  haben,  werden  die 
meisten  nach  H,  a.  {Jcelmas)  betont  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  vor- 
letzte Sylbe  vom  Ton  in  seinen  Bewegungen  stets  übersprungen  wird. 
So  hat  efzilas,  Hengst,  im  Nom.  PI.  erzilai,  Acc.  PI.  erzilus.  Die 
Penultima  -i-  bleibt  hier  durchaus  unbetont.  Eben  so  döbilas ,  Klee ; 
künigas,  Pfarrer,  Priester ;  reßutas,  Nuss  u.  s.  w.  Die  gebräuchlichsten 
der  hierher  gehörigen  Subst.  enthält  das  Verzeichniss  Nr.  2  §  556. 

§  547.  3)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -as  mit  gestossener  Pen- 
ultima betont  man  nach  dem  Schema  II,  b.  Der  Ton  bleibt  hier  dem- 
nach unverändert  auf  der  Penultima.  Hierher  gehören  die  Substantiva 
auf -^*as  (Bsp.:  piktadejas,  Übelthäter),  -enas,  -ienas  {YzraditienaSy 
Israelit),  -^«os  (pußfjnaSj  Fichtenhain),  hrangwynas,  Branntwein,  gehört 
nicht  hierher,  sondern  zu  Nr.  1  und  wird  wie  wynas  betont. 


156  Erster  Theil:    Formenlehre.    III.  Plexiomalehre.  [§548—554. 

§  548.  4)  Die  mehrsylbigen  Subst.  auf  -o6*,  welche  im  Nom.  Sing. 
deu  Ton  auf  der  viertletzten  Svlbe  haben,  besonders  viele  auf  -ininlMS 
(Bsp.:  Lietmcin'mkaSf  Littauer;  tdrpininkas,  Mittler  etc.  s.  §  286)  lassen 
den  Ton  ganz  unverändert  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ruhen.  Die 
gebräuchlichsten  Subst.  dieser  Art  finden  sich  in  dem  Verzeichniss 
Nr.  3  §  558.  Gelegentlich  kann  hier  als  ein  allgemein  durchgreifendes 
Betonungsgesetz  erwähnt  werden,  dass  der  Ton,  je  weiter  vom  Ende 
entfernt,  desto  weniger  beweglich  ist. 

§  549.  5)  Hinsichtlich  der  Verbalsubstantiva  auf  -imas^  ober  deren 
Bildung  8.  §  343 ,  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  im  allgemeinen  weniger 
vom  Volke  als  von  den  littauisch  redenden  und  schreibenden  Nichtlit- 
tauern  herrühren  und  sich  daher  in  der  Betonung  derselben  nicht  allent- 
halben der  Genius  der  littauischeu  Sprache  hat  behaupten  können.  Bei 
der  hieraus  entstandenen  Unsicherheit  in  der  Betonung  dürften  jedoch 
folgende  Regeln  im  Ganzen  als  massgebend  anzusehen  sein. 

§  550.  a)  Wo  im  Nom.  Sing,  der  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe 
ruht  (-i/wa.s),  da  geschieht  die  Betonung  nach  Schema  1,  b.  ganz  in  der 
hier  Nr.  1  angegebenen  Weise,  wo  aber  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf 
der  Drittle  zteu  oder  noch  weiter  von  dem  Ende  zurücksteht,  da  bleibt 
er  bei  der  Flexion  auf  eben  derselben  ruhen. 

§  551.  b)  Es  kommt  hiebei  also  darauf  an,  zu  wissen,  wo  jedes- 
mal der  Nom.  Sing,  den  Ton  hat.  Da  ist  nun  zu  merken,  dass  nur 
die  erste  Conjugation  unter  ii.ren  zweisylbigen  Verbalstämraen  solche 
enthält,  welche  Substantiva  mit  betonter  Penultima  {Amns)  bilden.  Ohne 
Ausnahme  geschieht  dies  indess  auch  nur  bei  den  Verben,  der  dortigen 
Verzeichnisse  §  1241.  1242.  1247,  also  in  den  Verzeichnissen  sub  N.  2. 
3.  u.  5. 

§  552.  c)  Im  Verz.  Nr.  1  dagegen  wird  der  Ton  der  Verba  durch 
die  Stärke  der  gestossenen  Stammsylbe  schwankend.  Letztere  behält 
den  Ton  bestimmt  auch  beim  Subst.  verbale  wenn  ihr  Vocal  im  Aorist- 
stamm 0  ist,  z.  B.  in  growimas^  von  (jrduti ,  Aor.  growiau^  andernfalls 
neigt  sich  der  Ton  entschieden  nach  der  Penultima.  Bsp.:  audimaSj 
Leinwand,  von  rt/^/??',  wirken,  weben;  keikhnaSy  Yluch^  von  Äe?'ftW,  fluchen. 

§  553.  d)  In  dem  Verzeichniss  Nr.  4  bilden  diejenigen  Verba  ihre 
Substantiva  auf  •■)nias,  welche  im  Aorist  die  (geschliöene)  Stammsvlbe 
des  Präsens  behalten.  Die  vielen  abweichenden  Verba  dagegen ,  deren 
Aoris. stamm  eine  <>estossene  ^Stammsvlbe  bat.  behalten  eben  denselben 
Ton  auf  oben  derselb  n  Svlbe  auch  im  Verbalsubstantiv. 

§  554.  e)  Die  Verba  aller  übrigen  Conjugationen  liefern  Substan- 
tiva  mit   tonlosem   -ima.^,   wobei   indess  liinsichtlicb    der  Stellung   und 
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Qualität  des  Tones  grosse  Mannigfaltigkeit  herrscht.  Doch  reicht  hier 
die  Begel  aus,  dass  der  Ton  der  3.  Pers.  des  Aorist's  auch  dem  davon 
gebildeten  Substantiv  auf  -inias  verbleibt. 

Die  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva  der 

Endung  -as*) 

Nr.  L 
§  555.  Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffener 

awininkaSj  Schäfer.       ;  izhonas^  irdener  Krug. 


•  hajoras,  Edelmann  (pol. 

Litt.). 

'  balniniükas,  Sattler. 
'halwöfias,  Götze. 

•  barägas,  bewegl.  Dach. 
'haratvykaSy  Steinpilz. 
'hegünaSj  Flüchtling. 

lotägas,  Peitsche. 
"  hrangu>yfms,BYB.ntYfem. 
'Cigönas,  Zigeuner. 

cziariäflas^  Geldkatze. 
^  cziajnäkaSj   Knoblauch. 

dalykas,  Stück.  Theil. 

darbininkas,  Arbeiter. 
-  dawädas,  Ordnung. 
^  debefylas,  Alant  (inula). 

•  degütas,  Theer  voi^  Bir- 

kenrinde. 

•  gardumynai^    Näsche- 

reien. 

"^  gintäras,  Bernstein. 
'  griekininkas,  Sünder. 
jauninias,  Ball  der  litt, 
mannbaren  Jugend. 

Ingliönas,  Engländer. 
Yzaökas^  Isaak. 


koMininkas,  Halssiele. 

karaliünas,  Kronprinz. 

katiTikas^  Katholik. 
^kasiamekiiSj  Gerber. 
"kiViras.  Eimer. 

klebönas,  Priester. 

klaidünas  Irrgeist. 

koczylas,  Mangelrolle. 

kopüflas,  Kohlkopf. 

koßtüwas,  Seihe. 
^kuükas,  Beutel. 

kylykaSy  Kelch. 

laiikininkas,  Landmann. 

lenciügas,  Kette. 

lepimas,  Weichling. 
^nmlünas^  Mühle. 

mefminkas,  Fleischer. 

meßkininkas ,  Bären- 
führer. 

minkßfinuiSn  dasWeiche 
(bes.  vom  Brot,  Brot- 
krume). 

molitlgaSj  Kürbis. 

nabägas  oder  nebägas^ 
der(bedaneruswerthe) 
Arme. 

newidönas^  Bösewicht. 


vorletzten  Sylbe  (§  545). 

Noäkas,  Noah. 

norägas^  Pflugschar. 

padörias,  ünterthan. 

padurkai,  die  untern 
angesteckten  Theile 
des  Frauenhemdes. 

pagönas,  Heide. 

pakldna.%   Verbeugung. 

parapijönas,  (Kirchen-) 
Gemeindeglied. 

parendas,  Beichtvorbe- 
reitung. 

paßernökas,  Pastinak. 

penftnas,  Sporn, 

penükßlas,  Mastfutter. 

perwäzas,  Fähre. 

Pilipenfas,  Philipper. 

PiFtpaSy  Philipp. 

piplras,  Pfefferkorn. 

priekälas,  Araboss. 

prowiniiikas,  der  Pro- 
zesssüchtige. 

pyrägas ,    Weissbrot, 
Semmel. 

rafälas,  Lake. 

remeßas,  Handwerk. 

remeßininkas ,  Hand- 
werker. 


*)  Es  darf  kaum  besonders  bemerkt  werden,  dass  diejenigen  unter  den  mehr- 
sylbigen Substantiven,  deren  Betonung  aus  einer  bereits  angegebenen  allgemeinen 
Begel  ersichtlich  ist,  in  den  Verzeichnissen  nicht  mit  aufgeführt  stehen. 
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rijünas,  Fresser. 
Rymijöyias^  Römer. 
jaldumynai ,  Süssigkei- 

ten. 
Äama>v7o/«ri5,Samariter. 
famdiniTikas,  Miethliug. 
fidähras,  Silber. 
/IdubrininJcas ,     Silber- 

ling. 
fmuHninhxs ,   Theer- 

händler. 
/mwägdus,  Smaragd. 
fmarhininkas ,   Wütb  e- 

rich. 


I  jopägas,  Stiefel. 
I  furinknnas,   Versamm- 
lung. 
;  ßetdnuSj  Satan, 
i  ßeßtökas^  Sechser  (=  6 

Gr.  =  20  Pf.). 
•ßiinlökati.  Schüler. 

tabätcas,  Tabak. 

talkininl'as ,      Arbeits- 
1      gast. 
!  taivdras,  Waare. 

teßawoltas.  Testament. 

tymijönas,  Thimiau. 
I  üredas,  Amt. 


ußtarejas,  Fürsprecher. 

waiMnas,  Junge. 

t(7atmA»s,  Kranz,  Krone. 

waldönas,  Regent. 

wargönai,  Orgel. 
j  iverbliüdas^  Karaeel. 

zemcziügds,    spanische 
Wicke,  auch  Kleinod. 
'  dokäfias,  Gesetz. 

zojmflas,  Vorrath. 

zoivieckuSj  Thürband. 
)>  zywätas,  Mutterleib. 


Nr.  2. 

§  556.    Melirsylbige   Substantiva  mit  veränderlich  betonter  drittletzten 

Sylbe.    Vgl.  §  546. 

ämaran^  Mehlthau.         -gatgcdas^  Enterich. 
ampaJasA\\xnthienVi'Ost !  jöwalas, Schweinefutter. 

über  die  Eisfläche  ge- !  kam  Inas,  Kamin. 

triebenes  und  wieder ,  kankalas,  Schelle. 


päßinas  (eingerissener) 

Splitter. 
pdemil  ((T),  Asche. 
rclkala,%  Noth  dürft. 


gefrorenes  Wasser. 
'  dngrlas,  Engel. 
-  anginas^  grosse  Natter. 
'  äpmauda^  Verdruss. 
^  äfilas  Esel. 
aßufal  (a),  Kosshaare. 


kä/pmus.  Band  in  den .  reßufas,  Haselnuss. 

Haarflechten.  i  ßafmalas,  der  Lumpen. 

käHla>i,  Kessel.  ,  fprägilas,  Dreschflegel. 

kMlnas,  Kater.  '  tepalas.  Schmiere. 

kepalas.  (Brot-)  Laib.   ;  t)t)iagas  Feuerstein. 
/^Vl /xY/te,  (Eier-) Schale. :  ubagas,  Bettler. 


ataudcu  (r7),  (Weber-)   /i7m?W/s,grosserWurm.'  unmras^  Windsbraut. 


Einschlag. 

duznias,  Eiche. 

äwinas^  Schafbock. 

bHinas,  Bienenweisel. 

hr)z(jilas,  Zaum. 

hurbidas,    Wasserblase. 

dangalaSy  Decke.  Vor- 
hang. 

dobilm  (r>),  Klee. 

draiujahis^  Gefall rte. 

erzilas,  Heuj^st. 


kfoiigas,  Pfarrer,  Prie-    Urbonas,  ürban. 

ster.  itzivnlkaSy  (Bett-)  Bezug. 

'kurk/iias,  Truthalin.         uzwcizdus,  Aufseher. 
mlzalal  ({),  Urin.  :  iväbalaSy  Käfer. 


witzimis.  Riese. 


tväkaras,  Arbeit. 


breche. 
nfHrhias,  Mohr. 


ninifiavali'Oi').  Flachs-    wilnaga^,  Habicht. 

wvdarns,    (Wurst-) 
Magen. 

Niäm ?n?a.s\Momolstrom.    wclkalas ,     Angelegen- 
ohnlas,  Apfel.  j      heit. 

;>)r7y3a;Y/.s-.(Vioh-) Futter.  |  wyf.Hira7iy),GiiYnmnde, 
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toemalal  (e),    Auswurf 
beim  Erbrechen. 

toiralas ,   (gekochte) 
Speise. 


iagaral  (a),    dürrer 

Strauch. 
*iciil%nas^  Gänserich. 
zerkolas,  Spiegel. 


werpcial  (f),  Gespinnst, 

Garn. 
wirbalaSy  Prickel. 

Stricknadel. 

§  557.  Anmkg.  Da  in  dem  obigen  Verzeichnisse  sich  Sub<^tantiva 
mit  gestossenem  wie  mit  geschliffenem  Ton  der  Stammsylbe  finden,  so 
ist  bei  den  Wörtern ,  welche  bloss  im  Plur.  gebräuchlich  sind ,  aus  dem 
hier  gegebenen  Nom.  (Plur.)  nicht  zu  ersehen,  ob  der  gestossene  oder 
der  geschliffene  Ton  der  Stammsylbe  zum  Grunde  liegt.  Dies  ist  jedoch 
für  den  Acc.  (PL)  nöthig  zu  wissen  und  wird  durch  den  daneben 
gesetzten  in  Klammem  eingeschlossenen  Vocal,  wie  derselbe  im  Acc. 
betont  wird,  bezeichnet. 

Nr.  3. 

§  558.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton.    S.  §  548. 


akcep£ininkas,  Acciseeinnehmer. 

dkmenyncLS,  Steinhaufen. 

nkiUas,  (Gersten-)  Granne. 

äkrütas,  Schiff. 

äkrütininhas,  zur  Schiffsmannschaft 
gehörig. 

dkrutas,  Rekrut. 

cmg^tms,  Nattemest. 

dntwoictö,  Klappdeckel. 

apäßtalaSy  Apostel. 

äpdangalas,  Bekleidung. 

äpjukas,  Spott,  Hohn. 

apukds^  Eule. 

arüdas,  Getreide  -  Verschlag,  -Ka- 
sten. 

drtymas,  der  Nächste. 

atölas,  Grummet. 

ätraßas.  Zu-  oder  Rückschrift. 

äukßnaSj  Gulden. 

auiulynaSy  Eichenhain. 

awynas^  Mutterbruder. 

haudzidtmnkas,  Scharwerker. 

herzynas,  Birkenwäldchen. 

brangtcynininkas^  Branntwein- 
Händler  od.  -Bereiter. 


hudawönininkas,  Bauarbeiter. 
czyzimnkas,  Zinspflichtiger. 
dafzininkas^  (Kunst-)  Gärtner. 
Döwydas,  David. 
galqßuwas,  Wetzstein. 
girinmkas,  Waldbewohner. 
jömarkas,  Jahrmarkt. 
Yzraelitienas,  Israelit. 
kaimi/nas,  Nachbar. 
kamdrninkas,  Kämmerer. 
karcziduninkaSy  Krüger. 
karklynas^  Surapfweidendickicht. 
'knygininlcas,   Buchhändler,   Buch- 
binder. 
köpininkas^  Bewohner  der  Nehrung. 

•  kupczidlninkas,  Handelsmann. 
latvönas,  Leiche. 
Lietüwinininkas,  Littauer. 

'  liüdininkas,  Zeuge. 
malßtininkas,  Aufrührer. 

•  mulünininkas,  Müller, 
mätminkas,  Landmesser. 
Mertynas^  Martin. 
murininkas^  Maurer. 
nabäßninkas,  der  Verstorbene. 


im 
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paydlbininkas,  Helfer. 
päral'us,  Schiesspulver. 
parefidininJcns,  einer  der  zur  Beichte 

geht. 
peßininkas,  Pusssöldat. 
perkünas,  Donner. 
penväzininkas^  Fährmann. 
Powilas,  Paulus. 
prärakas,  Prophet. 
prukaitas,  Schweiss. 
präkartas^  Krippe. 
jmeßinhikas,  Gegner. 
pddymas,  Brachfeld. 
pj/limas,  Schüttung,  Damm. 
rokthula^,  Kechnung. 
ruhczininkas,  Grenzbewohner, 

Grenznachbar. 
fawwdlninkas^  der  seinem  Gefallen 

nachlebt. 


•i 


flffrinifhkus^  Steuermann. 

ßlüsduninkas,  Dienstbote. 

tdrpinlnkas,  Mittler. 

tiküjimas,  Glaube. 

tytweikas,  grosse  Masse. 

übininkas,  Hufenwirth. 

likininkas,  der  (bäuerliche)  Guts- 
besitzer. 

uredintnkas,  Beamter. 

utdrninknSy  Dienstag. 

wähnißras,  Wachtmeister. 

loargmlnhikas,  Organist 

welükas^  Windfahne,  Wimpel. 

wartininkas,  Thorwächter. 

ivpni/czininkas,  Weingärtner. 

wi/fküpas,  Bischof,  Superinten- 
dent. 

dabdngas,  Fallstrick. 


Betonung  der   masculinen   contrahirten   m-Stärame  der 

Substantiva  (/s  und  ^.<?-Declination). 

§  550.  Anmerkung.  Die  unverkürzten  masculinen  ia-Stämme 
(der  vas'-Declination)  schliessen  sich  hinsichtlich  ihrer  Betonung  an  die 
masculinen  a- Stämme  an  und  finden  sich  daher  in  den  Verzeichnissen 
dort  an  den  betreffenden  Stellen  vermerkt.  Die  contrahirten  mascul. 
in  -  Stämme  (der  Endungen  -?.s  und  -f/s)  werden  nach  folgender  Tabelle 
betont. 


Ta 

bell 

e. 

I. 

II. 

a. 

gaidffs. 

1 
i 

b. 

södis. 

b. 

arklys. 

b. 

zwirblis 

Si  u 

g  u  1  a  r. 

N. 

^ 

n<j 

rxj 

^ 

V.^;^ 

rv.' 

^_>' 

U. 

rKJ 

— 

rv^ 

/ 

— - 

D. 

r^*^ 

— 

rsj 

—  - 

/ 

-    - 

— 

A. 

rv-> 

V-.'- 

rx^ 

V-.-' 

/ 

V.  ^ 

^- 

V. 

v_/ 

r\.> 

Sr^. 

w 

v_y 

<^\^' 

^' 

I. 

V-.' 

\ 

rs^ 

\ 

il 

^-.y 

v^.' 

L. 

^_^. 

_      \ 

1 

rv.^ 

v-/ 

v^V 

^ — 

\ 

v_.- 
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I.  II. 

a.  gaidys,        b.  södis,     \\    a.  arkipg,      b.  £wwblis. 

Plural. 


N.  V.  —  ~ 
G. 


rsj 


D. 

A. 

I. 

L. 


I.   ^ 


\ 


rv^ 


rs-» 


rsj 


rvi 


rv 


\ 


rv<» 


rsj 


rxj 


rv/ 


>tl      CKJ 


\ 


Dual. 


rv^ 


Erläuternde  Bemerkungen. 

a)  Betonung  der  zweisylbigen  Substantiva  der  ersten 

Declination   auf  -is  und   ~ys. 

%  560.  1)  Die  hierher  gehörigen  Substantiva  weichen  in  der  Beto- 
nung von  denen  auf  -as  zum  Theil  bedeutend  ab,  daher  es  nöthig 
schien,  für  dieselben  eine  besondere  Tabelle  aufzustellen. 

§  561.  2)  Die  Klasse  I.  umfasst  auch  hier  alle  Wörter  mit 
gescUiflfener ,  die  Klasse  II.  die  mit  gestosseuer  Wortsylbe.  Jede  Klasse 
zerfällt  in  Schema  a.  und  b. ,  je  nachdem  die  betreffenden  Substantiva 
sich  auf  ^s  oder  -i.<?  endigen. 

§  562.  :5)  Verglichen  mit  der  Betonung  der  Wörter  auf  -as,  ent- 
sprechen die  Abtheilungen  dieser  Tabelle  den  gleich  bezeichneten  der 
vorigen.  Die  stattfindenden  Verschiedenheiten  berühren  weder  den 
Plural  noch  II,  b.  überhaupt.  Im  Sing,  unterscheidet  sich  vorstehende 
Tabelle  von  der  vorigen  durch  den  geschliffenen  langen  Ton  im  Nom. 
und  Voc.  von  I.  a.,  durch  das  Zurücktreten  des  Tones  im  Voc.  und 
Loc.  von  I,  b.  und  durch  das  Fortrücken  desselben  auf  die  letzte  Sylbe 
im  Nom.,  Voc.  und  Loc.  von  II,  a. 

§  563.  4)  Schema  II ,  a.  umfasst  nur  wenige  Substantiva  und 
weicht,  abgesehen  von  dem  gestossenen  Tone  der  ersten  Sylbe  von  I,  a. 
nur  darin  ab,  dass  es  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PI.  den  Ton  auf  der 
ersten  Sylbe  hat,  während  dieser  hei  I.  a.  in  den  bezeichneten  Casus 
auf  der  Endung  ruht. 

§  564.  5)  Es  giebt  einige  Subst. ,  welche  im  Sing,  nach  I,  a. ,  im 
Plur.  nach  I,  b.  betont  werden.  Bsp.:  mirzps,  Gerstenkorn:  fpalys. 
Plachsschäbe. 

§565.  6)  Als  characteristischo  Casus  können  betrachtet  werden 
Nom.  Sing,  und  Acc.  Plur. 


Karsctaat.  litt.  Grammatik. 
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Verzoichniss  der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Substantiva 

der  Endung  -is  oder  -ys. 

Nr.  L 
§  5^)6.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  {gaidysX 


haublys,  Rohrdommel 

bürys  (^Däuil.  lfftaüs\  Regenschauer. 

drugySy  Fieber. 

eiys,  Igel. 

gaidySj  Hahn. 

(ßymys^  Antlitz. 

garklys,  Kropf,  Gurgel. 

gylys,  Stachel  (der  Biene). 

glebys^  Armvoll. 

kairys,  Linkhaud. 

fcelys,  Knie. 

klißySj  der  Krumm bein. 

korys^  Zellensclieibe,  Wabe. 

krumplys,  das  mittlere  Fingerglied 

od.  ein  Knöchel  daran. 
kuüys,  Eber. 
kalys,  (^Stroh-)  Band. 
Kurßys,  Kure. 
kweflys,  Gastbitter. 
kwietys,  Weizenkorn,  PI.  kimecziaif 

Weizen. 
kylySy  Keil. 

lokys  s.  V.  a.  »wßkä,  Bär. 
lopßys,  Hange  wiege. 
lowys,  Trog. 
miezys,  Gerstenkorn.     Im  PI.  nach 

1,  b.  zu  betonen. 


*  naßlys,  Wittwer. 
pirßUfs,  Freiwerber. 
päkys,  Kaulbarsch. 
pyplys,  Peizker  (Fisch). 
rekfnys,  Schreihals,  der  viel  weint 
und  brüllt. 

ntgySj  ein  Roggenkorn,  PL  rtsgiat, 
Roggen. 

m/ys,  (Kartoffel-)  Grube. 
;'  ^ßysy  Band. 

fpcUys,  Flachsschäbe.   PL  nach  I,  b. 
;       zu  betonen. 

;  fpangys,  ein  Schwachsehender,  Halb- 
blinder (Schimpfwort). 

I  ßerys,  die  (Schweine-)  Borste. 
'  ßirßlys  (aucli  cMrkßlps),  Wespe. 
I  ßolys,  Galopp. 

tekys,  Schafbock. 

tryny.%  (Ei-)  Dotter. 

weplySj  Maulaffe   (auch  nach  H,  a. 
I       zu  betonen). 

werkfnys,  der  fortwährend  weint. 

zioplys  s.  V.  a.  weplys^  Maulaffe. 

zwejySy  Fischer. 
1   zwairys,  der  Schieläugige. 
1  ^y'^ys,  Zauberer. 


Nr.  2. 


§  567.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  1,  b.  (zodis). 


antis,  Busen. 
barßczia  i ,       gesäuerte 

rothe      Rüben      (ein 

Gericht). 


hiekis.  Blech. 
bDzgis.  Flitter. 
brydis,  ein  Waten. 
bulJiai,  Schnittlauch. 


biavh%  Aufenthalt. 
'  rziäkis,  Scheck,  gefleck- 
tes Pferd. 
dalqis,  Sense. 
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daügis,  Vielheit. 

dediSy  Vaters  Bruder. 

daülUis,  Deckel. 

elkfnis,  Erle. 

gdtis,  das  gelbe  Pferd. 

gräßis,  Groschen. 

^is,  Lager. 

ilgiSy  Länge. 

judiSy  Schwärze. 

kaüdiSj  Biss. 

hafßtiSy  Hitze. 

Icafcüai,  Mähne. 

kiaüßis,  Ei. 

kamßtis,  Stöpsel. 

kirwis,  Axt 

kifiis,  Hieb. 

Inßkis,  Hase. 

hraitis ,  Brautausstat- 
tung. 

kumpis,  Schweineschin- 
ken. 

küßkis,  Büschel. 
l^nSy  Reichthum. 
laukiSy  farbiger  Ochse 
mit  weisser  Stirne. 

laüktis,  Haspel. 
medis,  Baum. 
mieris^  Ziel. 
mieüai,    Gerste.      (Im 
Sing,  nach  1,  a.) 

müßts,  Schlacht. 
näßcziai,  Peede,  Tracht 
(ein  Schulter j  och  zum 


Tragen      von     zwei 

Eimern). 
pattois,  fahles  Pferd. 
paükßtis,  Vogel. 
peWs,  Messer. 
pirdiSy  lauter  Abgang 

der  Blähung. 
piüwis.  Schnitt. 
pikis^  Pech. 
pHötis^  Breite. 
plaütis,  Schnupfen. 
plaücziai^  Lunge. 
pMiSy  Glatzkopf. 
pliüßkis  (unbesonnener) 

Schwätzer. 
pulis,  Fall. 
ranUis^  Stütze. 
reiis,  Sieb. 

ratßtis,  (Kopf-)  Binde. 
fartis,  Puchspferd. 
ßniSy  der  Alte. 
/kitwis^  Magen. 
fkinkis ,        essigsaures 

schwaches  Getränk. 
flefikßis,  Schwelle. 
fmatktiSy  Räucherdunst. 
fnükis,  Schnauze. 
fpäliai,  Flachsschäben. 

(Sing,  nach  I,  a.) 
ftalbis,  Schienbein. 
ßiikis.  Stück. 
füris,  Säure. 
fwartis ,     Wagebalken. 

PI.  fwarc^i/n.  Wage. 


fpkis,    (Schlag?)    Mal 
(das    erste ,     zweite 
M.  etc.). 
ßaUis,  Kälte. 
ßüwis,  Schuss. 
ßetmis,  Schelm. 
^  ßnukis^  das  dünne  ge- 
I      knotete     Ende     der 
,      Peitschenschnur. 
{  Wis,  Vater. 
1  trükis,  Zug. 
j  üffis,  Wuchs. 
watgis,  Speise. 
wamzdis,      (Weiden-) 

Flöte. 
werßis^  Kalb. 
wäiis ,        einspänniger 

leichter  Schlitten. 
mkiSy  Wicke. 
wifkßtis,  Ranke. 
iälis,  rother  Ochse. 
zafdis^  Rossgarten. 
£inkfnis{yg\  Schritt*). 
fdis,  Greis. 
zödis  Wort. 
ziögis,  Bach. 
zuikiiiy  Hase. 
ziapfniSy  Griff,  als  Mass. 
zygis    (richtiger     wohl 
z\(fis      von     zengiü, 
sclireite),  Gang,  Reise, 
auch   s.   V.  a.   fykis^ 
Mal. 


*)  Auf  Brücken  sieht  man  in  Littauen  Täfelchen  mit  der  Aufschrift  „zingfnis'\ 
als  Übersetzung  des  deutschen  „Schritt"  Kein  Littauer  kann,  wenn  er  es  sonst 
nicht  weiss,  auch  nur  vermuthen,  was  es  eigentlich  bezeichnen  soll.  Es  soll  heissen 
diügine,  ,,im  Schritt**  d.h.  in  langsam  schreitender  Bewegung. 


■t  t   :ik 
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Nr.  3. 


§  568.     Zweisylbige  Subatantiva  nach  Schema  II,  a.  (arklps). 


(irklys^  Pferd. 
greblySy  Harke. 
nyhßtys^  Daumen. 
ozys^  Ziegenbock. 
fnarglys,  Nasenschleim. 


fiiaurySy  Nordwind. 
weplySy  Maulaffe  (auch  nach  Sche- 
ma I,a.  zu  betonen). 
weiys,  Krebs. 
zaltys,  Schlange. 


Nr.  4. 
§  569.     Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II,  b.  {zuArhlis,  mit 

unverrückbarem  Ton). 


Jxilkis,  Balken. 

hriedü,  Elenthier. 

hroliSy  Bruder. 

cziekis^  Zeichen. 

Hnis,  Hirsch. 

glufnis,  Weidenbaum. 

gürgzdiSy  Kälberkropf  (chaerophyl- 

lum). 
jdntis^  Ochse. 
judis,  Rappe. 
hdilis,  Fell. 
kdlkiSj  Kalk. 
Mlwis.  Schmied. 
Jcdjnis,  Bissen. 
klecziai,  Beifuss  (artemisia). 
knypkis^  Knopf. 
kügis,  grosser  Hammer ;  auch  gi'OSHor 

Heuhaufen. 
kurnm,  Maulwurf. 


nmrgisj  bunter  Ochse. 
nürkfnis  (akies),  Augenblick. 
nwlis,  Lehm. 
ußtvis^  Schwiegervater. 
pdlßis,  fahler  Ochse. 
pdntis^  Strick,  Fussfessel. 
puliai,  Eiter. 
piypkis,  (Tabaks-)  Pfeife. 
fiekfnis,  Klafter  (Längenmass). 
fdnvtis^  grosser,   hölzerner  Koch- 
löffel, Schleef. 
fudziai^  Russ. 

ßiingiSy  stumpfes  abgenutztes  Messer. 
/)fm,  Käse  in  grosser  Scheibenform. 
fikis,  (Bauer-)  Gut. 
whigis^  Biegung  (des  Weges,  Flusses ). 
ftrnis,  Erbse. 
ho)rhlis,  Sperling. 


b)  Betonung  der  mehrsylbigen   Subsantiva   der   ersten 

Declination  auf  -/.s  und  -tfs. 

§  570.  1)  Von  den  mehrsylbigen  maskulinen  Substantiven  der 
Endung  -^'.s^  gehen  nach  l,  b. 

§571.  a)  Die  Demiuiitiva  auf  -His  (abgeleitet  von  zweisylbigen 
Substantiven  auf -/^/.s,  -^X  -((s),  z.B.  zniogelis\  auf -rfe  (abgeleitet  von 
mehrsylbigen  Substantiven):  auf  -?///.s\  -?>i/s\  ebenso  auch 
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§  572.    b)  die  meisten  der  ursprünglichen  Adjectiva  auf  -ims  und 

§  573.  c)  manche  andere  im  nachfolgenden  Verzeichniss  §  577 
Nr.  1  enthaltene  Substantiva  mit  kurzer  oder  geschliffener  langer  Pen- 
ultima,  wie  z.B.  jaumkis,  Bräutigam;  kdeitvis,  Reisender;  Uejiüwis, 
Zunge  etc.  Die  bezeichneten  Substantiva  iügen  sich  in  das  Schema  I,  b. 
in  der  Art,  dass  der  Ton  in  seiner  Stellung  nur  zwischen  der  letzten 
Sylbe  des  Stammes  und  der  Endung  wechselt  und  die  vorangehenden 
Sylben  durchweg  unbetont  bleiben.  Bsp. :  namtßkis,  Hausgenosse,  Instr. 
Sing,  na/niißkiü;  Nom.  PL  namißkiai;  Acc.  PI.  namißkiüs. 

§  574.  2)  Die  dreisylbigen  Wörter  auf  -ys  (vier-  und  mehrsylbige 
dieser  Art  giebt  es  wohl  nicht,  indem  die  Verlängerungen  und  Aug- 
mente am  Anfange  des  Wortes  den  Ton  gewöhnlich  vom  Ende  zurück- 
ziehen und  -^s  in  -is  verkürzen)  gehen  ganz  nach  dem  Schema  11,  a. 
und  zwar  so,  dass  die  zweite  Sylbe  mit  Rücksicht  auf  den  Ton  als 
nicht  vorhanden  betrachtet  wird  und  also  die  erste  Sylbe  ganz  in 
die  Rechte  der  ersten  Sylbe  der  zweisylbigen  Wörter  tritt.  Es  ist 
indesss  noch  zu  bemerken,  dass  die  erste  Sylbe  dieser  (dreisylbigen) 
Wörter,  wofern  ihr  Vocal  a  oder  e  ist,  dem  kein  semivocaler  Laut 
(Z,  m,  n,  r)  'm  Begleitung  eines  andern  Consonanten  folgt,  d.  h. 
nicht  im  Semidiphthong  steht,  im  Fall  sie  den  Ton  auf  sich  zieht, 
einen  langen  und  geschliA'enen  Vocal  hat,  auch  dann,  wenn  dieser 
im  Nom.  Sing,  kurz  erscheint.  Vgl.  hierzu  §  36.  HO.  Man  spricht  also 
fiebylys,  der  Stumme,  Gen.  Sing,  mhylio,  N.  PI.  nebyliai,  Acc.  PI. 
nebylius;  pag^irys,  Gegend  am  Walde,  Gen.  S.  pCujlrlo  etc.  Die  hierher 
gehörigen  gebräuchlichsten  Wörter  finden  sich  weiter  unten  §  578  im 
Verzeichniss  Nr.  2. 

§  575.  3)  Nach  dem  Schema  11,  b.  werden  alle  diejenigen  mehr- 
sylbigen  Substantiva  dieser  Kategorie  betont, 

§  576.  a)  deren  vorletzte  Sylbe  einen  gestosseiien  Ton  hat.  wie 
z.  B.  in  den  Ausgängen  -dtis,  -ditis.  -ytis  —  und 

b)  welche  schon  im  Nom.  Sing,  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe 
oder  noch  weiter  zurück  vom  Ende  haben.  Der  letzte  Fall  tritt  nament- 
lich auch  bei  den  meisten  zusammengesetzten  Subst.  ein,  bei  denen  das 
ursprüngliche  -a  der  Endung  -as,  z.  B.  in  p&nas,  Herr,  sich  in  -i 
geschwächt  hat.  Bsp.:  rotponis,  Kathsherr;  griektwanis,  Sündfluth 
(ttoäfias,  Fluth);  bötkotis,  Peitschenstock  {köfas,  Stiel).  Vgl.  §  388. 
In  allen  diesen  Fällen  bleibt  der  Ton  unverändert  auf  einer  und  der- 
selben Sylbe   ruhen.     Vgl.   hiezu    «Ins  nachfolgende  Verzeichniss   §  581 

XT-     o 
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[§  577. 


Verzeichniss    der   auf  -is  und  -ys  contrahirten  masculinen 
mehrsylbigen  ia-Stämme  der   ersten  Declination. 

(is-  und  ys -Declination.) 


Nr.  1. 


§  Ö77.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffenem  Ton  der  Penoltima.'^) 

S.  §  570  ff. 


balandis,  Taube. 

beaüßs^  Jmd  od.  etwas,  dem  die 

Ohren  fehlen. 
bediewiSj  Gottloser,  Atheist. 
biedülis,  der  arme  Leidende. 
benägis,  der  ohne  Klauen. 
bic£iüUs,  Freund,  Vertrauter. 
briedkriaünis    näml.     peiliSj     ein 

hirschhomschaliges  Messer. 
briedplaüMs,   der  Rehharige  (von 

Pferden). 
didgaims,  Grosskopf. 
didburniSj  Grossmaul. 
drabüjSis,  Kleidungsstück. 
dml^pis ,     (zusammengewachsene ) 

Doppelfrucht. 
erSIts,  Adler. 
erßkeciiai,  Dornen. 
gcUmjis,  Kind,  Thier. 
girtuMiSj  Trunkenbold. 
jauniMs,  Bräutigam. 
kdelwiSj  Reisender. 
keturkafhpis ,   der  Viereckige,    das 

Viereck. 
kükäliai,  Baden  (agrostemma). 


kuTikis,  Drescher. 

Iw'iüwis,  Zunge. 

inelägiSy  Lügner. 

nanüßkis,  Hausgenosse. 

niekdaf'bis,  Nichtsthuer. 

ozekfnis,  od.  üzäcfnis,  Spindelbaum 

(evonymus). 
pehkpifßcziai,  Fingerkraut  (poten- 

tilla). 
perleükis^  der  Jmdm  zukommende 

Theil  im  Geben  und  Nehmen. 
puddanktis  (y^),  der  Topfdeckel. 
ragatßis,  (gehörnter)  Fladen. 
fejejis,  Säenumn. 
ßcMnis,  kalte  Quelle. 
ßukdantiSj  der  mit  Zahnlücken. 
ßykßtukliSy  Geizhals. 
trUcampis,    der    Dreieckige,     das 

Dreieck. 
trinycziai,  Drillichrock. 
wientuftiSy  Eingeborener. 
widnrägiSj  Einhömiger. 
wilkdatgiai,  Schwertel  (iris). 
wynßkis^  Kerl. 
zilvMis^  Korbweide  (salix  viminalis). 


Anmkg.  Die  Subst.  auf  -jis  werden  zum  Theil  auch  mit  der 
Endung  -jas  geschrieben  und  ausgesprochen,  z.B.  fcjcjas  nehen  ßfefis. 
Die   Betonung   derselben   geschieht  dann  nach   §  545.     Nur  im   Voc. 


*)  Auch  hier  wie  allentbalbeD  sind  die  Sahst.,  deren  Betonung  anderweitig 
ersichtlich,  z.  B.  mit  der  Endung  -inis  und  die  verschiedenen  Deminutava  nicht  ein- 
zeln aufgeführt. 


I  578.] 
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Sing,  bleibt  der  Ton  aut  der  Vorletzten,  indem  man  wohl  ausächlieäs- 
lieh  spricht  ßßß  und  nicht  feje'je. 


Nr.  2. 


§  578.    Mehrsylbige  Substantiva  der  Endmig  -ys,    S.  §  574. 


apwynial  od.  apynial,  Hopfen. 

cUdrekys  (aber  auch  ätdrekis),  Thau- 
wetter. 

aukPccUys,  Goldschmied. 

aicilys  und  contrahirt  aulysj  Bie- 
nenstock. 

badmirys,  Hungerleider. 

batyptUys,  Wellenbläser. 

harzdfkutys,  Barbier. 

brendolySf  der  Kern  im  Steinobst. 

drebtdys,  (Fieber-)  Schauer. 

dufulySf  Engbrüstigkeit. 

dygulys  (Seiten-)  Stechen. 

dywdarys,  Wunderthäter. 

fißerySy  Barsch. 

yomurys,  Gaumen. 

gyrpelnys,  Kuhmräthiger. 

ißdaw&jys,  auch  ißdawejas,  Ver- 
räther. 

kadagys,  Waehholder. 

kailinia^,  Pelzrock. 

kakalySy  (Stuben-)  Ofen. 

kalinya  (Straf-)  Gefangener. 

kamolys,  Knäuel. 

karzygySy  Held. 

kofulys,  Husten. 

krauUidys^  Aderlasser. 

kretinys,  gedüngter  Acker. 

kukidgs,  (Mehl-)  Kloss. 

kumdys,  Füllen. 

kurtinps,  ein  Taubor. 

laßinialy  Speck. 

marßkinialj  Hemde. 

iniedinySf  Misthaufen. 

iicbylys,  der  Stumme. 


neßejys  (auch  neßejas\  Träger. 

nMegulySy  Feuerbrand. 

päbalys,  Gegend  am  Bruch. 

padelys,  Nestei ;  etwas  als  Zauber- 
mittel Hingelegtes. 

pagalys,  ein  Stückchen  Küchenholz. 

pagirys^  Gegend  am  Walde. 

pagrahys.  Strich  neben  dem  Graben. 

pakelySy  Strich  am  Wege. 

paniarys,  Strich  am  Haf. 

paprotjfs^  Gewohnheit. 

pafdySy  Beisaat. 

paßuntinys^  Sendbote. 

patworySy  Strich  am  Zaun. 

pa-upys,  Strich  neben  dem  Fluss. 

pazymys,  Kennzeichen,  Merkmal. 

pirmdäys,  das  Erstgeborene  (von 
Thieren). 

pleßinys.  frisch   gerissener  Acker. 

pryßakysy  Vordertheil. 

radinys,  Fund. 

rentinys,  Gebäuderumpf. 

rißejys  (auch  rißejas),  Garben- 
binder. 

rytnietys,  früher  Morgen. 

fktdUniaty  Wäsche. 

fkaudidySy  Geschwür. 

pmilkinys,  Schlaf  am  Kopl. 

ßakalys,  Splitter. 

ßepetys,  eine  Art  Bürste. 

ßulinys,  Brunnen. 

ßiupinys,  Erbsenbrei. 

tinginys,  Faulenzer. 

troßkulys^  Dmst. 

truputys,  Brocken. 
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uyturys,  Lerche. 

daginps,  wirrer  Haufen  (SchiflFe). 
zaidejys  (auch  -e;as),  Spieler. 
ziburys,  Leuchte,  Fackel. 
zniogzudys,  Menschentödter. 


iifigurys,  Aal. 

ußtarcjys  (auch  -ejas),  Fürsprecher. 

wargdicnps^  der  Arme. 

weidmainySy  Heuchler. 

iMurys,  Mitte. 

wortinMys,  Spinngewebe. 

§  579.  Anmkg.  1.  Die  Wörter  auf  ^ejys  werden  in  manchen 
Gegenden  lieber  -ejas  gesprochen,  wo  sie  sich  dann  in  die  für  die 
-as  -  Declination  aufgestellte  Tabelle  §  53G  I,  a.  einreihen. 

§  580.  Anmkg.  2.  Nüdegulys  und  pafiuntinys  sind  wohl  die 
einzigen  viersylbigen  Subst  der  Endung  -ys.  Beim  ersten  derselben 
wechselt  der  Ton  seinen  Platz  zwischen  dem  Vocal  der  drittletzten  (-e-) 
mit  gestossenem  Ton,  z.  B.  G.  S.  mldegtdio  und  der  Endung.  Beim 
Worte  pafimdinys  hingegen  sind  die  Sylben  -ßun-  und  -^i-  stets  ton- 
los ,  indem  der  Ton  beim  Zurücktreten  sich  auf  pa-  in  der  Form  von 
pä'  setzt.  Diese  beiden  Subst.  werden  jedoch  zuweilen  auch  als  solche 
mit  unveränderbarem  Ton  behandelt  und  lauten  dann  päfiuntinis  und 
nüdegulis, 

Nr.  3. 

§581.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderbarem  Ton.    S.  §  575  f. 


antaußSj  die  Ohrgegend  der  Wange. 
apgmtojis^  Beschützer. 
antßonis,  die  Gegend  um  die  Rippen. 
api/wakaris,  die  Zeit  gegen  Abend, 

Abendszeit. 
artqjis,  Pllüger. 
atpirhtöjiSy  Erlöser. 
atödogiaiy  SommeiTOggeu. 
augmtlniSy  Zögling. 
biaüreßis,  Gräuel. 
baznf/tJciemis,  Kirchdorf. 
begklis^  der  Schamlose. 
blaüzd k a a lis,  Schienbein. 
blüzmjtojis,  Lästerer. 
botkotls,  Peitschenstock. 
broläivaihiai,  Bruderkinder. 
büdeUs,  Büttel.  Scharfrichter. 
cz{zgraßiSy  Zinsgvoschon. 
daigkofis,  Sensenbaum. 


darbynwtis.  Arbeitszeit. 
diewßaliSf  Gottestisch,  Altar. 
dmköjls,  Zweifuss. 
dorclis  u.  dolens,  Thaler. 
dykadunis,  der  müssiggehende  Brot- 
esser. 
edeßs,  Frass. 
ercikis^  Herzog. 
gaileßis,  Keue,  Leid. 
ganytojis,  Hüter. 
gdrbmtojis,  Verehrer. 
gcldiUis,  Begierde. 
gelbäojis,  Helfer. 
glmdytojai,  Eltern. 
gn'bkUvtis,  Harkenstiel. 
griektwanis,  Sündfiuth  (Sindtluth). 
gändytojffi.  Versucher. 
gf/wnlis,  Tliier. 
/'ädbirris,  Schwarzbrauner. 


§581.] 
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ißdrykelis,  der  hoch  uiid  dünn  in 
die  Höhe  Gewachsene. 

ißdyhäis,  der  Übermüthige. 

ißgqßis,  Schrecken. 

ißguld^ajis,  Erklärer. 

ißkekßiniSj  Hurenkind. 

ißwadssiotojis,  Verführer. 

ißmanginis,  Hurenkind. 

kaüäryßis,  Halsband. 

kalbeßs,  Sprichwort. 

hamärponiSj  Kammerherr. 

Iciaüiflaldis,  Schweinestall. 

hiäfprdndis,  det  Hartnäckige. 

kl^ßkeliSf  Irrweg. 

kfVcßtytojis,  Täufer. 

küdikiSj  Kind. 

kümetis,  Instmann. 

kunigdikßtis,  Fürst' 

kurmrauß%^  Maulwurfshügel. 

Vinkfmintojis^  Tröster. 

Tmfemeniei,  Leinsaameu. 

medziötoj-is,  Wildfanger. 

meltelis,  das  (geschnittene  männl.) 
Schwein,  wenn's  einen  Winter 
durchgefüttert  od.  auch  gemä- 
stet ist. 

mießlünffis,  Krampf  (in  den  Glie- 
dern). 

MikdiSj  Michael. 

mökeflis^  Zahlung. 

nwk^iniSy  Jünger. 

inök^qjis^  Lehrer. 

müczyt(^is,  Quäler. 

thepaßgeliSj  Schwächling. 

nudfiihelis^  der  Zerlumpte. 

nümirulis,  Epilepsie. 

paddngiai^  die  Räume  hoch  unter 
dem  Himmel. 

padükelis^  Tollhäusler. 

poMufiiSy  Nacken,  Hinterkopf. 


pakrümis,    ein    Platz   unter   dem 

Strauch. 
papdrfisj  der  gemeine  Wuimfarm 

(aspidium  filix  mas.). 
paßogis,  der  Raum  unterm  Dach 

zwischen  der  Traufen,  der  Wand. 
paßurgalis^  Hinterende.  After. 
palepjai,  die  tiefsten  Räume  zwi- 
schen Dach  und  Boden. 
palüdieniai,  Vesperzeit,  Vesperbrot. 
paflep/nis,  die  Weiche,  die  Gegend 

zwischen  Hüfte  und  Rippen. 
paßönis,  die  Seitengegend  des  Leibes. 
patems^  Stiefvater. 
pawafgelis,  der  Verarmte. 
pawä/ariSj  Frühling. 
paweßs,  Schattenkühle. 
pawer/mis,  ein  Platz  an  der  Quelle. 
pihibumis^    Milchmund,    s.  v.  a. 

Schwächling. 
pienpMiSy  Milchtopf 
pefßidiai,  die  Schmerzen. 
piktßaßiai^  Kopfgrind. 
piphgetis,  Pfeflfernuss. 
pirmgalis^  Vorderende. 
pirmkaHis,    der   zum   ersten  Mal 

zum  h.  Abendmahl  geht. 
plöngalis,  das  dünnere  Ende. 
pöfünis,  Stiefsohn. 
prculetojis,  Anßlnger. 
priegahvis,  Kopfkissen. 
pricßgynis.  der  Widersetzliche. 
prießpirtis,    die  Zeit    des   zweiten 

Frühstücks. 
priezodis  nni  prgsodis,  Sprichwort. 
2)üshroUs,  Stief-  oder  Halbbruder. 
püshernis,  Halb-  od.  Kleinknecht. 
püsgyivis;  der  Halblebendige. 
]}Hsnogi'>,  der  Halbnackte. 
pnjbidis,  Yorhaus. 
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prifmielHs^  Vorstadt. 

raltelis^  Reiter. 

retedh,  die  Hals-,  Halfterkette. 

fqnaris,  Glied. 

fakytojis,  Redner. 

fcnkrc:tinisy  altgedöngter  Acker. 

I'entewis,  Urvater. 

fkdnfkoniai,  Leckereien. 

fkitfhezdalia,  Bovist  (lycoperdon). 

ßorgalis,  das  dicke  Ende. 

SüUekiSj  April. 

luiUlüicHiii,  der  Vermagerte. 

futwertojis^  Schöpfer. 

ßeimi/nykßfis,  z.  Hausgesinde  gehör. 

ßikßnöfparni^,  Fledermaus. 

ßönkauUs,  Rippe. 

ßüdivahalis.  Mistkäfer. 

ta/rpkalnis,  Schlucht. 


tarprietis,  der  Raum  zwischen  den 
Beinen. 

tarpfimis,  Scheidewand. 

üßkaißtis,  Riegel. 

üßkampisy  ein  verborgener  Winkel. 

lizicejiSy  ein  vor  dem  Winde  ge- 
schützter Ort. 

wießkdis^  Landstrasse. 

waikpalalkis,  ein  Taugenichts 
von  Jungen. 

warnykßtis,  der  junge  Rabe. 

wafar6jis{2i\]LC\i  icafaröjusxi.  wafaro- 
latikis),  Sommerfeld. 

wejnudünis,  Windmühle. 

wirßügalms.  der  oberste  Theil  des 
Kopfes. 

WokietiSf  der  Deutsche. 

zudytojis^  Tödter. 


Annikg.  Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Substantiva  sind,  wie 
man  sieht,  Zusammensetzungen,  deren  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt 
werden  könnte.  Besonders  lassen  sich  von  den  durchschossen  gedruckten 
Theilen  der  angegebenen  Zusammensetzungen  mehrere  andere  und  zwar 
ganz  nach  deren  Analogie  (auch  im  Tone)  bilden. 

B.  Zweite  Ueclination.    Die  femininen  a-  und  ia-  {e-)  Stimme. 

§  Ö82.  1.    Paradigmen  der  fem.  a-Declination. 

mergä,  Mädchen,     ranka,  Hand,     wdnia,  Krähe,     aßakä,  Gräte. 

Singular. 


N. 

merga. 

ranka. 

Warna. 

aßakii. 

G. 

mergös. 

raiikos. 

wdrnos. 

aßakos. 

D. 

mcfgai. 

raükaL 

ivdrnai 

äßakai. 

A. 

iltergtL 

ranka. 

wdrym. 

äßakq. 

V. 

merga. 

ranka. 

Warna. 

aßakä. 

l. 

mcrga. 

rankä. 

Warna. 

äßaka. 

L. 

)ntrg<>ji. 

rankojf. 

V  1  u  r  a  1. 

iCfirnojc. 

aßakojv. 

X.    V. 

mrhfits. 

rahkos. 

trdntffs. 

äßakui>. 

i\. 

ftfcrgfi. 

ranka. 

n:itrn((. 

aßakn. 
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D.  niergoms, 

A.  mergäs, 

I.  mergomts, 

L.  mergoß. 

L  niergatn. 


warnoms, 
wamos.  • 
wdrnomis, 
wdrnofe. 


aßakoms, 
äßakas. 
aßakonm, 
aßakofe. 

aßaköm. 


raükonis. 
rankäs, 
raükomis. 
raükofe. 

Dual. 
raükom.  wärnom. 

§583.  a)  Abweichungen.  Von  der  Kegel,  dass  das  unbetonte 
o  der  Endung  im  nördlicheren  Littauen  in  a  übergeht,  sind  hier  aus- 
genommen Loc.  Sing.,  Plur.  und  Dual,  wo  es  raükaje,  raükofe  bleibt, 
ebenso  Dat.  und  Instr.  Plur.  und  Dual,  wo  raükoms,  raükonvis  etc. 
gesprochen  wird.  Das  unbetonte  o  wird  somit  nur  im  Gen.  Sing,  und 
im  Nom.  Plur.  in  -a-  verkürzt,  so  dass  man  dort  diese  beiden  Casus 
raükas,  wämas,  statt  raükos ,  tvdrnos  sprechen  hört.  Das  betonte  ö  im 
G.  Sing,  mergös,  aßakös  bleibt  auch  im  nördlichen  Littauen  unverändert. 

§584.  b)  Formverkürzungen  durch  Elisionen.  l)Das-eder 
Locativ- Endungen  S.  PL  Dual  fallt  in  dem  nördl.  Littaueu  meistens  ab, 
indem  man  daselbst  ranko  für  rankoje,  rankos  für  raükofe  sprechen 
hört.  Der  verkürzte  Loc.  Sing,  wird  in  der  Regel  auch  in  meinem 
Wörterbuch  —  raükoj  geschrieben ,  obgleich  das  -j-  regelrecht  mit  dem 
-e  abzufallen  hat  (s.  §  160),  weil  es  Gegenden  giebt,  wo  dasselbe  auch 
noch  nach  der  Abstossung  des  -e,  wenn  auch  nur  ganz  schwach,  etwa 
gleich  einem  schwachen  -/,  also  hier  ungefähr  wie  raükoi  gesprochen  wird. 

§  585.  2)  Ebenso  föllt  im  Instr.  Plur.  das  -i-  aus  der  Endung 
-mis  vielfach  aus,  so  dass  dann  der  Instr.  dem  Dativ  gleich  wird.  Hatte 
das  ausgefallene  /  den  Ton,  so  tritt  derselbe  auf  das  vorangehende  -o 
zurück,  ist  dann  aber  geschliffen.  Aus  mergomis,  aßakoniis  wird  durch 
solche  Formverkürzung  demnach  niergöms,  aßoköms,  während  die  Dative 
mergoms,  aßakoms  lauten.  Bei  rankä,  wdma  ist  im  Plur.  zwischen 
Dat.  und  dem  verkürzten  Instr.  gar  kein  Unterschied. 

§586.     1.    Paradigmen  der  fem.  ia-  und  r-Declination. 

waldHä,  Regierung,    katc,  Katze,    ßwente.  Fest.     rykßU,  Buthe. 

Singular. 

kaU,  ßwefUc, 

kates.  ßwentes, 

kätei  ßwentei, 

käte.  ßwent(i. 

kate.  ßwenU. 

kat(\  ßwente. 

m.  ßwMi'je. 


N.  waldziä, 

G.  waldziös. 

D.  waMziai. 

A.  watdzia, 

V.  waldziä. 

I.  waldiiä. 

L.  ivaldziaß. 


rgkßte. 

rykßUs, 

rykßtei. 

rykßtq, 

riykßtc, 

rykßtv. 

rykßtejc. 
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N.  V.  watcUios. 

G.  waldziil. 

D.  ivaldzi(h)hs. 

A.  waldziüs. 

I.  waldiiomis. 

L.  waldztofh. 


Plural. 

kätes. 

kaciiü. 

kcUems. 

kates,[ 

/cdUemis. 

Jcateß. 


ßwentcs. 

ßweücziü, 

ßwehtems, 

ßwentes. 

ßwcfitemis. 

ßweütefe. 


r^kßtes, 

r^kßchü, 

rykßtems, 

r^kßtes. 

rfikßtemis. 

r^kßtefe. 


N.   A.   V.  waldzi, 

6.  tvaldziü. 

D.  waldsiöm. 

1.  waldzioni. 

L.  ivaldziofv. 


Dual. 

kaii. 
kacziü. 
katSm. 
kathn. 


rykßti. 

rykßcSiü. 

r^kßtem. 

H/kßtem. 

Hjkßtefe. 


ßwenfi. 

ßwehciiü. 

ßweiltem, 

ßwentcm, 

ßwentefe. 

S  587.  a)  Erläuternde  Bemerkungen.  1)  In  den  obigen 
Paradigmen  repräsentirt  ivaldzia  die  nichtcontrahirten  fem.  ia  -  Stämme, 
die  übrigen  auf  -e  die  contrahirten. 

2)  Jedes  ia  ist  dem  6^ -Laut  verwandt  und  nähert  sich  demselben 
in  der  Aussprache  im  pr.  Littauen ,  und  je  nördlicher  desto  mehr,  da- 
lier die  Endungen  -/a,  -las  dort  fast  gleich  -c,  -es  gesprochen  werden, 
also  in  obigen  Beispielen  N.  S.  waldze^  Acc.  S.  watdze,  Acc.  Plur. 
waldzes. 

§  588.  3)  Bei  den  contrahirten  m- Stammen  ist  das  ursprüngliche 
'ia  ein  vollständig  geschlossenes  -fl  geworden,  welches  nur  bei  vor- 
kommender Verkürzung  im  Instr.  Sing.,  bei  der  Einverleibung  des  -w 
im  Acc.  Sing,  und  Plur.  und  bei  der  Verbindung  mit  /  zum  Diphthong 
-ei  im  Dat.  Sing,  wie  ein  offenes  e  lautet.  In  Ost-Samogizien  hört 
man  aber  nicht  bloss  das  -ia,  sondern  auch  das  -c  der  Endung  voll- 
ständig ia  oder  gar  -a  aussprechen.     Bsp.;  dußiäla,  paniälu. 

§  589.  4)  Den  Lautgesetzen  zufolge  sollten  der  N.  A.  V.  Dual 
von  waldziä  nicht  ivaldzi  sondern  waldi  lauten,  s.  §  84,  aber  es  findet 
liier  eine  Ausnahme  statt,  vielleicht  in  Folge  dess,  dass  der  Dual  nur 
selten  vorkommt  und  daher  das  betreffende  Lautgesetz  nicht  genügend 
Golegonheit  gehabt,  sich  hier  geltend  zu  machen.  Von  felt/czin,  Kuh- 
kalb, bildet  man  die  genannten  Casus  entschieden  nicht  teh/ü  sondern 
feli/cfi. 

§58'Ja.  In  der  bisherigen  Gninimatik  (Ruhig,  Mieleke)  findet 
sich  die  r-Declination  (femin.  conlr.  -m-Decl.)  mit  der  Declinätion 
der    /-Stämme   zu  einer   dritten    Declinätion    mit   Tnrecht    zusammen- 
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§  590.  6)  Der  Gen.  Plur.  lautet  auch  bei  den  in  -e  contrahirten 
Stämmen  durchweg  -iü,  niemals  -w,  obgleich  die  Bezeichnung  der  Erwei- 
chung des  ü  zum  iii  beim  gewöhnlichen  Schreiben  viel&ch  unterbleibt. 

§591.  b)  Abweichungen.  1)  Martin  Braut,  hat  nach  Ana- 
logie der  contrahirten  masculinen  ia-Stänmie  (Endung  -is)  das  a  im 
N.  und  V.  Sing,  abgeworfen,  so  dass  das  ursprünglich  erweichende  -r 
allein  und  sylbebildend  stehen  geblieben  ist. 

§  592.  2)  Bei  manchen  dieser  Subst.  schwankt  der  Gebrauch  nach 
den  verschiedenen  Gegenden  in  der  Weise,  dass  sie  zum  Theil  als  con- 
trahirte,  zum  Theil  als  uncontrahirte  ia- Stämme,  also  zum  Theil  nach 
der  m- Declination,  zum  Theil  nach  der  /^ -Declination  behandelt  wer- 
den. Bsp.:  girc  und  gfina,  Wald;  pägires,  eine  Pluralform,  der  Zustand 
nach  dem  Bausch,  hat  im  Dat.  pagiri4ms,  was  einen  Nom.  auf  uncon- 
trdAAri  pägirios  voraussetzt. 

§593.  3)  zmmes,  Menschen,  Leute,  Gen.  PI.  -iü  hat  im  Sing. 
jsmogus^  also  einen  ganz  andern  Stanmi.  Die  Erweichung  des  Gen. 
(Plur.)  darf  bei  zniones  ja  nicht  vernachlässigt  werden.  Ohne  dieselbe, 
also  zmonü  geschrieben,  wäre  es  der  Gen.  PI.  von  znwnä^  Frauen- 
zimmer. 

§  594.  4)  Es  giebt  Substantiva  auf  -ia,  die  als  Bezeichnung  männ- 
licher Personen  Masculina  sind.  Bsp.:  füdziä,  Richter,  wainifczia^ 
Fuhrmann;  dißere^  Tischler,  so  wie  im  russ.  Littauen  Jcoznadejäy  Pre- 
diger. Möglich,  dass  diese  Subst.  früher  als  Feminina  behandelt  wur- 
den. Noch  gegenwärtig  habe  ich  eine  Gegend  Samogiziens  gefunden, 
wo  zmoiies,  Leute,  wirklich  mit  femininen  Adjectiven  verbunden  wurde. 

§  595.  5)  Im  nördlichen  Littaueu  wird  das  unbetonte  e  im  N.  u. 
Voc.  Sing.  u.  PI  so  wie  G.  Sing,  offen  und  kurz  gesprochen,  obgleich 
es  in  diesen  Casus  südlicher  geschlossen  und  demnach  auch  lang  gehört 
wird.  Im  Loc.  Sing,  und  PL  so  wie  Dat.  und  Instr.  PI.  und  Dual  ist  das 
e  überall  (in  Nord  und  Süd)  geschlossen  und  lang.  Man  spricht  also  im 
nördl.  Litt,  im  Gegensatz  zu  der  in  den  Paradigmen  bezeichneten  südl. 
Aussprache  Sing.  N.  und  Voc.  ßtvent^y  G.  ßtvenfe.%  PI.  ^.ßwentes,  aber 
in  beiderlei  Mundarten  Sing.  Loc.  ßwenUje ,  PI.  Dat.  ßwenfcms ,  Instr. 
ßwefUemiSf  Loc.  ßwenteß  und  dem  entsprechend  auch  im  Dual. 

§596.  c)  Formverkürzungen  durch  Elision.  Es  kommen 
hier  genau  eben  dieselben  Elisionen  vor,  wie  bei  den  fem.  a- Stämmen, 
d.  h.  das  €  der  Loc.  Sing.  PI.  Dual  und  das  /  des  Instr.  PI.  werden  hier 
eben  so  und  unter  eben  solchen  umständen  abgeworfen  wie  wir  solches 
bei  ranka^  mergä,  wdrna  etc.  §  584.  585.  gesehen.  Man  spricht  also 
Loc.  Sing,  waidziäjf  katej^  waldzim,  katei,  od.  gar  waldziö,  knfe,  Instr.  PI. 
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wdldziöms,  kathna  und  Loc.  PI.  watdziös,  kates  statt  der  in  den  Para- 
dit^men  angegebenen  normalen  hochlittauischen  Formen. 

^597.     c)  Dialektische   Eigenthümlichkeiten  zur  zweiten 
(d.h.  a-,  ia-,  fi-)  Declination. 

Sing.  Nom.  Memel  (preuss.  N.-Litt.)  kWe  tußti  för  IdHis 
tußcziä,  das  Vorrathahäuschen  ist  leer;  Marale  für  Marale  od.  MatikCy 
Marieclien;  Vtiäle  für  Urtelr,  Dorothechen;  wißtäle  für  wißt^^  Hühn- 
chen. Doch  auch  düßHe  für  dußeHi,  Seelchen;  motyn^  für  matyneU, 
Mütterchen.  —  Onikßty  (SO. -Sam.);    kaie  för  kate^  Katze. 

§598.  Gen.  Memel  und  Dtsch-Crottingen:  iß  haznyc£e  für 
)ß  bac^nf/czioSy  aus  der  Kirche;  nwrtiös  kraitis  für  ntarcziös  kräUis^ 
Mitgift  der  Braut.  —  Russisch  Crottingen  dicht  hinter  der  pr. 
Grenze:  mbna  deßinos  runkas  für  mann  deßines  raükoSj  meines  rechten 
Arms;  )ß  medme  hmzku  für  tß  medhics  (od.  med/inios)  baczköSy  aus 
dem  hölzernen  Fass.  —  Onikßty  (SO.-Öam.):  kath  für  kafes^  Katze: 
runkos  für  rankos^  der  Hand. 

§599.  Dat.  Memel:  marfei  und  marte  für  mafcziai,  der  Braut. 
—  Russ.  Crottingen:  deßinai  für  deßiniai,  der  rechten.  —  Telß 
(NW. -Sam.):  dok  ta  merge  walgyt  für  diik  tal  mergai  wälgyti,  gieb 
der  Magd  zu  essen.  -  Worny  (etwas  südlicher):  algä  für  atgai\  dem 
Lohn.  —  Onikßty  (SO.-Sam):  kötei  für  kätei,  der  Katze. 

§600.  Acc.  Salanty  (NW.-Sam.):  kafi  für  käie,  die  Katze 
(c  -{.  n  =  i).  —  Telß  (NW.-Sam.):  fung  moteiißke  für  tq  niotenßk^, 
die  Frau.  -  Popely  (NO. -Sam.):  walks  myV  fawa  motynu  für  waiks 
mf/V  fäivo  motyna,  --  Kupißki  Tetwas  südlicher):  ißtivfk  rutiku  für 
ißfiefk  rankn .  —  Ncu-Al(>xandrowo(  NO.  -  Sam.) :  ßuwa  kate  papiawe 
für  ßn  käfp.  papuhiu,,  der  Hund  hat  die  Katze  todtgebissen.  —  Onikßty 
(NO. -Sara.):  mergai  algu  (fiir  nig(i)  nzmokefi,  dem  Mädchen  den  Lohn 
bezahlen.  —  Merecz  (poln.  S.-Litt.):  aß  dünn  piaunu  für  aß  dufiq 
piduju,  ich  schneide  Brot ;  gahvu  nukh'ßs  für  gdhva  nukifßi,  das  Haupt 
abschlagen. 

§  6(>1.  Instr.  Dtsch-Crottingen  (hinter  Memel):  fu  imenu  aki 
für  ff(  fvieiifi  akinu,  mit  einem  Augo.  --  Salanty  (NW.-Sam.):  fu 
fang  wimn  runku,  für  /'/)  fd  jvicna  rankä,  mit  der  t»iiien  Hand:  fü 
tiing  ahjH  aß  nißtvnkn  für  fu  fu  algä  aß  nißtatku,  mit  dem  Lohn 
komme  icli  nicht  aus.  Telß:  fii  th  ranhu  paraßian  für  (/'/))  td  rankä 
paraßlau,  mit  dieser  Hand  habe  icli  liiiij^cscliriobeu ;  /»  fi)  moterißkc; 
mit  dieser  Frau.  —  Popely  (NO. -Sani.):  fu  runku.  Auch  etwas 
südlicher  in   Xou-AlexauJrowo,   dann  weiter  in  Kupißki,  Onikßty 
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und  auch  in  MereoJ  (poln.  Süd  -  Littauen)  immer:  fü  mSnu  runku^ 
mit  einer  Hand;  fü  ^nergu,  mit  dem  Mädchen.  —  In  Onikßty:  ktxte 
pabiga  fü  pdü  für  kate  päbfgo  fü  pele  (fem.),  die  Katze  lief  mit  der 
Maus  davon. 

§  602.  Loc.  Memel:  tußtio  kWe  niekq  ne  rd/i,  in  einer  leeren 
Elete  (kleinem  Vorraths8])eicber)  wirst  du  nichts  finden,  für  tußciioje 
Uüyje  nieko  ne-räß;  girt^  für' gm'ojey  im  Walde.  —  Telß  (NW.-Sam.): 
tö  hain^czio  für  toje  hainyczioje ,  in  dieser  Kirche.  —  Neu-Alexan- 
drowo  (NO.-Sam.):  hurnaj  für  humoje,  im  Munde.  Weiter  südlich 
in  Kupißki;  ruükoj  od.  runkoi,  für  rauhte,,  in  der  Hand.  Noch  süd- 
licher,  Onikßty,  ruükoi;  katgj  für  kcUeje,  in  der  Katze.  —  In  Merec:^ 
(poln.  Süd -Littauen)  setzt  man  statt  des  Locativs  das  Subst.  mit  der 
Postposition  -tm,  verkürzt  -n  (s.  §  1488).  Bsp. :  kq  tu  turi  raükon  für 
kq  tu  turi  rat^kqje,  was  hast  du  in  der  Hand;  badnpfion  daüg  imoniü 
für  haznyczioj  daüg  zmoniü,  in  der  Kiixhe  sind  viele  Menschen: 
dpdden  bedm  efm)  fnr  dtdelej  bedoje  efmi,  ich  bin  in  grosser  Noth; 
aber:  tu  pareiß  in  dpdd\  hedü  für  tii  paretß  \  didel^  heda,  du  wirst 
in  grosse  Noth  kommen. 

§603.  Plur.  Nom.  Popely  (NO.-Sam.),  so  auch  weiter  süd- 
lich in  Onikßty:  runkos  für  rankes^  die  Hände,  nur  dass  in  Popely 
man  dies  Wort  rünkos  (gestossen)  betont. 

§604.  Gen.  Salanty  (NW.-Sam.):  muna  runkung  darbas  fiir 
niäno  rankü  darbas,  meiner  Hände  Arbeit.  —  Telß  (südlicher  vom 
vorigen):  tüng  bazn^czm  für  tu  baznycziü,  dieser  Kirchen.  —  Wjekßny 
(NW.-Sam.):   ilgung  lentung  für  ilgü  lentü,  der  langen  Bretter. 

§605.  Dat.  Telß  (NW.-Sam.):  toms  mergims  für  töms  mergömSy 
diesen  Mädchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  runkom  (ohne  *?)  für  ranioms, 
den  Händen.  So  auch  etwas  südlicher  in  Neu-Alexandrowo:  nmkam. 
Auch  in  Onikßty:   tarn  tnergom,  diesen  Mädchen;   katem,  den  Katzen. 

—  Merec^   (poln.  Süd -Littauen):    duk   ntergöm  walgyts  für  dnl-  mer- 
goms  wdlgyti,  gieb  den  Mädchen  zu  essen. 

§  606.     Acc.     Telß:   tas  merges  für  tas  mcrga.s,  diese  Mädchen. 

—  Popely  (NO.-Sam.):  rimks  für  rankäs,  Hände. 

§  607.  Instr.  Telß:  fü  tönis  mcrgims  für  fü  tom)s  mergonm^ 
mit   diesen   Mädchen.  —    Neu-Alexandrowo    (NO.-Sam.):    runkam. 

—  Onikßty  (SO.-Sam.):   fü  k<xtem  für  /»   katrniis,   mit   den  Katzen; 
fü  runkom  für  fü  rankomis,  mit  den  Händen. 

§608.  Loc.  Telß  (NW.-Sam.):  toafp  baznycziofe  für  tofe  baz- 
nycziofe,  in  diesen  Kirchen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  girioas  daüg 
medziü  flir  gwiofe  daüg  medziü,    in  den  Wäldern   sind   viele  Bäume. 
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—  OuikHty  (SO.-Sam.h  iunköfi  für  raMofr,  in  den  Hdnden:  Jcatffü 
kafrfe,  in  den  Katzen. 

§  009.  Dual.  In  Scbwarzort  TKurische  Nehrung)  spricht  man 
l'u  ahudu  ranhi  für  fu  abihn  ninl'onu  mit  beiden  HAnden:  ah^duhai- 
nf/czi  für  ahidivi  haintfti\  mcs  du  f(ddn  otfu  fuwdlgvm  für  m^s  dtci 
falcTi  ngi  fnwdlgcin:  idnulu  fkunn  tnßü  für  abuiwi  fkun)  tnßü,  beide 
Scheunen  sind  leer.  <ileinhwohl  gilt  //rww/'  für  ein  Femininum.  — 
Wjekßny  (NW.-Sam. ):  dw)  rniihis,  dw)  Unintfcim^  aber  du 
mießi)  (im  Fem  kein  DualV  —  In  Popely  (NO.-Ram.):  dtot  notkoi^ 
für  dw)  rank),  zwei  Hiinde.  -  Onikßty  (SO.-Sam.);  dw)  mrrgäs  ftlr 
dwf  rnagl  (Acc),  zwei  Mädchen:  dv)  kotrs  Nom..  aber  im  Acc.  dwi 
kati,    zwei  Katzen    (also  im  Acc.    Dual   vorhanden,    im    Nom.   nicht». 

—  Merecz  (poln.  Süd  -  Littauen ) :  df/rl  ranki  für  dw)  rank),  zwei 
Hände:  dfwirjf't  rankä.  zweier  Hände  etc.  Wegen  dos  ^//' oder  genauer 
dz  (aber  nicht  dz)  statt  rf  s.  §  11 «. 

8  610.     Betonung  der   Subst.    zweiter  Dcclination  der  femin. 

n-  und  /V/ -Stämme. 


Tabelle. 


a.  mergn. 


N. 
G. 
1). 
A. 
V. 
I. 
L. 


I.  II. 

,    b.  rankä.      nuilka. 
Singular. 

/  

/ 


rv» 


f 
f 

•i  /  -_ 


in. 

palmigu. 


rv^ 


rv/ 


_       \ 


N.  V. 
G. 
1). 
A. 
[. 
L. 


Plural. 


f 
f 
f 
f 
f 
f 


■V,. 


\_  ' 


rxM»    2=1: 


1     f 


rv-» 


1. 


rv^ 


-^N^ 


D  u  a  I 


r-sj 
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Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§611.  1)  Der  Betonungs  -  Abtheilungen  giebt  es  hier  (bei  den 
zweisylbigen  Femininen)  nur  drei,  und  zwar  enthalten  die  beiden  ersten 
Columnen  I,  a.  und  I,  b.  die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Decli- 
nation  mit  geschliffener,  die  dritte  (II.)  die  mit  gestossener  Wortsylbe. 
Ober  Columne  HI.  s.  §  622. 

§  612.  2)  Bei  Weitem  die  meisten  der  zweisylbigen  Substantiven 
dieser  Declination  werden  nach  Schema  I,  a.  betont ,  und  I,  b.  erscheint 
daneben  fast  nur  als  eine  Ausnahme.  Eine  specifische  Verschiedenheit 
unter  den  Wörtern  dieser  beiden  Abtheilungen  als  Grund  der  verschie- 
denen Betonungsweisen  aufzufinden,  ist  mir  nicht  gelungen. 

§  613.  3)  Der  Unterschied  in  der  Betonung  zwischen  Schema  I,  a. 
und  I,  b.  besteht  darin ,  dass  bei  L  a.  im  Sing,  die  erste  Sylbe  nur  im 
Dat.  und  Acc.  den  Ton  hat,  bei  I,  b.  aber  ausserdem  auch  noch  im 
Gen.  und  Loc.  ein  Gleiches  stattfindet,  —  und  dass  im  Plur.  I,  a.  nur 
im  Nom.  und  Voc,  I,  b.  dagegen  in  allen  Casus  mit  Ausnahme  des  Acc. 
die  erste  Sylbe  betont. 

§  614.  4)  In  II.  verlässt  der  (gestossene)  Ton  die  erste  Sylbe 
gar  nicht. 

§  615.  5)  Als  charaeteristische  Casus  kann  man  die  Genitive 
betrachten. 


Verzeichniss   der  gebräuchlichsten  zweisylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  a-Stämme. 

Nr.  L 
§616.    Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  a.  (mergä). 


algä,  Lohn. 
angä,  Thüröftnung. 
qfä,  Öhr,  Henkel. 
afla,  Fussboden. 
außrä,  Morgenröthe. 
hala,  Bruch,  Moor. 
handu^  Vieh. 
hangäy  Welle. 
barzda,  Bart. 
heda,  W'dä.,  Notli. 
hlauzdä,  Wade. 
hraftä,  Furt. 


^  hüdä,  Bude, Wach th  ntt e .  ^  dinkßcziä  (y  q) ,     Mei- 
^hnrniiy  Mund.  nung. 

ri/.^.ift^,Stosseisen(zum  i.^,-,.^^,^    ^^^^,. 
Zerhacken  der   Kar-  ^  ^^^^^  Schlucht,  Höhle, 
toifeln  etc. ).  ^  deMiä,  das  abnehmende 

daina.  Volksgesang.  ^^^^^^  .^  j^icht. 

uleja,    Wehklage:     das, 

p^(^\^zQx\.  \7«^*i^,  die  Schaar  (von 

^dckä,  Dank.  Hunden,  Wölfen). 

dimä,  Tag.  ^gUdra,    das     trockene 

'dm\  Bescheidenheit.  Wetter,  die  Dürre. 

^deßrä,  Wurst.  ^9^ß-  Faden. 


Kam  Chat,  HU.  Orüronifttik. 


12 
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Ewa  oder  lewä,  Eva, 
(Adams  Weib),  der 
glatte  Wegdorn  (Faul- 
baum, rhamnus  frau- 
gula). 

Jcaiträ,  Hitze. 

kaktä,  Stirne. 

kcdba,  Sprache,  Rede. 

kalio(\  Anhöhe,  Hügel. 

kapä,  Schock. 

karna,  Lindenbast. 

hafä,,  Haarflechte. 

kaßtä,  Kosteubetrag. 

kamßä^  Stopfung. 

kerczia,  der  Ehren  winkel 
hinter  dem  Tische. 

klaß(\  List,  Betrug. 

kowä,  Kampf. 

krüw(\  Haufen. 

kriauna ,    (Messer  - ) 
Schale. 

kreidä,  Kreide. 

krihws,  der  Meer  rettig. 
(langbl.  Löffelkraut, 
cochlearia  armoracia.) 

kriußä,  Hagel,  bes.  in 
Graupen. 

kuprä,  der  Höcker  auf 
dem  Rücken. 

lanh),  Thal. 

/azda,  Stock,  Stab. 

Jenta,  Brett. 

lif^pfnä,  P'lamme. 

Ugä,  Krankheit. 

Jofkn,  (Inade. 

Inbäf  ein  Brett  aus  der 
Stubendecke,  dah.  1^1. 
Itibos.die  Stubendecke. 

nmitä,  Aas. 

mart).  Braut. 


nmßtm,  (Geld-)  Beutel. 
^mcddä^  Bitte.  Gebet. 
'  mierä^     das    nicht    zu 
grosse  —  geringe 
Maass. 
inergä,  Magd. 
.  mtfä,  Fleisch. 

\meßkä^  Bär. 

I 

!  mygliä^  auch  myglä  u. 

mygle,  Nebel. 

mifä,  der    noch  unge- 
gohrene  alus. 

mißi(\  Predigt. 

naiidü.  Nutzen. 

naßtäy  Tracht,  schwere 
Last. 

oßkä,  Ziege. 
'  jm^ßa,  die  senkr.  Stel- 
lung (eines  sich  bäu- 
menden Pferdes),  die 
Stampfe(ein  senkrecht 
stehender  ausgehöhl- 
ter Klotz  z.  Stampfen 
der  Graupen). 

plaufkä,  Kloben. 
Iplcczka^  Flasche. 

pradzw^  Anfang. 
\prekiäy  Preis. 

prow(\  Prozess,  Rechts- 
streit. 

m/»,  Thau. 

randä,  Wehklage. 

rlhva,  Klippe. 

riha,  eine  gelichtete  Li- 
nie im  Waldo. 
•  rinda^  Krippe. 

rRrn,  Röhre. 

fah\  Insel. 

frklii,  Same. 

jicrn,  Schwefel. 


fkalfä,  die  Verschlag- 
samkeit(das  möglichst 
lange  Ausreichen  all- 
mählich verbrauch- 
barer  Gegenstände, 
z.B.Victaa]ien,Batter, 
Geld  etc.). 

fküräj  Leder. 

fkiedrä,  Span. 

fkolä,  (Geld-)  Schnld. 

flogäy  Plage. 

fniakrä,  Kinn. 

pnialä^  Theer. 

fpilgä,  Stecknadel 

fpragä,  (Zaun-)  Lücke. 

fpynä,  (Thür  -)  Sehloss. 

fritibä,  Brühe. 

frut(i  (Mist-)  Jauche. 

ßrielä,  Pfeil. 

ßrilfiOj  Saite. 

ßiibä,  Stube. 

fuld,  Birkenwasser. 

ßvodbäj  Hochzeii 

fylä,  Kraft. 

ßaka^  Ast. 

ßalnä,  Nachtfrost. 

ßarmä,  Reif. 

ßehva,  Rohrspulchen. 

ßikßnä ,  das  dünne, 
weiche  Leder. 

ßtviefä,  das  Licht,  die 
Helligkeit 

talM,  die  zusanimenge- 
betene  Arbeitsgesell- 
schaft. 

iamfa.,  Dunkel. 

tcßla,  Teig. 

t'fcfä,  Wahrheit. 

tetä,  des  Vaters  Schwe- 
ster. 
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trioba^  Gebäude. 
tworäy  Zaun. 
via,  Fels. 
wctgäj  Furche. 
waktä^  Wache. 
wäpfä,  Bremse. 


waldzidj  Regierung. 
wejä,  Rasenplatz. 
wierä,  Religion. 
tverbä,  (Oster-)  Ruthe. 
wazmä,  das  Fahren  um 
Lohn. 


ivyiä,    der  Schuh   von 

Lindenbast. 
zieniä,  Winter. 
üezdros,  Grand. 
zycSkä,  An-,  Darlehn. 
imona,  Frau,  Weib. 


§  617.     Anmkg  1.     mart)   ist   das  einzige  Subst.   dieser  Endung, 
welcher  ein  -ia  zu  Grunde  liegt. 

Anmkg  2.    Bei  vielen  Subst.  auf  -m  hat  sich  die  Endung  in  ver- 
schiedenen Gegenden  in  -r  contrahirt. 


Nr.  2. 


§618.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I,  b.  (ranka). 


hac£ka,  (Bier-)  Fass. 
hürkä,  Bäuerin. 
drufkä,  Salz. 
dümä,  Gesinnung. 
düßiä^  Seele. 
Mßkä,  Fussgelenk. 
Miauda,  der  Fehl. 
knygoSy  Buch. 
Jcöpos,  die  Sanddünen  der 

kurischen  Nehrung. 
krupäy  Grützkom. 
kudlä,  Haarzotte. 
hulka  (zuweilen  kiulka), 

Kugel. 


küpka,  Kelch. 
ikivietkä^   Blume,  Blu- 

menstrauss. 
müka.,  Qual. 
peklä,  Hölle. 
plufä  (Brot-)  Kruste. 
plytä,  Ziegel. 
püci^kci,  Flinte. 
pupä,  Bohne. 
2^fifczi(\  Wüste. 
putäy  die  Schaumblase ; 

Plural    pütos,     der 

Schaum. 
rankä,  die  Hand. 


ronä,  Wunde. 

rütäj  Raute. 

fküjosj  die  Nadeln  der 

Nadelhölzer. 
ßlüznm,  Dienst 
fmütkäy  Betrübniss. 
ßläjo^^  Schlitten. 
ßükos,  Kamm. 
friüha,  Hirtenhorn. 
tüzbä,  Herzeleid. 
wi^täf  Ort. 
iüißtäf  Huhn. 


Nr.  3. 

§  619.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem 


drpa,  Harfe. 
hdmba,  Nabel. 
höba,  altes  Weib. 
delna^  flache  Hand. 
duna,  Brot. 
edzios,  Raufe  (im  Stall). 
geda^  Schande,  Scham. 
gelda,  Mulde. 
qtrnos.  Handmühle. 


^gUfidu,  Ei  der  Laus. 
glöda,  fort  mit!   Interj. 
[jdtfja,  Breclistube. 
ijußa,  Leibbinde. 
\kmßa,  eine  Dachlucke 

zum      Hinaufstopfen 

des  Heues. 
kil2)a,    (Steig-)  Bügel. 

Schlinge. 


Schema  IL  (mdlka), 

,  Kmka;  Kniegelenk. 

\  köja,  Fuss. 

'  kilrka,   Kurre,  kaleku- 

tische  Henne. 
;  kürwa,  Hure,  ein 
'      Schimpfwort. 
Wma,  Glücksgöttin;  das 

Schicksal. 
lidmpa.  Lampe. 
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livpay  Linde. 
hhoa^  Bette. 
hqm,  Lippe. 
Ijßna.,  Leine. 
mulka^  Holz. 
oda.  Haut. 
piewa,  Wiese. 
plünkfna,  Feder. 
pröga,  Gelegenheit 

handeln). 
fdi(ja,  Handvoll. 
fima^  Wand. 


(zu 


fm)lga,  Schmele  (aira). 
(phita.  ein  verschliess- 

barer  Schrank. 
ßerwa,  Aas. 
fttma^  Beh. 
ßrÜinoSy  Lenden. 
ßdrka,  Elster. 
ßetra^  Zelt. 
ßluta,  Besen. 
thita,  Tinte. 
tröna,  Thrau. 
vdra,  Fischotter. 


I  p? 


uga.  Beere. 

nrwa,  ein  unter  der 
Erde  gehendes  Loch 
(derMäuse,  Vögel  etc.). 

Warna,  Krähe. 

wdrpa,  Ähre. 

wetray  Unwetter. 

mnkßna,  Küster  (ul- 
mus). 

yla^  Pfriem. 

zdrna,  Darm. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§620.  1)  Von  den  drei-  und  mehrsylbigen  Substantiven  dieser 
Declination  fügen  sich  in  das  Schema  II.  alle  diejenigen,  welche  im 
Nom.  Sing.  1)  den  Ton  auf  der  drittletzten  Sylbe  oder  noch  weiter 
zurück  stehen  haben,  oder  2)  deren  Penultiraa  einen  (langen)  gestossenen 
Vocal  hat.    Hierzu  gehört  das  Verzeichniss  §  625  Nr.  1. 

§  621.  2)  Schwieriger  ist  es,  im  Nom.  Sing,  einen  ünterschei- 
dungsgrund  für  I,  a.  und  I,  b.  aufzufinden.  Sobald  man  indess  sicher 
weiss,  dass  irgend  ein  Casus  bei  einem  mehrsylbigen  Subst.  dieser 
Declination  den  geschliffenen  (langen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  hat, 
so  darf  man  dies  als  ein  Merkmal  annehmen,  dass  die  Betonung  des- 
selben nach  Schema  I,  b.  geschehe,  und  zwar  in  der  Art,  dass  der  Ton 
diese  Sylbe  nur  in  den  Casus  verlässt,  wo  er  nach  dem  Schema  seine 
Stelle  auf  der  Endung  nimmt.  —  Die  hierher  gehörigen  gebräuch- 
licheren Subst.  finden  sich  §  626  Verz.  Nr.  2.  —  Die  Subst.  nach  I,  a. 
dagegen  lassen  die  zweitletzte  Sylbe  stets  unbetont,  indem  der  Ton  hier, 
wo  er  nicht  auf  der  Endung  steht,  auf  die  drittletzte  Sylbe  zurück- 
springt. —  Hierher  gehören  die  Substantiva  des  ^  627  unter  Nr.  3  sich 
findenden  Verzeichnisses. 

§  622.  3)  Zu  bemerken  ist  hier  noch  der  Umstand,  dass  die,,  sich 
in  der  Betonung  nach  1,  a.  richteiulen,  mehrsylbigen  W7)rter  von  den 
zweisylbigen  dieser  Betonungs-Abtheiluug  darin  abweichen,  dass  sie 
im  Instr.  Sing,  und  Ace.  Plur.  den  Ton,  statt  auf  die  Endung  zu  wer- 
fen, meistens  auf  der  drittletzten  Sylbe  festhalten.  Zu  mehrerer  Deut- 
lichkeit haben  wir  für  die  hierher  sfehörii^en  Wörter  in  der  Tabelle 
noch  eine  besondere  Colunme  (III.)  angelegt,  und  die  abweichenden 
Casus  mit  »'iiioni  Sternchen  (*)  bezeichnet. 
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§  623.    4)  Ausserdem  fügen  sich  in  die  Tabellen  nicht  ganz : 

a)  die  Wörter  auf  -iena,  wie  z.  B.  in  welienä,  der  Rasen; 
awizima,  das  Haferland;  indem  dieselben  als  ursprüngliche  Adjectiva 
auch  nach  Analogie  der  Adjectiva  betont  werden,  wozu  auch  noch 
eMcjsios,  die  Egde  —  und  die  Wörter  auf  -ejä  kommen.  Alle  diese 
fügen  sich  mit  ihrem  Tone  in  das  Schema  II.  der  Tabelle  für  die  Adj. 
Fem.     S.  §  824. 

§  624.  b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva  auf  -i/a  (wegen  der  Unbe- 
stinmitheit  in  der  Aussprache  in  Folge  der  Erweichung  des  a  durch  j 
auch  Aje  geschrieben)  mit  kurzer  betonter  Penultima  wie  z.  B.  lapija^ 
das  Laubwerk;  MofkoVtja^  Russland.  S.  hiezu  das  Verzeichniss  §  629 
Nr.  4  (und  auch  noch  von  zweisylbigen  Subst.  die  beiden  giria^  Wald, 
und  mücßia,  Mütze).  -  Alle  diese  Subst.  folgen  im  Tone  der  Abth.  I,  b. 
in  der  Tabelle  der  Subst.  der  Endung  e,    §  630. 

Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 
der  zweiten  Declination  oder  der  femin.  a-Stämme. 

Nr,  !• 
§  625.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone.   Vgl.  §  620. 


-an^ta,  Schwiegermutter. 

äßaros,  Thränen. 
-  amncziana,  Schöpsenfleisch. 

aznpcjsia,  Malzdarre. 


{lamla,    ein    Ort    zum    Ein-   und 

Verkriechen. 
kaczidrga,  Ofenkrücke. 
käfnanos,  lederner  Zaum. 


'  apytamfa,  Zeit  der  Dämmerung.  ! '  Klalpcda,  die  Stadt  Memel. 

baldnda,  Garteumelde  (atriplex  hör-  '  'kozänyczia  und  kozdnyczia,  Kanzel, 

tensis).  /kükarka^  Köchin. 

'  baüdziawa,  Schaarwerk.  1  kapeta,  ein  kleinerer  Heu -Haufen. 

bazn^czia,  Kirche,  Tempel,  ^  lakßtingala,  Nachtigall. 

*  Uiüdini/czia^  Schüssel-  (od.  Teller-)  | '  langinyczia,  Fensterkopf. 

Schrank.  j^  Uekarftwa,  Arznei. 

'  bürtika,  das  feine  breite  Band.  i  hntf/na,  ein  unter  den  Balken  be- 


dali/bos,  die  Theilung  der  Erbschaft. 
'  ddrgarui,  regnichtes  Wetter. 
'  der^bos,  Verlobung. 
'  draügalJcay  Gefährtin. 

rwangelija,  Evangelium.'^ "^ 

(jäniaiva.  Hütung. 


festigtes  Brett. 
likfcrna  und 

riktneßa,  auch  rihmßa,  Laterne. 
neprieteJka,  Feindin. 
numona,  ungefähres  Merken. 
nutaka ,    Jungfrau  (heirathsfähiges 


gramiaia  Brief.  I       Mädchen). 
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mene/mui^  Mondscheiu. 

Möcziaka^  Stiefmutter. 

mylißa,  Huld. 

padwärija,  Wirthschattsgebäude. 

pagdlba^  Hilfe. 

paköja,  Fussschemel,  Tritt. 

pakrdtkos,  Streustroh. 

paldinm^  Wohlergeheu,  Glück. 

paiiikafioSj  Zinsen. 

pafkdlia,  Gerücht. 

päfaJca,  Sage,  Märchen. 

paßurlakos^  das  (leichtere)  Hinter- 
getreide. 

pasiöra,  auch  pazidra^  ein  lichter 
Streifen  in  dunkeln  Nachtwolken 
bei  Tagesanbruch. 

peczidnka,  Braten. 

peUda,  Eule. 

pUnyczia,  Feiertag. 

pirmlakoSy  das  (beim  Worfeln)  vor- 
angeflogene (daher  schwerere) 
Getreide. 


1 


pödukray  Stieftochter. 
priekcUba,  Vorrede. 
prü'fpauda^  Bedrückung. 
pnprowa^  Mittel,  Handwerkszeug. 
pr^fiega,  Eid. 
rägana,  Hexe. 
rad^hos,  Findelohn. 
f(ü{fkla,  Malz. 
fdndoraj  Eintracht. 
ßiMinjU/cäm,  Glassschrank. 
ßeim^na,  Gesinde. 
ßtnk/irka,  (Brantwein  -)  Schenkerin. 
ßirdperßa^  Herzeleid. 
ülyczia,  Gasse. 

wafpnyciia,  Thurm  (das  Glocken- 
haus). 
Wihiwa,  Stadt  Wehlau. 
wel^koSy  Osterfest. 
wynyczia^  Weinberg. 
zöwada,  Galopp. 
Zydelka,  Jüdin. 


Nr.  2. 

§  626.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  langem^  geschliffenem  Tone  auf 
der  Vorletzten  im  G.  Sing,  oder  N.  Plur.  (nach  I,  b.  rafikä).    Vgl.  §  621. 


alywä,  Olive;  in  manchen  Gegen- 
den: der  Flieder. 

apierä,  Opfer. 

aimnycziä,  Schaafstall. 

ganyklä^  Weide. 

gafpadäy  auch  gatfpada,  Herberge. 

gytvatäy  Wohnbesitz,  dmzinoji  g., 
das  ewige  Leben. 

ißkadä,  Schaden. 

kaledos,  Weihnachten. 

kiimarä,  Kammer. 

karüna,  (Kriegs-)  Fahne. 

klapatäj  Mühe,  Beschwerlichkeit. 

krikßtynos.  Kindtaufschmaus. 


Krikßczlonkä,  auch  Krikßcüankä, 
Christin. 

korycziä,  Thurm. 
kurapkä^  ßebhuhn. 
lydeka,  Hecht. 
mayaryczioSy  Vertragstrunk. 
padonkä^  ünterthanin. 
pagonkä,  Heidin. 

pamknyczin ,      Schiesspulver  -  Be- 
liältniös. 

pclyczia,  Feile. 
pradüfkos,  Handgeld. 
prmjadn,  CfCfahr. 
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rodynos,  der  Schmaus  bei  der  Ge- 
bart eines  Kindes. 
Rymijonkäy  Sömerin. 
fermegä^  Mannsrock. 
ßr<da,  die  Waise. 
Pcarhnyciiä^  Schatzbehälter. 
fmalinycziä,  Theerbfichse. 
futvejäj  Nätherin. 


/toeikatä,  Gesundheit. 

fwälyciia,  Gastzimmer. 

teminycjSiä,  Gefängniss. 

tdyciia,  das  weibliche  Kalb,  Stärke. 

toUycdiä,  Tafel. 

walakna,  Fasern  des  Flachses  und 

Hanfes. 
zibnycHä^  Leuchte. 


Nr.  8. 


§  627.     Mehrsylbige  Substantiva    mit  ganz  tonloser  vorletzter  Sylbe. 

Vgl.  §  621  (nach  III.  pabaigä). 


apacüäj  der  untere  Theil. 

aßakä,  Gräte. 

awizä,  ein  Haferkorn,  PI.  äwiios, 
der  Hafer. 

oMaidä,  Straf- Erlass. 

aphabä,  Vor-  od.  Umhang. 

dowanäj  Geschenk. 

gäbanä,  ein  Armvoll. 

karcüamä,  Krug,  Schenke,  Acc. 
S.  karcziamq. 

kaukarä,  Hügel. 

kepenos,  Leber. 

köpeczios,  die  Leiter. 

krekenos,  Biestmilch. 

Labguwä^  Stadt  Labiau. 

laßißäy  Lachs. 

lediygä,,  Hufeisen. 

letenä^  das  obere  Fussblatt.  Bären- 
tatze. 

Lietuwä^  Littaueu. 

mediatvä,  Schoss  (eine  Abgabe). 

nuhranku^  das  Abgestreifte. 

nugaräj  (fi),  Kücken. 


pabaigä,  Beendigung. 
pädazos^  Tunke  (Brühe). 
pagadä,  der  volle  Wind  zum  Se- 
geln. 
pägirios,  Nachwehen  des  Kausches. 
päkulos,  das  grobe  Werg. 
paßdlpä.  Unterstützung. 
päßukos,  das  feine  Werg. 
pataikäj  Müssiggang,  die  Müsse. 
pawazä,  Schlittenkufe. 
plaßtäkä,  die  Handbreite. 
pelekä,  Fischschwanz. 
fabata,  Sabbath. 
fqßlawos,  Kehricht 
fämayios,  Moos. 
fkepetä,  (Kopf-,  Hals-)  Tuch. 
ftibatä,  (w),  Sonnabend. 
fukatä,  («i),  Drehkrankheit. 
ßilumä^  Wärme. 
Tepliatvä,  Stadt  Tapiau. 
üdegä,  Schwanz,  Schweif 
loalandci^  Weile. 
ivafarä,  Sommer. 


§628.  Anmkg.  In  den  Wörtern  dowana,  Icöpeczios,  nubraukä, 
fqßlawos  und  üdegä  hat  die  erste  Sylbe ,  wo  sie  betont  ist,  den  langen 
gestossenen,  alle  übrige  Wörter  in  Nr.  *5  dagegen  den  langen  aber 
geschliffenen  Ton.  Die  ausnahmswoise  Kürze  des  Letzteren  ist  jedes- 
mal in  einer  Klammer  angedeutet. 


IM 
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Nr.  4. 

§  620.     Mehrsylbige  Sustantiva  auf  -//a  (-(/c).    Vgl.  §  624. 

klehonija,  Pfarrhaus.  parainja,  die  Parochie;  das  Kirch- 

lap)ja,  Laubwerk.  spiel. 

leüja,  Lilie.  Samarlja,  Samaria. 

MafkoVtja^  Kussland.  zarrjos^  Feuernelke. 

§630.     5.    Betonung  der  contrahirten  femininen  ia-Stämme 

oder  der  c-Declination. 


Tabelle. 
I. 

a.  zoU.       b.  iwäki', 

Singular, 

N.  ^  ~ 
G.  ^  ~ 
D.  ~  — 


IL 
pt^mpc. 


A.  ~  ^ 

V.  ^  ~ 

I.  ^  ^ 

L.  ^  —  ^ 

N.  V.  ~  ^ 

G.  ^  ~ 

D.  ^  ' 

A.  ^  ^ 

L.  ^  ~*  ^ 


rKJ 


I      '  ^- 

;  /  _ 

i  '  ^ 

/ 


Plural. 


rxj 


/ 
/ 
/ 
/ 
/ 


1)  u  a  1. 


I.  ^ 


rvj 


/    


Bemerkuugen. 

a)  Die  /weisylbigeii  Substautiva. 

S031.  i)  Wie  die  r-Decliiiatioii  sich  überhaupt  als  eine  blosse 
Cüutraction  der  la-Bed.  kuudgiebt,  hi  welcher  -/•  in  die  Stelle  des  -i« 
getreten  ist,  die  -m-Decl.  iii  der  Iktoimii«;-  sich  aber  von  der  a-Decl. 
gar  nicht  unterscheidet,  so  ist  auch  die  Betonuii<>s\veise  hier  wie  dort 
fast  ganz  dieselbe,  indem  die  Schemata  der  vorstelu'iulen  Tabelle  den 
gleichbezeichnoten  der  nachstvorheii;e]ienden  ciitsja'echen.  zolc  (I,  a.) 
wird  denmach  wie  nienja  betont,   nur  dass  t's  im  Xom.   und  Voc.   Sing. 
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statt  des  kurzen  gestosseuen  a- Lautes  den  langen  geschliffenen  e-Laut 
in  der  Endung  hat.  —  zwäke  (I,  b.)  weicht  nur  darin  von  ranka  ab, 
dass  es  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  die  erste  Sylbe  betont,  während  dort 
der  Ton'  auf  der  letzten  steht,  pempe  (II.)  endlich,  mit  gestossener 
Stammsylbe,  hat  ebenso,  wie  dort  nidlka,  den  Ton  ausschliesslich  auf 
der  Stanunsylbe. 

§  632.  2)  Bei  den  unbetonten  Nominativen  und  Vocativen  S.  u.  PI. 
ist  der  Endungslaut  in  der  Tabelle  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet, 
weil  da  das  tonlose  -e  der  Endung  im  nördl.  Littauen  offen  und  kurz  gespro- 
chen wird,  während  es  im  Süden  stets  lang  ist.  So  spricht  man  z.  B. 
im  Süden  kdrwe,  im  Norden  kurwe^  Kuh,  6.  im  Süden  kdrwes^  im 
Norden  kdrwes.    Das  südliche  zwäke,  Licht,  lautet  im  Norden  zwäke. 

§  633.  3)  dwäfc,  Geist,  wird  nach  I,  b.  betont;  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  ist  es  jedoch  hin  und  wieder  Gebrauch,  dwafe  zu  sprechen. 
—  giefmey  Lied,  geht  nach  I,  a.,  hat  aber  in  den  Casus,  wo  die  Stamm- 
sylbe betont  erscheint,  einen  gestossen  langen  t^-Laut,  wie  z.  B. 
giefmeiy  giöfnit^  etc.  und  wird  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  PL  '  ^^  betont 
(fü  giifme,  giSpmes). 

Die  zweisylbigen  Substantiva  der  zweiten  Declination  auf  -e. 

Nr.  L 
§  634.    Zweisylbige  Substantiva  uach  Schema  I,  a.  {zoll), 

ite'gtCy  s.  V.  a.  begis,  Lauf  i  kcUe,  Katze.  püfle.  Blase. 

Aite,  8.  v.a.  biüs, Biene,  keke,  Traube;  Dolde.      '  raupte,  Pocke. 

€ii€l€,  Egel;  Schnecke.    ^kremlU,  Knorpel.  ricke,  (Brot-)  Schnitte. 

tJeiwey  Gespenst.  kregzde.  Schwalbe.  roze,  Rose. 

^iitfäe,   Büchse  (ein  Be-  j  laume,  eine  Göttin,  etwa  i  fkyle,  Loch. 

hälter).  eine  Art  Fee.  frotve^  Strömung. 

clübe,  Grube.    Loch.         liaupfe,  Lob.  !  Ilemple,  Speiseröhre. 

a^raufme,    Zucht;     das j  Me,  Puppe.  /?erWe,  Schooss. 

Verbot.  '  mieles,  Hefen.  1  liüle,  Natli. 

e?*/e,  Keihe.  fnyflej  Käthsel.  \  ßloive,  Herrlichkeit. 

€*i?,  Grenzraiu.  »lygli,  Nebel.  \  warle,  Frosch. 

yarhe,  Ehre.  myU,  Meile.  ,  warßkZ,    gewärmte 

yiefnie,  Lied.  S.  §  633.     naßle,  Wittwc.  geronnene     dicke 

OerkU,  Luftröhre.  peli,  Maus.  Milch. 

ffelme,  Tiefe.  pleßke,  Siele.  warplle,  Radwelle. 

k^dtc     (auch    Av^/cii«),  pfe'itv],  die  dünne  Haut  auf  |  weifle,    Zuchtart   (von 

Schuld,  Verschuldung.       Flüssigkeit.,  im  Ei  etc.       Thiereii ).    Brut. 
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werfme,  Quelle. 
tvieflnc,  der  weibl.  Gast. 


wirive^  Strick. 
eo?e,  Gras. 


Baumrinde ;    —    die 
Kartoflfelschale. 


2€eze,  Spur  des  Hades,  iirt^^e,  die  trockene  Haut   i^i^»  Zauberin. 


PI.  wSdes^  Wagen - 
Schlittengeleise. 


eines  festen  Körpers,   zwaigzde,  Stern, 
z.  B.    die    äusserste' 

§  635.    Anmkg.    bite  hat  sehr  oft  die  Endung  -is  und  wird  dann 
wie  >iakfis  (§  667  Schema  I.)  betont. 

Nr.  2. 

§  636.     Zweisylbigc  Substantiva  nach  Schema  I,  b.  {zwäke). 


aiikle,  Fussbinde.  (Auch 
nach  I.  a.  aukle). 

bläke,  Wanze. 

hruiße,  Plötze  (cyprinus 
erythrophthalmus). 

ciiarpc,  Dachziegel. 

dngncs  und  dtirnes, 
schwarzesBilsenkraut 
(hiosciamus  niger). 

dwäß,  Geist. 

egU,  Tanne. 

glU,  Eichel. 

g}re,  Wald. 

grücze,  Grütze. 

käU,  Hündin. 

kiaülil,  Schwein. 

kekßc,  Hure. 

kräfe,  Stuhl,  Thron. 

kuknvy  Küche. 

läp(\  Fuchs. 

§  637.     Anmkg. 


ViU,  Backofenschieber. 

mäce,  Macht. 

niäres,  Haflf.  See. 

müde,  Mütze. 

miitive,  Sumpf 

plefhpi'j  eine  Pilzenart. 

plößte,  eine  weisse  Bett- 
decke. 

pröce,  Bemühung. 

pufe,  Seite.  Hälfte. 

riie,  Zaunstange  oder 
Zaunbrett. 

reples,  Zange. 

röges,  schlechtes  Fuhr- 
werk, Wagen,  Schlit- 
ten. 


fküne,  Scheune. 
ßäMes,  -m,  Webestahl, 

Wirkgestell. 
ßäke^  Gabel. 
ßuke,  Scherbe.  Scharte 

(im  Messer).    Lücke 

(Inder  Zahnreihe  etc.). 
ßweMe,  Fest. 
Ta£e,  Stadt  Tilsit. 
üpe,  Fluss. 
wäl  e,  Wille,  Botmässig- 

keit. 
tvyßne,  Kirsche. 
sägre,  Pflug. 
zem}^  Erde. 
'  '^i*i6'(auchi^mid),Kennt- 


s 


pke^  der  runde  Fladen.       niss. 
I  ßlkr,  Häring.  swäkc,  Licht  (von  Talg, 

fkrelft/',  Mantel.  Wachs), 

/'try/ze,  Kasten  (Schreio).  \ 

mdcr  lautet  im  Nom.  Sing,  oft  auch  numi^ts,  ohne 
im  Übrigen  von  der  angegebenen  Betonung  abzuweichen,  toalr,  wird 
gewöhnlicher  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  wale  (also  wohl  genauer  fvaliä) 
betont:   z.  B.  kicnö  fvalr,  tö  tlr/a,  wer  Gewalt  hat,  der  hat  Recht. 

Nr.  3. 

§  638.     Zweisylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  630  Schema  II.  {prmpr). 

duklv,  Kinderwärterin.    ' />/y'cV.  der  dicke,  gewich-        Schnellwage,         das 
h(Um(\  Frucht.  tige    Theil     an    der       Schlagholz  am  Flegel, 
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der  Kopf  an  der  Steck- 
nadel etc. 

czi/ie.  Zins. 

(ßr/fe,  -iw,  Trespe  (bro- 
mns). 

dröbe^  feine  Leinwand. 

diäkes^  Staub. 

dumpUs^  iü,  Blasebalg. 

gemhe,  ein  iu  die  Wand 
geschlagener  Nagel, 
um  Etwas  daran  auf- 
zuhängen. 

gerwe,  Kranich. 

jüres,  Meer;  die  See. 

kdlwe^  Schmiede.. 

kärwe,  Kuh. 

kidune,  Marder. 


kiüußc,  Hirnschädel. 

Jciele,  Bachstelze. 

kerpe^  Dachmoos. 
Flechte. 

Mpnes,  Kleie. 

hriduße^  Birne. 

Mmße,  Faust. 
\kürpe,  Schuh. 
!  lenke,  kleines  Thälchen, 
I     Senkung. 
.li^fe,  Beet. 

nendrc    (auch    lendre), 
ein  (Schilf-)  Rohr. 

lydme,  Verwickelung. 
pleine,  breite  Ebene. 
Ipli/ne,  freie  Ebene. 
I  röpe,  Rübe. 


rykßte^  Ruthe  (auch  als 

Maass). 
fduUy  Sonne. 
feile y  geyf.  VI.  feiles,  -im, 

der  Speichel. 
fmdrwe,  Gestank. 
ßidure,  Norden. 
ßptUe  Spule. 
ßiüile,  Schule. 
Urie,  Mädchenname. 
ußwe,   des  Mannes 

Schwiegermutter. 
wyge^  Wiege. 
firkles,  Scheere. 
ziürke,  Ratte. 
ztvyne,  Schuppe. 
z^le,  Meise. 


b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  639.  1)  Von  den  drei-  und  mehrsylbigen  Substantiven  der 
e  -  DecUnation  werden  nach  Schema  I,  b.  der  Tabelle  betont,  alle  abge- 
leitete Wörter  auf  -^6e,  -ykle,  -yne,  -yße,  -bne,  Aßke,  -5ne*),  -üwey 
'dkle,  'öle,  ~üje  und  die  Deminutiva  auf  -ele  (von  zweisylbigen),  ele  (von 
mehrsylbigen  Subst.  gebildet),  -w^e,  -wie;  eben  so  auch  die  Patronymika 
auf  -yte  —  und  zwar  dergestalt,  dass  der  Ton  die,  vor  der  Penultima 
(de»  Nom.  Sing.)  stehenden,  Sylben  ganz  unberührt  lässt  und  in  seiner 
Stellung  also  nur  zwischen  der  (Nominativ)  Vorletzten  und  der  Endung 
virechselt.  Ausserdem  giebt  es  nicht  wenige  Substantiva,  welche  in 
eben  dieser  Weise  betont  werden  und,  weil  einzeln  stehend,  unter  keine 
allgemeine  Rubrik  gebracht  werden  konnten.  Diese  letzteren  jBnden 
sich  in  dem  Verzeichniss  §  643  Nr.  1. 

§  640.  2)  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  deren  es  übrigens  nur 
wenige  giebt,  entstehen  dadurch,  dass  bereits  im  Nom.  Sing,  irgend 
eine  der  vor  der  Penultima  stehenden  Sylben  den  Ton  für  sich  in 
Besitz  genommen  hat  und  denselben  in  der  Flexion  nicht  wieder  fahren 
lässt,  z.  B.  tewißkv,  das  Vaterland  (Vaterhaus);  —  oder  dadurch,  dass 
die  Vorletzte  mit  dem  gestossenen  langen  Ton  versehen  ist,  in  welchem 
Fall  der  Ton  diese  Sylbe  (nach  Schema  11.)  ebenfalls  gar  nicht  verlässt. 


*)  Über  die  »Subst.  der  Endung  -im  vergl.  jedoch  unten  ^  642. 
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So  z.  B.  in  nwlmu'y  Qnade;  päßync,  Wüstenei.  Die  bekanntesten  Aus- 
uahmen  dieser  Art  finden  sich  alle  im  Verzeichniss  §  641  Nr.  2. 

§  641.  3)  Andere,  wie  z.  B.  auf  "diW',  -icm,  -^ufiem,  die  Diminu- 
tiva  auf  -i/fc  {niertjyte^  Mädchen)  ferner  die  auf  -clr  ( —  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  Diminutiven  auf  -eU  — )  z.  B.  neftkelc^  die  üngera- 
thene;  paßUuleU,  die  Liederliche^  und  wohl  fast  alle  zusammengesetzte 
Subst.  der  ri-DecI.  behalten  den  Ton  immer  auf  einer  und  derselben 
Sylbe,  wie  z.  B.  in  arärykßtv^  Regenbogen;  Uyßwiert}^  Irrglaube;  iwä- 
meryr,  Kleiumagd  etc.  Andere  und  zwar  die  bekanntesten  der  in  dieser 
Kegel  nicht  mit  befassten  Substantiva,  welche  gleichwohl  einen  unver- 
änderlichen Ton  haben ,  finden  sich  zusammen  mit  den  oben  §  640 
angedeuteten  Substantiven  in  dem  Verzeichnisse  §  644  Nr.  2. 

§  642.  4)  Ausserdem  giebt  es  auch  noch  mehrsylbige  (meistens 
dreisylbige)  Substantiva  in  dieser  Declination,  welche  im  Nom.  Sing. 
das  -c  der  Endung  betonen  und  daher  sich  im  Tone  nach  I,  a.  {ßaßi 
richten.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  vorletzte  Sylbe  stets 
touleer  bleibt,  indem  der  Ton  in  den  Fällen,  wo  er  sich  von  der  Endung 
zurückzieht,  sich  stets  auf  die  Drittletzte  setzt.  Dies  findet  in  Abwei- 
chung von  zolc  bei  dieser  Art  Substantiven  auch  Inst.  S.  und  Acc.  PL 
statt.  Bsp.:  I.  S.  fii  miifeh^  Acc.  Plur.  mnfäes.  Kurz  i  und  u  der 
Stammsylbe  bleiben  auch  bei  diesem  Zurücktritt  des  Tones  kurz,  woge- 
gegen  a  und  c  dann  gedehnt  werden.  S.  §  36  u.  1 10.  Hierher  gehören 
besonders  mehrere  Subst.  auf -ü'mc  —  siehe  das  Verzeichn.  §  646  Nr.  3  — 
während  andere  dieser  Endung  die  Vorletzte  betonen  {Am)  und  nach 
l,  b.  gebend  in  dem  Verzeichniss  Nr.  1  enthalten  sind.  (Die  Adjectiva 
der  Endung  -^mc  werden  wie  Substantiva  betont,  jedoch  niemals  wie  die- 
jenigen auf  -mc,  sondern  ausschliesslich  wie  die  aut  Am). 

Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  mehrsylbigen  Substantiva 

der  zweiten  Declination  auf  -r. 

Nr.  1. 

S  643.    Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffen  betonter  vorletzten  Sylbe. 

(Vorgl,  §  639.) 

awiv.tr,   Himbeere.  gawicm's,  Fastenzeit. 

(Icivyuälcr,  Neunauge.  (/afpadnir,  AV^irthin,  Hausfrau. 

dil(ji/n(\  lireunnessel.  //^'7/^^S   Güte,    das  Gute. 

draufthu\  Scbonung.  kanäprs,  Hanf. 

drohidc,  Uninebmelakon.  kußvlr,  lisclike.   Kober. 

druß)}h\  Miliztass.  hrpurr.  Hui. 


§64*.] 
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hriwOle,  der  krumme  Schulzenstock. 

krüfine,  Brust. 

humelej  Stute. 

lapiency  Kohl  (als  zubereitetes  Ge- 
richt). 

marginey   der  rothgestreifte  (zuw. 
gewürfelte)  Weiberrock. 

mdägcj  Lügnerin. 

melpne,  Blaubeere  (vaccinium  myr- 
tillus). 

motenßhe,  Weib,  Frau. 

narmßke,  Hausgenossin. 

nehäge  (auch  nabäge),  die  (bedau- 
emswerthe)  Arme. 

^newäle,  Unfreiwilligkeit,  Zwang. 
jxikainf},  Niederung. 


paiaike,  die  Schlechtbeschaffene. 
pamußftne,  ein  mit  Tuch  bezogener 

langer  Frauenpelz. 
pereUe  (nämlich  wißta),  Brüthenne. 
Bagainey  Stadt  Bagnit. 
rießkutes^  beide,   hohl   aneinander 

gelegte,  Hände  voll. 
faldpne,  Pfefferkuchen. 
fenätwe,  das  höhere  Alter. 
ßermükßne,     Eberesche     (sorbus 

aucuparia). 
ßlütgirne,  Flederwisch. 
wakarieney  Abendessen. 
wecziäre,  Abendmahl. 
zegnönc,  Segen. 
ziüponc,  die  (vornehme)  Dame. 


j^cJdöde^  Bettlaken. 

Anmkg.     awieU  hat  im  Plural  auch  ameciios  und  geht  dann  im 
T'one  nach  §  610  I,b  ranka.    (Vgl.  §  621.) 

Wr.  2. 

§  644.    Mehrsylbige  Substantiva  auf  -^?  mit  unwandelbarem  Tone. 

(Vgl.  §  640.  641.) 


akci{zc^  Accise. 

cifUienc,  Eselin. 

dugywe,  Gebärerin. 

Awpniene,  Ehefrau  des  Atvynas. 

aptcynkarte  (auch  apynhirte),  Ho- 
pfenstange. 

hajoriene^  Edelfrau. 

Umiene,  Frau  des  Knechte. 

hrüwele,  Brauer. 

cibüU,  Zwiebel. 

cüartknyges,  Zauberbuch. 

äafiowe,  Geköch. 

elkiine  (und  alkHm\  Ellenbogen. 

gad^neSj  -n7,  Zeitzustände. 

katmene,  Hecrde. 

karaliem^  Königin. 

kafßtligr,  eiuhitz.  Fieber.  Nervenf. 


kdtdligv,  Gicht. 

helines,  -?'«  (auch  keines),  Bein- 
kleider. 

kMnore,  Keller. 

kimigiem\  Pfarrfrau. 

kurpiuwiene,  Schuhmacherfrau. 

ünmarke,  Flachs  -  Einweichung. 

nicd6ni\  Gnade. 

melym,  Bläue. 

nabäßtminke  (auch  nahäßninke), 
die  Verstorbene,  Selige. 

nägine,  der  aus  einem  Stück  Leder 
durch  Zusammenschnüren  ent- 
standene Schuh,  Sandale. 

vnkwyne,  Nachtherberge. 

neäfh%  Woche. 

iieäelfllen(\  Sonntag. 
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pad/higes,  die  hohen  Räume  unter 

dem  Himmel. 
pädarynr,  (Acker-)  Geräthe. 
jyafßälbininkc,  die  Gehilfin. 
päkeUy  Strumpfband. 
2Hinages,  die  Theile  der  Finger  und 

Zehen  unmittlb.  unter  den  Nägeln. 
päpetrs.  'Czifi,  ein  (feines)  Brust- 

liemde. 
paütirtu^  Eierkuchen,  Rührei. 
paznmlcs,  Mandeldrusen.  Kropf  bei 

Pferden. 
peczwietiK  Siegel. 
pifmoncs,  -m,  Erstlinge. 
pryangv,  Vorhaus. 
prffwoU,  Nothdurft. 
pushaczkr,  eine  halbe  Tonne. 
pusmerge^  Halbmagd. 
püsnüge,  die  Halbnackte. 
püspyiv(\  Halbbier. 


püflf/nr,  Verwüstung,  die  Wüstenei. 

rag6tin<\  Lanze. 

rankmvr,  Ärmel 

mpuize  (auch  rupuze)^  Kröte. 

fqzin4\  Gewissen. 

flüginc,  Dienstmagd. 

fpaürfuhK  Moosbeere  (schoUera  oxy- 

coccos). 
frdtvide^  Schafgarbe  ( achillea  mille- 

folium). 
ßdlikfi^^  Tischtuch. 
ßeßidnninke,  Sechswöchnerin. 
tarnätie,  Dienerin. 
tewißkr,  Vaterhaus;  das  Vaterland. 
ugnäwiefr,  Feuerstelle. 
wming(\  Gewinn. 
wynugv,  Weinbeere. 
ivynßaJcr,  Weinrel)e. 
iemugc,  Erdbeere. 
zinginr,  der  langsame  Schritte 


§  G45.  Aumkg.  Da  im  Littauischcu  Zusammensetzungen  sehr 
zahlreicli  vorkommen  und  noch  gegenwärtig  im  Munde  des  Volkes  neu 
entstehen,  so  konnten  die  hierher  gehörigen  derselben  in  dem  Verzeich- 
nisse nicht  erschöpft  werden.  An  den  vorhandenen  Beispielen  wird  man 
indess  genügende  Analogien  haben,  um  andere  vorkommende  Zusam- 
mensetzungen dieser  Art  richtig  zu  betonen. 

Nr.  3. 

§  64G.     Mehrsylbige  Substantiva    mit  betontem  -i  der   Endsylbe   und 

ganz  tonleerer  Vorletzten.    (Vgl.  §  642.) 

dederwinil,  Flechte   (ein   Haut-      gilt  ine,  Todesgöttin.   (//.) 


ausschlag).  (c.)    s.  §  «47. 
drcbulil  Espe,  (e.) 
pkdc^  ein  zum  Wassorschöpfen  od. 

Fischfan<jj    gehauenes    Loch    im 

Eise,  {r) 
gcguze,  Kukuk.  (r.) 
gehnnW,  feines  Tuch,   (r.) 
gimim,  Familie,  Abstammung,  (t.) 
gimfoih  (Joburtsort.    (/>><.) 


jaunißkh  die  Jugend  (die  Gesammt- 
heit  der  Jünglinge  und  Jungfrauen 
otwa  eines  Ortes),  {aü.) 

käpiitrs,  -/■?/.  Hegrfibnissplatz.  («.) 

kirmrli*',  Wurm,  (ir.) 

k}di}(u\\  Waschholz  (ein  breites 
Holz  zum  Schlagen  der  Wasche). 
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ndn/le^  Stamme,  (e.) 

pädugnes^  -iü,  Bodensatz. 

päffires  (und  pägirios),  iü,  das 
Unwohlsein  nach  dem  Rausche. 

pradalge^  Schwad,  (a.) 

prawarde,  Familienname,  der  Bei- 
name, (d.) 

fkiauture,  Hahnenkamm,   (aü.) 


rupüze,  Kröte.  («.) 
fkruzdäe^  Ameise,  (w.) 
ßnägines,  Knochenmark. 
flebule,  Nabe.  (^.) 
fübine^  After,   (ü.) 
ßiüpde,  Schaufel,  (ti.) 
tcowere,  Eichhörnchen,  (o.) 
MfeZe,  Laus.  (?/.) 


§  647.  Anmkg.  1.  dedertvine  in  Nr.  3  ist  das  einzige  viersylbige 
Wort  auf  -6.  Der  Ton  springt  beim  Zurücktreten  von  der  Endung  auf 
die  erste  Sylbe  ohne  seinen  Platz  jemals  auf  den  beiden  Mittelsylben 
zu  nehmen;   also  Acc.  Sing,  dedertvine^. 

Anmkg.  2.  Welcher  Natur  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  wenn 
er  den  Ton  erhält,  zeigt  die  dem  betreffenden  Worte  beigefügte 
Klammer.  Bsp.:  drebule,  Espe  (e)  zeigt,  dass  das  Wort  im  Acc.  S. 
drSnd^  auszusprechen  ist. 


C.    Dritte  Declination.    Die  mascnl.  nnd  femin.  i- Stämme. 

§  648.     1.     Paradigmen  der  dritten  (is-)  Declination. 

Masculina:   tvagis,  Dieb,    fmeftis ,  Tod.  —   Feminina:    naM^s,  Nacht. 

ßirdis,  Herz,    wdltis,  Kahn. 

Singular. 


Mascul. 


Femin. 


N. 

wagis. 

fmeftis. 

naktls. 

ßird^is. 

wdltis. 

G. 

wagies. 

fmefties. 

nakties. 

ßirdies. 

wdlties. 

D. 

wägiui. 

fmefeziui. 

nähcziai. 

ßirdziai. 

walcziai. 

A. 

wägi. 

fmefti 

ncikt{. 

ßird\. 

wdlt\. 

V. 

wagte. 

fmeftie. 

naktie. 

ßirdie. 

tvdltic. 

I. 

wagirni. 

fmeftimi  (-cziü). 

naktimi. 

ßirdimi. 

wdltimi. 

L. 

wagyje. 

fmeftyje. 

naktyjc. 

ßirdyje. 

wdltyje. 

Plural. 

.  V. 

wägys. 

fmeftys. 

näktys. 

ßirdys. 

wdltys. 

G. 

wagiü. 

fmefcziü. 

nakcziü. 

ßirdziü. 

wdleziü. 

D. 

wagims. 

fmeftiyns. 

nakfinis. 

ßirdtms. 

wdltims. 

A. 

wagts. 

fmeftis  (-czius). 

nakt)s. 

ßirdis. 

wdltis. 

I. 

wagtmls. 

ßneftimis  {-cziais] 

).  naJctimls. 

ßirdinüs. 

wdUimis. 

L. 

wagyß. 

fmeftyfe. 

naktylr. 

ßirdyfr. 

wdltyfp. 
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Dual. 

Mascul.                                                 Femiii. 

[i  649--654. 

V. 
G. 
D. 
I. 
L. 

wagm.           fmrrc£iu.           nukt). 
tvagiu.           fm4>rcfin.           ^mkrMü, 
wag)m.           fnwffim,            naktm, 
wagim.          fmeftim.             'tmktim. 
wagifjr,          fmeftyff.             }iakfyp\ 

ßrdi. 

ßirdeiu. 

ßird)i}u 

ßirdim. 

ßirdpß. 

fvdlii. 

wdlciiü. 

todUim. 

wdltim. 

wdUyfe. 

2.     Erläuternde   Bemerkungen. 

§  (»41».  1)  Im  Sing,  bildet  sich  der  X.  normal  durch  Ansetzung  Ton 
-.'?  an  den  Stammauslaut  -?,  eben  so  der  Gen.  durch  Anfügung  des  -s 
an  den  zu  -ic  gesteigerten  Stammauslaut. 

§  C5().  2)  Dat.  S.  setzte  ursprünglich  regelrecht  das  ihm  characte- 
ristische  /  an  das  Stammbildungselement  /,  wo  sich  dann  die  beiden 
/-Laute  in  ein  langes  //  zusammenzogen.  Jetzt  ist  diese  Dativbildang 
gänzlich  aufgegeben.  Dafür  entlehnen  die  Masculina  dieser  Declination 
ihren  Dativ  aus  der  1.  erweichten  oder  masculinon  m- Declination,  die 
Feminina  dagegen  entnehmen  denselben  der  2.  erweichten  aber  uncon- 
trahirten  femininen  m- Declination.  Demnach  lautet  der  Dat.  Sing. 
von  dem  masc.  fnin-tis.  Tod,  fnmrziui.  gleich  dem  Dat.  S.  von  sailt^s^ 
zdlczini  (Schlange),  der  Dat.  S.  von  ßmTts  aber  ßirdzini ,  gleich  dem 
Dat.  von  wahUiä,  Regierung,  tvaldfiai. 

§  051.  3)  Der  Acc.  S.  schliesst  regelrecht  mit  dem  caneellirten, 
der  Voc.  aber  mit  dem  zu  -yV  gesteigerten  Stammauslaut.  --  Der  Instr. 
hängt  sein  characteristisches  -wi  an  den  kurzen  Stammauslaut  /-,  der 
Loc.  setzt  aber  -/-r  an  denselben,  indem  er  ihn  zugleich  zu  -//  dehnt. 

§  «1.52.  4)  Im  Plur.  setzt  der  N.  ein  -.<  an  den  zu  -?/-  (nicht  zu  -fV) 
gedehnten  Stammauslaut.  —  Der  Gen.  setzt  den  -//-Laut  enveicht,  also 
'In,  an  die  Wurzelform.  —  Der  Dat.  fügt  regelrecht  -ms  an  den  kurzen 
Staramauslaut.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  einem  an  das  durchaus  kurze 
stammbildende  -/-  angefügten  ->•.  —  Der  Instr.  PI.  setzt  -mis  an  den 
kurzen  und  Loc.  -/J'  an  den  zu  -?/-  gedehnten  Stammauslaut. 

§  B53.  r>)  Tm'Dual  setzen  N.  A.  Y.  der  Masc.  ein  kurzes  erweichtes 
'i}( ,  die  Fem.  ein  kurzes  -/  an  den  Ti rundstamm.  Dat.  und  Instr.  -w/ 
an  den  kurzen  Stammauslaut. 

§  051.  (0  Dass  \{)X  den  DativonduiJg<Mi  des  Sing,  -iui  und  -?«?, 
vor  dem  -//7  der  Gon.  PI.,  vor  dem  masculinon  -in  im  N.  A.  V.  Dual 
und  vor  dem  -//7  des  Gen.  PI.  d  in  (/.:',  /  in  e:  übergehen,  ist  nach 
§  84  selbstverständlich.  Es  wird  dabei  al^er  vielleicht  nöthig  sein  zu 
erinnern,   dn^s  «las  -h'  im  <\o\\.  und  Vnc.  kein«'  Erweichungen,  sondern 
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nur  Steigerungen  sind  and   daher  vor  denselben  die  Erweichungsver- 
wandlungen  der  Zungenlaute  nicht  stattfinden  können. 

3.    Abweichungen. 

§  655.  1)  Die  Masculina  dieser  Declinatiou  verrathen  eine  Nei- 
gung, einzelne  Casus  aus  der  masculinen  ui- Declinatiou  zu  entlehnen, 
welche  hin  und  wieder  noch  mehr  in  Gebrauch  •  sind ,  als  die  dieser 
Declination  eigenthumlichen.  Dazu  gehören  im  Sing,  ausser  dem  bereits 
erwähnten  Dat.  noch  der  Gen.  fmefczio  und  Instr.  fmercziü  im  Plur. 
der  Nom.,  Bsp.:  rüpefcjsiai,  Sorgen,  Dat.  rüpefcziamSy  Acc.  rüpefcüus. 
Instr.  rüpefciiais.  wießpats,  souveräner  Hen*,  ursprünglich  meßpcUiSj 
wird  im  Sing,  mehr  nach  der  /-Declination,  im  Plur.  nach  der  masc. 
ia- Declination  flectirt,  also  N.  PI.  wießpac^iai,  Dat.  loießpacziamSj 
Acc.  imeßpacMu.%  Instr.  imeßpaciiais. 

§  656.  2)  Die  Feminina  dieser  /-Declination  werden  dagegen 
neben  dem  Dat.  auch  im  Instr.  S.  öfter  nach  der  2.  erweichten,  nach 
der  fem.  m-DecL,  declinirt.    Bsp.:   nakcziä  neben  fwktimi^  bei  Nacht. 

§  657.  3)  In  manchen  Gegenden  wird  das  stammbildende  -t  im 
Dat  und  Instr.  PI.  zu  ie  gesteigert ,  und  man  spricht  da  also  ßirdiims 
statt  ßirdms^  und  ßirdiems  statt  ßirdimis;  dagegen  wird  das  -i-  in 
den  Locativen  Sing,  und  PI.  auch  kurz  gesprochen;  ßirdiß,  ßirdiß 
statt  ßirdyje,  ßirdyß. 

§  658.  4)  danfis,  Zahn,  hat  im  Geu.  PI.  ausschliesslich  ein  uner- 
weichtes  -w,  also:  dantü.  Nach  Schleicher  ursprünglich  ein  conso- 
nantischer  Stamm  (lat.  dens).  Auch  von  oheTts,  Apfelbaum,  gilt  die- 
selbe Annahme,  weil  Gen.  Sing,  neben  ohelies  auch  obets,  N.  PL  neben 
öbdys  auch  öbels  und  Gen.  Plur.  obelü  (nicht  obeliü)  im  Gebrauch  ist. 

4.     Pormverkürzungeu  durch  Elisionen. 

§  659.  Im  Instr.  Sing,  spricht  man  öfter  ßirdim  für  ßirdinn  und 
ßirdyj  oder  gar  flirdy  für  ßirdyjv,  im  Plur.  selten  ßirdims  für  ßirdinm^ 
wohl  aber  öfter  ßirdys  für  ßirdyß. 

5.  Dialektische  Verschiedenheiten. 
§  660.  Sing.  Dat.  In  Worny  (NW.-Sam.)  spricht  man  akii  (wohl 
die  ursprünglich  allgemein  gebräuchliche  Dativl'orm  dieser  Decl.),  gespr. 
fast  wie  das  regelmässige  äkel  od.  äkiei^  dem  Auge.  —  Wjekßny,  weiter 
nordöstlich:  ßtrdei  fiiY  ßirdziai,  dem  Herzen;  näktei  für  näkciiai,,  der 
Nacht.  —  Merec^  (poln.  Süd.  -  Litt.) :  ßtrdzi  (urspr.  yiQl\i\  ßirdzii)  für 
ßirdziai,  dem  Herzen;  z.B.  in  dem  Satze:  niano  ßirdzi  ne  pat/inkay 
meinem  Herzen  gefällt  es  nicht.  —  In  der  Gegend  von  Kowno,  bei- 
nahe  schon    in   den  Grenzen    des  Hochlittauischen,   spricht  man  neben 
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ßu'dsiai  auch  diis  der  ursprünglichtiü  Form  nähere  ßtrdi.  finertia,  sonst 
gew.  uiasc  ist  im  polu.  Süd -Litt,  fem.,  mau  spricht  Aovt  karti  ffne^ti^j 
bitterer  Tod. 

§  661.  Acc.  In  der  Gegend  von  Merecs^.  (^poln.  LittJ  spricht 
man  ithkis  ßitu  zod/i  fawo  ßird/lu  statt  hhkis  ßdq  iöd\  ing  (od.  \) 
fdwo  ßu'd[,  nimm  dieses  Wort  in  dein  Herz,  also  statt  der  Präpos. 
iug  (der  dort  gewöhnlichen  Form  für  ()  mit  dem  Acc.  die  Directiv- 
Forni  auf  -m. 

55  662.  Instr.  Momel,  auch  jenseit  der  Grenze  in  lluss.  Crot- 
tingen:  fä  wicnu  akt  tür  fu  wiena  akimi,  mit  einem  Auge;  fu  wienu 
dnntl  für  ß  wicnu  dantinü^  mit  einem  Zahn ;  fii  ßirde  für  fü  ßirdinu 
oder  fii  ßirdzia ,  mit  dem  Herzen ;  in  W  o  r  n  y  (^NW.-Sam.) :  fä  ßirdi^ 
mit  dem  Herzen.  —  In  OnikBty  (SO.-Sam.):  iiakczia  für  naktinu. — 
Xeu-Alexandro wo  (etwas  nördlicher):  //>  wienu  akiu  midaü  statt  (fü) 
wiena  akimi  oder  cdcia  matun.  mit  einem  Auge  sehe  ich;  fit  wienu 
duncziu  ne  <jaliu  inkiyti  für  fu  wima  daidimi  ne  ycUiu  {kqlii^  mit 
einem  Zahn  kann  ich  nicht  beissen. 

^iyi)'.].  Loc.  Kowno  (Hochlitt.):  ßirdirjc  xxni  normal  ßircb/je, 
im  Herzen.  —  Worny  (NW.-Sam.):  ßirdc  \xml  ßirdi}\j),  im  Herzen. 

§  664.  Plur.  Gen.  In  Stalupönen  (Hochlitt.)  spricht  man 
neben  danfü  auch  dancziu.  —    Onikßty  (NO.-Sam.):   dmUü, 

§  665.  Dat.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  duntym  darbq 
dnti  lür  danffins  dnrbo  dilti,  den  Zähnen  Arbeit  geben. 

S  666.  Instr.  Neu-Alexandrowo:  fit  duntiw  krnmiyU  für  {fit) 
dantims  knuntffti,  mit  den  Zähnen  käuen. 

S  667.    l^etonung  der  dritten  Decl.  der  Kndung  -is  (/-Stämme). 

Tabelle. 
I.  11.  III. 

nakfts.  ßinCtS.  (nßix. 


1 

Sin 

gu 

hl 

ir. 

X.      -^ 

v 

1 

V., 

v 

■^ 

(l.     -- 

rs^; 
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"N^ 
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1).    '^' 

--    - 

/ 

A.     ^^ 

• 

/ 

^,       y 

V.     •' 

V.     - 

-^s^ 

\_ 

'"N^ 

—  ■ 

I. 
1 
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\ 
1 

1 
1 

r 

1 
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1.  II.  111. 

HuJcfis.  ßinfts.         tößis. 

Plural. 

N.  V.   ~  ^^  '     ^  p  ^ 

(i.    ^  ~  ^  ~  '  — 

D.    :^  \  ^  N  '  ^ 

A.   ^  \  '     --  '  ^ 

L.   -=-  v-^  \      >^  ^.  \        / 

Dual. 

Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigeu  Substantiva. 

§  G68.  1)  Das  Schema  1.  entspricht  ganz  dem  Schema  I,  a.  der 
vorigen  Tabelle,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  nakfis  im 
Xom.  Sing,  eine  kurze,  gestossone  Endungssilbe ,  dort  ioM  dagegen  eine 
lange,  geschliffene  hat.  Ausserdem  haben  alle  Wörter  auf  -is  in  dieser 
Declination  zwei  Formen  des  Instr.  Sing. ,  deren  eine  dem  Instr.  derer 
auf  'ia  gleichkommt,  die  andere  aber  auf  -inü  lautet;  z.  B.  ß)rdzia  und 
ßirdinü.  Die  letztere  Form  liebt  den  (kurzen,  gestossenen)  Ton  auf 
der  Schlusssylbe ;  nur  in  den  zu  Schema  III.  gehörenden  Subst.  ist  die 
Stfimmsylbe  stark  genug,  um  den  Ton  auch  hier  festzuhalten. 

§069.  2)  Schema  IL  weicht  von  I.  darin  ab,  dass  es  Wörter 
enthält,  deren  erster  Sylbe  ein  gestossener  Ton  zum  Grunde  liegt,  der 
gleichwohl  seinen  Platz  nicht  in  allen  Casus,  wie  es  in  Schema  IIF. 
geschieht,  zu  behaupten  vermag.  Nur  dem  im  Fem.  auch  sonst  gewöhn- 
lichen kurzen  und  scharfiui  Enduugston  im  Instr.  Sing,  und  Acc.  Plur. 
leistet  er  mit  Erfolg  Widersband. 

§  671.».  3)  Bei  weitem  die  meisten  zweisylbigeu  Wörter  dieser 
Declination  werden  nach  dem  Schema  I  betont.  Die  nach  II  gehenden 
sind  fast  nur  als  Ausnahmen  zu  betrachten. 

§  671.  4)  Die  im  Nom.  und  Voc.  Plur.  stattfindende  doppelte 
Bezeichnung  des  Endungslautes  als  eines  kurzen  und  langen  zugleich 
gründet  sich  auf  Verschiedenheit  der  Aussprache,  im  nördl.  Littauen 
-fs,  im  südl.  -//.s,  wofür  wir  schon  in  der  r  -  Declination  eine  Analogie 
fanden. 

§672.  5)  Die  männlichen  Substantiva  dieser  Declination  haben 
im  Dat.  Sing,  die  Endung  -mi  (oft  schon  im  Gen.  Sing.  -/o).  In  dieser 
Abweichung  treten    dieselben   aus   der  dritten  Declination  in  die  erste 
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derselben  Endung,  in  die  Declination  der  maäculinon  m- Stämme,  wel- 
cher sie  sieb  dann  aucb  in  Röcksicht  auf  die  Betonung  anschliessen. 
Man  declinirt  und  betont  also  z.  B.  genfis,  der  Verwandte,  Gen.  genties 
und  genczio^  Dat.  nur  geücziui  etc. 

§  673.  <))  Unter  den  zweisylbigen  /-Stämmen  giebt  es  nur  wenige 
masculine  Subst.,  die  in  den  Verzeichnissen  mit  (m.j  bezeichnet  sind. 
Die  übrigen  sind  alle  feminina. 

Die   gebräuchlicheren   zweisylbigen   Substantiva   auf  -is   der 

dritten  Declination. 

Nr.  L 
§  674.     Zweisylbige  Substantiva  nach  dem  Schema  I.  (naMis), 

(Jcis,  Auge.  grinitis  (G.  -ies,   nicht  |  mcfi.s,  Kost. 

angh,  Natter.  -io) ,    ein    Brett    od.  faJcfis,  Schnalle. 

angVis^  Kohle.  Stück  Holz  von    der  ßaktiis,  Wurzel. 

aßis,  Achse.  Belegung  eines  Fuss-  j  ßaüs^  Seite,  Gegend. 

aui-iSy  Ohr.  |     bodens,  einer  Brücke  ttdfis,  Galle. 

awis^  Schaaf.  etc.  ugms,  Feuer, 

tarnii),  Zank:  das  Seh  el-'Ä«/itfi5,  Motte.  ufnis,  Distel. 

ten.  kr  aus,  weibliche  Brust.   wag}Sy  Dieb,   (m.) 

hluzms,  Milz.  kulnis,  Ferse.  wilnis,  Woge. 

czefms    oder    cziafnis,  mijTis,  Gedanke.  wofis,  das  offene,  fau- 

Gastmahl.  nioßis,  Salbe.                       lende  Geschwür. 

daris,  Theil.  pirfts,  IJrechstube.  i^ps,  Gans. 

danfis.  Zahn.  piüs^  Burg,  Sehloss.  zliaüktys,  Traber. 

diinjs  (nur  PL),  Timv.  paßis^  Fichte.  zaioiSf  Fisch. 

genthy   der    Verwandte  piätis^   das  Mähen;  die 

(m.).  Ernte. 

§  67r>.  Anmkg.  duri/s  hat  im  Gen.  duriü,  ■-■  zUfis  hat  ein 
langes  ä  auch  in  den  unbetonten  Sylben  wegen  des  darin  aufgelösten  n. 

Nr.  2. 

§  676.  Von  zweisylbigen  Substantiven  nach  dem  Schema  II  sind 
nur  folgende  drei  Feminina  bemerkt  worden: 

ßir<n.^,  H(Mz.     fmilfis ,  Sand.     zwn).^.  Raubthier. 

Nr.  3. 

>5  677.     Zweisilbige  Substantiva  nach  dem  Schema  III.  (toßis), 

dnkßüs ,     Hülse ;      die  Wis ,     Hauzahn     ( beim  A/e^<5, Vorrathshäuscheu. 

Schote.  Schweine).  kröfnis^  Ofen  von  Zie- 

äntis,  Knte.  kdrfis,  Stange.  geln;   Backofen,  (m.) 


§678—683.]        Oap.  XII.    Dedination  dor  Sulmtantiva.    3.  Ded.  1^ 


kidßis,  Hüfte.  und  nieder  zu  ziehen). 


nöfis,  Nase. 

nßiSy  Kamm  im  Webe- 
stuhl (die  Vorrich- 
tung y  die  Fäden  auf 


fmeHis,  der  Tod.  (m.) 
Ußs,  Esche. 
todttis,  Kahn. 
iw^nis,  Schuppe. 


pdUiSj  Speckseite. 
pintis ,   Peuerschwamm 
(auch  vor  der  Zube- 
reitung). 
§  678.    A  nmkg.    fnieHis  hat  eine  geschliffene  Stammsylbe  und  hat 
im  zweisylbigen  Instr.  Sing,  ßnerciiü. 

b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 
§679.     1)  Die  mehrsylbigen  Substantiva  deß   *- Stammes  theilen 
sich  in  Schema  n.  und  III.  der  Tabelle.     Nach  Schema  I.  geht  viel- 
leicht kein  einziges  mehrsylbiges  Subst.  dieser  Art. 

§  680.     2)  In  Schema  11.  fügen  sich   alle   mehrsylbige  Subst.  mit 
betonter  Endsylbe  im  Nom.  Sing.,   und  zwar  dergestalt,  dass  die  Vor- 
letzte (des  Nom.  Sing.)  stets  tonlos  bleibt,  indem  dfer  Ton,  wo  er  von 
der  Endung  zurücktritt,  die  Penultima  überspringt  ohne  alle  Rücksicht 
<larauf ,  ob  die  Drittletzte  einen  gestossenen  oder  geschliffenen  Ton  zum 
Orunde  hat ;   z.  B.  debeps,  Wolke,  Acc.  debefi ;  obeTiS ,  Apfelbaum,  Acc. 
^ibeli'j  gywaßis,   Leben,  Dat.  gywafcziui  etc.     Hiezu  das  Verzeichniss 
<]er  Substantiva  §  683. 

§  681.  3)  Nach  Schema  III.  gehen  alle  diejenigen  Wörter  dieser 
Endung,  welche  bereits  im  Nom.  Sing,  den  Ton  auf  der  Drittletzten 
oder  noch  weiter  zurück  stehen  haben ,  oder  deren  vorletzte  Sylbe  einen 
langen  und  gestossenen  Vocal  hat.  Alle  diese  behalten  den  Ton  durch- 
"vreg  auf  einer  und  derselben  Sylbe;  z.  B.  rüpeliis,  die  Sorge,  rüpefcziü; 
i'igonis,  der  Kranke,  Ugmiü  etc.  Die  wenigen  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva stehen  §  687  verzeichnet. 

§  682.  4)  Unter  den  mehrsylbigen  Substantiven  des  /  -  Stammes 
giebt  es  Masculina  und  Feminina.  Darüber,  welches  Genus  dem  einen 
oder  dem  andern  dieser  Subst.  eigen  ist,  findet  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  wenig  Obereinstimmung  statt.  Die  allgemeinere  Geltung 
jedoch  bezeichne  ich  durch  die  Nebenstellung  vuu  m.  und  f. 

Die   gebräuchlicheren  mrhrsylbii^e  n  Substantiva  auf-Z.s 

der   dritten   Declination. 

Nr.  L 
§  68:^.     Mehrsylbige  Substantiva  mit  betonter  Kndsylbe  im  N.  Sing.  (-),<?). 

Vgl.  8  ()8(). 

otttninüs  (a),  f.,  Erinnerung.  f/e/7w/.s  (fT),  f.,  das  Schmerzwirkende, 

rfc6c/ls  (6j,  m.  u.  f.,  Wölkt*.  /.   B.    der   eingesenkte    Bienen- 

geleüs  {e\  f ,  Eisen.  stachd. 


id8 


Erster  Theil:   Formenlehre.    III.  Flexionslehre. 


684  >- 688. 


W  Vuv 


gyivaß)s  (//;,  in.,  Leben. 
kihirkßfis  (/),  f.,  Funke. 
krikßcz  ioius,  m.,  Christ. 
miefcsionts,  f.,  Städter. 
nuktrfis  Ca),  f.,  Tadel. 
oberis  (ö),  f.,  Apfelbaum. 
pagonis  (d),  m.,  Heide. 
paiaß)s  (fT),  f.,  die  untere  Armseite. 
pazinds  (VT;,   m.,    Kenutniss,    Er- 
kenntniss. 


priejaßis  fie),  m.  u.  f.,  Ursache. 
prigimüs  (5),   m.,  das  angeborene 

Wesen;    die   Natur    (z,  B.    des 

Menschen). 
pryßu'dts  (^),  f.,  Brusthöhle. 
rimaß)s  (y),  m.,  6emüthsi*uhe. 
ßermenys,  (auch  ßernwns),  G.  -mw, 

Begräbnissmahl. 
teicoms  ((T),  m..  Erbe. 


.  sebcnkßt\s  (e),  f.,  Wiesel. 

§684.  Anmkg.  1.  Der  in  Klammern  eingeschlossene  Vocal  bei 
jedem  Worte  bezeichnet  die  (j  ostalt  des  Lautes  in  der  ersten  Sylbe, 
wo  sie  betont  ist;  z,  B.  deheps,  dcbef{,  daher  dort  das  (e), 

8  685.  Anmkg.  2.  knßczionis  und  miefczionis  betonen,  wo  der 
Ton  zunicktritt,  die  Mittelsylbe:  krikßczioniui^  miefczi6n{. 

§  68G.  Anmkg.  3.  pnezaß)s  behält  bei  manchen  den  Ton  durch- 
weg auf  der  ersten  Sylbe;  z.  B.  priezaßis.  priemßies  etc. 

Wr.  2. 

§  687.     Mehrsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Ton. 

Vgl.  §  681. 

ätilßs,  m.,  Buhe.  wießpatis,  m.  (gew.  i€ieß2>ats%  der 

liXkeßis^  m.,  Erwartung;  die  Hoff-  '       souveräne  Herr,  Majestät, 
nung.  rüpeßis,  m.,  Sorge. 


Vierte  Declinatlon.    u-  und  /^/-Stamme  oA.vs-  und  iifH-Deel, 


§688.     1.     Paradigmen  der   ns-  und   //f.s 
dmigiiSj  Himmel,    lunüs,  Sohn,    kcrdzius,  Hirte. 

Singular. 


-Decliuation. 
zmogiis,  Mensch. 


N.  dangüs, 
G.  dangaüs, 
D.  dangui. 
A.  dangi{, 
V.  dangaü. 
I.  dangum). 
L.  dangüjk 


fihnh. 

lUHHHS. 

finmi, 

filHU. 

fümiü. 

fünunü, 

l'nnüjk 


kcrdzius. 

zmogüs. 

kefdziaus. 

zmogaüs, 

kvfdfuii. 

imöguL 

kerdzu{. 

zmögi{. 

htfdziau. 

zmogaü. 

kerdJinmi. 

imogmm 

kerdziüjc. 

zmogüje. 

»851 — 692.]         Cai>- XII.    Docliiiation  der  Substantiva.    4.  Decl. 
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P  1  u  r  a  ] 

1. 

N.  V. 

daügüs. 

fünfis. 

kcfdeiai 

znmies. 

G. 

dangü. 

fänü. 

Tcefdiiü, 

zfnoniü. 

D. 

dangüms. 

fünums. 

Icefdziams. 

zmoneim. 

A. 

dangfis. 

funus. 

kerdziüs. 

zniones. 

I. 

dafigumh. 

faniinm. 

Icefdziais, 

znunmms. 

L. 

dangüß. 

fänuß. 

Dual. 

kefdziufe. 

zmonefe. 

A.  V. 

dangü. 

fünu. 

kerdziu. 

Aimgü. 

G. 

dangü. 

fü/nü. 

kerdzin. 

zmoniü. 

D. 

dangam. 

fünüm. 

kerdziam. 

iinonem. 

I. 

dangufh. 

fünum. 

kerdzium. 

zmoneni. 

L. 

dangäfc. 

lunufe. 

kerdziüfe. 

zmonefe. 

2.     Erläuternde    Bemerkungen. 

§  689.  l)  Die  Zahl  der  substantivischen  w-  und  m- Stämme, 
eiche  sämmtlich  masculina  sind,  ist  im  Ganzen  sehr  klein,  und  zwar 
e  der  «-Stämme  noch  kleiner  als  die  der  /m- Stämme. 

8  690.  2)  Die  Flexion  beider  geht,  sowohl  der  w-  als  der  m- 
ämme,  im  Sing,  fast  ganz  normal.  Der  Nora,  fügt  zum  kurzen 
.ammauslaut  -?<-  ein  -s.  —  Der  Gen.  setzt  an  den  zum  -aW'  gestei- 
)rten  stammbildenden  Vocal  gleichfalls  ein  s.  -—  Im  Dat.  setzt  sich 
an  den  Stammauslaut,  mit  welchem  es  sich  zum  Diphthong  -ui  ver- 
ndet.  —  Der  Acc.  schliesst  mit  dem  cancellirten  Stammauslaut.  -- 
Br  Voc.  schliesst  gleichfalls  mit  dem  Stammauslaut,  welcher  sich  aber 
im  -au  wie  im  Gen.  steigert.  —  Der  Inatr.  setzt  an  den  kurzen 
ammauslaut  ein  -w/.  —  Der  Loc.  fflgt  au  den  Stammauslaut,  der  je 
ich  den  verschiedenen  Gegenden  entweder  kurz  bleibt  oder  zu  -ti 
jdehnt  erscheint,  ein  -je. 

§  691.  o)  Im  Plur.  nimmt  bei  den  (harten)  if- Stämmen  der  Nom. 
n  'S  als  Endung  an,  vor  welchem  sich  der  Stammauslaut  -u  meistens 
i  -tl-  dehnt,  in  manchen,  besonders  nördlichen,  Gegenden  aber  kurz 
^sprechen  wird.  —  Der  Gen.  fügt  lang  -ü  an  die  Ötammsylb(\  —  Der 
at.  setzt  -?/w?  an  den  kurzen  Stammauslaut  -n.  Der  Acc.  setzt  -.n*  an 
in  geschärft  kurzen  Stammauslaut.  —  Der  Instr.  fügt  -mis  an  den 
irzen  Stammauslaut.  —  Im  Loc.  setzt  sich  -fc  an  den  zu  -w-  gestei- 
jrten  Stammauslaut.  —  Für  den  Dual  sind  keinerlei  Krläuterungen 
Hhig. 

§  692.  4;  Die  f erweichten)  /?/ -Stämme  schliossen  sich  im  Sing, 
ftuau  an  die  Flexion   der  (harten)    /(-Stämme,    nur   dass    überall    der 
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Stammauslaut  oder  was  sich  sonst  von  harten  Tocalen  an  seine  Stelle 
setzt,  erweicht  wird,  also  die  Vocale,  -m,  -m/,  -aw,  -fi  zu  -iw,  -im, 
'lau.  iu  werden.  Im  Plural  und  Dual  verlassen  die  betreffenden  Sub- 
stautiva  diese,  die  ic - Declination  gänzlich;  sie  entlehnen  ihre  Formen 
sämmtlich  aus  der  masculinen  ia-  oder  is-  und  y^-Declination  und 
tlectiren  sich  win  dort  zödziai,  isalczial.  Dass  die  Zungenlaute  d,  t  vor 
-iw,  'iai,  -lau,  'in  in  rfi'  und  cf  übergehen,  ist  nach  §84  selbstver- 
ständlich. 

§  69:$.  5)  Der  Declination  der  tu -Stämme  schliessen  sich  auch 
die  mnistens  biblischen  Namen  auf  -ößins  an.  Bsp. :  McUtijöfiius,  Mat- 
thäus: Lukößius,  Lucas;   Jrzaijößius,  Jesaias  etc. 

3.     Abweichungen. 

8  H94.  1)  zmogiis,  Mensch,  behält  seinen  Stamm  nur  im  Sing., 
so  wie  im  N.  A.  V.  des  Dual;  im  Plur.  so  wie  in  dem  vom  Plur. 
abhangigen  Casus  des  Dual  ist  die  Wurzelform  i/wow-,  welche  nach  der 
femininen  zusammengezogenen  -m-  oder  kurz  ''-Declination  flectirt 
wir«!.     p]inen  Singularstamm  zinom-  giebt's  nicht. 

2)  (jegen  Mielcke's  Gramm.  S.  3<i  f.  ist  zu  bemerken,  dass  wai/ius, 
Fruclit,  erweichte  Kndungen  hat,  und  demnach  wie  kefdzius  declinirt 
wird. 

l.     Formverkürzungen    durch   Elisionen. 

§695.  Sing.  Instr.  Man  spricht  statt  dangunn  auch  verkürzt 
dangum,  Loc.  wird  das  Schluss-e  abgeworfen,  das.;  bleibt  dann  aber 
in  Gestalt  eines  -/  stehen ,  denn  man  spricht  statt  danguß  auch  dan^gut, 
niemals  dangR,  Von  tvirßn.<i,  der  obere  Theil,  die  Aussenseite,  ist  auf 
diese  Weise  das  Adverb  wirßin,  oben,  für  wirßüjh  entstanden.  —  Im 
PI.  kommt  ini  lustr.  die  Abkürzung  fünions  für  fünunits  selten  vor, 
öfter  aber  im  Loc.  d(ingüs  für  dcmgnp- 

i>.     Dialektische    Verschiedenheiten. 

Y^  G9(>.  Sing.  Nom.  Popely  ^NO.-Sam.):  kupczis  inr  küpczius. 
Kaufmann:  karälls  liir  karälius,  König. 

S  697.  Gen.  In  Popely  (NO.-Sam.):  )ß  dungos  für  )ß  dangäiis^ 
aus  dem  Himmel.  —  In  Mereez  (poln.  Süd -Litt):  regelmässig />7;uiw5. 

8  G9H.  Dat.  Memel:  zniägn  od.  zmogn  \\\v  zmogni,  dem  Menschen. 
--  Kbenso  in  !^)pely:  fihn'i  für  ffUmi,  «lern  Sohne.  -  -  Auch  bei 
Grodno  (poln.  Süd -Litt.):  /Yihk  [m  ffinni:  fnldlUim  ivalgiu  fiir  faUIzidm 
ivatgiui,  der  süssen  Speise. 

§699.  Acc.  In  Folge  des  Abfalls  von  -/  beim  Dat.  lautet  Dat. 
und  Acc.  Sing,  in  den  beim  Dat.  genannten  (Je^enden  gleich. 
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§700.  Instr.  Memel:  ß  to  iniagu  und  zmogu  fQr  fü  tum 
zmögumiy  mit  diesem  Menschen.  —-  Neu-Alexandrowo:  fü  dungü 
und  fü  dungum  für  fü  dangumi,  mit  dem  Himmel. 

§701.  Loc.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  müna  tews  dungux  fQr 
fnäno  Uwds  danguß^  mein  Vater  ist  im  Himmel.  —  Popely:  dünge 
oder  dungiii  für  danguß, 

§702.  Plnr.  Nom.  Memel,  Deutsch-  und  Russisch- 
Crottingen:  fünä  oder  funa  d.  h.  //Tnalffir  fiinüs.  Söhne;  kerdze  und 
Arerde  fftr  kefdziai,  Hirten.  -  Wjekßny  (NO.-Sam.):  füna%  für  ftinäs, 
Söhne;   tufgai  für  turgüs,  Märkte. 

§703.  Dat.  Memel:  fünams,  auch  Wjekßny  (NW.-Sam.) 
füruims  für  funüms,  den  Söhnen.  —  Popely  (NO.-Sam.):  fünum.  — 
Neu-Al«xandrowo  TNO.-Sam.) :  trim  fünaifi  ne  daug  paViks  für  trims 
funüms  ne  daüg  paWcs,  dreien  Söhnen  wird  er  wenig  hinterlassen.  —  Auch 
in  Onikßty  (SO.-Sam):  funam.  —  In  Wey wer  bei  Kowno:  fundms. 

§704.    Acc.  allenthalben  regelmässig. 

Instr.  Memel,  Russisch-Crottingen,  Wjekßny:  fütrimts 
fünäs  fÖLX  fü  trinm  fünuniis, —  In  Popely  (NO.-Sam.):  fu  trim  funüm. 
Der  Loc.  PI.  ist,  wo  er  vorhanden,  regelmässig.  In  Ost-Sam.  ist 
dafür  und  für  l  mit  dem  Acc.  mehr  der  Directiv  in  Gebrauch.  Bsp. 
in  Neu-Alexandrowo:  Krißus  dungun  mum  (für  7nüs)  kwieciia^ 
Christus  ladet  uns  ein  gen  Himmel. 

§  704a.  Bemerkung.  Um  Merec^  (poln.  Süd -Litt.)  sprach 
man  den  Namen  Jesus  wie  Jazus,  au  andern  Orten  Jezüfas  aus.  Eben- 
falls bei  M  e  r  e  c  ^  spricht  man  penki  fkefdßel  für  penk\  kefdziai,  fünf 
Hirten. 

§  705.     6.    Betonung  der  vierten  Decl.  {u-  und  iw-Stämme). 

Tabelle. 

I.      :         IL        ,j      m. 

dangüs.   .       walfius.  Jezus. 

■  Singular. 

G.  ^  ~      ':   ~  - 

\)r^ f^    

i:  ^  ^  V II  ^  ^  -^ 

L.  ^  ^  ^   S    ~  ^  ^    ii 


Nw-'         V    ^ 
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I. 
dangus. 

N.  V.  ~  ^ 

G.  ^  ~ 

D.  ^  ^ 

A.  ^-  V 


U. 
waißns, 

Plural. 


rs^ 


__    \ 

1~- 


rs.^ 


UI. 
Jesus. 

f    

f         N^ 
f 


Dual. 


L. 


n    rxj 


rs>j 


f     vly 


Bemerkungen. 


a)  Die  zweisylbigen  Substantiva. 

§  706.  1 )  Von  den  dieser  Declination  angehörigen  Wörtern  richten 
sich  die  wenigsten  nach  danyus  (Schema  I.).  Es  sind  diejenigen,  welche 
sich  auf  ein  (unerreichtes)  -us  endigen,  und  auch  von  diesen  geht 
tufgus^  der  Markt,  nach  Schema  IL 

§  707.  2)  Dem  Schema  IT.  gehören  neben  tnrgus  alle  Substantiva 
der  (erweichten)  Endung  -ins,  also  alle  diejenigen  an,  welche  im  Plur. 
sich  der  ersten  Declination  anschliessend,  im  Nom.  -iai.  Dat.  -iams, 
Instr.  'iais  (neben  -iunüs)  haben. 

§  708.  ;{)  Dem  Schema  III.  gehören,  so  viel  ich  habe  ermitteln 
können,  von  zweisylbigen  Wörtern  nur  Jrsus  und  Krißus  an. 

§  709.  1)  Schema  1.  der  vorstehenden  Tabelle  kommt  fast  ganz 
gleich  dem  Schema  I.  der  zweiten  Declination,  und  Schema  IL  hat 
(besonders  im  Plur.  mit  Schema  I,  b.  \zödi-s\  §  559  in  beinahe  völliger 
Übereinstimmung)  nur  im  Acc.  Plur.  den  Ton  auf  der  Endung. 

Die   gebräuchlicheren    zweisylbigen   Substantiva  der 

vierten   Declination. 

Nr.  1. 
§  710.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  I.  {dangiks), 

nlus,  ein  bierähnliches  1  medfl'i  Honig.  i  ffruuSy  Sohn. 

Nationalgetränk    der  i  midns,  Meth.  widüs,  das  Innere. 

Littauer.  \piefns  (Plur.),  die  Mit-I  ivirßüs^  das  Obere;  das 

dangus,  Himmel.  i     tagszeit:  das  Mittags-!      Äussere. 

lytüs.  Regen.  essen.  \  smogus,  Mensch. 
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Nr.  2. 

§  711.    Zweisylbige  Substantiva  nach  Schema  II.  {toatßus). 

häfiuSy  Barfüssler.  '  kurpius,  Schuhmacher.  '      Blättern  för  den  We- 

hiedzitis,    der  ^othge-  laiigius,  Glaser.  bestuhl. 

plagte.  mäczius,  die  Metze.  das  1  fhyrius^  Absonderung. 

blüfius,  der  voller  Flöhe.      Längen  -  Mass.  fnafglius ,    der    Rotz- 

ciy/cifMÄ,  Fegfeuer.        \Merczius,     Abkürzung;      nasige. 
decUius,  der   Grossvä-'     von  Jfetf/rias, Martin. ' /ptccÄws,  Schwarni. 

terische. 
dumczius,  Klägling. 

Rath. 
eglius,  Taxusbaum. 
Endritis,  Heinrich. 
gprius,  Ruhm. 
kntlius^  Kürschner. 
k€rd£iiiSy  Hirte. 


I    • 


peczius,  Backofen. 
pirdziua,  der  stets 
'      perdzia,  Farzer. 
I  plyczkis,  Ziegler. 
I  Preglms,  Pregel. 
^püdzius,  Töpfer. 
I  räcjsius,  Stellmacher. 


fpifid£iuSj  eine  gelich- 
'  tete  Linie  im  Walde. 
'  ftüffitis,  Dachdecker. 
/?ne?cims,Bogenschätze. 
I  fitkciius,  Ränkemacher. 
!  ttiryus  (ohne  Erwei- 
chung), Markt. 
!  lomfins^  Frucht. 

watfcJius,  der  (regierte) 
Bezirk. 

wylius,  Lockung,  List. 


!  ranJcitiSy  Sammlung. 
kraüßius,     der     steile  \reczins,  Siebmacher. 

Anberg.  Iräjus,  Paradies. 

krpziuSy  Kreuz.  \fkaltlius^  Anzahl. 

kücius,  Knüttel.  /*ÄHici/ws,derVerfertiger    ivyrius,  Strudel. 

küpciiuSj  Kaufmann.  von  Rohrkämmen  od.   seglms,  Segel. 

b)  Die  mehrsylbigen  Substantiva. 

§  712.  1)  Von  diesen  haben  sich  keine  andere  entdecken  lassen, 
als  solche  mit  der  erweichten  Endung  -ius.  Die  meisten  derselben  haben 
<Ien  (geschliflenen)  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe ,  welcher  dieselbe  auch 
nur  im  Acc.  Plur.  verlässt,  um  auf  die  Endung  zu  treten.  Diese 
iverden  demnach  nach  Schema  ü.  betont.     (S.  §  715  Verzeichu.  Nr.  1). 

§  713.  2)  Andere  habeu  und  behalten  den  Ton  durchweg  auf  der 
Drittletzten  und  gehören  somit  dem  Schema  III.  au.  (S.  §  716  Ver- 
SÄeichniss  Nr.  2). 

8  714.  3)  Dem  Schema  I.  scheint  gar  kein  mehrsylbiges  Subst. 
anzugehören. 

Die  gebräuchlicheren  mehrsylbigen   Substantiva  der   vierten 

{iuS')  Declination. 

Nr.  L 
§715.      Mehrsylbige  Substantiva  mit  geschliffenem  Tone  auf  der 
vorletzten  Sylbe  des  Nom.  Sing.     Vgl.  §  712. 

eUiejus^  Öl.  ('{fücziiis.    der    Gehenkelte    (näml, 

<iUörius,  Altar.  Topf). 
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audejus^  Weber. 

bagöceitiSy  der  Reiche  (mit  dem 
Nebenbegriff  des  Makels). 

bezdalius,  Stänker. 

garbanuceius,  der  Lockige. 

gafpadörius,  Hauswirth. 

Jezajößius^  Jesaias. 

JotiößiuSy  Jonas. 

kapöc£itis,  Todtengräber. 

karälitiSy  König. 

Karaliunczius,  Königsberg. 

karbäczias^  eine  Peitsche  mit  ge- 
flochtenem und  lederbezogenem 
Stock. 

kafiUus,  Kessler  (Kupferschmied). 

kificlius,  der  gegohrene  Hafer- 
brei. 

klaßörius,  Betrüger. 

kurpäliiiSy  (Schuhmacher-)  Leisten. 

lefinczitis,  Forstbeamto. 

Liikößiusy  Lucas. 

macnarius^  der  Gewaltsmann. 

Markößius,  Marcus. 


Mafkölius,  Kusse. 
Mattijößias*),  Matthäus. 
mivgälius^  Schläfer. 
MelJijößius*),  Messias. 
mifliücdius,  Denker. 
Moyzeßins,  Moses. 
pakäjiiSy  Friede. 
pawöjus,  Gefahr. 
pilwuczius,  Dickbauch. 
mgnciius,  der  Gehörnte. 
ragözius,  ein  Sägebock. 
razhäjus,  Mord. 
nibü^ius,  Grenze. 
fapnönusy  Träumer. 
fkarmCdim.  der  Lumpenbedeckte. 
ßiklörius.  Glashändler. 
ßaltffßius^  der  Schulze. 
Tamößius,  Thomas. 
taicörcziusj  Genosse.    Gefährte. 
taureMm  und  toreUus,  Teller. 
utZlius,  der  mit  Läusen  Behaftete 
Zakarjößius,  Zacharias. 
zialnierliis,  Soldat. 


Nr.  2. 

8  71*1.     Melirsylbige  Substantiva  mit  unveränderlichem  Tone. 

Vgl.  §  7i;5. 


ciecorius,  Kaiser. 
cukarius,  Zucker. 
drukorius,  (Buch-)  Drucker. 
klößtoriusy  Kloster. 
kükorius,  Koch. 
liekorius,  Arzt. 


nepru'telius,  Feind. 

pbp'driuSy  Papier. 

jyöpiezius,  Papst. 
I  priHelius,  Freund. 
i  ßiiikorius.  Schenker. 

ßiponus.  Schiffer. 


*)  Mattijoßiwt.  Meffijößins  mögen  alu  Namen  fremden  Ursprungs  ihre  Dopp^ 
consonanten  behalten. 


—  719.]        Ca]i.  XII.     Declination  der  Substantiva.    5.  Üocl. 


:iGb 


E.   Fünfte  Declination.    Die  consonantlschen  Stämme. 

7.     1.    Paradigmen   der  fünften  (/*-  und   e-)   Declination. 

u  (Stamm   akmeii-).  Stein.     mmA  (Stamm  menrs-',   Mond,    fefu 
/^Stamm  fefer-),  Schwester,    diikß  (Stamm  (lukter-)^  Tochter. 

Singular. 

dukie. 

diiktefs. 

ditkteriai. 

düterl.  ? 

didäi, 

dukterim). 

dukten/je. 


N. 

nkmü. 

menü. 

fefu. 

G. 

akmens. 

tnöfießes. 

fefers. 

D. 

ähm^iui. 

menefiui. 

ßfe^-iai. 

A. 

äknien{. 

mvnefi. 

ßferi. 

V. 

akmu. 

menti. 

fefu. 

I. 

ahi^iimi. 

menefimi. 

feferim). 

L. 

akmenyjh. 

mmefyje. 
Plural. 

feferyje. 

N.  V. 

äktnens. 

metießai. 

fefers. 

G. 

(ikmeniü. 

inen^ßä. 

feferiü. 

D. 

akmenm^. 

menefiiHü. 

feferims. 

A. 

äknumis. 

metfcfts. 

feferes. 

L 

akmeniniis. 

meneßmls. 

feferhuis 

L. 

(iknienyfk 

tnmefyfe. 
Dual. 

feferyfk 

^.  V. 

äkmeniu. 

niineßu. 

feiert. 

G. 

akmeniü. 

mhießü. 

(eferiü. 

D, 

akmenmi. 

meneßm. 

feferim. 

1. 

akmenim. 

meneßm. 

feferim. 

L. 

ahne^ümts.  / 

mmefyfr. 

feferyfe. 

dükiers, 

dukteriü, 

dukteriiivs, 

dokteren, 

dnkterimis. 

dukteryfe. 


diikferi. 

dukteriü, 

dukterim, 

dukterim. 

duktertffp. 

2.     Krläuternde   Bemerkungen. 

718.  1)  Diese  Declination  zählt  nur  wenige  Substantiva.  Die- 
^  >  deren  Stamm  auf  -vn  auslautet,  sind  Masculina,  die  auf  -r 
^öJiden  sind  Feminina.  Zu  den  Masculinen  gehört  auch  noch 
^trxit  -s  als  Ötammauslaut. 

7  1.9.  2)  Spuren  davon,  dass  die  zu  dieser  Declination  gehörigen 
^^  ursprünglich  consonantisch  sind ,  linden  sich  nur  noch  im  Gen. 
^nd  Nom.  PI,  wo  sich  das  Oasussuffix  -s  unmittelbar  an  den 
^^-öiischen  Stammauslaut  ansetzt.  Im  Nom.  und  meistens  auch 
^-    Sing,  erscheinen  die  Formen  zusammengezogen.     In  den  übrigen 


'. » 
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Casus  werden  dieselheu  jijauz  wie  die  /-Stumme  (3.  Decl.)  flectirt,  and 
zwar  so,  als  ob  der  Nom.  Sing,  der  Masculiua  (der  cn- Stämme)  auf 
-cnis.  derjenige  der  Feminina  (der  c/*- Stämme)  auf  -eris  endigte  and 
also  die  betrefl'enden  Stamme  auf  -eni-  und  -m-  auslauteten. 

§720.  3)  Behufs  der  Flexion  der  hieher  gehörigen  Sabstantiva 
hat  man  sieh  demnacli  zunächst  daran  zu  erinnern,  dass  die  NominatiY- 
Endungen  -//  und  -v  dos  Sing,  aus  der  Contraction  (von  ^e  +  n  =  i 
und  c  -i'  r  =  c)  entstanden  sind  und  nicht  weiter  Hectirt,  d.  h.  dass 
ihnen  weiter  keine  Casussuffixe  angesetzt  werden.  An  den  eigent- 
lichen Stamm  (also  an  ahmen-  und  </ukter-)  setzt  sich  im  (Jen.  Sinfr 
und  Nom.  PI.  ein  -s  an.  Bsp.:  G.  S.  ivandi'il-s^  ii/cmtn-Sj  dukttf-^'^ 
N.   PI.  wdniicH'ii^  äkmvn-s^  dtüder-s, 

§  721.  4j  Für  die  Bildung  aller  übrigen  Casus  erweitert  sich  ^^ 
cousonantische  Stamm  durch  die  Anfügung  eines  -i  (also:  wafider^^] 
alcmcni-,  duktcri-),  wodurch  derselbe  zum  /-Stamm  wird  und  da::^^ 
auch  in  die  Flexion  der  /-Stämme  eintritt  (Bsp.:  wandeii-i-iu),  aX-wen-t— "  "•* 
dulder-i-m)).  Bei  der  Bildung  des  Uat.  Sing,  der  consonantischen  Sul^^ 
gelten  daher  dieselben  Kegeln  wie  bei  dem  Dat.  Sing,  der  /-Stämirr:^ 
Demnach  lautet  der  Dat.  S.  von  den  masc.  cdcmü,  wandu:  ahitetu 
ivtindenlui  und  von  du/ctil  dkktcrim,  gew.  dtikfcriei 

§  722.     ij)  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Acc.  Plur.  von 
Femininen  wie  duktc,  Tochter,  fefü,  Schwester  etc.  (nicht  wie  Schl( 
eher  Gr.  S.  11)3  augiebt,    auf  -is)  sondern  im  preuss.  Litt,  regelmäs^^» 
auf  'CS  auslautet. 

3.     Abweichungen. 

§  723.  li  Oft  werden  auch  die  beiden  den  cons  •nautischen  Stänr^ 
inen  noch  verbliebenen  eigenthümlichen  Casus  G.  S.  und  N.  PI.  besoc^^ 
ders  der  letztere  nach  Analogie  der  vocalischeii  Stämme  declinirt.  Vo.^ 
dnkfr  macht  man  den  G.  S.  auch  diiktnirs,  den  N.  PL  dnki^tif^ 
(Schleicher  meint,  es  habe  ursprünglich  dnktarns  gelautet;  Voi.^ 
akiiiu   lautet  der  (ren.  liin  und  wieder  auch  akmaiirs,  N.  PI.  aknwnyü^ 

§  724.  2j  Die  Masculiua  der  consonantischen  Stämme  entlehnen 
häutig  nach  Belieben  des  Redenden  ausser  dem  Dat.  Sing,  auf  -*wf. 
welcher  mit  keiner  anderen  Form  verwechselt  wird,  beliebig  auch 
andere  Casus  aus  der  ersten  erweieliien  (oder  niase.  />/--  Declination. 
Bsp.:  G.  S.  akinvaio  neben  (ikntctis  \x\\k[  -finrs,  liistr.  S.  äkinvnhi  neben 
akmtnun),  X.  P.  ///•///r///V<7neben  dknicns  und  ahnatunfs,  Instr.  P.  akmcniaXs 
neben  nkwetuiNts,  Die  Feminina  nehmen  im  Insir.  S.  neben  dukicnmi 
aueli  die  Form  dakirrr  («'i^.  -in)  nach  der  r- Declination  wie /v/A'^/r  an. 
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§  725.  3)  Von  ßu^  Huüd,  wird  N.  und  V.  Plur.  wohl  niemals  aul 
ßüf^  gebildet,  sondern  immer  ßunys^  oder  im  nördlichen  Litt,  ßtmis, 
der  G.  S.  aber  ßuns  und  ßunih. 

§  726.  4)  Der  Voc.  Sing,  wird  in  der  Kegel  dem  Nom.  gleich 
gebildet,  doch  giebt  man  diesem  Casus  bei  lebenden  Wesen,  also  bei 
Menschen  und  Thieren,  die  Vocativform  der  i- Stämme  auf  -ik  Bsp.: 
ßunie^  du  Hund;  penienie  von  j>ma,  Hirtenknabe. 

§727.  5)  Das  Masculinum  menü,  Mond,  hat  zu  seinem  urspr. 
Stamm  nicht  meneti-j  sondern  imncs-, 

§  728.  6)  fefu,  Schwester,  Stamm  fefer,  hat  abweichend  von  den 
andern  Femininen  dieser  Art  die  Nominativendung  des  Sing,  in  -u  con- 
trahirt ;  hin  und  wieder  hört  man  aber  auch  ßfc  sprechen.  Es  ist  damit 
aber  dies  Woi*t  dann  auch  ganz  in  die  <f  -  Declination  übergegangen, 
wovon  die  Deminutiva:   feßli\  fefyU  etc. 

§  72y.  7j  Ausser  den  weiter  unten  im  Verzeich niss  angegebeneu 
Substantiva  mit  consonantischen  Stämmen  rechnet  Schleicher  noch 
dazu  auch  folgende:  danth,  Zahn,  wegen  des  Gen.  Fl.  mit  harten  Endung 
dantü  und  wegen  dessen  Verwandtschaft  mit  lat.  dens;  obcVts,  G.-ies,  f., 
Apfelbaum,  weil  es  im  G.  Sing,  auch  obcts  und  N.  PI.  auch  öbels  lautet; 
niazü  existirt  im  N.  S.  nicht,  und  wird  diese  Norainativform  nur  er- 
schlossen aus  der  einzigen  gebräuchlichen  Redensart  Iß  mazem^  von 
Jugend  (genauer:  von  Klein)  auf:  pirts  neben  dem  gebräuchlichen 
j)irfis,  Brechstube,  ist  mir  gänzlich  unbekannt. 

4.     Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

8  730.  Es  kommen  Vocal-Ab-  oder  Ausstossungen  nur  im  Instr. 
und  Loc.  Sing,  und  Plur.  g«^nau  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Flexion 
der  /-Stämme  vor:  demnach  ahtwnlih  für  akmeninü:  aknwnyj  oder 
akmeny  für  akniaiyß:  akmrnhJis  für  almeniht).^  und  akmruf/s  für 
iücmenyfe.     Vgl.  J?  659. 

o.     Dialektische    V^erschiedenheiten. 

§731.  Siug.  Nom.  Memel:  ßfcris  für  fefu.  —  Wjekßny: 
mSnü  od.  mcnung  für  mi-ua,  Mond:  ßuiiy  für  ßii,  Hund,  fe/ung  für 
fefu.  —  Szawly  (NW.-Sam.):  ßutca  für  j^/I,  Hund.  -  -  Popely  (NO.- 
Sam.):  ßowa,  Huiifl.  prmo  für  picmn,  Hirtenknabo.  —  In  der  Gegend 
von  Seiny  (poln.  Süd -Litt.):  mduwa  für  nidn,  Herbst,  aknmwäim' 
akmüj  Stein,  piemuwn  für  piflntä,  Hirtenknabe,  fefuivä  für  fefu, 
Schwester.  —  Bei  Grodno  lauten  diese  Worte:  rudöj^  akmöj^  ßuivä, 
piemöj.  —  Kowno  (SÜ.-Sam.):  neben  fefu  auch  fvferis  und  fef(\ 
Schwester :    Wiens  ßmu's  nfbega ,    es  kam   ein  Hund  gehiufen. 
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§  732.  6eu.  Memel:  dukteries^  feferies  für  dukiers^  fefefs.  — 
Russisch  Crottingen,  hinter  Memel:  haitoje  ßuniis  baifas  f&r  bdUofo 
finiis  haifasy  des  weissen  Hundes  Stimme.  —  Szawly  (NW.-Sam.):  td 
ßunih  kudlas  ilgas  für  tö  ßuns  küdlos  )igos,  dieses  Hundes  Zotten 
sind  lang.  —  Wjekßny:    ant  ßunys  iuv   atU  ßuüs,    auf  den  Hand. 

—  Popely    (NO.-Sam.):    aüt    aknienia    filr    aiU    akftieüs,    auf  den 
Stein,     undaii   für    wandetis,    des   Wassers.   —    Neu-Alexandrowo 
(NO.-Sam.):    dukteres  für  dukters,    Tochter,     ßunies  und  ßunia  fttr 
ßuns,  —   Onikßty:    aknienia  für  akmehs.    dukteres  für  duMefs.  — 
Kowno:    feferih    für    fefers;    ^jikmenio;    rudenio,    des   Steines,     de^ 
Herbstes,  für  akmeiis,  rudehs.  —  Merec^  (poln.  Süd. -Litt):  diM-ere^^ 

—  Seyny  (poln.  Süd -Litt):  akmenio. 

§735.    Dat    Memel:   fefere  und  feferJ,   der.  Tochter.    baUqp^^' 
ßunia  für  haltdmiam  ßimiui,  dem  weissen  Hunde.  —  Dasselbe  in  Sus^^ 
Orottingen:   bdltojou  ßunej.  —  Popely:  ßunL  —  Kowno:  fefereim^^ 
auch  feferi 

§  734.    Acc.     Nirgend  dialektische  Verschiedenheiten,  allenthalbeK  -^ 
akmen[,  ßun{^  ßß^i 

8  735.      Instr.     Memel:    fu   düktere,    fü  pi6meniu.   —     Neu-   -■ 
Alexandrowo:  fu  dukteri  für  fü  dukierinn.  —  Onikßty:  fü  dükterii 
akmeniu.  —     (rrodno:    regelmässig  fu    dukterim).  —    Kowno:    fi 
fefere. 

§736.     Loc.     Memel:  fefere  tXn  feferi/je. 

§737.    Plur.     Nora.     Memel:  irys  feferes,  drei  Schwestern. 

Salanty    (NW.-Sam.):     dukteres.      trys    nienefiai,    drei    Monate.  

Wjekßny    (weiter   östlich):     trys  ßfei-ys.   —    Onikßty  (SO.-Sam.^ 
dukteris.    jnwA)  äkmenys,  fünf  Steine. 

§738.     Dat     Wjekßny:   duktcrtms  oder  -ems  (unbestinmit).  ■ 

Onikßty  (SO.-Sam.):   akmenim  für  akmenims, 

5^739.     Acc.     Sulanty  (NW.-Sam.):   trts  meneftus,  drei  Monat-— ^ 
tr)s  fcferis.  —  Wjekßny:  aßmcnes  (nicht  -/</.s'),  Schneide. 

§  740.      Instr.     Onikßty:   fu    dukterim.  akmenim   für  fü 
tvrhuts,  akmenim)s:  so  auch  etwas  iiördliclior  in  Neu-AlexandroW 

Allgenieiiio    Bemerk ungeii. 

§741.     l)   mofe  N.   Sing..    Frau,    Weib,    findet   sich    nirgend    i-'' 
(iebrauch,   dafür   immer  nur  mofvr)ßki\     In  der  Bdti>-  von  Mutter  siü«i 
inotyua.  mämu:    )Namyfr  und   in  den    Duinos  die  Deminutiva  mocziüt*" 
mamuzffti    ifebräuchlich. 
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2)  Bei  Stalupönen  spricht  man  Aprdis  mSnefis  (nicht  mSn&\  der 
Dnat  April.  Dagegen  aber  jdnns  mSfiu  (nicht  mßnefis),  Neumond.  In 
r  Gegend  von  Kowno  spricht  man  aber  umgekehrt  ^wdft's  niineßs, 
r  volle  Mond,  und  menä,  der  Monat. 

§  742.         Betonung  der  fünften  Declination. 

Tabelle. 


I. 

akmn. 


II. 


nienu. 


Singular. 


N. 
G. 
D. 
A. 
V. 
I. 
L. 


ou 


(■ 


')  il 


rsj    N*-^ 


rsj    s— /    s— / 


(■ 


0 


\ 
\ 


Plural. 


V. 
G. 
D. 
A. 
I. 
L. 


(' 


'■) 


\ 


r>tj 


f 
f 
f 
f 
f 
9 


Dual. 


I.    "- 


rs^ 


Bemerkungen. 

§  74:5.  1)  Diese  Declination,  welche  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt 
mz  das  Aussehen  einer  verstummtet en  dritten  Declination  (der  /-Stämme) 
eistens  niehrsylbiger  Substantiva  trägt,  folgt  auch  in  der  Betonung 
mz  der  Analogie  derselben,  indem  die  meisten  der  hierher  gehörigen 
^örter  ganz  wie  die  dort  §  G79  ff.  angegebenen  niehrsylbigen,  zu 
:;hemall.  gerechneten  Substantiva  betont  werden. 

8  744.  2)  Fast  alle  AVörter  dieser  Declination  fügen  sich  in 
;hema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  {akmu),  und  zwar  ohne  llücksicht 
irauf ,  ob  der  Stammsylbe  derselben  d(»r  gestossene  oder  der  geschliffene 
on  zum  Grunde  liegt.     Im  ersten  Fall  sind  die  Wörter  dem  Schema  I. 


Kur.schat,  liit.  (•raiiiiuatik. 


11 


■1 

-1 
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SO  anzupassen,  als  wenn  in  demselben  in  der  ersten  Sylbenstelle  statt 
eines  C^)  ein  (')  stände. 

§  745.  8)  Ob  nach  Schema  II.  noch  mehr  Wörter  betont  werden. 
als  das  angegebene  menn,  habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Hiebei 
kann  gelegentlich  noch  gemerkt  werden,  dass  mihm  im  Plur.  nach  der 
ersten  Declination  (Endung  -/.s)  der  verkürzten  m.  -  Declination  flectirt 
wird,  also:    meneßaij  -/iü,  -fiams  etc. 

§  746.  4)  Die  im  Schema  I.  angegebene  zweisylbige  ursprüng- 
lichere Form  des  Gen.  S.  akmens  ist  auch  gegenwärtig  noch  gebräuch- 
licher als  die  neuere  akmenih  od.  äkmettw. 

§  746  a.  5)  Rs  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  dass  die  Masculina 
dieser  Declination  ganz  ebenso,  wie  die  in  der  dritten  Declination  der 
Endung  -/.s*,  im  Dat.  ausschliesslich  -iui  haben,  ohne  dass  hier  in  der 
Stellung  des  Tones  etwas  geändert  würde. 

§  747.  ßu,  der  Hund,  sollte  im  Acc.  Plur.  nach  der  Analogie 
des  Schema  I.  ßfhiift  haben,  hat  aber  abweichend  davon  ßmiis, 

S  74H.     Verzeichniss  der  Substantiva  der  fünften  Declination. 

tluktc,  'terSj  Tochter.  Hochzeiten    übliches    (leschenk 

tnote  (auch  mofr),  -/ers,  Weib.  an  Leinwand. 

fe/u^  'fi9s,  Schwester.  ■.  ßerm^ns  u.  ßermenys,  -iü,  Begräb- 

,       nissmahl. 

ukniH,  'mens,  Stein.  feßmu,  Euter. 

äßmens  (Pluralsubst. ),  Schneide.  ivandu,  Wasser. 

aiujmil,  Wachstlium.  zelmu,    der  junge    Aufschuss    bei 

UmiX,  Statur.   Taille.  Kräutern  und  Gräsern. 

raumn,  Muskelfleisch.  j 

rinuü,  Sodbrennen.  wniA,  -ncfw  u.  -nefirs,  Mond. 
rudii,  Herbst. 

I'rmsnf/x,  -/?7,  (Lein-);  Saat.  ßu,  (i.  ßnnies  u.  ßttüs,  Hund. 

liomn^   Leibeslänge;   aucli    ein    bei  , 


Cap.  Xin.    Einfache  Adjectiva. 

V  0  r  b  (» m  e  r  k  u  n  g  e  n. 

g  74i).  Die  littauische  Sprache  hat  zweierlei  Adjectiva,  einfache 
oder  unbestimmte  und  zusammengesetzte  oder  bestimmte.  Letztere 
werden    durch    Zusammensetzung    von   einftichen   Adjectiven   mit   dem 


§7.>0- -756.1 
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demonstrativen  Pronomen,  fiSy  er,  gebildet  und  kann  demnach  ihre 
Behandlung,  da  sie  die  Kenntniss  der  Pronomina  voraussetzt,  hier  erst 
nach  denselben  folgen.  Die  Pronomina  aber  vor  den  Adjectiven  zu 
behandeln,  würde  in  anderer  Hinsicht  die  Darstellung  erschweren. 
Daher  kommen  hier  zuvörderst  nur  die  einfachen  Adjectiva  zur  Erle- 
digung. 

§  750.  Die  littauischen  Adjectiva,  deren  Zahl  merkwürdigerweise 
verbal tnissmässig  klein  ist,  theilen  sich  in  ry-Stänmie,  irr  -  Stämme  und 
f#- Stämme.  Ausserdem  giebt  es  noch  ein  Adjectiv,  welches  ich  fast 
geneigt  wäre  für  einen  j- Stamm  zu  halten. 

§  751.     1)  «-Stämme  masc.  -cw,  f  -a. 

Bsp.:   gcras,  f.  gcr(\  gut.     bnltas^  f.  baltä,  weiss. 

§752.  2)  «Vf- Stämme,  a)  uncontrahirte :  Nom.- Endung:  -ms, 
f.  -ia. 

Bsp.:   taßczias,  f.  Uificziä,  leer,    ßäczias,  f.  ftaceu).  stehend. 

5?  753.     b)  contrahirte  irr -Stämme.    Endungen:  -is,  f.  -c  (od.  -m). 
Bsp. :   meiTinis,  f.  mccTim  (od.  -in),    gelefinis^  f.  gclezinv  (od.  -ia), 

§  754.  3)  '?/- Stämme.  Endungen:  masc.  -xis  (f.  -i  zu  den  ia- 
Stämmen  gehörig)  und  neutr.  -w. 

Bsp.:  faldus,  f.  fdld/i ,  neutr.  faidu,  süss,    grazus,  f.  grazi,  ntr. 
grazH,  schön. 

§  755.  /-Stamm:  (rnlis,  gross  (f.  (fir/^*,  gehört  ganz  den  ?a-Stäm- 
men  an). 


§  756. 


1.    Üeclinatioiistabelle. 


M  a  s  e  II  li  11  a. 


Singular. 

V. 

-as. 

-vas.              'is. 

'Uii. 

G. 

-0. 

-io.                -io. 

-aw.s. 

D. 

-dm. 

'iwn.             'idm. 

"idm. 

A. 

-a. 

"ia.                '{. 

-H- 

I. 

'U, 

-hl.                'iu. 

-in. 

L. 

-nmr. 

-iamc.           'ianw. 

-iame 
14* 

212 


Erster  Theil:  Formenlehre.    III.  Flexioiudebre. 


Mascullna. 

Plural. 

N.  V. 

• 

• 

-i  (-/at). 

'ÜS. 

G. 

'Ü. 

-iü. 

'ia. 

"iü. 

D. 

'iims. 

-iems. 

'iems. 

"itms. 

A. 

"US. 

'ins. 

-ius. 

"iU8. 

I. 

-a»s. 

"iais. 

-iais. 

"iais. 

L. 

"Ufe. 

Dual. 

-tufe. 

"i&fe. 

A.  V. 

"U. 

-itt. 

-iw. 

"tu. 

G. 

-S. 

-iü. 

"iü. 

"iü. 

D. 

-iem. 

-iem. 

"iem. 

"^iem. 

I. 

"iem. 

"iefn. 

"ieni. 

"iem. 

L. 

'üfe. 

"iüfe. 

"iiife. 

-mfe. 

Feminina. 

Singular. 


N.  V. 
G. 
I). 
A. 
I. 
L. 

N.  V. 
G. 
1). 
A. 
1. 
L. 


-a. 

-OS. 

-ai, 
-fi. 

* 

"OJe, 

-OS. 

-ü. 

-oms, 

-as. 

-omis. 

-ofv. 


•    N.   A.   V. 

(1. 

1). 

I. 

L. 


-Ü, 

-oni. 
-om. 
-o/r. 


"%a. 

-e. 

"i. 

"ios. 

-es  (-ios). 

"ios. 

"iai. 

"iai. 

"iai. 

"iq. 

-'•  i-mX 

"ia^. 

"ia. 

-e  (-ia). 

"in. 

-ioje. 

-vjo  ("ioje). 

"ioje. 

Plural. 

-ios. 

-es  ("ios). 

"ios. 

-iü. 

"iü. 

"iü. 

-toms. 

"cms  ("ioPHs). 

"ioms. 

-ias. 

-es  (-ins). 

"ias. 

-iomis. 

-hnis  {-iomis). 

"iomis 

-iofe. 

-i'fe  ("iofe). 

-iofe. 

1)  U  11  1. 

• 

• 

-i. 

-iü. 

-iü. 

-iü. 

-iow. 

-cm  {-iom). 

-iom. 

-hm. 

-nn  {-iom). 

-iom. 

-iofe. 

-rff  (-iofe). 

-lOJV. 

>7.] 
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dinis^  hölzern. 


§757.  2.    Paradigmen  der  Masculina. 

'OS,  gut    minkßtas,  weich,    tüßciias,  leer.    dMiis  und  dMdis,  gross. 

faldüs^  säss.    (Ußkus,  deutlich.    baUüfniSj  weisser. 
halciiäußas,  der  weisseste. 

Singular. 

mnJcßtas.  tüßciias. 

minkßto,  tußciio. 

minkßtdm.  tußcMdm. 

mmkßtq.  tußcüq, 

minkßtu.  tußciiü, 

minkßtame.  tußciianie. 

Plural. 
minkßti.  tußfi. 

minkßtu,         tußciiü. 


N.  V.  flfgras. 
G.  g^o! 
D.  gerwni, 
A.  gerq. 
L  ^crti. 
L.  gerame. 


mecTmis, 

medtnio, 

tnediniui. 

medtn\, 

mediniü, 

nhedtniame. 


faldüs, 

fdtdaüs. 

faldäidm. 

faMi{. 

fcddiiü. 

fcUdiiatne. 


N.  V.  geri. 
G.  gerü, 

D.  geriefns,   minkßtietns. 
A.  gerüs.      minkßtus. 


I.  gerals. 
L.  geruß, 

A.  V.  gerü. 
G.  flferw. 
D.  geriSm. 
I.  geriem. 
L.  gerüß. 


minkßtals, 
minkßtufe. 

minkßtu, 

minkßtu. 

minkßtiem. 

minkßtiem, 

minkßtufe. 


N.  V.  dißkus. 
G.  aißkaüs. 
D.  aißkidm. 
A.  dißh{, 
I.  dißkiu, 
L.  aißkiamii, 

N.  V.  dißküs. 
G.  aißkiü, 
D.  aißkihns. 
A.  dißkius. 
I.  aißkials. 

L.  aißkiüß, 

A.  V.  dißkiu, 

G.  aißkiü, 

D.  aißkicm, 

I.  aißkiem. 

L.  aißkiüß. 


tußticms, 
tußciiüs, 
tußciials, 
tußeziüfe. 

Dual. 

tußtiem. 
tußtiem, 
tußciiüß, 

Singular. 

d)d*5.  baUefnis. 

dideio.  haltefnio. 

didziwm,  baltefnidm. 

didi.  baltefn[, 

didziü.  baltefniü. 

diditm.  baltefniame. 

Plural. 


mediniü. 

mediniü, 

medtniani. 

mediniam. 

medmiüfe. 


foMüs, 

faldiiü, 

ßddiSms. 

faldiiüs. 

faldiiaJs. 

faldiiüß, 

faldiiü. 

faidziü. 

faldiim. 

faidiem. 

faldziufc. 


didi. 
didziü, 
didiems. 
didziüs, 
didets  (öd. 
didziais). 


baltefni, 

baltefniü. 

baUefniems. 

baltefniüs. 

baltefniats. 


faldzidufias, 

faldzidußo. 

faldzid^ßüm, 

faldzidufi, 

faldiidußu, 

laldiidußame, 

faldzidufi. 

faldzidufiü. 

faldiidufiems. 

faldiidupus. 

faldzidufiais. 


didziuß. 

Dual. 

didziü.  baltefniü. 

didziü.  baltefniü. 

didi6m.  haUefniem. 

didiem.  halte  fniem. 

didziüfc.  baltefniüfe. 


haltefniüß,  faldzidufiüfe. 


faldzidufiü. 

faldzidufiü, 

faldzidufirem. 

jaldzidttfiem. 

faldzidufiüfe. 
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3.    Erläuternde  Bemerkungen. 

§  75h.  1)  Die  Declination  der  Adjectiva  schliesst  sich  an  die  der 
Substantiva  un,  d.  h.  jedes  Adjectiv  wird  so  declinirt,  wie  ein  Sub- 
stantiv desselben  Stammes  und  entsprechender  Endung. 

^  751).  2)  Die  Fälle,  in  denen  die  Declination  der  Adjectiva  sich 
von  der  der  Substantiva  unterscheidet,  sind  folgende. 

§  7G0.  3)  Der  Vocativ  ist  beim  Adjectiv  überall  Masc.  und  Fem., 
Sing.,  Plur.  Dual  in  allen  Steigerungsstufen  wie  auch  bei  allen  adjectivi- 
scheu  Wörtern,  also  aucli  bei  den  Pronomen,  Zahlen  und  Participien 
ohne  Ausnahme  gleich  iem  Nominativ. 

§  761.  1)  Ausserdem  weicht  die  Declination  des  masculinen  Adj. 
in  sechs  Casus,  und  zwar  in  zweien  jeder  Zahlform,  von  der  des  Sahst, 
ab,  und  zwar: 

§  762.    a)  Der  Dat.  Sing,  setzt  -dm  (in  der  erweichten  Declinatioi^ 
-iäm)  anstatt  des  substantivischen  -ui  (od.  -ihi)  an  die  Wurzelfonn 
Adjectivs. 

§  763.  b)  Der  Loc.  Sing,  setzt  an  dieses,  doch  im  Vocal  wege 
Touverlustes  (s.  §  110)  verkürzte,  -aw  des  Dativs  ein  -e,  so  dass  di' 
Form  also  mit  -amc  oder  -iamc  endigt.     Bsp.:   gerami;  faldziame, 

§  ICA.    c)  Der  Nom.  Plur.   setzt   bei   den  masc.  Adj.   kurz  -i 
den  tirundstaram.     Bsp.:  (jerA;  tußtA, 

8  765.  d)  Im  Dat.  Plur.  steigert  sich  das  plurale  -i  zu  -ic-,  an 
welches  sieh  -ms  ansetzt.    Bsp.:  ger-ivms;  tußt^ems:  fald-iifns. 

§  766.  e)  Der  Dat.  Dual  bildet  sich  vom  Dat.  Plur.  durch  Abwer- 
fung des  Pluralsuffixes  -.s*.     Bsp.:  ger-leni;  tußt-ievL 

§  767.  f)  Der  Inst.  Dual  ist  gleich  dem  Dat.  Dual,  nur  wird  der 
gestossene  Ton  des  Dat.,  wenn  die  Endung  betont  ist ,  in  einen  geschlif- 
fenen verwandelt.     Bsp.:  ger-icm:   tußt-ihn, 

§  768.  5)  Dass  d  und  t  vor  la,  io,  in  zu  dz  und  cz  erweicht  wer- 
den, bedarf  wohl  kaum  einer  besondern  Hervorhebung.  Das  -ie-  des 
Dat.  Plur.,  so  wie  des  Dat.  und  Instr.  Dual  ist  keine  Erweichung,  son- 
dern eine  Steigerung  des  kurzen  /-Lautes,  daher  d  und  t  vor  demsel- 
ben in  den  genannten  Casus  unerweiclit  bleiben. 

§  760.  Annikg.  Die  Scbreihuni^  ic  statt  /V(,  wie  sie  in  Mielcke's 
ftraftimatik  und  auch  sonst  im  SchreÜKMi  öfters  vorkommt .  ist  besonders 
hinsichtlieh  der  Erweichung  von  d  und  /  verwirrend  und  wird  von  mir 
daher  möglichst  vermieden.  .Vnstatt  im/-*/V/.  .zodzicm^  bei  Mielcke  S. 29 
schreibt  man  corrccier  zödziiii,  ::nd:i((nis.  Dass  in  in  d<'r  Aussprache 
dem  ('  nach  den  verschiedenen  (fegenden  melir  oder  weniger  nahe  kommt. 
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muss  sich  derjenige,  welcher  littauisch  sprechen  lernen  will,  ein  für 
allemal  merken,  und  ist  daher  wohl  nicht  nöthig,  denselben  durch  die 
Schreibung  von  c  statt  ia  oder  durch  sonstiges  perpetuirliches  Auf- 
merksammachen ^  wie  es  in  Schleicher's  Grammatik  geschieht,  fort- 
gesetzt zu  erinnern. 

§  770.  6)  Die  oben  angegebenen  sechs  von  der  Declination  der 
Substantiva  abweichenden  Casus  haben  alle  masc.  adjectiv.  Stämme  gemein- 
sam. Nur  die  w -Stämme  nehmen  im  Nom.  PL  das  adjectivische  -/  nicht 
an^  sondern  behalten  die  substantivische  Endung  -Rs.  Bsp.:  fwtdüs 
obuläi,  süsse  Apfel. 

§771.     7)  Ausserdem  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  mehrere  Casus 

der  adject.  w- Stämme  unmotivirte  Erweichungen  haben,  oder  genauer: 

diese  Casusformen  aus  der  adjectivisch  mascul.  ias  -  Declination  entlehnen. 

Diese  Casus  sind:   der  Dat.,  Instr.   und  Loc.   Sing,  faldeiant,   faldziü, 

fcUdiiame)  und  fast  der  ganze  Plural  mit  Ausschluss  des  Nom.  und  Voc. 

Der  Dat.  Plur.  hat  nebst  Dat.  und  Instr.  Dual  bei  allen  Stämmen  -iem 

(mit  ie  als  Steigerung  des  kurzen  i- Lauts,  faldiems,  faldiem,  faldiem). 

IX.  A.  V.  des  Dual  haben  die  erweichte  Endung  -tu  (faldziü). 

§  772.  8)  didis,  gross,  ist  wohl  das  einzige  zweisylbige  Adj.  der 
Bndung  -es,  und  auch  dasselbe  ist  im  Volksmunde  nicht  sehr  beliebt. 
IMan  braucht  daher  viel  mehr  dessen  Verlängerung  (^idelis,  f.  didele. 
Der  L.  Sing,  von  d^idis  weicht  von  der  sonstigen  Analogie  der  adj.  Decli- 
nation ab  und  lautet  didimv  (nicht  didzkmu'), 

§  773.     9)  Ausser  den  hier  angeführten  dridis  und  (Tidelis  giebt  es 

nur  noch  wenig  raehrsylbige  abgeleitete  Adjectiva  auf  -is,  nämlich   die 

auf    -mis,    die   Comparativa    auf  -cfnis,    die   Superlative    auf   -iaufis 

(für  idußas),  alles  lauter  contrahirte  ia- Stämme.      Die  auf  -inis  aber 

fügen   sich  nicht  gern  in  adjectivische  Formen,  sondern  werden  in  der 

Regel    wie   Substantiva   declinirt.     So  hört  man  fast  überall   im  Dat. 

Sing,  sprechen :  med^miui,  selten  medmiäm ,  und  im  PI.  Nom.  mcd/iniai^ 

selten  medini:  im  Dat.  PL   gew.   med^miama,    selten   mediniems.     Die 

Comparativ-    und   Superlativformen    folgen    aber    genau    der   Analogie 

der  adjectivischen  ia- Stämme  in  der  Weise,   dass  die  Comparativform 

auf  -efnis  im  N.  A.  und  V.  Sing,  wie  zödis  den  Stanimauslaut  -a-  fallen 

und  das  sonst  nur  erweichende  Element  als  ein  svlbebildendes  -i-  stehen 

lässt.     Der  Superlativ   auf   'kin/ias    verkürzt    sich   nach  verschiedenen 

Gegenden  ebenso  3,\xf  -iaufis,  behält  aber  in  andern  Gegenden,  besonders 

im  südlichen  Littauen,  die  unverkürzte  Form  'iaufias. 

§  774.  10)  Ganz  correct  nehmen  die  Grundstammauslaute  d  und  / 
der  adj.  ia- Stämme  vor  den  erweichten  Voalen  /a,  io,  it<,  in  die  Form 
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[§775. 


dz  und  cz  aa,  verwandeln  sich  aber  vor  i  wieder  in  d  oder  *.    Bsp. 
tußczias,  Grundstamm  tüßf.  N.  PL  tußtt  (nicht  tußcfi). 


§  775. 

N.  V.  (lern. 

G.  gerös. 

D.  (jerai. 

A.  (ßrq. 

I.  (jerä. 

li.  (feroje. 

N.  V.  f/m>5. 
G.  f/crw. 
D.  geröms. 
A.   (/erf)6\ 
1.  gcromis. 
L.  geroß, 

N.  A.   V.  r/er). 

G.  f/em. 

D.  geröm. 

I.  geröm. 

L.  gerofk 


Paradigmen  der  Feminina. 
Singular. 


tußcfiä. 

tußrjiös. 

tüßcziai, 

tüßciia. 

tußcziä. 

fußcziojc. 


minkßtä. 

minkßtös. 

nünkßtai, 

mmkßta. 

minkßta. 

mifikßtoji, 

Plural 

nünkßtos.  tüßciios, 

minkßtü, 

minkßtöms. 

minkßtas, 

minkßtomis. 

minkßtofc. 

Dual. 


tußcziü. 

tußcJiom^. 

fußczia.'i. 

tußcziomh. 

tußczioß. 


mtnkßti. 

minkßtü, 

niifikßtom. 

minkßti/m. 

m)nkßtofe. 


fußü. 

tußcziii. 

tußcziom, 

tußcziöm. 

tußczioß. 


med^im. 

ftiedities  u.  -ios. 
medinei  u.  -iai, 
medtnq  u.  -iq. 
medinc  u.  -iä. 
medtnrjc  u.  -w/c. 

nied^ihes  u.  -tos. 

mccTümns  u.  -i 
niedifics  u.  -»d«. 
mcd^memis  u.  -to/i 
medinvfe  u.  -iV>/c. 

mediwhn  u.  -iww. 
mcdimm  u.  -lom. 
med^imfe  u.  to/c. 


Singular. 


Plural. 


N. 


G.  faldziös. 

D.  fatdziai, 

A.  faidsia, 

I.  faldzin, 

L.  faldziojh. 


dißki, 

aißkiös. 

dißkiai, 

dißkiq. 

dißkia, 

aißkiojh. 


N.  V.  faldziös. 

G.  fiddziü, 

D.  faldzlnms. 

A.  f'aldziäs. 

I.  faldziomts, 

L.  faldzioß. 


dtßkios, 

aißkiü. 

aißkii'miS' 

dißkias, 

aißkionviS» 

aißkioß. 


D  u  II  1. 

N.   A.   V.  /«W). 

G.  fiddziü. 

D.  fddzioni. 

I.  fuldziöm. 

\u  faldziofc. 


dißki 

aißkiü. 

alßkithn. 

aißkiöw. 

aißkiofr. 
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5.    Erläuternde  Bemerkungen. 

§  776.  1)  Bei  den  Femininen  der  Adjectdva  sind  fast  gai*  keine 
}weichungen  von  der  Declination  der  Substantiva  entsprechender 
idungen  anzuführen. 

§  777.  2)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -e  sollten  eigentlich  wie 
te  oder ßtoeiUe  (s.  §  586)  declinirt  werden,  sie  gehen  aber  in  verschie- 
aen  Gegenden^  besonders  im  sädlichen  Littauen  (hochlittauisch),  nach 
r  uncontrahirten  fem.  la  -  Declination  der  Substantiva  und  man  spricht 
der  Gen.  S.  und  Nom.  PI.  neben  fnedines  (od.  mecTines)  auch  medinios, 
nz  besonders  gilt  das  von  (Ttde^  gross,  wo  man  im  G.  und'D.  Sing." 
niger  didcs,  didei  als  didziöSy  didziai  hört.  Nur  im  Acc.  spricht  man 
ber  dM,^  als  didziq.  So  auch  Instr.  dide  lieber  als  didiia.  Doch  im 
D.  lieber  didzioje  als  dideje.  Im  Plur.  wird  nur  der  Acc.  nach  der 
Declination  dides  gesprochen,  alle  übrigen  Casus  mehr  nach  der 
M>ntrahirten  ia- Declination,  also  wie.  waldiiä.  Der  von  Mielcke 
i  Schleichor  angegebene  Nom.  Sing.  fem.  didi  ist  mir  nirgend 
rgekommen. 

§  778.  3)  Die  adjectivischen  Feminina  auf  -i  im  Nom.  Sing.,  deren 
i8C.  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  auf  -us  endigt,  werden  mit  Ausnahme 
5ser  beiden  verkürzten  Casus  wie  waldiiä  declinirt,  daher  Gen.  Sing. 
dziöSy  Dat.  fnidziai  etc. 

§  779.    4)  In  den  drei  gleichen  Casus  des  Dual  N.  A.  V.  erhalten 

i  den  femininen  Adjectiven  der  ia- Declination  im  Unterschiede  von 

n  Substantiven  die  Zungenlaute  vor  dem  -i  nicht  die  erweichte  Form 

und  czj  sondern  werden  nach  den  betreffenden  Lautgesetzen  correct 

d  und  t  hergestellt.     Bsp. :   divi  tußü  baczJci,  zwei  leere  Tonnen. 

6.    Neutra. 

8  78U.  Bei  den  Adjectiven  findet  sich  auch  eine  geringe  Spur 
les  Neutrums,  am  deutlichsten  bei  den  «-Stämmen,  wo  das  Neutrum 
f  kurz  -w  auslautet.  Bsp.:  taJ  grazti^  das  ist  schön.  nex^riMeliui 
ku'ßi  fatdu,  dem  Feinde  zu  vergeben  ist  .süss.  Für  die  a- Stämme 
rd  in  der  alten  Grammatik  die  Form  des  Femininums  auf  -a  mit 
rückgezogenem  Ton  als  Neutrum  verzeichnet.  Im  Volksmunde  wird 
für  aber  nur  die  Form  des  Grundstammes  oder  der  Wurzelform 
braucht.  Man  spricht  nämlich :  man  (jrr,  mir  ist  wohl,  man  ßdli^ 
r  ist  kalt.  Aber  auch:  ßcMini  ßalfa^  heute  ist  es  kalt.  In  der 
idensart  tal  (jeral,  das  ist  gut,  vertritt  das  Adverb  die  Stelle  des 
lutrums.  Von  den  Adjectiven  auf  -?'.s,  f.  -r,  wird  gar  kein  Neutrum 
bildet.     Ausser  bei   den  w- Stämmen  der  Ädjectiva  und  der   andern 
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SO  eben  beregteu  Fälle,  bildet  das  Neutrum  nirgend  eine  besondere 
Form.  Im  Allgemeinen  vertritt  bei  den  Adjectiven  und  Participien  der 
a-  und  der  nicht  zusammengezogenen  ia- Stämme  das  Femininum  die 
Stelle  des  Neutrums.  Doch  giebts  davon  auch  viele  Ausnahmen,  wor- 
über das  Nähere  in  der  Syntax  s.  §  1340. 

7.     Steigerung  der  Adjectiva. 

§  781.    Auch  die  litt.  Sprache  hat  bei  den  Adjectiven   die  sonst 
gewöhnlichen  Steigerungsstufen  des  Comparativs  und  des  Superlativs. 

Da  die  Bildung  derselben  mittels  ableitender  Suffixe  geschieht, 
musste  derselben   bereits  bei  der  Wortbildung,  wenn  auch  nur  kujr 
Erwähnung   gethau  werden.     Man  ist  indess   gewohnt,   dieselbe   l&V 
besprochen  zu  finden,  welchem  Gebrauch  hier  Rechnung  getragen  wi. 

§  78*2.     Der  Comparativ   wird  dadurch  gebildet,   dass  man  d 
Grundstamm  des  Positivs  im  Masc.  -cfnis,  im  Fem.  -efnc  ansetzt, 
Superlativ  bildet  sich  durch  Anfilgung  von  masc.  -irer/^as  (auch  -Adn^ 
fem.   'iciftpa    an   den   Grundstamm   des  Positivs,    wobei   sich    die   Ä*^ 
Grundstamm   schliessenden  Zungenlaute  d  und  t  in  dz  und  c£  v 
dein  müssen.     Bsp.: 

Comp. 

baltefnia,  f.  -r. 
didcfnis,  f.  -r. 
f(ddefniü,  f.  -e. 

§  783.     Die  Steigerüngsformen  ivyrefnis,  wyridußas  in  der  Bed» 
tung  von:  der  höher,  höchstgestellte :  oder  obere,  oberste;  auch  filte 
älteste  von  Geschwistern,  von  Kindern  derselben  Altern,  haben  kein 
adjectivischen  Positiv,  sondern  leiten  sich  ab  von  dem  Grundstamm  d 
Subst.  wi/ras,  Mann. 

§  784.  Von  dem  verlängerten  Adj.  d^idelis,  gross,  werden  kei 
Steigerungsformen  gebildet;  diese  leiten  sich  ab  von  der  einfacher 
Form  d^tdis.*  Man  sugt  demnach  nie  didelefnis,  dideUdufiuSy  sonde 
didefnis,  didziduficLS. 

§  785.     Die  Adjectiva    auf   -iiüa   werden   nicht  gesteigert      Vc^  ^ 
pafkutmis,  der  letzte,  werden  Steigerungsformen  nur  mit  Veränderan- 
des  Grundstammes  gebildet.     Es  existirt  eine  Positivform  pafkujisj 
letzte,    und,  als  ob    derselbe  pafkns  lautete,  bildet  man   davou 
Superlativ  paßUif/ias,  aber  auch  pafkucsidu/ias,  alles  in  der  Bedeutun. 
der  letzte,  wovon   der  Positiv  pafkutis  ebenfalls   nicht  vorhanden    is* 
Alle    diese    Positiv-    und    Superlativbildungon    haben    die    Bedeutua 
„letzter".     Eine  Comparativ  form  bildet  man  davon  nicht. 


>» 


h 


u 


P  0  s  i  t. 

bdltas,  f.  -a,  weiss, 

didiSy    f.   e,  gross, 

f.  ),  süss. 


Superl. 

halczidulias  (-/is),  f.  -^ 

did£idu/las  (-/i^),  f.  -j 

faldsidußas  (-/is),  f.  -f^-^* 


t 
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§  786.  Yon  pWnmSy  erster,  werden,  ohne  Veränderung  der  Bdtg, 
die  Superlativformen  pirmidußas  und  pirmiiczidußas  gebildet.  Die  Com- 
parativform  pirmefnis  bedeutet  „früher  gekommen**  wie  z.B.  in  der 
Redensart  pirmefnis  gcräfnis  etwa  gleichbedeutend  mit  dem  deutschen : 
„Wer  kommt  erst,  mahlt  erst'\ 

§  787.  gcUutmis  gleichbedeutend  mit  gaUdu/ias,  der  letzte,  der 
äusserste,  oder  „der  am  Ende  befindliche",  ist  von  gälas.  Ende,  abzu- 
leiten, wie  ivirßi(4)nis,  der  obere,  von  wirßiis^  der  obere  Theil ;  apafmis^ 
der  unterste,  ist  von  apaczia,  der  untere  Theil,  entstanden. 

Selbstverständlich  finden  sich  auch  im  Littauischen  Adjectiva  und 
besonders  Participia,  die  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  gesteigert  werden 
können.  Bsp.:  fmertvlnas,  sterblich;  ftikFinis^  gläsern;  ivakar^kßceias, 
gestrig;  prapul^s,  verloren.  Bei  manchen  Adjectiven,  ganz  besonders 
aber  bei  Participieu,  bei  denen  die  Steigerungsformen  nicht  üblich  sind, 
kann  man,  wenn  man  sie  dem  Begriff  nach  dennoch  steigern  will,  die 
Adverbien  labal,  didel,  beide  in  der  Bedeutung  von  „sehr**,  sowie 
labiaüs,  didziaüs,  daiigiatls,  „mehr**,  lahidu/iaiy  didzidu/iai,  daugidufiai^ 
„am  meisten**,  vor  das  zu  steigernde  Wort  setzen.  Man  spricht  näm- 
lich weniger  jis  nidn  niyJiynefnis ^  er  ist  mir  lieber,  als  ps  mdyi  did^l, 
labaJy  daugiaüs,  labiau/iai  mylimas,  Nicht  pth-kreiptefnis ,  verkehrter, 
sondern  didcl  ivifdi  (ganz)  daugiaüs  etc.  perkrciptas, 

§  788.  Eine  fernere  Steigerung  der  Adjectiva  geschieht  durch  die 
Bildung  von  Formen  auf  -okas,  welches  Suffix  sich  an  den  Grundstamm 
des  Adjectivs  an  Stelle  des  Staramauslauts  ansetzt.  Bsp.:  ger-as,  gut, 
ger-okaSy  ziemlich  oder  einigerraassen  gut.  Eben  so  auch  von  d^idis, 
gross,  did-ökus;  faldüs,  süss,  fald-ökas.  Auch  von  Adjectiven  auf  -ias 
nur  'ökas,  nicht  -iokas,     Bsp.:  fußcz/as,  leer;  tußtökas,  ziemlich  leer. 

§  789.  Weniger  in  Gebrauch  ist  gegenwärtig  die  Form  auf 
•intelis,  welches  Ableitungssuffix  sich  ebenfalls  an  die  nackte  Wurzelform 
des  Adjectivs  ansetzt  und  ungefähr  die  Bedeutung  von  „recht*',  „sehr** 
ausdrückt.  Bsp.:  fald-mtcUs .  recht  (od.  sehr)  ^üss;  nauj-intclis ,  ganz 
neu,  von  naüjaSj  neu;  fußt-nltdis,  ganz  (od.  sehr)  leer,  von  tuß- 
ciias,  leer. 

§  790.  Die  Declination  der  (-oniparativa  niasc.  auf  -is  geschieht 
ganz  wie  die  von  d^idis,  nur  dass  der  Loc.  Sing,  niemals  -ime,  son- 
dern immer  -iamh  hat.  Die  Toniparativa  auf  -vfnv  folgen  im  Süden 
mehr  der  uncontralürten  wa- Declination.  im  Norden  mehr  der  con- 
trahirten  auf  -v  wie  bei  rf/kßtr.  Mau  spricht  also  im  Süden  im  G. 
Sing,  mehr  didefniös,  Acc.  didcfnifi,  im  Norden  mehr  didPßies,  didefne  etc. 
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§  791.  Die  Superlative  werden  masc.  und  fem.  declinirt  wie  die 
Positivformen  entsprechender  Endungen  ^  also  geridvßas  wie  iußciias 
oder  mehr  nördlich  contrahirt  g&rid»lu  wie  (tidis^  nur  wieder,  dass  der 
Loc.  Sing,  nicht  -inie  hat,  sondern  immer  auf  -iaim  auslautet,  wie 
z.  B.  tüßczicLS,  im  L.  S.  die  Form  tußczidußam^  hat.  Das  Fem.  geridiifia 
wird  declinirt  wie  die  Positivform  tiißcziä. 

8.     Adverbialbil  düngen. 

§  792.     1)  Die  Bildung  der  Adverbe  gehört  nur  in  so  fern  Met 
her,  als  dieselbe  von  Adjectiven  nach  der  Weise  der  Declination  durch 
Anfügung  einer  Art  von  Casussuffixen  bewirkt  wird.    Auch  werden  der- 
artig gebildete  Adverbe  von  der   Sprachwissenschaft  in  der  That  T^ 
ursprüngliche  Casus  der  Adjectiva  angesehen. 

§  793.     2)  Von  jedem  Adjectiv,  ja  auch  von  denjenigen  Participi^^ 
bei  denen  die  Bedeutung  es  zulässt,  kann  ein  Adverb  gebildet  werA«». 

§794.  3)  Dabei  gilt  hinsichtlich  des  adjectivischen  Positivs  "»^^^ 
Superlativs  die  Regel:  „Hat  das  Masc.  des  Adj.  die  Endung  — "^ 
so  wird  dieselbe  in  ein  -ni  verwandelt.  Die  masculinen  Endungen  ^®' 
Adjectiva  -ms,  -is  und  -xis  veinvandeln  sich  behufs  Bildung  des  A-^^* 
in  -ei  oder  genauer  in  -iaL  Bsp.:  ger-as^  gut,  Adv.  ger-aX;  hd^^^^ 
weiss,  Adv.  haltai;  tüßcz-ias,  leer,  Adv.  tußcz-lal;  fald-üs^  süss,  A-"^* 
faldz-iai;  geriänf-ias  wwA  (jeriänf-is^  bester,  AdiV.  geriuuf-im^  am  beö*^®"; 
bestens;  galiduf-ias  oder  galiditf-is,  schliesslichster ,  Adv.  gcUidu/^'^^^* 
endlich. 

§  795.    Vom  Adjectiv  cTidis,  gross,  sollte  man  demnach  als  ^^2 
die  Form   didi-ial  erwarten,  aber  sie  lautet   did-et  und  hat  dabei 
Bedeutung  „sehr".     Der  Superlat.  heisst  didziduf-iai,  am  meisten.  .  . 

§  796.    Gewöhnlich   schreibt  mau  die  Adverbialendungen  -ai,    -^  ^ 
od.   -ei  zum  Unterschiede  von   den  gleichlautenden  Gasusendungen    ^^ 
Substantiva  und  Adjectiva  -«//.  -iag,   -ey^  also  geray.    faldziaußay    ^^  .' 
Im  Wörterbuch  und  in  vorliegender  Grammatik  habe  ich  diese  Sch^^ 
bung    nach    Schleich er's    Vorgang    aufgegeben    und   schreibe   un'*' 
schiedslos  -a/,  iaL 

S5  797.     Statt  der   vollständigen  Adverbiallbrm  des  Superlativs 
'iai  ist   auch   eine  abgekürzte,  wenn  auch  seltener,  in  Gebrauch, 
derselben  wird  die  Endung  -iai  abgeworfen,  so  dass  man  faldziduS  s 
fcddzidufiai,  am  süssesten,  geridnS  statt  gcrid'tllai,  am  besten,  spricht« 

§  798.     Der  Comparativ   des  Adverbs  hat   die  Form  des   v 
kürzten  Superlativ- Adverbs,   doch   in   der  Weise,   dass  der  gestoss^ 
Ton  bei  -idus  des  Superlativs  beim  Comparativ  sich  in  den  geschliffei^ 
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'iaüs  wandelt.  So  heisst  also  geridus  „am  besteu''  und  genans  ,, besser''. 
faliliiäus  „am  süssesten''  und  fcUdziaüs  „süsser". 

§  799.  Es  giebt  noch  eine  Adverbialform  mit  der  £ndung  -^n,  in 
alten  Schriften  -yna.  Im  Allgemeinen  drückt  dieselbe  bei  Verben  der 
Bewegung  eine  Richtung  aus^  wie  z.  13.  von  dem  Adj.  zenias^  niedrige 
wird  das  Adverb  zeniyn^  nach  unten,  hinab,  gebildet;  von  dukßtas, 
hoch,  bildet  man  aukßtyn^  nach  oben,  in  die  Höhe,  hinauf.  Mit  dem 
Verbum  eXti,  gehen,  verbunden,  drückt  ein  solches  Adverb  auf  -yn  ein 
Werden  aus,  z.  B.  geryn  eUi^  besser  werden,  eig.  „zum  Guten  gehen*'; 
ilgpfi  elti^  lang  oder  länger  werden  wie  z.  B.  von  den  Tagen  zur  Zeit 
des  Frühlings.  Gebildet  wird  dies  Adverb  durch  Hinzufügung  von  -^ 
oder  -yfia  an  die  Wurzelform  des  Adjectivs. 

§  800.  Hierher  scheint  auch  das  Adverb  aukßtynaika  zu  gehören, 
las  indess  auch  ab  Adjectiv  in  der  Form  von  auJcßtytiaikas,  gewöhn- 
ich  in  verkürzter  Form  aukßtynaiks  bei  den  Verben  des  Fallens,  Lie- 
j^ens  in  der  Bedeutung  rücklings  d.  h.  „mit  dem  Gesicht  nach  oben  zu" 
rebraucht  wird.  Bsp.:  ffS  parptdr  aukßtynaiks  oder  aukßtynaika^  er 
iel  auf  den  Rücken. 

9.     Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  801.  Bei  den  Adjectiven  kommen  keine  andere  Formverkürzun- 
jen  vor,  als  die  schon  bei  den  Substantiven  besprochenen.  Es  werden 
tbgeworfen  die  locativen  Auslaute  -c,  das  -i-  in  den  Instrumentalformen 
md  das  -a-  in  den  masculinen  Endungen  des  Nom.  Sing,  auf  -as.  Man 
.prieht  also  halt-am,  in  dem  weissen;  baltöj,  in  der  weissen;  haltonis^ 
nit  den  weissen  statt  baltaim,  halfojh,  haWmus  so  wie  hdlts  ftir  hdltasj 
i^eiss;   fußts  für  tußczuis,  leer. 

§  802.  Bei  den  Adverben  kommt  nur  im  Superlativ  die  bereits 
§  797  erwähnte  Abwerfung  des  -iai  vor. 

§  803.  10.     Betonung   der   Adjectiva. 

A.    Die  Masculina   auf  -as,  -/.s,  -uh  oder  der  a-,  la-  und  ?« -Stämme. 

Tabelle. 
I.  II. 

a.  gh'as.      b.  mmkßtas.  '    a.  grazini.    \  b.  dißkuii. 

Singular. 

N.  V.   ~  ^  /     v^  ,,    v-v  V 


n^j 


G.  ~  —        :.   '    —        1   i= 

X,      f^     ^^  f        ^^  r^    '^  '       / 

I 
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I.  II.  ■ 

a.  geras,       b.  mmkßtas,     a.  grazifs.       b.  wßkus.  ^ 

Plural.  "  "' 

G.    :^  ~             ^  ~                 :-:  ~             _  ~  ■  ... 

D^i=^/  Sil/  ^:/  / 

I 

Dual. 

1       >=:!    oo  Sri    rv>  ,  brrl    r>^  1         :ii::^    r^ 

I 

Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  804.     1)  Für  die  Adjectiva  auf  -is  (der  verkürzten  ta-Stäm*^^®^ 
war   kein  besonderes  Schema    nöthig,    indem   dieselben   hinsichts      ^3-^ 
Tones   ganz  der  Analogie  der  Adjectiva  auf -«6*  (der  a- Stämme)  IT -r    ^ 
folgen.    Auch   gieht  es,   wie  es  scheint,  kein  zweisylbiges  AdjectiV  -a^Di 
dieser  Endung  weiter,   als  cMis,  gross.    In  wie  fern  aber  die  mehr?^^ 
bigen  Adjectiva  dieser  Endung  nach  der  eben  gegebenen  Regel  zu  beto:^^^  ^^ 
sind,  soll  später  angemerkt  werden. 

§  805.     2)  Die  zweisylbigen   Adjectiva   auf  -as   mit   gestossens^  ^^ 
Tone   auf  der  ersten  Sylbe  (L  b.)   unterscheiden    sich  von   denen  ^^^^^^ 
geschliffenem  Tone  (I,  a)   dadurch ,   dass  sie  im  Instr.  Sing,   und  A— —  ^^' 
Plur.  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  haben,  wo  er  sich  bei  I,  a.  auf  ^^^^^"^ 
letzten  findet. 

§  806.     3)  Allen  zweisylbigen  männlichen  Adjectiven  ist  es  geme^^^  ^' 
sam,  den  Ton  im  Acc.  Sing,  auf  der  ersten,  und  im  Dat.  und  Loc.  Sii^^^'  ?' 
eben  so  auch  im  (len..  Dat.,  Instr.  und  Loc.  Plur.  auf  der  letzten  Sv^^^^ 
zu  haben. 

§807.     4)   Die  Adjectiva   auf  -us  (?*- Stamme)    mit   geschUlDferr:^^^^^^^-^^^^ 
Stammsylbe  (Ha.)  haben  den  Ton  vorzugsweise  auf  der  Letzten; 
der  Acc.  Sing,  und  Nom.  und  Voc.  PI.  erleiden  hiervon  eine  Ausnah] 

Verzeichniss   der   gebräuchlichsten  zweisylbigen  Adjectiv 

Nr.  L 
§  808.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -ri.s  (f.  -d)  mit  goschliffei 

Stammsylbe  nach  dem  Schema  I,  a.  (g^ras). 

äklaSj  blind.  bäfas,  barfuss.  btrzdziä,  eine  Kuh,  ^^^^^ 

anhßfas,  enge.  HMnas^  elend.  im    laufenden    Jah- 
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kein  Kalb  geworfen 
hat. 

Uögas,  schwach  krank; 
sehr  schwächlich. 

C0ie2as,ganz;  unverletzt. 

cHainas,  ganz;  voll: 
ohne  Auslassung. 

czgfiaSj  rein 

(läglas  u.  deglas,  weiss 
und  schwarz  gefleckt, 
von  Schweinen. 

(lrungna,%  lauwarm. 

durnas,  unsinnig,  rasend. 

düjias^  beleibt. 

dptvnas  (auch  dyivinas), 
wunderbar;  wunder- 
lich. 

j^e^l^,  hellgelb. 

gtras,  gut. 

grecinas,  stattlich. 

greltas,  geschwind. 

grießnas,  sündig. 

kaitas,  schuldig. 

kVißas,  schiefbeinig. 

hrelwas,  schief;  gewun- 
den. 

küdas^  verkommen. 

kudl<is^  zottig. 

kumpas^  krumm. 

läbas^  heilbringend ;  gut. 

ZÄ,^to5,flach(vonSchüs- 
seln  etc.Y 


letas^  blöde. 
linkfmas,  heiter,   fröh- 
lich. 

lycznas,  unpaar. 
ntäzaSj  klein. 
nienkas^  gering;  unbe- 
deutend. 

miemccs,  mittelmässig; 
gering. 

naüjaSj  neu. 

palkas,  thöricht. 

patwas,  fahl. 

piktas^  böse. 

pVikus,  kahl. 

präßas,  gewöhnlich ;  ge- 
ring. 

inlßas,  wiiste. 

ralhas,  bunt,  von  Vö- 
geln. 

raJnas,  bunt,  von  unbe- 
fiederten Thieren  z.  B. 

I     Kröten,  Hunden ;  von 

;     Erbsen  etc. 

rnltaSy  reitend. 
reta.%  selten ;  nicht  dicht. 
rudas,  bräunlich. 
fartas,   fuchsroth    (von 
Pferden). 

ßaüras^  achmal. 
faüfas,  trocken. 
jmaH,  alt. 


Ifkeffas,  quer. 
^  fküpas,  spärlich. 
fmtUnaSj  traurig. 
ftäczias,  stehend. 
ftrügas,  kurz,  stümmel- 
haft    verkürzt    (vom 
Rock,  Hemde,  Hun- 
descliwanz  etc.\ 
ficetkas,  gesund. 
ßiitas,  warm. 
ßläpias,  nass. 
ßaünaSy  ßtiinas,  tüch- 
tig, brav. 
I  ßfrößnas,  ^wchßrößnas, 

eilfertig. 
ßweütas  heilig. 
Jirßtas,  dickflüssig. 
:  t)kra.%  recht;  eigentlich. 
'  triüdna.%  betrübend. 
MumpaSy  kurz. 
tußczias  leer. 
loiernas,  treu. 
werf  US,  werth. 
mfas,    ganz  (voUstän- 

dig). 
zähis.  roth  (vom  Rinde). 

zälias,  grün;  roh  (nicht 

gar  gekocht). 

£äaH ,    greis ;    weisslich 


'  1  * 


grau. 


St.  2. 

§  809.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Kndung  -as  mit  gestosaener 
Stammsylbe  nach  Schema  l,  b.  (mmkßtas). 

dukßtas,  hoch.  drintas,  fest;  stark.         gywas.  lebend. 

hättas,  weiss.  glrtas,  betrunken.  jnunaSy  jung. 

6era5,braun(v.  Pferden),  grynas,   achier,  lauter.  %a6*,  lang. 
dregnaSj  feucht.  von  Körnern.  judns,  schwarz. 
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JcdrßtaSj  heiss. 

Jciäuras ,  nicht  dicht, 
durchlöchert,  von  Ge- 
lassen, vom  Leibe  etc. 

kerßas,  weiss  u.  schwarz 
gefleckt,  vom  Rinde, 
von  Gänsen  etc. 

kietas,  hart. 

k)nas,  grob,  von  der 
Leinwand. 

kmipßciias,  auf  dem 
Gesichte  liegend. 

Idibas,  schlank. 

liofas^  los. 

nuirgas^  bunt. 


Immkßtas^  weich. 

mielas,  lieb. 

nfigas,  nackt. 

piUßas^  fahl. 

pefczioLSy  zu  Fuss. 

p)lkaSy  grau. 

p)ln<is^  voll. 

plökßczias^  breit  zusam- 
mengedrückt. 

plönas^  fein. 

plynas  laükas,  eine  freie 
p]bene. 

rd*ßas,  lahm. 

rußa.s,  mürrisch. 

rukßtas,  sauer. 


filpnas^  kraftlos. 
fkyßas,  dünnflüssig. 
Itoras,    dick   (z.  B.  ein 

Stock,  ein  Mensch  etc.) 
/Ur6tö,  salzig. 
ßditas,  kalt. 
ßwiezias     (und    -itts)i 

frisch. 
ßtjkßtas,  geizig. 
^liZos,  so  mancher. 
ttvirtfis,  fest,  nicht  w»^' 

kend. 
!  ivdlfuis^  frei. 


Nr.  3. 

§  810.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -äs 

Stammsylbe  nach  Schema  II,  a. 

aj^Hns ,  reichlich. 


aßints,  scharf. 

haifiis^  abscheulich. 

bjaurtis,  hässlicli; 
schmutzig. 

haukßtus^  scheu. 

bimjüs^  muthig;  statt- 
lich (vom  Pferde). 


dräßs^  dreist;  muthig; 

kühn. 
drumlluSy  trübe  —  vom 

Wasser. 
düfnus,  freigebig ;  mild- 

thätig, 
edrüs,  gefrässig. 
gadniis,  tauglich. 


hruHfjiiS  (ii\  theuer.      gailuSf     mitleidig; 


hudri(i>\  wachsam. 
hi(kli)s,  listig. 


scharf,    vom    Essig; 
von  Gerüchen. 


bHkns,  spitzlos,  stumpf,  gaidrus,  heiter  —  vom 
rzirfHS,  zeitig.  wolkenlosen  Himmel. 

d a i  1  f) s ,  nett ,  niedlich.  ^ giähifs  (auch  glvdra.^\ 
dygiis,  staehelicht.  |     trocken,    dürr;    vom 

drumjHHs,  lauwarm.       j      Wetter. 
da  r k  i)  s .  garstig ,  ent-  •  g  a  i i  u  s ,    von   herbem 

stellt.  i     Geschmack,  nachbit- 

d(dn)s,  in  der  Mitte  ver- 1     ternd. 

tieft :  eingetalltMi :  oon-  |  gardnuy  gewürzt. 

oa\.  gaßlits,  wollüstig. 


(f.  -i)  mit  geschliflP^" 
(grdzüs). 

gar  f US,  wiederhall^^' 
giliis,  tief. 
grazüs^  schön. 
gudriiSy  klug. 
kartüSf  bitter. 
kaut  ras,  geduldig. 
kUimpüs^    weich, 

nassen  Boden,  in 

mau  beim  Gehen  ^ 

sinkt. 
kratuSy  schwer  trab^ 

von  einem  Pferde, 

im  Trabe  den  Bei 

staucht. 
kraiqjiis,  leicht  seb^ 

oft  angstlich  zus 

menfahrend. 
kpfriis,  listig. 
lanküs.  biegsam. 
lengiciis,  leicht. 
hpiis.  verzärtelt. 
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Mocnüs  (spr.  c  =  tf)^ 
schart'  (vom  starken 
Brauutw.,  ßettig  etc.), 
auch :   mächtig. 

niarßüs  (uz-),  vergess- 
sam. 

meilüs,  liebreich. 

nuglüs  u.  miglas,  plötz- 
lich (vom  Tode). 

pigüs^  wohlfeil. 

platiAS^  breit. 

puiTcüs^  prächtig. 

rambüs ,  schwerfällig, 
träge  (vom  Pferde). 

^ehiis,  fett,  d.  i.  wohl- 
genährt —  V.  Thieren. 

p-omüs^  sanftmüthig. 

raldus,  süss. 

Carffüs,  wachehaltend 
(vom  Hunde). 

rkalfüs ,  lange  ausrei- 
chend, von  theilweise 
verbrauchbaren  Din- 
gen, Victualien,  Vieh- 
fatter,  Geld  etc. 
fkanüs,  wohl- 
schmeckend. 


fkaudüs,  schmerzhaft. 

fkalüs,  leicht  spaltend. 

ßubrüs^  schnell,  eilig. 

flidüs.  glatt  zum  Aus- 
gleiten. 

fnutgtis,  geschmeidig : 
bequem  zu  handha- 
ben. 

fmailüs,  mit  langer, 
scharfer  Spitze;  ge- 
nusssüchtig, leckerig. 

fmarJcüs ,  strenge, 
grausam. 

Imdküs,  feinkörnig,  fein- 
haarig, feinhalmigetc. 

fotiis,  sättigend. 

fpulüs,  sparsam,  karg. 

ftaifjHS,  heftig;  auf- 
brausend. 

ß  a  m  b  H  s ,  grobkörnig, 
grobhalmig. 

ßangüs,    wi derspenstig. 

ftiprus,  stark,  fest,  nicht 
biegsam. 

ßatiis,  steil  (vom  Berge); 
unhöflich,  derb  (von 
Menschen^. 


ßropüSj  fleissig. 
funküs,  schwer. 
fwarbüs,  gewichtig. 
ßaunüs  und  ßaünaSy 

tüchtig,  brav. 
ßfieküs,  gern  redend. 
ßiurkßtüs  \i.ßiurg£düs^ 
rauh  anzufühlen  (z.  B. 
von  wollenen  Zeugen). 
ßicclnüs,    weich  anzu- 
fühlen,   z.  B.    vom 
Sammet. 
ßwieiüs,  frisch. 
ßwiefüs,  hell. 
tamfüs,  dunkel. 
tiefüs,  gerade. 
tingns,  träge. 
tizüs,  glitschig,  schlüpf- 
rig. 
tranküs^  holperig  (vom 

Wege). 
wefüs,  kühl. 
wcihiiSj  willig,  gern  be- 
reit. 
ivihrüs,  rührig. 
z tv a  i rüs^  schielend. 


§811.  Anmkg  1.  Wegen  der  durchschossen  gesetzten  Wörter 
ist  §  972  nachzulesen. 

§  812.  Anmkg  2.  Obgleich  hrangiis  nach  Schema  II,  a.  betont 
wird ,  80  hat  es  doch  eine  gestossene  Stammsylbe ;  es  lautet  z.  B.  Acc. 
Sing,  brdngu. 

Nr.  4. 

§  813.     Zweisylbige  Adjectiva  der  Endung  -tis  mit  gestosspner  Wortsylbe 

—  nach  dem  Schema  11,  b.  (d^ßkus). 


d\ßkus,  deutlich. 

l^gusy  gleich;  eben. 

ßwdiikuSy  anständig,  angemesssen. 

Kurschat,  litt.  Uraiumatik. 


fdnkus^  dicht. 

frtiißus,  geil  (von  Pflanzen). 


15 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  814.     I)  Von  den'mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -os  giebt  es 

a)  mehrere  auf  -onas  (wie  geltönas,  gelb;    raudöfMSj   roth), 
welche  ganz  wie  mtnkßtas  (I,  b.)  betont  werden,  und  zwar  so,  dass  der 
Ton  stets  nur  zwischen  der  vorletzten  Sylbe  (ö)  und  der  Endung  weck- 
selt,  also  nirgend  auf  die  dem  -6-  vorangehenden  Sylben  tritt. 

§  815.     b)  ferner  einige  auf  -inas  (wie  krüwinas,  blutig)  vlicA 
verschiedene  andere  Adjectiva  mit  dem  Tone  auf  der  Drittletzten,  wele^lie 
sich  ebenfalls  der  Analogie  von  mtnkßtas  (I,  b.)  anschliessen,  jedo^ 
dergestalt,  dass  die  vorletzte  Sylbe  {t)  stets  tonlos  bleibt,  indem  c3.er 
Ton  seinen  Platz  stets  entweder  auf  der  Drittletzten  oder  auf  der  EndiLOig 
nimmt;  (z.  B.  kruwUidm^  krümnus  etc.) 

§  816.  c)  Sodann  giebt  es  auch  viele  auf  -ingas,  -Sias,  -üfti 
'6p as,  "ötas,  -i/bas  nebst  den  Superlativen  (auf  -idufias),  imi 
mit  gestossener  Penultima,  wie  auch  viele  auf  -ißkas  und  einige  ^m^'^ 
'Otas,  "(itas  und  -yftas,  immer  mit  unbetonten  letzten  beiden  Sylt^^^^ 
(weil  der  Ton  auf  der  Drittletzten  oder  noch  weiter  zurück  vom  En.^^® 
steht).  Diese  alle  behalten  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  in  atl^^° 
Casus ,  auf  welcher  sie  ihn  im  Nom.  Sing,  haben. 

§  817.  Anmkg.  Wenn  in  einem  Adj.  auf  -otas,  -utas^  -etas^' 
-ybaSy  der  Ton  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe  ruht,  sondern  auf  eine 
der  vorhergehenden  tritt,  so  geschieht  es  daher,  weil  die  Stammsylbe 
des  Wurzelwortes,  von  dem  eines  dieser  Adjectiva  abgeleitet  worden 
ist,  mit  dem  langen  und  gestossenen  Accent  versehen,  denselben  auch 
im  abgeleiteten  Worte  festhält.    Bsp.:  knlkint^is,  voll  Kalk. 

§  818.  d)  Die  Adjectiva  auf  ^ökas  scheinen,  wenn  sie  von  zwei- 
sylbigen  IMmitiven  (z.B.  geras,  m)nkßta$)  abgeleitet  werden,  im  Tone 
zwischen  den  hier  unter  a.  (§814)  und  c.  (§816)  bezeichneten  Kate- 
gorien zu  schwanken  (mit  vorwiegender  Hinneigung  nach  c.) ;  wenn  sie 
aber  von  mehrsylbigen  Primitiven  abstammen,  so  gehören  sie  aus- 
schliesslich der  Kategorie  c.  an. 

§  819.  2)  Von  den  mehrsylbigen  Adjectiven  auf  -/s  gehen  diddis^ 
gross,  wie  mmkßfas  (Schema  I.  b.)  mit  stets  tonloser  Vorletzten;  alle 
Comparativa  (auf  -efnis)  —  den  Ton  (wie  bei  der  Kategorie  1.  a.)  auf 
der  Vorletzten  oder  der  Endung  habend  —  wie  geras  (La,);  die  auf 
-iiiixs-  hingegen  erscheinen  genau  mit  der  Tonstellung,  wie  wir  sie  bei 
den  in  §  «Mo  f.  behandelten  Substantiven  gefunden  haben.  —  Ausser  die- 
sen giebt  03  unter  den  Adjectiven  auf  -i\<f  nur  noch  einige  auf  -ielis, 
welche  alle  den  Ton  auf  der  diesen  beiden  Svlben  unmittelbar  voran* 
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gehenden  Sylbe   haben  und  auch  wohl  in   der  Regel  behalten;    z.  B. 
pilnifitdis  etc. 

§  820.    3)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  -us  schliessen  sich  in 

der  Betonung  dem  zweisylbigen  grazüs  (II,  a.)   an ,   und   zwar  in  der 

schon  so  oft  vorgekommenen  Weise,   dass  der  Ton  in  seiner  Stelle  nur 

zwischen    der   Vorletzten   und   der  Endung   wechselt.      Doch   betonen 

paMlüs,  atlaidüs,  nülaidüs^  priwalüs,  rafkaßnüs  und  apfkriiüs  statt 

der  vorletzten  die  drittletzte  oder  (was  dasselbe  ist)  die  erste  Sylbe,  so 

dass  jene  stets  tonlos  bleibt. 

XTerzeichniss  derjenigen  mehrsylbigen  Adjectiva,  deren 
etonung  aus  §§814  —  20  nicht  zur    Genüge    ersichtlich  ist. 

Nr.  L 

821.  Mehrsylbige  Adjectiva  auf  -as,   welche   sich  im  Tone  den  im 
§  814  unter  a.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 

nüprofnas,  vergeblich. 

pdekas.  mäusefahl  (bei  Bindern). 

tvünönas^  wollen. 

Nr.  2. 

822.  Mehrsylbige  Adjectiva  auf  -as^  welche   sich  im  Tone  den  im 
§  815  unter  b.  angegebenen  Adjectiven  anschliessen. 


^tdaras  und  ätwiras,  offen. 
ätrakcts^  aufgeschlossen. 
gcttawas,  fertig. 
ißiifas,  ausgestreckt. 
nuhazncLS^  fromm. 


fwStimas,  fremd. 
tobtUas,  vollkommen. 
tölimas,  weit  entfernt. 
wieilybas^  keusch. 


Nr.  3. 
§  823.  Mehrsylbige  Adjectiva  der  Endung  -as  mit  unveränderlichem  Tone. 


ak^las^  aufmerksam. 
dücanaSj  etwas  hungrig. 
aukßtynaihas^  rücklings. 
bafmrciias,  mit  Schuhen  oder 

fein  auf  blossen  Füssen. 
daipwas^  theilhaft. 
duOcetas,  staubig. 
ißdriekas,  im  blossen  Hemde. 
kaßtdimas^  köstlich. 
mtltifMS^  mehlig;  voll  Mehl. 


I  mUtingaSy  mehlicht  (z.  B.  die  Kar- 
i       tofiTeln). 
I  mSlynas^  blau. 
Stie-  I  paldidas^  los,  unangebunden,  unzu- 
I       sammengebunden. 

pußtinas,  ziemlich  gut. 

tülimas,  so  mancher. 

tuleriöpas,  mannigfaltig. 

wakar^kßcziaSy  gestrig. 

wal^has,  reinlich;  sauber. 

15* 
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§824. 


B.    Die  Feminina  auf  -a,  -c,  -i. 


T 
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v^-/ 

\ 

Dual. 


I.  ^  ~ 


rKj 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  825.  1)  Die  beiden  Schemata  dieser  Tabelle  unterscheiden  si« 
von  einander  hinsichtlich  der  Stellung  des  Tones  nur  im  Instr.  Sin 
und  Acc.  Plur. 

§  826.  2)  Schema  I.  (gerä),  welches  sämratliche  zweisylbige  A< 
aller  Endungen  mit  geschliffener  Stammsylbe,  also  alle  diejenigen  ui 
fasst,  deren  Masculinarform  nach  I,  a.  und  II,  a.  (Tab.  §  803)  bete 
wird,  geht  ohne  alle  Abweichung  nach  Analogie  des  Substantivs  met) 
(Tab.  §  610  I,  a.). 

§  827.  3)  kaire,  die  linke,  richtet  sich  im  Tone  nach  gerä^  h 
aber,  davon  abweichend,  im  Nom.  und  Voc.  Sing,  den  geschliffen 
langen  Ton. 

§  828.  4)  Zu  Schema  II.  gehören  von  zweisylbigen  Adjectiven  al 
diejenigen,  welche  eine  gestossene  Stammsylbe  haben,  also  diejenige 
deren  Masculinarformen  nach  I,  h.  uud  II,  b.  (§  803)  betont  werden. 
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b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  829.  1)  Alle  mehrsylbige,  weibliche  Adjectiva,  deren  Masculina 
§  803  nach  Schema  I,  a.  und  II,  a.  gehen ,  werden  hier  nach  Schema  I. 
(gerä),  alle  in  der  Masculinarform  nach  Schema  I,  b.  {mtnkßtas) 
gehende  aber  hier  nach  Schema  11.  und  zwar  ganz  mit  den  beim 
Masculinom  aufgestellten  Modalitäten  betont. 

§  830.  2)  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  von  den  Adjectiven  auf 
"is  das  Femininum  dideU  und  alle  Comparativa  (z.  B.  geräfne)  im  Nom. 
und  Voc.  Sing,  den  Ton  auf  eben  derselben  Sylbe  haben^  auf  welcher 
er  in  den  entsprechenden  Casus  des  Masculinums  steht;  —  also  bei 
dtdde  auf  der  ersten  und  bei  den  Gomparativen  auf  der  vorletzten 
Sylbe. 

§  831.  3)  deßine,  die  rechte,  wird  wie  minkßtä  (IL)  betont  — 
mit  stets  tonloser  zweiter  Sylbe.  Der  geschlilTene  lange  Ton  auf  der 
Endung  des  Nom.  und  Yoc.  Sing,  ist  eine  Abweichung  von  der  son- 
stigen lietonungsweise  der  Adjectiva. 

§  832.  4)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  auf  Ane  haben  ganz  den- 
selben Ton,  wie  die  Substantiva  gleicher  Endung.    Vgl.  §  639  u.  §  642. 
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Vorbemerkung. 

§  833.  Eintheilung.  Die  Sprachwissenschaft  theilt  die  Prono- 
mina der  indogermanischen  Sprachen  gegenwärtig  in  ungeschlech- 
tige  und  geschlechtige  Pronomina.  Zu  den  ungeschlechtigen  wer- 
den bloss  die  Persoualpronomina ,  zu  den  geschlechtigen  alle  übrigen 
gerechnet  Für  das  Littauische  will  diese  Eintheilung  nicht  ganz 
zutreflfen,  weil  das  Personalpronomen,  wenn  auch  nur  in  den  3  gleichen 
Casus  (N.  A.  V.)  des  Dual,  für  das  Masculinum  und  Femininum  ver- 
schiedene Formen  hat.  Es  scheint  angemessener,  die  Pronomina  in 
substantivische  und  adjectivische  zu  theilen,  weil  die  ersteren ,  zu 
denen  gleichfalls  nur  die  Personalpronomina  zu  zählen  sind,  eine  selb- 
ständige Stellung  im  Satze  haben  und  bei  der  Flexion  auch  hin  und 
wieder  substantivisch  anklingende  Formen  annehmen,  wogegen  die 
adjectivischen  Pronomina  sich  meistens  adjectivisch  an  Substantiva  die- 
selben bestimmend  anschliessen  und  auch  bei  der  Flexion  die  adjectivi- 
schen Eigenthümlichkeiten  festhalten. 
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§834.       1.    Die  substantivischen  Pronomina. 

(Personalpronomina.) 


Singular. 

1.  Person. 

2.  Person. 

N. 

V.  aß,  ich. 

^u,  du. 

Q.  manqs. 

toti;^s. 

D.  man. 

tdw. 

A.  niafh^. 

taw^. 

I.  fnaninü. 

tamyni. 

L.  manyji. 

tawyje. 
Plural. 

N. 

V.  mes. 

jus. 

G.  müßi,. 

jüfa. 

D.  münis. 

jüins. 

A.  meis. 

jus. 

I.  mumis. 

juniis. 

L.  wtT/yJe. 

j^fm 

Dual. 

N. 

V.  mudu  fem. 

müdwi.    judii  fem.  judwi 

G.  müdwiejü. 

jiuhviejü. 

D.  müdwiem. 

jüdwufm. 

1.  müdwiem. 

jüdwicm. 

L.  müdwiefe. 

judwiefß. 

ca. 

Personalproii.  verwandter  od.  benai 

Lettisch. 

Beflexivnm. 

fauH^S.  (8.  §  838.) 

fdw. 

faw^. 

fauntni. 

fawyje. 


Durch 

die 

Singnlar- 

form 

faw^  etc. 

anszu- 
dräckoD. 


Singular. 

N.  es,  ich.  tu,  du. 

G.  niannis.  tewis. 

D.  7nan{aL\xch7nannim).  fcw    (tewim). 

A.  man  (auch  manni).  tew  (tewi). 


PI 

u  r 

a 

I. 

N. 

mehs. 

Julis. 

G. 

mulifii. 

juh{u. 

D. 

mums. 

Jiims. 

A. 

muhs. 

juhs. 

/ 
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Altpreussiseh. 

Singular. 
N.  a$,  ich.  Um^  tUy  du. 

6.  maifei.  ttomse. 

D.  mennei,  maim.  tebbeij  tebbe. 

A.  mien.  tien^  tin. 
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Plura 

1. 

N. 

mes. 

ioüs. 

G. 

nouson. 

iousan. 

D. 

noumans^  noumas. 

ioitmanSj  ioumas. 

A. 

mans. 

wans. 

Polnisch. 

S  i  n  g  u  1 

a 

r. 
masc. 

fem. 

N. 

ja,  ich. 

ty,  du. 

on,  er. 

ona,  sie. 

G. 

mnie. 

ciebie,  ciq. 

onego. 

oney. 

D. 

mnie,  mi 

• 

toUe,  d. 

onemu. 

oney. 

A. 

mnie^  mie. 

ciebiey  ciq. 

onego. 

onq. 

I. 

mnq. 

tobq. 

onyniy  nim. 

onq,  niq. 

L. 

mnie. 

tobie. 

Plura 

1. 

onym^  nim. 

oney,  niey. 

N. 

my,  wir. 

wy,  ihr. 

one,  oniy  sie. 

one,  sie. 

G. 

fias. 

was. 

onych. 

onych. 

D. 

nam. 

warn. 

onym. 

onym. 

A. 

nas. 

was. 

one,  onych. 

one. 

I. 

nami. 

wami. 

onnymi. 

onemi,  niemi 

L. 

nas. 

was. 

onych. 

hnychj  nich. 

Gothisch. 

S  i  n  g  u 

1  a  r. 

Plu 

r  a  1. 

N. 

ik, 

ich. 

pu,  ( 

iu. 

N. 

weis,  wir. 

jt^,  ihr. 

G. 

meina. 

peifia. 

G 

.  unsara. 

izvara. 

D. 

mis. 

ßus. 

D 

,  unsis. 

izvis. 

A. 

mik. 

puk. 

A 

.  uns. 

izvis. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  835.     1)  Nach    sonstiger  Analogie   hat  die  Sprachwissenschaft 
rund,  im  Littauischen  az  für  das  deutsche  „ich'*  zu  erwarten,  entwickelt 
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aas  skr.  agam  od.  aJiam.  Es  wird  aber  überall  deutlich  aß  gespro- 
chen. Auch  habe  ich  die  von  Schi,  angeführte  in  alten  Schriften  ?or- 
kommende  Form  ez  nirgend  angetrofiTen. 

§  836.  2)  Die  übrigen  Casus  der  ersten  Person  bilden  sich  ?oo 
einer  andern  und  zwar  mit  -uha  anhebenden  Wurzelform,  ivelcke 
gleichfalls  bis  ins  Skr.  und  noch  weiter  zurück  reicht.  Die  Form  des 
Genetivs  nian^s  leitet  Schleicher  (Comp.  d.  vergl.  Gr.)  von  einer 
Grundform  mani-n-as  ab. 

§  837.    3)  Die  2.  Pers.  Nom.  Sing,  des  Personalpronoms  lautet  im 
Skr.  twam,  im  N.  Plur.  jujdm,   woraus  sich  die  StammverschiedenheÜ 
der  2.  Pers.  in  Sing,  und  Plur.  auch  im  Littauischen  herschreibt.    Tiefoi^ 
auf  die  Entstehung  der  Formen  einzugehen,   dürfte  jedoch  hier  xifSt^ 
der  geeignete  Ort  sein. 

§  838.    4)  Das  reflexive  Personalpronomen  faw^s  ist  nicht  wie  e 
das  lateinische  sui  oder  das  deutsche  „seiner''  ein  Pronomen  der 
sondern  aller  Personen,   also  auch  der  ersten  und  der  zweiten 
gilt  die   eine  Singularform  auch  für  den  Plural  und  Dual.     Es  bezie 
sich  in  allen  Personen  und  Zahlen  stets  auf  das  Subject  desselben  Ver"*^ 
bums  und  kann  deshalb  niemals  selbst  Subject  sein.    Aus  eben  diesen^^ 
Grunde  kann  es  auch  keine  Nominativform  haben.     Bsp. :   tu  tn^li  fano^r 
du  liebst  dich,  aber  aß  mßiu  tawe,  ich  liebe  dich,     m^  türim  griek0 
fatoyje,   wir  haben   Sünden  in   uns;   aber   Pans  Diews  roMa  griäe^ 
müfyjc^  Gott  findet  Sünden  in  uns. 

§  839.     5)  Im  Gen.  Plur.  wird  das  Schluss-ii  von  müfü^  jufü  im 
nördlichen  Littauen  kurz  gesprochen,  im  Süden  ist  es  jedoch  lang. 

§  840.  6)  Instr.  und  Loc.  Sing,  sind  so  gebildet,  als  ob  ihnen 
substantivische  i- Stämme  mani^  taivi,  fawi  zum  Grunde  lägen. 

§  841.  7)  Im  Plur.  liegt  der  Decl.  der  1.  Pers.  die  Grundform 
mw-,  der  2.  Pers.  ju-  unter,  welcher  als  Casussuflixe  im  G.  -/S,  im 
Dat.  -ms,  Acc.  -s,  Instr.  -mis  und  im  Loc.  -I'yje  angesetzt  werden,  wo- 
bei das  u  der  Wurzelform  im  Gen.  und  Loc.  lang,  im  Dat.  und  Acc. 
kurz  ist 

§  842.  8)  Der  Dual  behält  die  Wurzelform  des  Plur.  1.  Pers.  wu-, 
2.  Pers.  JU'  durchweg  mit  kurzem  -u^  dem  sich  aber  statt  eines  Casus- 
sufßxes  in  declinirter  Gestalt  die  Zahl  zwei  enklitisch  im  N.  u.  A.  masc. 
-rfw,  fem.  -dwi,  Gen.  m.  u.  f.  -dwieja^  Dat.  und  Instr.  -dwiem  ansetzt. 
Der  Loc.  müdmefe  ist  eine  nur  nach  sonstiger  Analogie  gebildete  Form, 
findet  sich  aber  kaum  irgendwo  in  Gebrauch,  weil  dafür  meistens  die 
Präposition  i  (in)  mit  den  Acc.  müdu,  jüdu  gesetzt  wird. 
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b)  Pormverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  843.  1)  Im  Gen.  Sing,  wird  statt  ntath^s,  taw^s,  faw^s  in  man- 
chen Gegenden  man^^  tawe,  faw^  gesprochen,  welches  von  Unkundigen 
wohl  hin  und  wieder  mit  dem  Accusativ  Sing,  nian^ ,  taw^y  faw^  ver- 
wechselt wird. 

§  844.  2)  Dat.  Sing,  nidn  verliert  öfter,  besonders  im  nördlichen 
Littauen,  das  n,  oder  dasselbe  geht  in  dem  a  auf,  und  man  spricht  dann 
statt  niän  bloss  mq. 

§  845.  3)  Instr.  und  Loc.  Sing,  so  wie  Loc.  PI.  werfen  ihre  End- 
vocale  öfter  ab,  und  man  spricht  neben  den  normalen  Formen  auch 
manim,  taivifh,  famm]  manyj  und  tnauy;  tawyj  und  tawy;  fawyj  und 
fatoy;  mü/yj  und  mufy;  jüjyj  und  jüfy.  Instr.  Plur.  munm^  junüs 
dürfen  ihr  i  aus  der  Endsylbe  niemals  ausstossen. 

c)  Abweichungen. 

§  846.  Ausser  den  oben  verzeichneten  Pormverkürzungen  kommen 
noch  einige  je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  des  preussischen  Lit- 
tauens  mehr  oder  weniger  gebräuchliche  Abweichungen  von  der  gram- 
matischen Norm  vor. 

§  847.  1)  Dat.  Sing,  erhält  besonders  in  der  Tilsiter  Niederung 
die  verlängerte  Form  mdyiies,  Uitmcs,  fdivies,  auch  mit  Abwerfung  des 
.s-Auslauts  nuinicy  kitml,  fdwic.  In  andern  Gegenden  wieder,  wo  der 
Mischlaut  ie  fast  wie  ei  ausgesprochen  wird,  hört  man  diese  Dativfor- 
men mdnei,  tdwei,  fdwei  sprechen.  Daran,  dass  hier  das  schliessende 
-e*  der  Ausdruck  des  eigentlichen  Dativcharacters  sei,  dürfte  schwerlich 
zu  denken  sein.  Das  eigentliche  Dativpronomen  ist  und  bleibt  mdn, 
tdw,  fdw  und  das  -ies,  -U,  -ei  eine  Nachlässigkeits- Erweiterung,  wie 
sie  auch  bei  andern  kleinern  Wörtern,  besonders  Adverbien,  vorkommt. 
Bsp.:  kaipeis  für  kaip  wie,  telpeis  für  (eip,  so.     Vgl.  §  174. 

§  84ö.  2)  Im  nördlichen  Littaiien^wird  das  w  in  den  Dativen  tuiv 
und  /äw  fast  wie  u  ausgesprochen,  so  dass  diese  beiden  Wortformen 
wie  /äw,  tau  lauten. 

§849.  3)  In  alten  Schriften  findet  sich  Dat.  PL  statt  der  jetzt 
gewöhnlichen  Form  müms,  jüms^öfter  tnumiis,  jimms  gebraucht.  Diese 
Dativform  habe  ich  jedoch  im  Volksmunde  nir<,^end  entdecken  können.'  . 

§  850.  4)  .\nstatt  der  regelmässigen  Accusative  Vh^'müs,  jus  sind 
die  Formen  murms,  jumis,  wodurch  dieser  Casus  dem  Instr.  PL  gleich 
wird,  weit  verbreitet.  Bsp.:  aß  junus  panveßiu,  ich  werde  Euch  nach 
Hause  fahren.     Schleicher    hat  diese  Form  in   Verbindung   mit  der 
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Präpositiou  {  irrtbümlich  für  eiuen  Instrumental  gehalten  (6r.  S.  217 
unten).  Eine  Verkürzung  dieser  Form  durch  Auswerfung  des  i  ist 
nirgend  gebräuchlich. 

§  851.  5)  Statt  niäfyje,  jüfyjh  linden  sich  in  manchen  neueren 
Scliriften  als  Locativtbrmen  des  Plural  müfüß,  jüfufh  gebraucht.  Das 
ist  aber  ofi'enbar  eine  Gorrectur  der  Sprache ,  da  die  Endung  -j(^  bei 
der  Nominaldeclination  als  Endung  des  Loc.  Sing,  mehrüach  vorkommt, 
die  den  Schreibenden  zur  Bezeichnung  des  Loc.  Flur,  ungehörig  schien. 

§  852.  6)  Die  Genitive  des  Plur.  mafn,  jAfü  und  die  des  Dual 
mü(hva'ju,  judwiejü  werden  auch  als  Possessivpronomina  gebraucht 
müma,  jüma,  hin  und  wieder  Vertreter  der  possessiven  müdicie/ü, 
Judwiejü^  kommen  als  Personalpronomina  gar  nicht  vor. 

§  85.*^.  7)  Die  Grundform  des  Dual  beim  Personalpron.  ist  mti-, 
///-,  an  welche  sich  die  Zahl  -du,  f.  -dwi  enklitisch  ansetzt  Der  Dat 
Dual  findet  sich  in  den  Grammatiken,  auch  bei  Schleicher,  mümdunem, 
jümdwiem  angegeben,  wahrscheinlich  ist  das  -m  bei  mum,  jum  als 
unverfänglich  eingeschlichen,  weil  mau  gewohnt  ist,  demselben  als  einem 
Dativzeichen  zu  begegnen.  Im  Volksmunde  lautet  die  Form  aber 
mmlwicm^  jüdwinn^  wo  das  -m  nicht  etwa  durch  die  Schrift-  und 
Kanzelsprache  eingeführt  worden  ist. 

d)  Dialektische  Verschiedenheiten. 

§  854.  1)  Witßen,  Dorf  bei  Tilsit:  G.  S.  man*^  für  ^nan^s.  Acc 
PI.  mimis.  T.  PL  fn  mumis.  L.  Sing,  manie  für  nianyje.  Gen.  Dual 
mudwUs  für  mudiviejü, 

§854a.  2)  Pröculs,  Memel,  Dtsch-Crottingen:  6.  S.  mdii^, 
tew(is,  fhivf^s.  Dat.  S.  man,  tau,  fau;  auch:  tcw,  ßw,  Acc.  S.  inant, 
ihvi^  ßwL  Instr.  S.  fu  man),  tewi.  Loc.  mane,  tewe,  fewe.  Acc. 
n.  jiis,  mylit  mumis,  mes  jümls,  ihr  liebet  uns,  wir  euch.  Instr. 
PI.  jus  cjßf  fu  mümis,  ihr  werdet  mit  uns  gehen.  Loc.  PI.  müfe, 
jufc  für  mü/yj,  jü/yj.  —  Dual.  Masc.  N.  1.  P.  wedu,  ^.T.jiidu,  G. 
whlums,  jüdums.  D.  whlum ,  judum.  Fem.  N.  1.  P.  wedi.  G.  wedes. 
D.  ivklem.     I.  fu  ivcdem.     Die  Decl.  von  du,  zwei,  s.  §  1005. 

§  855.  Kuss.  Crottinj^en  (NW.-Sam.):  G.  Sing,  munt^s^  tatces^ 
fauu^s.  Dat.  S.  mO'n.  Acc.  8.  muni,  UiwL  Inst.  S.  fu  muni.  Loc.  S. 
mancjy  fawej.     Acc.  PI.  mumis,  jümis.     Dual  N.  1.  P.  wedu,  fem.  ivedi. 

§  85G.  Salanty  (NW.-Sam.):  Si^.<,^  G.  munrs.  D.  mun.  Loc. 
munic.  Acc.  mumis.  Instr.  mumis.  L.  mufcijc.  —  Dual  l.P.  tvedti, 
fem.  ivedwi,  2.  P.  jiulu,  fem.  Judivi.     (i.  junydwijung. 
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§b56a.  Woriiy  (etwas  südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  munis, 
D.  tnbn,  Acc.  muni,  2.  P.  Plur.  N.  jims  uud  jums  für  das  sonst 
gewöhnliche  jüs^  ihr.  —  Dual  1.  P.  mbdö.  Dat.  mudum  und  wedum, 
fem  mudwims. 

§857.  Rossein  (noch  südlicher  als  W  o  r  n  y) :  fu  mumims  für  fu 
Muniis,  mit  uns.  wedu  kommt  da  nicht  mehr  vor,  nur  nmdu.  Gen. 
müdwijü.    Dat.  müdwlm. 

§858.    Wjekßny   (NW.-Sam.,    weiter   nach  NW.):  Sing.  Gen. 

munjes,  täwis.     Dat.   man^   tau.     Acc.  munje  und  mümi^  tatvi     Acc. 

PI.   mus  und  mumis.  —  Dual  madti.    Gen.  miidtims  etc.  1.  P.  Plur. 
N.  mos  statt  mes,  wie  2.  P.  N.  PI.  juiis  statt  jus,  ihr. 

§859.  Popely  (NO.-Sam.):  waw'  oder  niang'  fast  =  w^aty 
für  nuiny  mir.  Acc.  S.  7wa/i^.  Instr.  S.  fu  nianj,  mit  mir.  Dat.  PI. 
duk  mum  für  duk  mäms^  gieb  uns.  Acc.  PL  mums  od.  auch  mum. 
Dual  wes  rfw  für  mudu,  mes  dm  für  mudwi     Gen.  wif/w  dwiejü. 

§  860.  Neu-Alexandrowo  (südlicher  als  Popely):  G.  münis 
täteis.  D.  wa»7  oder  man,  tau.  Acc.  ^aie;«^.  Dat.  PI.  mum,  Acc.  PI. 
;/m/>e  auch  mumi,  Instr.  PI.  /i*  mumm.  Loc.  fehlt,  dafür  j^ar  müfn. 
Dual  ^/«es  dw,  ;ww»/  dwidm. 

§861.  Kupißki  (südlicher  vom  vorigen):  G.  S.  manes  und  man«. 
D.  S.  waH  oder  ;//a«f/,  mir,  tati,  dir.  Acc.  />wm).  Loc.  maniej.  PI. 
/fias  =  mes,  wir.  Dat.  müms.  Acc.  mw//A.  Instr.  /*?V  ww/w  Loc.  PL 
in  der  Bdtg  bei  uns  par  mum.  Dual  medu  od.  mh  du,  t.  madwi  für 
niäsdwi.     Dat.  mumdwiem.     Acc.  m.  >wk;>/  rfti,  f  mumdwi, 

§862.  Onikßty  (SO. -Sam.):  G.  S.  ;/wwi.  D.S.  monj  od.  mon^. 
Acc.  S.  manji.  Instr.  manim.  Loc.  /^ar  manjl.  PL  Dat.  und  Acc. 
gleich:   »m>w.     Loc.  j;«/-  m<(/>?. 

§863.  Merec^  (poln.  Süd -Litt.):  G.  S.  mani  und  ?/<rtw//.  Dat. 
Dual  mumiem  für  mudmem. 

§  864.  Kowno  (SO.-Sam.):  S.  G.  pb  oder  /^J  //^am■c  für  pö  oder 
i^  ma»^5.  D.  md.  Acc.  v>?an(\  Acc.  Plur.  munns,  junus,  Instr.  PL 
fü  mum.     Loc.  PL  mumyß.    Dual  mudu,  mudwi.     Dat.  müdmcm. 

2.     Die   adjectivischeu   (od.   geschlcchtigen)  Pronomina. 

§  865.  Die  adjectivischeu  Pronomina  theilen  sich  in  a-  und  (con- 
trahirte)  ia- Stämme.  Ilire  Declination  scbliesst  sich  an  die  der  Adjectiva 
entsprechender  Endungen  an  doch  mit  oinigen  den  Pronominen  eigen- 
thümlichen  Modificationen.  Ks  giebt  demnach  bei  den  adject.  Pronomen 
eine  05-  (fem.  a-)  und  eine  is-  (fem.  i-)  Declination. 
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§866. 


a)  Paradigmen. 
täs,   derselbe,     ßis,   dieser. 

Singular. 


Masc. 

Fem. 

Neatr. 

N.  täs. 

ßiS. 

tä. 

'    A 

ML 

G.  tö. 

ßiö. 

tos. 

ßiös. 

id. 

D.  tarn. 

ßidm. 

tat 

ßia^ 

tarn. 

A.  tq. 

A 

tq. 

ßi^. 

tal 

I.  tümi. 

^itiw/. 

tä  (td). 

ßiä  {ßia). 

tum. 

L.  tarne. 

ßime. 

toje. 

ßioje. 

tarne. 

PI 

Ural. 

N.  ta 

ßiS. 

tos. 

ßiös. 

G.  tu. 

ßiü. 

tu. 

ßiü. 

D.  tiSms. 

ßiSms, 

töfns. 

ßiöfPis. 

A.  tüs  (tils). 

ßius  (ßius). 

täs  (Uis). 

ßiäs  (ßids). 

l.  tals. 

ßtais. 

ioms. 

ßiomts. 

L.  M/"^. 

ßmfe. 

tofe. 

ßiofe. 

D 

u  a  1. 

N.  A.  tüdu.  ßiudu.  tiedwi.  ßiedwi. 

G.  tüdwiejü.  ßiüdwiejü.       tüdwiejü.  ßiüdwiejü. 

D.  tiemdtmem.  ßiemdwicm.     töntdwu'ni.  ßiomdwiem. 

I.  tiemdwlem.  ßiemdivicm,     tömdw'mn.  ßiomdwiem. 

L.  tüß  dwiefc.  ßiüßdwiflfk  faß  dwiefe.  ßi^ßduneß. 

b)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  H67.  Die  adjectivischen  Pronomina  werden  immer  so  flecti^ 
wie  die  Adj.  eutsprechender  Enduugen.  Doch  hat  die  pronomift^* 
Declination  noch  folgende  Eigeuthümlichkeiten. 

§  H{\H.     1)  Der  Acc.   Sing,  lautet  bei   Masc.   und  Fem.   auf  eii»^ 
langen  geschliffen   betonten  Vocal  (-4  od.  -()  aus.     In  der  Gegend  ^^ 
Stalupönen   wird   zwar  auch  bei  den  Subst.  und  Adj.  der  Acc.  Si^^' 
mit  einem   gedehnten  Auslaut  wegen    des   inhärirenden  Nasals  gesp^ 
chen,  s.  JS  113,  47i^  allein   sonst   ist   bei    den  Subst.   der  Auslaut    ^ 
Acc.  Sing,  überall  kurz.     Das  adj.  Pronomen  hat  die  Dehnung  des  A-*^ 
Sing,  überall  behalten.     Bsp.:   fa.  ßl. 

§  8(i9.     2)  Der   Instr.   Sing.   Masc.    setzt   an   das   sonst  (d.  h.    t^ 
Subst.   und  Adj.)   kurz  auslautende  -/<,    indem  dasselbe  zu  u  gesteig^ 
wird,   nach  Art  der  substantivischen  /-  und  ?/- Stämme  -w?  an.     Bs^^ 
tuMi,  ßmmi. 
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§  870.  3)  Auch  der  Instr.  Sing.  Fem.  dehnt  seinen  a- Auslaut  zu 
-a  und  "iä.  Doch  ist  diese  Dehnung  nicht  so  allgemein  in  Gebrauch 
und  unterscheidet  sich  dieses  instrumentale  lange  d  von  dem  accusa- 
tivischen  durch  den  gestossenen  Ton,  während  das  accusativische  -a 
des  Pronomens  geschliffen  ist.     Bsp.:  Acc.  tq^  ßiq;  Instr.  td,  fiid, 

§  871.  4)  Im  Nom.  PI.  Masc.  steigert  sich  beim  Pronom.  das  adj. 
kurz  auslautende  -t  zu  ü,  Bsp. :  tie,  fite.  Das  Fem.  erleidet  im  Nom. 
PI.,  mit  dem  Adj.  verglichen,  keine  Veränderung. 

§  872.  5)  Im  Acc.  PI.  Masc.  und  Fem.  steht  neben  den  sonstigen 
kurzen  Vocalen  (-m.  -iw,  -a  imd  -ia)  je  nach  den  verschiedenen  Gegen- 
den auch  ein  langer  Vocal^  und  zwar  spricht  man  beim  Masc.  neben  tüs 
auch  tuSj  neben  fiiüs  auch  fiiUs;  beim  Fem.  neben  tos  auch  tds,  neben 
ßiäs  auch  fiids.  Die  längeren  Formen  werden  besonders  dann  gebraucht, 
wenn  die  betreffenden  Pronomina  nicht  mit  einem  Subst.  unmittelbar 
verbunden  sondern  freier  und  selbständiger  stehen. 

§  873.  6)  Im  Dual  wird  an  die  betreffenden  Casusformen  die 
Zahl  'du,  fem.  -dwi,  zwei,  declinirt  und  enklitisch  angesetzt,  in  Folge 
dess  im  N.  und  Acc.  das  masculine  kurze  -u  sich  zu  -u,  das  feminine 
kurze  -i  zu  -ie  steigert.     Daher  tudu^  fiiudu.    tiedm,  ßiedwi. 

§  874.  7)  Bei  der  Aufstellung  der  Paradigmen  findet  sich  von 
ßis  (Masc.)  der  Loc.  Sing,  ßime  angegeben.  Diese  Form  ist  keine  nor- 
mative, sondern  nur  diesem  Pronomen  allein  eigen thümlich.  Die  andern 
ia- Stämme  der  Pronomina  Masc.  haben  im  Loc.  Sing,  -iame  zur  Endung. 
Bsp.:  Tcur-iame,  in  welchem. 

§  875.  8)  Das  Pronom.  iäs ,  aber  weiter  kein  anderes ,  hat  in  tal 
eine  besondere  Form  für's  Neutrum.  Dieselbe  findet  sich  nur  im  N. 
und  A.  Sing.,  in  den  übrigen  Casus  bedient  man  sich  für  neutrische 
Ausdrücke  des  Masculins. 

§  876.  9)  Die  Formen  für  den  Loc.  Dual  sind  nicht  aus  dem 
Volksmunde  entnommen,  sondern  nur  nach  sonstigen  Analogien  gebil- 
det, d.  h.  sollte  ein  Littauer  einmal  ein  Loc.  Dual  brauchen ,  so  müsste 
er  ihn  so,  wie  angegeben,  bilden. 

c)  Formverkürzungen  durch  Elisionen. 

§  877.  1)  Beim  Masc.  verkürzen  sich  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
spräche  besonders  im  nördlichen  Littauen  Instr.  S.  tümi  in  tum  und 
ifi.  —  Loc.  Sing,  tarne  in  tarn,  —  Loc.  Plur.  tüfh  in  tus. 

§  878.  2)  Beim  Fem.  kommen  folgende  Verkürzungen  vor :  Loc. 
fi.  101$  od.  tö  für  toje,  Instr.  PL  tmns  für  tonm,  Loc.  PI.  ^ös  für  toß'. 
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d)  Verzeichniss  der  «-Stamme  der  adjectiv.  Pronomina. 
(Pronomina  der  as-  [fem.  a-|  Declination.) 

§879.  1)  täs  fem.  tä,  derselbe,  derjenige,  findet  sich  bereits 
§  8fi6   als  Paradigma  durchflectirt. 

§  880.  2)  käs,  „wer**  od.  „was*%  interrogatives  Pronomen,  auch  in 
der  Bedeutung  von  ,, Jemand",  „ etwas'*,  wird  ganz  wie  tas  declinirt, 
doch  hat  es  keinen  Plural  auch  kein  Femininum,  aber  einen  doppelten 
Genitiv.  Neben  dem  regelmässigen  kö,  welches  als  Object  mit  Verben 
oder  mit  Präpositionen  verbunden  wird,  von  mir  „  Objects  -  Genitiv " 
genannt,  existirt  von  k/is  auch  ein  den  Besitz  anzeigender  „Possessiv- 
Genitiv"  kirnö,  Bsp.:  kd  jeßkai,  was  suchst  du?  aüt  kö  dümaji^  wor- 
auf sinnst  du?  kimb  Uis  hiftaSy  wessen  Haus  ist  das?  Der  Loc.  käme. 
welcher  niemals  verkürzt  wird,  hat  neben  der  Bedeutung  „worin?" 
sehr  häufig  auch  die  von  „wo?**  „zeige  mir!**  Bsp.:  käme  täwo 
fewas?j  wo  ist  dein  Vater?  weise  ihn  nach!  (Frage  der  Juden  an 
Christus.    Joh.  8,  19). 

§  881.  3)  ans  (früher  anäs),  f.  anä,  jeuer,  wird  mit  der  einzigen 
Abweichung  die  der  Verlust  des  Stammauslauts  a  im  N.  Sing,  verur- 
sacht, wie  täs  flectirt:  also  G.  anö.  D.  amiw.  Acc.  anq.  Fem.  6. 
anös.  I).  anal  etc.  Im  Nom.  Sing.  masc.  wird  die  volle  unverkürzte 
Form  ayiäs  nirgend  mehr  gehört.  —  Das  Pronomen  ans  liegt  auch  dem 
Pronomen  anöks,  „jener  Art**,  zum  Grunde,  s.  §904,  wie  auch  den 
adverbiellen  Zusammensetzungen  analp,  auf  jene  Art;  anta%,  dort. 

§  882.  4)  katräs,  f.  katrä,  welcher,  in  manchen  Gegenden  „wel- 
cher von  beiden'*,  in  andern  bloss  „w^elcher*'  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zahl  zwei,  wieder  in  andern  gleichbedeutend  mit  .,wer**,  wo  dann  dem 
käs  die  Bedeutung  „was**  verblieb.  Die  Declination  von  katras  ist 
genau  die  von  täs:  also  G.  S.  katrö.  D.  katnnn.  Acc.  k(ürn.  f.  0. 
katrös.     I).  katral  etc. 

§  8S3.  5)  k)taSy  f.  klfä,  ein  anderer;  yJvfrrs,  i,ßitä,  dieser  (eine 
verstärkte  Form  \o\\ßi$)\  iv)fas^  f.  w'ifä,  ganzer  oder  aller;  kösnas^  f, 
koinä,  jeder;  kirkwicnas,  f.  kirkwirnä.  jedweder,  jeder  einzige  — 
werden  sämmtlicli  ganz  wie  die  Adjectiva,  also  i^enau  wie  bdffas.  f. 
haltä,  ohne  irgend  welche  Annahme  der  pronominalen  Eigenthümlich- 
keiten  declinirt,  fol<(l.  Acc.  Sing.  k)tff,  Instv.  S.  ZvY//,  N.  PI.  kit),  X. 
Dual  kttiidu.     Doch  hat  ß)fas  im  N.  V\.  Ihfiv. 

$5  881.  0)  Das  Possessivprononi  lautet  im  Sin<,^  1.  Pers.  fudno, 
mein;  2.  Pers.  fdivo,  dein;  rfl.  fäfco,  mein.  dein,  sein;  im  Plur.  1.  Pers. 
mdfü,  unser;  2.  Pers.  Jdfü,  euer;  rfl.  wie  Sinix  fäiro,  unser,  euer,  ihr. 
Hiebei  ist  indess  noch   FolpMulcs  zu  bemerken. 
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§  885.  a)  Die  Singularformen  mäno^  täwo,  ßwo  sind  Genitive  der 
adjectivischen  Pronomina  mänas,  tätvas,  ßwas,  deren  Declination  sich 
aber  nicht  dem  Pronom  täs  sondern  den  Adjectiven  hdltas,  f.  -d;  ger(is^ 
f.  -d  anschliesst.  Doch  werden  —  ausser  in  sehr  seltenen  Ausnahme- 
fällen —  nur  die  angegebenen  Genitive  niäno,  täwo,  ßwo  gebraucht. 
Diese  stehen  undeclinirbar  vor  allen  Substantiven  Masc,  Fem.  Sing.  PI., 
und  in  den  verschiedensten  Casus.  Bsp. :  toi  mäno  tSwas,  das  ist  mein 
Vater;  fak^k  tat  mäno  niöfynai,  sage  es  meiner  Mutter;  />/  tawo  duk- 
terinüs,  mit  deinen  Töchtern  etc.  Schleicher  hält  diese  Formen  für 
Genitive  des  Personalpronoms.  Dagegen  spricht  aber,  dass  sich  die- 
selben nirgend  in  dieser  Bedeutung  erhalten  haben,  wie  auch  die  voll- 
ständig vorhandene  Declination  von  fnäfuis^  täwas,  ßwas  in  der  Bestimmt- 
heitsform, s.  §  922. 

§  886.  b)  Ausnahmsweise  und  in  den  seltensten  Fällen  kommen 
ausser  den  angegebenen  Genitivformen  folgende  Casus  vor:  Dat.  Sing. 
Masc.  niandm,  tawdm,  fawdm.  Voc.  bloss  in  der  1.  Pers.  verkürzt 
mans,  Bsp.:  nuins  Bivtoe,  mein  Gott,  taws  und  faivs  kommen  nicht 
vor.  Ob  der  Acc.  Sing,  manaj  tawa,  faivq  irgend  in  Gebrauch  sein 
mag,  ist  mindestens  zweifelhaft,  da  die  etwa  beizubringenden  Beispiele 
wie:  fis  myV  fäivq  Diewq.  er  liebt  seinen  Gott,  leicht  auf  Miss  Ver- 
ständnissen beruhen  können,  weil  nach  nördlicher  Aussprache  das  unbe- 
tonte auslautende  -o  von  mäno,  täwo,  ßwo  in  -a  übergeht  und  diese 
Genitivformen  dann  müna,  täwa,  fäwa  lautend,  mit  den  Accusativen 
niänq^  täwa,  ßiv({  leicht  verwechselt  werden  können.  In  der  Bestimmt- 
heitsform werden  aber  nunias,  fäwas  vollständig  flectirt  vgl.  §  979. 

§  887.  c)  ßivo  ist  ein  Possessivpronomen  nicht  der  3.  Pers.  son- 
dern wie  ßwrs^  §  838,  ein  Reflexivpron.  für  alle  drei  Personen.  Es 
bezieht  sich  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  es  die  1.,  2.  oder  3.  Pers.  Sing.  od.  Plur.  ist.  ßwo  kann 
also  je  nach  der  Person,  auf  die  es  sich  bezieht,  ,,mein*',  „dein"  oder 
„sein",  oder  ,,ihr",  „unser",  „euer"  heissen.  Bsp.:  aß  tal  ßwo  temti 
paßkyfiu,  ich  werde  das  meinem  Vater  sagen,  jus  ßwo  lauküs 
äparet,  ihr  habt  eure  Felder  bepflügt. 

§  888.  d)  Bezieht  sich  das  deutsche  Possessi vpronom  der  3.  Pers. 
„sein",  „ihr"  nicht  auf  das  Subject  des  zugehörigen  Verbums,  so  wird 
litt,  dafür  ein  Genitiv  von  Jis,  er,  ß,  sie  etc.,  s.  §  892,  genommen, 
wie  im  Lateinischen  ejus,  eorum,  earum.  Da  sich  ßwo  immer  auf  das 
Subject  bezieht,  kann  es  dieses  selbst  nie  bestimmen.  Das  Subject 
muss  also  in  dem  angegebenen  Fall  stets  durch  jö,  jös^  jü  bestimmt 
>v erden.    Bsp.:  sein  Haus  ist  noch  neu,  jo  (nicht  ßwo)  hidas  ddr  narijas. 
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§889.  e)  mdfii,  unser,  jufu,  euer,  sind  Genit.  PI.  des  Personal- 
pronomens, welche  gänzlich  undeclinirbar  vor  die  Substautiva  gesetzt 
werden.  Bsp.:  N.  S.  müfü  bifta^,  unser  Haus.  Acc.  müfu  btUq,  fem. 
Dat.  PI.  müfü  dukterinui^  unsern  Töchtern  etc. 

§  890.  f;  Der  Dual  des  Besitzenden  wird  ebenfalls  durch  den  Oen. 
des  Personalpron.  mudwiejü,  dafür  in  der  Schriftsprache  auch  muma^  unser 
beiden,  judwiejäj  in  der  Schritt  auch  durch  jüma,  euer  beiden,  ausge- 
drückt. Die  reflexive  Beziehung  wird  aber  auch  hier  in  allen  Personen 
durch  die  undeclinirbare  Singularfomi  fäwo  gegeben.  Bsp. :  unser  beiden 
Haus  steht  fest,  mudmejü  (und  muma)  büUis  ftöw  driütäi:  wir  beide 
werden  unsere  Häuser  verkauten,  7)fHdu  fäivo  huim  pardiiliwu.  Hast  du 
unser  beiden  Haus  gesehen,  ar  fif  miidw'ujü  (auch  mi/mn)  huUi  matel? 

d)   Verzeichniss  der  ?'a-Stämnie  der  adjectiv.   Pronomina. 
(Die  Pronomina  der  />-  |f.  «-J  Declination). 

§  891.     1)  ß)s,  f,ßt,  dieser,  s.  ob.  8  «6(5  als  Paradigma  durchflectirt 

§892.  2)j)s,  er,  f.//,  sie.  wird  für  das  deutsche  „er",  „sie", 
ganz  wie  ein  Personalpronom  der  :>.  Pers.  gebraucht.  Declinirt  wird 
es  im  Allgemeinen  wie  ß)Sy  l.  ßi  Einzelnes  lässt  aber  hier  eine  voll- 
ständige Durchdeclination  nöthig  erscheinen. 

Singular. 

Masc.  Fem. 

N.  fis,  fi, 

G.  jö.  Jos. 

1).  jdm,  jal. 

A.  ;'{.  ./4. 

I.  jümi.  ja  u.  ja. 

L.  jame,  joje. 

Dual. 

Masc 

N.  A.  jüdu, 
G.  jüdwicjä. 
I).  jiandtvUm, 
1.  jlcmdU'irm, 
L.  etwa  jüß  divicfc. 

Bemerkungen. 

§  8y:i.  a)  Zwischen  das  anlautende  j  und  einen  der  harten 
Vocale  a,  o,   ?{ ,  n  wird  koiii  /  als  Krweiohuiigszeiclien  dieser  letzteren 


Plura 

1. 

Masc. 

Fem. 

N.  jte. 

JOS. 

G.  jü. 

jü. 

D.  jicms. 

jönis. 

A.  Jus. 

JOS. 

I.  jals. 

jopnts. 

L.  jilß 

jofe. 

Fem. 

N.  A.  jicdwL 

G.  judiviejü. 

D.  jorndwinn. 

1.  jörndivicm. 

L.  jofr  divicß. 

§894—899.] 
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gesetzt,  weil  j  selbst  Erweichangszeichen  ist.  Es  ist  daher  uncorrect, 
ßo,  jiam  etc.  zu  schreibeD. 

§  894.  b)  Der  Acc.  PI.  masc.  hat  niemals  die  kurze  Form  jus^ 
(¥rie  ßiüs  von  ßts)  sondern  stets  jus. 

§  895.  c)  Der  Loc.  Sing.  masc.  lautet  niemals  jime  sondern  stets 
jame^  oder  der  nordlitt  Aussprache  entsprechend  fast  wie  j&tne, 

§  896.  d)  In  der  Gegend  von  Memel  wird  ans,  f.  ana  für  jis^ 
f%  in  der  Bedeutung  von  „  er ",  „  sie "  gebraucht. 

§  897.  e)  Dieses  jisy  ji  wird  auch  zur  Bildung  der  adjectivischen 
Bestimmtheitsformen  verwendet,    s.  §  922  ff. 

§  898.  f)  kurs  (nirgend  mehr  kuris),  f.  kun,  ganz  in  der  Bdtg 
des  deutschen  „welcher"  Interrogativum  und  Relativum.  Es  wird  nach 
dem  Paradigma  ßis,  ßi  flectirt,  doch  mit  Ausnahme  des  Nom.  Sing. 
masc,  welcher  sein  -i-  eingebüsst  hat  und  des  Loc.  Sing.,  welcher  nicht 
kurime  sondern  kuriame  hat.  Die  Declination  von  kurs  ist  also:  Sing. 
Nom.  kurs,  Gen.  kuriö,  Dat.  kuriam,  Acc.  kwr\,  Instr.  kuriünn,  Loc. 
kuriame.  PI.  Nom.  kurie,  Gen.  kuriü,  Dat.  kuriöms,  Acc.  kuriits  und 
huriUs.  Dual  kuriudu  etc.  Fem.  Sing.  Nom.  kur).  Gen.  kurios.  Dat. 
kurim,   Acc.  kuriH  etc.     Dual  kuriedwi  etc. 

§899.  g)  köks  (nirgend  mehr  kokis),  fem.  kokiä,  was  für  ein, 
was  für  eine,  etwa  in  der  Bedeutung  des  latein.  qualis.  Dasselbe  wird 
theils  wie  ein  Adj. ,  theils  wie  ein  Pronom.  flectirt,  und  da  ausserdem 
noch  mehrere  Correlativa  sich  der  Declination  von  köks  anschliessen ,  so 
mag  es  hier  vollständig  durchflectirt  stehen. 


Singular. 

Plural. 

Masc.                       Fem. 

Masc. 

Fem. 

N. 

köks,                  kokiä. 

N.  kokte. 

kökios. 

G. 

kökio,                kokiös. 

G.  kikiü. 

kokiü. 

D. 

kokidm.              kokiai. 

D.  kikivms. 

kokioms. 

A. 

kok\  u.   h)ki.    kokia  u.  kokiq. 

A.  köktus. 

kokias. 

1. 

kökiu.                k<')kia. 

I.  kokiats. 

kokiomis 

L. 

kokiamk            kokioje. 

Dual. 

L.  koktüfe. 

kokiofe. 

Masc. 

Fem. 

N.  A    kokiu-du. 

köki'dwi. 

G.  kokiü'dwiiljü. 

kokiü'diviejR. 

D.  kokiem-dwiem. 

kokiom-dwirm 

• 

I.  kokiem-dwicni. 

kokiöni-dwiim 

1 

L.  kokiufi'  dtvieß. 

kokiofe  dwief 

e. 

Karscbat,  litt.  Gramiuutik. 

1 

G 
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Bemerkungen. 

§  900.  er)  Wo  die  Stammsylbe  hier  betont  ist,  da  hat  das  o  dra 
gestossenen  Ton.  Nur  im  N.  S.  m.  ist  es  geschliflFen  betont,  woraus 
auf  eine  frühere  Form  dieses  Casus  von  koTas  geschlossen  werden 
kann.     Vgl.  §  219. 

§  901.  ß)  Je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  wird  der  Acc 
Sing.  masc.  kok\  und  kok\,  fem.  koki({  und  kokia  betont. 

§  902.  /)  Der  N.  S.  f.  lautet  abweichend  von  der  sonstigen  Ana- 
logie kokia, 

§  903.    ö)  Der  Nom.  PI.  m.  lautet  wie  sonst  bei  den  Pron.  hckü 

§  904.  h)  Zu  köks  giebt  es  noch  folgende  Correlativa:  ßiöks, 
f.  ßiokiä,  dieser  Art;  anökSj  f.  anokia,  jener  Art;  kiiöks^  f.  küokiäj 
anderer  Art;  7ie2  jöks,  keinerlei  Art,  welche  sämmtlich  wie  kSks 
flectirt  werden. 

§  905.  i)  jöks  wird  wie  das  lateinische  uUus  nur  bei  Negationen 
gebraucht.  Mit  jöks  ist  ausser  der  oben  gezeigten  Negation  neit  =  lat 
neque  als  eiue  solche  noch  zu  verbinden  die  Präpos.  te,  ohne.  Bsp.: 
he  jökio  fkhtumo,  ohne  irgend  welchen  Unterschied. 

§906.  V)  päts  (nirgend  mehr  jxUh),  f.  pafi,  selbst;  ai^og  hat 
aber  auch  die  Bdtg  von  Ehemann,  fem.  Ehefrau.  Die  ursprüngliche 
Bdtg  von  päts  ist  nach  dem  Skr.  „Herr*'.  Als  ein  uneigentliches  Pro- 
nomen, hat  es  eine  aus  substantivischen  und  adjectivischen  Formen 
zusammengesetzte  Declination  und  zwar  wie  folgt: 


S  i  n  g  u  1 

a  r. 

Masc. 

Fem. 

N. 

päts. 

paü. 

(i. 

paties. 

pacziös 

D. 

paczidm. 

päcziai 

A. 

pät\. 

2)äcziq. 

V. 

patie. 

pafi. 

I.  patimi.  pacziü.  pacziä. 
L.  patimc.  patyje,  paczioje. 


Plural. 

Masc.  Fem. 

N.  V.  pätys.  päciios. 

G.  pacziü.  paciiü. 

D.  patients.  patvns,  pacäioms. 

A.  pacziüs,  pacisiäs. 

I.  paczials,  pacjsionAs. 

L.  paczinfe.  paciiofe. 


Dual. 

Masc. 
N.  A   V.  pacziü'du. 

G.  pacziü'dwiejü. 
D.  pat^m-dwirni .    paticm-dwinn. 
1.  patim-dwidni.     patiem-dwihn. 


Fem. 


pafi'dwi,, 
pacziü'dwiejü, 
pacziöm-dwiem. 
pai^ziöm-divirm. 
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Bemerkungen. 

§  907.  a)  Der  adjectivische  Dat.  Sing.  masc.  paczidm  wird  auch 
dann  gesetzt,  wenn  dies  Wort  in  der  Bedeutung  ,, Ehemann"  gebraucht 
wird,  aber  im  Dat.  PI.  wird  in  dieser  Bedeutung  die  substantivische 
Form  patmis  vorzuziehen  sein.  Doch  geht  das  kurze  i  in  manchen 
Gegenden  überhaupt  gern  in  ie  über  ohne  Änderung  der  Bedeutung. 

§908.  (i)  Die  gewöhnlichere  Form  des  Instr.  Sing.  masc.  ist 
paciiu^  doch  ist  paümi  nicht  ungebräuchlich,  welche  inde.>s  verkürzt 
der  verkürzten  Locativform  Sing,  patim  für  patimi  gleich  kommt. 
pacziaine  oder  verkürzt  j^aci/aw  wird  im  Loc.  Sing.  masc.  wohl  äusserst 
selten  gebraucht. 

§909.  y)  täs  päts,  f.  tä  pati  bedeutet  „eben  derselbe",  „eben 
dieselbe".  Das  Neutrum  ,,eben  dasselbe"  wird  durch  das  Fem.  tä  pat\ 
ausgedrückt.  Bsp. :  wifur  tä  pafi,  es  ist  allenthalben  gleicli  oder  eben 
dasselbe,  mfur  ins  päts  wird  in  dieser  Bedeutung  mehr  im  nördlichen 
Littauen  gebraucht. 

§  910.  A)  tmeßpats,  (souveräner)  Herr,  nur  im  Masc.  vorkonmiend, 
erhält  überall  die  substantivischen  Formen  und  geht  im  Sing,  wie 
fmertis  (nach  der  Declin.  der  /-Stämme),  also  Sing.  Dat.  wießpcLCziui^ 
Loc.  wießpafyje.  Der  Flur,  wird  ganz  wie  zödis  declinirt.  Fl.  Nom. 
wießpacziai,  D.  tcießpacziams,  Acc.  meßpaczius. 

Dialektische   Verschiedenheiten. 

§911.  1)  Witschen  (bei  Tilsit):  Dat.  Fl.  tm.<i  für  tiem,  G. 
Dual  tüdxviJH  für  tüdwivjü,  Loc.  PL  ßhne  fiviete  inr  ßime  fwiete^  in 
dif'ser  Welt.  Acc.  Sing.  Masc.  hok'i  drkl{  (nicht  kok\)^  welches  Pferd. 
kokia  kdrwe^  (nicht  kokiit),  welclie  Kuh.  Dat.  PI.  müms  patmSj  uns 
selbst. 

§  912.  Memel:  G.  Dual  von  täs:  tudunis  für  tü-dwiejü^  der 
beiden. 

§912a.  Deutsch-Crottingeu  (an  der  samogizischen  Grenze): 
Acc.  von  Äv>.<f,  was,  kü  perki,  was  kaufst  du?  käu  durffl'i,  was  soll 
man  thun?  Nom.  Dual  Fem.  von  tä.  VtdwL  die  boideu.  Gen.  fidwes. 
Dat.  iidwiem.  Instr.  fii  tulwivm.  .Masc.  Gen.  Dual  tüdnms.  D.  tüdnm 
nrklium,  den  beiden  Pferden. 

§913.  Salanty  (NW.-Sam.):  Acc.  Sing.  m.  von  täs:  tun  {{xar 
t({)  icyra.  G.  tö,  D.  tarn  icfp-R ,  demselben  Manne.  Instr.  fü  tung 
wyru  für  fü  tiim  ivi/ru.  Von  käs:  Acc.  kioh  was.  nns  für  ans,  jen<r. 
^näs  (für  mes)  fükuniy    wir  drehen,     mm  (für  anie  statt  /iß)  [ük,    sie 

drehen. 

IC* 
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§  914.  Worny  (etwas  südlich  von  Salanty):  taSj  derselbe. 
Davon  Acc.  Sing,  tön  fQr  tq.  Instr.  fü  tti  (fQr  fü  tum)  kirwiA^  mit 
dieser  Axt.  N.  PL  ty  für  tie.  Dat.  tmis  fiir  tiSms.  Loc.  tdfe.  —  Vom 
fem.  fä,  dieselbe,  Acc.  tun  merga,  das  Mädchen.  Tnstr.  fü  tu  merge 
für  fü  tä  mergä,  mit  dem  Mädchen,  kün  dirbi,  was  arbeitest  da?  fü 
kon    für  üß  kq,  wofür;  fü  kü  für  fi)  kufnu  womit  od.  mit  wem? 

§  915.  Kossiany,  (noch  südlicher):  Acc.  tan  bernq,  diesen  Knecht; 
tan  mefgq,  diese  Magd;  km  daral,  was  machst  du?  Instr.  fü  liim 
für  fü  kum,  womit?   mit  wem? 

§916.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  von  fäs:  Acc.  Sing.  tuüg.  G.  PI. 
tunj.    katräs  hat  die  Bedeutung  von  „welcher  von  Vielen?" 

§  917.  Popely  (NO.-Sam.):  von  tas:  Acc.  Sing,  tö  für  ^4.  ßtö- 
nakf  l^ta  für  ßiq  näkt{  Tijufi ,  diese  Nacht  hat  es  geregnet.  hSm  ftr 
kicnoy  wessen,  kuris  (fiir  kufs)  wird  nur  als  Relat.  gebraucht;  katräs 
Interrog.  ohne  Rucksicht  auf  die  Zahl. 

§918.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam., -südlich  von  Popely): 
Sing.  N.  fäs,  G.  tä,  1).  tarn.  Acc.  ttl.  I.  fu  tu.  L.  tarnt  fflr  tarne. 
Acc.  PI.  tüs.  Dual.  N.  tie-  (für  tu-)  du  zmoncs,  Fem.  S.  N.  tä,  G.  tos. 
Acc.  tu.  I.  p>  W.  L.  täj,  N.  PI.  ^«.s.  Dat.  PI.  tarn,  L.  töj.  Von 
kas  lautet  der  Acc.  itw  aber  auch  kö,  Bsp.:  /ro  ciiä  turi?  was  hast 
du  da?  katräs  ist  interrog.  ^m/vs  (für  kurs)  nur  relativ. 

§919.     Ünikßty  (SO.-Sam.):  Dat.  Sing.  Masc.  ttm  (nr  tdm.    Acc- 

fii  für  ^4-     I-  /**  ^^*- 

§  920.  Kowno  (SO.-Sam.):  kuris  (für  X'wrs)  und  kairas  gleich- 
bedeutend interrog.  ßrm  (für  ßhne)  ftvivtr,  in  dieser  Welt.  kok\  (Acc. 
S.)  nicht  k6k{, 

§921.  Merec/.  (poln.  S.-Litt.);  an)s  für  ans,  jener.  Acc.  Sing. 
111.  tu  =r  tä,  I).  PI.  tßrms  für  tihii^.  Ac(\  /ms*,  katräs  interrog.  auch 
bei  Vielen  in  Gebrauch. 


Cap.  XV.    Pronominale  Zusammensetzungen. 

A.     Dio  Bostimmtheitsformeu  der  Adjectiva. 

1.     Bedeutung  und  Bildung  derselben. 

§  922.  1)  Das  Adjeetiv  in  seiner  einfacht-n  (iestalt,  wie  wir  es  oben 
§749  ff.  dargestellt,  bezeichnet  das  mit  demselben  verbundene  Subst. 
als  ein  uiibestinimtt^s,  ganz  wie  es  dor  deutsche  unbestimmte  Artikel 
„ein''  thut.     gcras  pdnas  (»der  \ erkürzt  grrs  />r>;^s- lie.isst  ein  guter  Herr, 
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ohne  nähere  Angabe,  welcher  Herr  damit  gemeint  sei.  Das  Littauische 
besitzt  aber  auch  solche  Formen  des  Adjectivs,  welche  far  den  Ange- 
redeten die  Bezeichnung  der  Identität  enthalten ,  wie  z.  B.  geräßs  pönas, 
der  bestimmte  gute  Herr  ist,  dessen  Identität  nicht  weiter  in  Frage 
steht.  Diese  Form  ist  früher  in  der  Grammatik  die  „emphatische^' 
genannt  worden.  Bezeichnender  ist  es  aber,  sie  die  Bestimmtheits- 
form  oder  kurz  die  bestimmte  Form  zu  nennen. 

§  923.  2)  Gebildet  wird  diese  Form  aus  der  Zusammensetzung  des 
Adjectivs  mit  dem  Pronomen  jis^  ji,  „er,  sie 'S  indem  gleichzeitig  beide 
Theile  declinirt  werden. 

§  924.  3)  Hierbei  erleiden  aber  sowohl  die  Endungen  des  Adjectivs 
wie  auch  das  demselben  angesetzte  Pronomen  mancherlei  Veränderungen. 

§  925.  a)  Das  Pronomen  jis^  j%  wohl  einerlei  Ursprungs  mit  dem 
lateinischen  is,  ca,  id,  verliert  in  dieser  Zusammensetzung  sein  später 
herangetretenes  j,  so  dass  das  Pron.  nur  in  der  Gestalt  von  is,  io,  iam  etc. 
sich  dem  Adj.  afßgirt.  Nur  in  den  Fällen,  wo  das  Adj.  mit  einem 
Vocal  schliesst;  tritt  das  j  wegen  des  sonst  entstehenden  Hiatus  wieder 
ein.  Dass  früher  das  j  auch  nach  dem  m  des  Dat.  Sing,  stehen  musste 
und  also  gerdmjam  (für  das  jetzige  gemmiäm)  geschrieben  wurde,  ist 
aus  §  40  bekannt. 

§  926.  b)  Das  enklitisch  suffigirte  Pronomen  verliert  mit  seiner 
pronominalen  Selbständigkeit  auch  seine  pronominalen  Eigenthümlich- 
keiten,  indem  es  alle  die  ihm  als  Pronomen  eigenthümlichen  Dehnun- 
gen auf  die  Endung  des  Adjectivs  wirft,  selbst  aber  die  adjectivische 
Kürze  annimmt. 

§  927.  c)  Das  Adjectiv  dehnt  oder  steigert  die  kurzen  Vocale  seiner 
Endungen  in  Folge  der  pronominalen  Anfügung  besonders  in  den  Fällen, 
wo  das  is  seine  Steigerung  verlor. 

§  928.  a)  Tabelle 

der  Pronominalsuffixe   zur  Bildung  der  adjectiv.   Bestimmtheitsformen. 


Si  ngul 

ar. 

Plura 

iL 

Masc. 

Fem. 

Masc. 

Fem. 

N. 

V. 

-is. 

■  • 

N. 

V. 

•   •                        •   •     • 

'ios. 

G. 

-jo. 

-ios. 

G. 

'i^' 

-ja. 

D. 

-iam. 

-jai  {-jei). 

D. 

'iems. 

'ioms. 

A. 

•  • 

-m  (-j<i)- 

A. 

'ius. 

-ias. 

I. 

-iu. 

-ja  {-je)- 

I. 

'iais. 

'iomis. 

L. 

'tarne. 

-joje. 

L. 

'iüfe. 

'iofe. 
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Dual. 


N. 


Masc. 

A.  V. 

-judu. 

G. 

-jü. 

D. 

I. 

L. 

Fem. 
"jidwi. 


b)  Erläuternde   Bemerkungen. 

§  929.  1)  In  vorstehender  Tabelle  stehen  die  aus  fts,  fi  entstan- 
denen Suffixa  ganz  in  der  Form,  in  welcher  sie  an  das  Adjecti? 
gesetzt  werden. 

2)  Das  ;  steht  in  der  Tabelle  am  Anfange  des  Suffixes  nur  an  den 
Stellen,  wo  das  Adj.  immer  mit  einem  Vocal  schliesst,  in  den  andern 
Fällen  d.  h.  nach  consonantischen  Endungen  des  Adjectivs  wird  die 
Erweichung  von  ia,  io,  m,  iü  wie  gewöhnlich  durch  ein  t  bezeichnet 

3)  Das  ^7.9,  ji  hat  in  den  folgenden  Casus  seine  pronominalen  Längen 
eingebüsst,  wodurch  sich  im  Masc.  Acc.  Sing.  j\  in  ji,  Instr.  S.  ßim 
in  -JM,  N.  PI.  jie  in  -ji,  Acc.  PI.  jus  in  -rus,  N.  A.  V.  Dual  ^udFu  in  -judu 
kürzen.  Im  Fem.  verwandelt  sich  in  gleicher  Weise  Acc.  Sing.  j4  ^ 
'jq,  Instr.  S.  ja  in  -ja,  Acc.  PI.  jus  in  -/as,  N.  A.  V.  Dual  jiedtüi  in 
'jidwL  Alle  die  dem  Pronomen  entschwundenen  Yocallängen  habea 
sich  auf  die  kurzen  Vocale  der  vorangehenden  Adjectivendungen  über- 
tragen und  sie  gedehnt  oder  gesteigert.  Nur  das  -mi  Instr.  S.  masc- 
von  jümi  ist  ganz  verloren  gegangen. 

§  930.        2.     Paradigmen  für's  Masculinum. 

Singular. 
didyl'is. 


N.  V.  baltäfis. 

G.  bdltojo. 

D.  haUdmidm, 

A.  hdUqjl. 

I.  hdltüju, 

L.  baltamiamc. 

N.  V.  baUieji,  -jie. 

G.  bfdtüjfi. 

D.  baltiemficms. 

A.  haffüßtis. 

I.  baifal/iais. 

L.  baUüßüfe. 


0. 

dldzidmiäm. 
<rid\ji, 
didziiiju. 
dklziamlame. 

Plural. 

aiaivjK  'Jif. 
didziiijfl. 

didicmßr'ms. 
didziüßus. 
did^'taißais. 
didziüjmfe. 


(aldußs, 

faldziojo. 

faldzidmjam. 

latdqji 

faldziSju, 

faldziamiame. 

nldieju  'jie. 
faldziüjü. 
faldiömfiiinis. 
faldziußus. 
ßddzial/iais. 
faldziußüfe. 
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Dual. 

N.  A.   V.  baltüjU'du,  dideiuju-du.  fcUdziüjt^du, 

G.  baltüjü.  didziüja.  faldziüjü. 

D.  baÜiem-dwiem.  didiSm^dwiem,  faldiSm-dunem. 

I.  haltihn-dwiem.  didiem^dwiem.  faldiem-dtviem, 

L.  baUufiüfe,  didziufiüfe.  fcddziußüfe. 

a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  931.  1)  Durch  die  Suffigirung  des  pronominalen  -is  erhält  das 
mascaline  Adjectiv  in  seinen  Endungsvocalen  in  folgenden  Casus  eine 
Dehnung.  Acc.  Sing,  bdttq-ji,  did\-j\,  f(tidq-j\.  Instr.  Sing,  baltu-ju, 
didziu-ju^  faldziu-ju,  Nom.  PI.  baltü-ße,  didie-ße,  fcddii-jie.  Acc.  PI. 
baltuf-ius,  didziUf-iuSj  faldziuf-ius,  N.  A.  V.  Dual  geru-judu,  didziü- 
jadu,  faldziU'judu.  Im  N.  Sing,  erhalten  eine  solche  Dehnung  nur  die 
Adjectiva  auf  -is.    Bsp. :  didyf4s. 

§  932.  2)  Ob  die  in  Folge  der  angetretenen  Suffixa  entstandenen 
Dehnungen  der  kurzen  Endungsvocale  der  Adjectiva  überall  neu  bewirkt 
oder  —  wie  es  beim  Acc.  Sing,  entschieden  der  Fall  ist  —  alte  aber 
bei  der  einfachen  Form  bereits  geschwundene  Längen  wieder  hergestellt 
werden,  das  festzustellen  mag  späteren  Untersuchungen  vorbehalten 
bleiben. 

§  933.  Die  Adjectiva  auf  -is  dehnen  im  N.  Sing,  das  -i-  unregel- 
mässig in  y,  z.  B.  didyßs  auch  vom  Compar.  didefnis,  best.  Form 
didefnyßs.  Diese  Form  nehmen  öfter  auch  die  uncontrahirten  Adj.  auf 
'ias  an.  Bsp. :  von  tüßczias,  leer,  best,  tußcziaßs  und  tußtyßs ;  ebenso 
auch  vom  Superl.  geridußas  best.  F.  geruiufiaßs  und  geriäufyßs.  Es  ist 
aber  bemerkenswerth ,  dass  die  N.  Sing,  von  den  Adj.  auf  -as  und  -ms 
eine  solche  Dehnung  bei  der  Bestimmtheitsform  nicht  liaben.  Als 
Ersatz  dafür  erhalten  sie  aber  für  ihren  kurzen  Endungsvocal  a  bezw. 
u  den  die  Aussprache  verschärfenden  kurzen  gestossenen  Ton:  geräßs, 
faldüßs, 

§  934.  4)  Die  Adj.  auf  -inis  nehmen  die  Bestimmtheitsform  selten 
oder  gar  nicht  an.  vgl.  §  773.  Man  sagt  also  nicht  gern  paßtitinyßs, 
der  letzte;    medinyßs,  der  hölzerne,  sondern  nur  pafkutmis;    medtnis. 

§  935.  5)  Der  Loc.  Sing,  sollte  eigentlich  auf  -aniejame  (Bsp.: 
geramejame,  in  dem  Guten)  und  der  L.  PI.  auf  -üfcßife  (Bsp.:  gerüfejüfe, 
in  den  Guten)  endigen,  allein  diese  Unformen  sind  nirgend  in  Gebrauch. 
Wo  diese  Casus  noch  überhaupt  gebraucht  werden,  da  werden  sie  in 
der  angegebenen  Weise  durch  Abw^Tfung  des  Schluss-e  vor  dem  Suffix 
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§  936.    6)  Der  Gen.  Sing,  der  Adj.  auf  -us  ftllt  bei  der 
heitsform  in  die  *a-Declination  (fatd^iojo),  obgleich   der  Gen.  S.  der 
einfachem  Form  faldaüs^  also  mit  harter  Endung  lautet. 

§937.  7)  Der  Nom.  Plur.  der  adjecti vischen  t<^-Declination  hat 
in  einfacher  Form  -äs  zur  £nduug,  in  der  Bestimmtheitsform  giebt  er 
diese  Bildung  auf  und  hat  gleich  den  anderen  Masculinen  die  Endung 
^leji  od.  -lejw, 

§  938.  8)  Der  Dual  enthält  nur  in  den  drei  gleichen  Casus  N.  A.V. 
eine  vollständige  Bestimmtheitsform,  in  den  übrigen  Casus  fehlt  ent- 
weder das  Pronominalsuffix  oder  die  sonst  enklitisch  angefügte  Zahl 
dtt,  dwi. 

b)  Abweichungen  und  Formverkürzungen. 

§  939.  1)  Die  Grammatik  giebt  für  den  Nom.  PI.  m.  der  Bestimmt- 
heitsform die  Endung  -ifji  an  und  in  manchen  Gegenden  wird  auch 
(jeri^ß,  didii'ji  etc.  gesprochen.  Allgemeiner  jedoch  spricht  man  geriijii^ 
didieji(}  und  weiter  nach  Norden  hinauf  sogar  geridjei^  didiSjei.  Ob  die 
Volkssprache  mit  dieser  letzten  Form  geradezu  in  die  substantivische 
ias'  oder  ts-Declination  wie  zödiiai  von  zödis  zurückfällt,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

§  940.  2)  Die  Dative  Sing.  Plur.  und  Dual  erhalten  sehr  häufig 
dadurch  eine  Form  Verkürzung ,  dass  das  für  den  Dativ  chracteristiscbe 
-m  des  eigentlichen  Adjectivs  nicht  ausgesprochen  wird.  Man  hört 
nämlich  häufig  haltnjdm  statt  haltdmjam^  dem  weissen;  gerdjam  statb 
gerdmjänij  dem  guten;  gerieficms  statt  geriemfiems;  geriS-dtvieni  statt 
geriem-dmem  sprechen.     Vgl.  §  949. 

§  941.  3)  Ausserdem  werden  die  auch  sonst  abfallenden  e- Laute 
der  Locativendungen  gewöhnlich  abgestossen.  Vom  Nom.  Sing  darf  das 
in  einfacher  Form  öfter  felilende  a  der  Endung  -«.v  wie  gers  statt  geras^ 
hrUts  statt  Ixiltas  bei  der  Bestimnitheitsform  durchaus  nicht  elidirt  also 
auch  nicht  etwa  baltfis  ger/is  für  baUa/is  gerafis  gesprochen  werden. 

§  942.        3)  Paradigmen  für  das  Femininum. 

Singular. 

N.  V.  geroji  didzioji.       dideji.  faldzi^ji. 

(j.  gerößoR{'fp,s).  didziöfios.  didrfrs.  Idldziö/ios  {-ßs). 

D.  geraijai.  d^idziaijei      d)deijai,  faidziaijai. 

A.  gercfrja.  d}dzi(ije.         d)df^Jf{.  fntdsiäjq. 

I.  gerdja.  didzidje.         dideja.  faldzkija. 

L.  geröjoje.  didziöjojc.      didrja.  faJdziöjqje. 
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r.  V.  geroßos  (-ßs). 
6.  (jerüjü. 
D.  gorönifioms. 
A.  gerdßas. 
I.  germnßoniis. 
L.  geröfiofe. 

..   V.  geriilji'dwi 
G.  geriüjü, 
D.  geriem-dwiem, 
I.  geriem-diviem. 
L.  geriößofe. 


didifnßms. 
didefias. 


Plural. 

(Mzioßos{-fes),  cMeßs. 

didiiüjü.  didziujü. 

didzionißonis, 

did£idfias. 

dideiömßomis. 

didziößofe. 

Dual. 

didiöji'dwi, 

didziujü. 

didziöm-dwicm. 

didziöm^dmem. 

didziößofe. 


fcMziofios  (-ßs). 

faldiiüjü. 

faldiiomßonis. 

faldiidßcts. 

falddiamßomis, 

ßddziöfioß. 

ßüdiSji-dm, 

ßdd£iüjü. 

fMHonv-dwiem. 

faldzibtn^dwieni, 

ßddziößoß. 


a)  Erläuternde  Bemerkungen. 

§  943.  1)  Wie  beim  Masc.  so  erhält  auch  beim  Femininum  die 
mmtheitsform  durch  Anfügung  des  Pronominalsufßxes  in  folgenden 
j  eine  Dehnung.    Acc.  Sing,  gerq-jq^  einfache  Form  gerq.    Instr. 

gerd-ja,  einfache  Form  gerä.  Acc.  PI.  gerdf-ias,  einfache  Form 
.  N.  A.  V.  Dual  genc-ji'dwiy  einfache  Fonn  gen-dwi,  Ausser- 
erhalten alle  Nom.  Sing,  eine  Dehnung  oder  Steigerung  des  kurzen 

0.    gcrd'ji,  didzid'ji   (neben    dideji)  und  faldzio-ji,   während  die 
Aen  Formen  gerä^  (üde  und  ßildi  lauten.     Ebenso  auch  die  Com- 
ive  und  Superlative  gerefniöji,  fcddzidußqji. 
§  944.     2)  Die  Adj.  auf  -ine  nehmen  eben  so  wenig  wie  die  Masc. 
inis  eine  Bestimmtheitsform  an. 

§  945.  3)  Der  Loc.  Sing,  sollte  regelrecht  von  gerä,  gut,  gerojejojey 
jOc.  PI.  geroßjoß  lauten.  Abgesehen  davon,  dass  die  Locative 
laupt  wenig  beliebte  Formen  sind,  so  kommen  diese  Bildungen 
nicht  vor.  Das  geschieht  höchstens  in  den  angegebenen  Verkfir- 
3n  geröjoje.  geroßoß.  Eben  so  kann  auch  der  Instr.  PI.  in  seiner 
tändigkeit    geromißomis    nicht     zur    Verwendung     kommen;     er 

gleichfalls  verkürzt  werden  in  geramßonns  oder  noch  lieber  in 
ißanis,  wo  er  dann  vom  Dat.  PI.  sich  nur  durch  den  Ton  unter- 
det.    s.  §  951. 

§  946.  4)  Schon  die  einfachen  Formen  der  femininen  Adjectiva, 
.  Masculina  auf  -ns  endigen,  fallen  in  die  /a-Declinatien,  die 
mmtheitsformen    derselben    bleiben    der   /a-Declination    durchweg 

Bsp. :    faldzioß. 
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§  947.  5)  Was  von  der  Bildung  des  Dual  Masc.  in  der  Bestimmt- 
heitstbrm  §  938  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  hier.  Nur  in  den 
3  gleichen  Casus  desselben  kann  eine  solche  gebildet  werden. 

4.    Abweichungen  und  Formverkürzungen. 

8  948.  1)  Die  meisten  Abweichungen  oder  Verschiedenheiten  des 
Sprachgebrauchs  kommen  bei  dirfe*,  gross,  und  überhaupt  bei  den  Adj- 
der  Endung  -(•  vor,  und  zwar  darum,  weil  nach  den  verschiedenen 
Gegendon  die  Flexion  bald  nach  der  Analogie  der  uncontrahirten  bald 
der  coutrahirten  /a- Stämme  d.h.  bald  nach  der  /a-  bald  nach  der 
«*  -  Decliuation  geschieht.  Ja  es  wird  verschiedentlich  ein  Casus  aus  der 
/' -  Decliuatiön ,  ein  anderer  wieder  aus  der  /a-Declination  entnommen. 
Erschwert  wird  die  Wahl  der  Formen  noch  dadurch,  dass  das  Adjectiv 
selbst  oft  einer,  der  Bestimmtheitszusatz  der  andern  dieser  Declinationen 
dann  aber  auch  umgekehrt  folgt,  z.  B.  von  cFide  lautet  der  Gen.  S.  hier 
(lide/f'Sy  dort  dUUiofos^  wieder  anderswo  didziößos^  nur  didefios  spricht 
man  wohl  nirgend,  d.  h.  wenn  das  Adj.  selbst  nach  der  f- Declination 
flectirt  wird,  darf  der  Zusatz  nicht  nach  der  m -  Declination  flectirt 
werden;  io  nach  r,  ein  vollerer  Vocal  nach  einem  dünnen  schwächeren 
in  der  Flexion  ist  gegen  das  littauische  Sprachgefühl.  Auf  ein 
io  oder  ein  d  mag  ein  e  folgen,  nicht  aber  ein  io  auf  ein  e.  Die 
gebräuchlichsten  Formen  sind  in  der  Tabelle  durch  die  Schrift  aus- 
gezeichnet. 

§  949.  2)  Auch  beim  Fem.  erftihren  die  Dative  S.,  PI.  und  Dual 
eine  ähnliche  Verkürzung  wie  §  940  beim  Masc,  indem  das  i  im  Sing. 
und  das  m  im  PI.  und  Dual  aus  der  Endung  des  eigentlichen  Adjectivs 
ausfällt.  Bsp.:  hdlfajai  für  Mltaijni.  (ßräjai  für  geraijai  (wohl  zu 
merken  mit  Ersatzdehnung  des  a- Lautes);  Dat.  PI.  geröfioms  für 
(feromßoms. 

§  9r)(».  3)  Die  von  Schleicher  und  Mielcke  angegebenen  For- 
men des  Noni.  Sing.  fem.  der  Comparativa :  graiefnyi,  gerefnyji,  sind 
mir  in  der  Volkssprache  nirgend  begegnet. 

S  951.  4)  Der  Loc.  Sin^^  so  wie  Iiistr.  nnd  L.  Plur.  können  wie 
beim  Masc.  nur  durch  Verknrzunj^  des  eigentlichen  A<ljectivs  gebildet 
werdoii.  Der  Instr.  PI.  wird,  wo  noch  auch  das  Pronominalsuffix  durch 
Elision  des  -/-  aus  der  Endung  -////s  verkürzt  wird,  dem  Dat.  PI.  gleich; 
er  unterscheidet  sich  aber  durch  seinen  i^^eschlitfenen  Ton  vom  Dat., 
welcher  gestossen  betont  wird.  lisp. :  Dat.  faldsiöm/ioms.  Instr. 
faldziöwßoms. 
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5.    Dialektische  Verschiedenheiten  bei  dem  Gebrauch  der 

Adjectiva  und  Adverbia. 

§952.  Prökuls,  Memel,  Crottingen:  Masc.  Sing.  Gen. 
bcUtoje.  Dat.  haUojui.  wyrefniojui.  Acc.  balti{j\  PI.  Dat.  piktießms. 
Acc.  piktüßus  für  pikfußus,  die  bösen.  —  Fem.  S.  G.  tß  niedtne  bacdka 
für  \ß  medines  (od.  medinios)  hac£kös.  D.  baJtajai,  —  Dual  Masc.  Dat. 
abfidum  piktojum  zmogum.  —  Adv.  faldze  auch  [aide,  Adv.  Compar. 
faldiiaüs.  —  Sup.  Adj.  neben  der  gewöhnlichen  Form  auch  mfü 
faidußs, 

§  953.  Salanty  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing.  Gen.  baltoje  paukßte 
plunkfnas  für  bdUojo  paükßczio  plünkfnos,  des  weissen  Vogels  Federn. 
Dat.  bdltüja  für  haltdmjam.  Acc.  S.  hdttoji.  D.  PI.  balteifems  für 
bcdtienißcms,  Acc.  baUunßus.  —  Fem.  S.  D.  baltajv  für  bdttaijai.  Acc. 
S.  baUunji  für  baltqjq,     I.  fu  baltouji.     PI.  Dat.  haltoßms. 

§  954.  Wjekßny  (NW.-Sam.):  Masc.  Sing,  gerfijü  fUr  gerojo,  des 
guten,  die  Bestimmtheitsform  in  andein  Casus  wenig  in  Gebrauch.  Die 
Adj.  auf  'inis  ohne  Bestimmtheitsform.  N.  PI.  balty'ß  (für  bcdtiöjai) 
firniai,  weisse  Erbsen,  didefnis  für  didefnis,  grösser.  Adverb :  faMtii) 
miegojau^  ich  habe  süss  geschlafen.  Comp.  Adv.  faldsiaü,  aukßcziau 
für  faldzimis^  aukßcziaus.  Sup.  Adv.  ndl  geriaü  uz  mfüs^  am  besten 
vor  Allen. 

§  955.  Popely  (NO.-Sam.):  die  bestimmten  Adjectivformen  schei- 
nen unbekannt,     geriaü  für  geriaüs. 

§956.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  merkwürdige  Form: 
battaßai,  didyßai  für  halläßs,  didyßs,  der  weisse,  der  grosse.  G.  bal- 
taje  für  bdltojo.  Acc.  dtdyi  und  didzinj{,  geri{j[  und  gcmju,  auch 
didzioji  püdu.     Adv.  von  dldis  =  didzia{i).     faldzidufv  (m  fdldziaußaL 

§957.  Kupißki  (südlicher  vom  vorigen):  grraßai  ßolas  für 
geräßs  ßälas,  der  gute  Tisch,  didißai  für  didyßs,  der  grosse,  unt 
didziajö  für  ant  cfuJziojo,  auf  dem  grossen,  gerojam  poniii.  dem  guten 
Herrn ,  Acc.  B  e  m  e  r  k  e  n  s  w  e  r  t  h :  die  Comparativforni  gerclelhis, 
bcdtelefnis  für  gerefniSj  balfefnis. 

§  958.  Ouikßty  (SO.-Sam):  baltaßai,  baUelefnis^  wie  in  Ivupyßki 
daneben  böUuji  für  bdlt(\j[^  den  weissen.  Comp.  Adverbe:  faldziaü, 
didziaü.     Statt  des  Loc.  ist  par  mit  dem  Acc.  im  Gebrauch. 

§  959.  Merecz  (poln.  Süd -Litt.):  P]s  scheinen  keine  Bestimmt- 
heits- Adjectiva  in  Gebrauch,  wenn  nicht  etwa  in  iUjiä  (für  dgnji)  lyirßta 
nukirßs,  den  langen  Finger  abhauen.  Superl.  baltßdufes,  didßdufes. 
Vgl.  §  118. 


] 


252 


Erster  Theil:   Formenlelire.    III.   Flexionslebre.  §960-962. 


§960.     6.    Betonung  der  Bestimmtheitsformen  der  Adjectiva. 


Tabelle. 


Masculinum. 


I. 
geräfis. 

N.  V.  ^  ^  ^ 
G.  ~  —  — 
D.  ^  '  — 
A.  ~  —  ^ 
I.  ^  '  ^ 
L.  ^  -^  -- 


II.  I. 

minJcßtä/is.  geroji. 

Singular. 

f       ^^    ry^    ^ 

b=>     f       r^    — 


Femininum. 
II. 
minkßtdji. 


Plural. 


N. 

V. 
G. 

rw    

i-NJ 

D. 

y^^ 

/ 

v.^ 

f 

y^^ 

f          

^^    f 

A. 

y.^ 

/ 

/ 

1 

v^-/ 

V— / 

/        v--/ 

/ ^v 

I. 

K.^ 

r%^ 

i  ^ 

r^J    

v^ 

rx^ v-y 

^^    r>^    „- 

L. 

\^ 

•^^    -^ 

s-^ 

i  ^ 

rx^    .. 

v.-/ 

\^ 

rv-»             Vw/ 

^-^    rx> 

Dual. 


I. 


Bemerkungen. 

a)  Die  zweisylbigen  Adjectiva. 

§  961.     1)  Wie    aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  so  steht  der  Tcu^^ 
in   der  Bestimratheitsform  des  Adjectivs  stets  da,   wo  ihn  die  einfache 
Form  hat,  nur  Nom.  und  Voc.  Sing.  masc.  machen  hievon  eine  Aus- 
nahme. 

§  962.  2)  Wenngleich  hiernach  das  die  bestimmte  Form  bildende 
Suffix  des  Adjectivs  als  tonlos  erscheint,  so  hat  er  gleichwohl  den 
Einfluss  auf  das  Adjectiv,  dass  er  der  letzton  Sylbe  desselben  eine 
gewisse  Starke  giebt  und  sie  hin  und  wieder  (nach  §  106)  durch  Deh- 
nung des  kurzen  a  in  o,  des  kurzen  i  in  ie  und  des  kurzen  u  in  & 
verlängert.  Dies  geschieht  aj  mit  dem  U  im  Instr.  Sing,  der  Adj.  auf 
-as,  -es  und  -us  (geruju,  didziüju^  grasiuju)  ganz  ebenso  bei  allen  Masc. 
N.,  A.  und  V.  des  Dual  und  Acc.  des  Plur.;  —  b)  mit  dem  i  in  den 
Femininen  des  Duals  N.,  A.  und  V.,  so  wie  im  N.  und  Voc.  Plur.  aller 
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Masc.  (geriiji,  didiiji,  graii^)\  —  c)  mit  dem  a  im  N.  und  V.  Sing, 
der  Endnng  d  {gerqji).    Vgl.  §  929,  3. 

§  963.  3)  Die  Adjectiva  auf  -ms  und  -is  behalten  ihre  eigenthüm- 
lichen  Endungslaute  nur  im  Nom.  und  Voc.  Sing.;  in  allen  übrigen 
Casus  gehen  sie  in  Ton  und  Endungslauten  wie  geräßs  (jedoch  nach 
§  930  mit  Erweichungen:  dtdmojo,  gräiiojo).  Das  Ä  bleibt  im  Nom. 
und  Voc.  kurz  {graiüßs)  und  verlängert  sich  im  Acc.  Sing,  ausnahms- 
weise in  if  (gräziiji).  Das  kurze  t  dagegen  verwandelt  sich  in  allen 
diesen  drei  Casus  ebenfalls  ausnahmsweise  in  einen  langen  t-Laut. 
Man  spricht  also  did^is  (nicht  dtdießs)^  (fidlfi  (nicht  didi^);  so  auch 
gerefnyßs,  gerefn^i.    . 

§  964.  4)  Im  Nom.  und  Voc.  Plur.  Masc.  sind  die  Endungssylben 
als  kurz  und  lang  zugleich  bezeichnet,  weil  in  diesen  Fällen  gewöhn- 
lich (kurz)  i  geschrieben  und  gelesen  wird ,  in  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache aber  inmier  i4  zu  hören  ist;  also  gerOjie^  minkßtiejic^  graiiijie 
—  bei  Memel  sogar  geriSjei,  graziSjei  für  geriSji,  grazieji  u.  s.  w. 

§  965.  5)  Die  Feminina  auf  -?  von  den  Masculinen  auf  -us  haben 
im  Nom.  und  Voc.  Sing,  neben  der  Form  auf  -iöji  manchmal  auch  die 
auf  -pji,  wie  z.  B.  graeiöji^  graiyß. 

§  966.  6)  miSlaßs,  lieber ,  hat  —  vielleicht  durch  Einfluss  unrich- 
tiger Betonung  der  Predigenden,  —  da  dies  Wort  im  Gebet  und  sonst 
in  Anreden  mancherlei  Art  natürlich  oft  vorkommt  —  im  Nom.  und 
Voc.  Sing,  und  Plur.  Masc,  abweichend  von  anderen  derartigen  Adject., 
den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe. 

b)  Die  mehrsylbigen  Adjectiva. 

§  967.  Die  mehrsylbigen  Adjectiva  werden  in  ihrer  Bestimmtheits- 
Gestalt  nach  eben  denselben  Grundsätzen  betont,  wie  die  zweisylbigen; 
indess  wird  durch  die  Hinzufüguug  des  die  bestimmte  Form  bildenden 
Suffixes  mehr  oder  minder  eine  Unbestimmtheit  der  Betonung  herbei- 
geführt. Es  trat  uns  oft  die  Wahrnehmung  entgegen,  dass  der  Ton, 
je  weiter  er  der  Endung  entrückt  ist,  desto  unbeweglicher  feststeht. 
Durch  die  Anhängung  des  pronominalen  Suffixes  tritt,  besonders  bei  den- 
jenigen mehrsylbigen  Adjectiveu,  welche  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe 
haben ,  sonst  aber  nach  Schema  I,  b  {mmkßtas ,  §  80:5)  betont  werden, 
der  Fall  ein,  dass  der  Ton  im  Nom.  Sing,  auf  der  viertletzten  Sylbe 
zu  stehen  kommt  und  nach  der  eben  bezeichneten  Eigenthümlichkeit  der 
littauischen  Sprache  von  derselben  nicht  weichen  will.  Anderseits 
wollen  sich  aber  auch  die  hier  im  Allgemeinen  geltenden  Betonungs- 
gesetze behaupten,  wodurch  im  Tone  eine  Unsicherheit  und  Schwankung 
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bewirkt  wird.     So   spricht  mau  z.  B.  richtig  gatawdmjam^  aber  auch 
gätawümjäm  (von  gätawas,  fertig).    Dazu  kommt  noch,  dass  zuweilen 
der  Endungstou   über  den,   von  der  Endung  zu  sehr  entfernten,  sonst 
an  einer  und  derselben  Sylbe  haftenden  Ton  das  Übergewicht  zu  gewin- 
nen   sucht.     Namentlich    geschieht    solches   bei   den   Adjecüven  auf 
An  gas  und  -ijfbas,  welche,  sonst  mit  festem  Ton,  in  der  Bestimmt- 
heitsform denselben  zuweilen  auch  auf  die  Endung  (des  Adjectivs  selbst» 
unmittelbar  vor  das  pronominale  Suffix)  werfen.    Dies  geschieht  vorzög- 
lich  beim  Masc.  im  Gen,  Dat.  u.  Instr.  PI.;  z.  B.  von  ßlounngaSj  hen- 
lich:    filow'mgüjü ,  ßlowingienipems,  ßlowingaißais  neben  ßlomngHpi, 
ßlow)ngiemßem.'i  etc.   —  und   beim  Fem.   iiu  Gen.  Sing,  und  Gen.  nnd 
Dat.  Plur.:  ßloivingöfios,  ßlowimjüjü,  ßlowingom/wms  neben  ßlowingofios, 
ßlomngüjü  etc.  —    Der  Anfanger  dürfte  jedoch  wohl  thun,   sich  hier 
an  die  Hauptregel  zu  halten. 

7.    Betonung  der  Adverbia. 

§  968  Wie  in  der  Lehre  von  der  Bildung,  so  kann  auch  hier 
bei  der  Besprechung  der  Betonung  nur  von  denjenigen  Adverben  die  Rede 
sein ,  welche  von  andern  Wörtern  —  und  namentlich  von  Adjectiven  — 
nach  l)estimmten  Gesetzen  (oben  g  7i)2)  abgeleitet  werden  und  deren 
Betonung  demnach  sich  in  allgemeine  Kegeln  fassen  lässt. 

a)  Adverbia,  von  zweisylbigen  Adjectiven  abgeleitet. 

§  969.  J)  Die  Adverbien,  welche  von  Adjectiven  der  Endung  -as 
oder  'ins  entstehen,  betonen  sämmtlich  die  Endsylbe  und  zwar  mit 
geschliffenem  Tone;  z.  B.  yvras,  (irraJ:  nnnkßtas,  minkßtai;  ßdUas, 
ßdlUii;  tiißczia.^,  tußczim  etc. 

§  970.  2)  Die  von  Adjectiven  der  Kndung  -ws  hergeleiteten  Adv. 
haben: 

§  971.  a)  wenn  die  Stammsylbe  des  Adjectivs  den  gestosseuen 
langen  Ton  hat,  denselben  aucli  im  Adverb  auf  der  Stammsylbe 
unverändert;   z.  B.  If/guSj  h/gini:  dißkus,  äißkiai. 

§972.  h)  Bei  starker  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §1218)  ruht 
der  Ton  des  Adverbs  meistens  iiuf  dieser;  z.  B.  von  faldüs^  süss, 
faidziai :  Irmjwus,  leicht,  leHijwlai;  graadus,  rührend,  graüdziaL  Da 
hierin  jedoch  keine  Sicherheit  stattfindet,  so  sind  in  dem  Verzeicbuiss 
der  betreffenden  Adjectivji  (§810)  diejenigen  unter  demselben,  welche 
eine  überwie<^en<le  Neigunt^  verrathen,  in  den,  von  ihnen  gebildeten 
Adverbien  die  Stammsylbe  zu  betonen,  zum  Unterschiede  von  denen. 
welche  den   Ton    lieber  auf  die  Kndung-    \v»rfen,    nii;    durchschossener 
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Schrift  gesetzt  worden.  Man  betone  also  haXßai^  bjaüriai  und  apfcitaü^ 
aßtrial  etc. 

§  973.  c)  Bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  wird  die 
Endungssylbe  betont;  z.  B.  graiüs,  graziat. 

§  974.  3)  Auf  -ts  endigt  sich  nur  das  eine  zweisylbige  Adjectiv 
didis;  das  davon  abgeleitete  Adverb  lautet  dideh 

b)  Von  mehrsylbigen  Adjectiven  abgeleitete  Adverbien. 

§  975.  1)  Hier  sind  die  von  der  Betonung  der  mehrsylbigen  Adj. 
handelnden  §§  814 — 820  zu  vergleichen.  Alle  dort  unter  1,  a.  und  b. 
begriffene  Adjectiva  geben  Adverbia  mit  betonter  Endsylbe,  z.  B. 
raudmias,  roth,  raudonaj,  aber  auch  raudonai;  kruwinas,  blutig, 
hruwinat  —  Die  dort  mit  1,  c.  bezeichnete  Klasse  der  Adjectiva  auf 
'ingas,  -^taSj  -tißas  etc.  behält  den  Ton  auch  im  Adverb  auf  der- 
selben Sylbe,  auf  welcher  ihn  das  Adjectiv  hat,  wie  malomngas, 
nmlomngai;  wiezlyhas,  züchtig,  wiezlyhai  etc.  —  Die  schwankenden 
Adjectiva  der  Kategorie  1,  d.  auf  -ökas  betonen  im  Adverb  die  letzte 
Sylbe,  z.  B.  gerokal,  minkßtokai;  die  von  mehrsj'lbigeu  Primitiven  her- 
stammenden Adjectiva  dieser  Endung  behalten  aber  auch  als  Adverbe 
den  Ton  auf  derselben  Sylbe,  auf  welcher  sie  ihn  als  Adjectiva  haben, 
wie  raudonas,  raudonok<is,  raudomkai  etc. 

§  976.  2)  Die  Adverbien,  welche  von  mehrsylbigen  Adjectiven  der 
Endung  -ms  herkommen,  haben  mit  wenigen  Ausnahmen  den  Ton  auf 
der  letzten  Sylbe,  wie  da?<;adnÄs,  ordentlich,  dawadniai;  nialonüs,  gnä- 
dig, maloniat  etc. 

§  977.  3)  Von  mehrsylbigen  Adjectiven  der  Endung  -is  werden 
fast  durchweg  keine  Adverbien  gebildet,  und  für  die  Fälle,  wo  sie  etwa 
vorkommen,  lässt  sich  hier  über  deren  Betonung  nichts  bestimmen. 
Die  Comparativ-Form  (auf  efnis)  giebt  keine  Adverbe  her. 


B.    Bestimmtheitsformen  der  Pronomina. 

§  978.  1)  Nicht  bloss  die  eigentlichen  Adjectiva,  sondern  auch  fast 
alle  übrige  adjectivische  Wortklassen  sind  der  Bildung  von  Bestimmt- 
heitsformen durch  Zusammensetzung  mit  (Jasusformen  des  Pronomen 
jis^  f.  ji  oder  eigentlich  js,  f.  i  föhig,  so  auch  die  adjectiv.  Pronomina, 
nie  aber  die  Substantiva  oder  andere  substantivische  Wörter,  also  auch 
nicht  die  substantivischen  Personalprouomina. 

§  979.  2)  Bei  den  adjectivischen  Pronominen  wird  durch  die  Bil- 
dung von  Bestimmtheitsformen  an  doren  Bedeutung  nichts  geändert. 
Ein  einfaches  Pronomen  gilt  genau  dasselbe ,  was  es  mit  dem  Pronomen 


256  Erster  Theil:    Formenlehre.     HI.  Flexionslehre.         [§960—963. 

'is  oder  -/  zasammengesetzt  gilt.  Die  Bestimmtheitsformen  werden 
nur  nach  dem  sich  jedesmal  subjectiv  bestimmenden  Erfordern  des 
Wohlklanges  gebraucht,  wie  etwa  um  einsylbige  Formen  mit  mehr- 
sylbigen  abwechseln  zu  lassen,  oder  um  einem  an  hervorragender  Stelle 
stehenden  einsylbigen  Pronom  durch  Verlängerung  der  Form  mehr 
Nachdruck  zu  geben.  In  manchen  Fällen  jedoch,  wie  bei  dem  Posses- 
sivpronomen mämis,  täwas,  fäwas  knüpft  sich  an  die  Bestimmtheits- 
form  aucli  eine  entsprechende  Bedeutung.     Vgl.  §  i)82. 

§  980.  3)  Die  Bildung  der  Bestinimtheitsformen  bei  den  Pronominen 
geschieht  so  ziemlicli  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Adjectiven.  Nur 
der  bestimmte  Nom.  Sing.  m.  Iiat  da  eine  von  dem  bestimmten  N.  S.  m. 
der  Adjectiva  entschieden  abweichende  (lestalt.  Während  dieser  Casus 
beim  Adjectiv  ein  -/.s  ansetzt,  setzt  er  beim  Pronomen,  und  zwar 
an  die  Form,  wie  sie  eben  in  Gebrauch  ist,  ein  -«»  an.  Es  bildet 
sich  nämlich  tafal  von  tas;  ßifal  von  ßis\  anfal  (nicht  anafai) 
von  ans;  kurfal  von  kurs;  jifal  von  fts:  kitfal  von  k\f^;  kokfal  von 
koks;  tokfai  von  ^öÄ-,s-;  ßiökfal  von  ßidks:  paffai  von  päts  u.  s.  w.  In 
den  übrigen  Casus  sind  die  Bestimmtheitsformen  der  Pronomina  genau 
dieselben  wie  die  der  Adjectiva.  Bsp.:  von  tafai^  ii.töjoj  D.idmiam; 
von  jifal,  Acc.  Jty(,  Instr.  jitju,  PI.  N.  ßieji ,  gew.  ßiejiv^  Fem.  N.  Sing. 
anoji^  G.  arw/ios,  D.  analjai  etc.  Nur  /•(Jifwa.s ,  jeder ,  hat  im  N.  S.  m. 
niclit  koznafal  sondern  koznafis, 

8  981.  4)  Von  katras,  welcher;  Avis,  wer;  nickas^  nichts;  talfas, 
ganz,  aller,  werden  gar  keine  Bestimmtheitsfonnen  gebildet. 

§982.  5)  Die  Possessivpron.  mänas,  täwas^  /awas  nehmen  die 
Bestimmtheitsform  ganz  wie  bei  den  Adjectiven  an,  ohne  die  Annahme 
der  Pronominalform  im  N.  S.  mase.  auf  -ai.  Also:  mamilis^  tatväfis; 
Gen.  ))fän(>/oj  taivojo,  fäwojo  etc.,  fem.  manojK  fawoji.  Wiewohl  das 
pron.  poss.  einfach  mit  geringen  Ausnahmen  nur  in  tler  Fonn  des  G. 
S.  masc.  iHfhu)  gebraucht  wird ,  so  wird  es  in  der  Bestimmtheitsform  voll- 
ständig decliuirt  und  hat  dann  die  Bedeutung  ,.der,  die  meinige";  „den 
die  deinige''.  Von  fawojo  kann  kein  Subj.  also  auch  kein  Nom.  vor- 
kommen nach  §  888.  Dafür  hat  es  aber  in  dieser  Form  auch  einen 
Plural,  nämlich  fatvüjft ,  l'dwirni/lnns ,  faicii/ius  etc.;  fem.  I'aivömpofns, 
fafrfi/ias. 

§  V)8:j.     :j)  Das  plurale  l^sse.-sivpron.  m/ifth  jufn  hat  die  bestimmte 

Form  gleichfalls.     Ks  lau t<'t  >///>//<//>•.  der  Tiisrij^e;  mufCija,  die  Unsrigo: 

jnfnjh,  der  Kuri»^i».    Das  ist   aluM'  ein  vt)llstäiuli^'es  Subst.  und  wird  auch 

demgemäss  decliuirt:   D.  S.  ni.  n/ttßjfn  (nwhi  -jdw):  N.  PI.  mnfujai :  1). 

PI.  mfifüjfuns  Ar.     V.  N.  S.  miifüjn\   <i.  /unfrijo^  ««tc.      K>  kommen  in 


§9d4  — 987  a.]         Cap.  XV.    PronomiDalc  ZusammeDsetznngen.  257 

littauischen  Schriften  wohl  auch  Fonnen,  wie  müfäßs,  f.  müföji^  vor, 
dieselben  scheinen  aber  nur  unvolksthümliche  Nachbildungen  von  manäßs, 
mancji  zu  sein. 

§  984.  7)  Der  Nom.  Sing.  fem.  bildet  bei  den  einsylbigen  Pronomen 
täs,  fis,  ßis  und  wohl  auch  bei  aw>?  die  Bestimmtheitsform  des  Pronom. 
abweichend  vom  Adjectiv  weniger  auf  -/  als  auf  -iV.  Bsp.:  tojie 
von  iäs;  ßijie  von  ßi;  jijie  von  ji;  anojie  von  anä.  Bei  kUä  und 
mäno  kommen  die  Formen  auf  -ie  weniger  oder  gar  nicht  vor,  denn 
man  spricht  im  N.  S.  f.  kifoß,  nmndjL  Von  kokiä  und  dessen  Corre- 
laten  johiäy  ßiokiä,  tokiä,  anokiä,  so  wie  von  tvifä  werden  gar  keine 
bestimmten  Formen  för  das  Femininum  gebildet. 

C.    Andere  pronomliiale  Znsainiiieiisetzungeii. 

§  985.  Die  meisten  pronominalen  Zusammensetzungen  enthalten 
ausser  in  den  adjectiv.  Bestimnitheitsformen  als  einen  ihrer  Bestands 
theile  eines  der  Pronomina  käs,  täs  und  das  undeclinirbare  ßi-.  Letzteres 
ist  die  verkürzte  Wurzelform  \o\\ß\s^  dieser,  und  haben  daher  die 
damit  gebildeten  Zusammensetzungen  immer  die  Bedeutung  einer  Hin- 
weisung auf  etwas  Nahes.     Dahin  gehören 

§  986.  1)  ßttas  (niemals  in  ßits  verkürzt),  f.  ßitä.  Es  wird  wie 
ein  Adj.  declinirt:  N.  ß)tas,  G.  ßito,  1).  ßiUim,  A.  ßüq,  I.  ßitii, 
L.  ßüame.  Nur  im  Nom.  PI.  hat  es  das  pronominale  ßUie;  G.  ßitüy 
D.  ßiticins,  Acc.  ßitus,  l.ßitals,  L.  ßHuß.  Dual  N.  A.  ßitndv, 
D.  ßitiemdimem,  I.  ßitiemdwiem.  —  Fem.  Sing.  N.  ßitä^  6.  ßitöSy 
D.  ßttai,  Acc.  ßitn,  1.  ßitäj  L.  ßitojk  —  Plur.  N.  ß\tos,  G.  ßitüy  Dat. 
ßitönis,  A.  ßitäs,  I.  ßitomts,  L.  ßitofe.  —  Dual  N.  A.  ßiticdwi, 
D.  ßitonidtviem^  I.  ßitömdtviem.  Eine  Bestimmtheitsform  nimmt  dieses 
Compositum  nur  im  Fem.  an :  ßifojl,  ßitößos,  ß)taijai  etc.  Die  Bedeu- 
tung desselben  liegt  in  der  Mitte  zwischen  ßts  und  täfi. 

§  986  a.  2)  Ausser  in  dem  obigen  ßitas  bildet  das  auf  Nahes  hin- 
weisende ßi'  oder  bloss  ^-  noch  folgende  Adverbial -Composita:  ßxczion 
verkürzt  ^ci/a ,  hier;  ßm  oder  ßenai,  hierher;  ßtal,  siehe  hier,  dem 
antät^  siehe  dort,  gegenüber. 

§987.  3)  tatai,  das,  dasselb;»  (durchaus  nicht  ,, eben  dasselbe" 
wie  Schleicher  angiebt),  ist  nur  ein  verstärktes  taJ,  Neutr.  von  fäSy 
und  kommt  nur  im  N.  und  Acc.  S.  vor.  In  andern  Casus  existirt  es 
gar  nicht. 

§  987a.  4)  toktal,  solches,  ist  ein  gleichfalls  nur  im  N.  u.  Acc.  S. 
vorkommendes  Neutrum,  zusammengesetzt  aus  tdks,  solcher,  und  tm^ 
das,  in  der  Bedeutung  von  „solches*'. 

Kursehat,  litt.  Graiumatik.  17 
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§  988.  5)  hMai  (=  kSks  +  tat),  welches,  oder  genauer:  gleieh 
dem  lateinischen  relativen  „quäle'';  aber  auch  s.  v.  a.  das  relative 
„was". 

§  989.  6)  hile-,  ,, irgend",  als  Bezeichnung  der  Beliebigkeit  in  der 
Wahl,  setzt  sich  an  verschiedene  interrogative  oder  relative  Pronomitia 
od.  Adverbe  selbst  tonlos  vorn  an  und  lässt  die  Betonung  des  Wortes,  an 
welches  es  sich  anschliesst,  ungestört.  Solche  Verbindungen  sind:  Me- 
Tcas,  irgend  oder  gleichviel  wer;  hile-kuf ,  irgend  oder  gleichviel  wo; 
bile-kiek,  beliebig  wie  viel;  büe-Jcalp,  gleichviel  wie;  hile-kadä^  beliebig 
wann. 

§  990.  7)  Dem  bUe-kas  fast  ganz  gleichbedeutend  ist  k^is^-nor  od. 
kas-nörs,  auch  kas-norl^  d.  h.  wer  da  will.  In  dieser  Verbindung  wird 
nur  käs  declinirt  und  behält  bei  längeren  Formen  auch  seinen  eigenen 
Ton.     Bsp.:  kienö-norls;    kam-nor\s. 

§  991.  8)  7ve'käs^  eig.  nicht  Jemand  d.  i.  nicht  so  leicht  Jemand, 
nicht  so  bald  einer,  schwerlich  Jemand,  also  nur  beschränkt  negirend. 
Bsp. :  tat  ne-kas  apßinhs,  das  wird  nicht  so  leicht  (od.  das  wird  schwer- 
lich) Jmd  übernehmen,  ne-kimö  (ne  mit  dem  Possessiv -Gen.  von  käs) 
auch  ne-kame,  'ne^kümi,  werden  wohl  nicht  vorkommen.  In  ne-kämy 
ne-kq  bleibt  der  Ton  auf  kdnij  kq  unverändert. 

§  992.  9)  niekas,  gew.  nieks,  hat  in  der  Bedeutung  „nichts^ 
„Niemand"  keinen  Plural,  kein  Feminin.  Eine  dem  possessiven  Gen. 
kienö  entsprechende  Form  fehlt  hier.  —  In  der  Bedeutung  von  „etwas 
Unbedeutendes",  wie  etwa  im  Deutschen:  „einem  solchen  Nichts**, 
tokidm,  niekui,  wird  7iieks  ganz  zum  Subst.  und  erhält  auch  durchw^ 
Substantive  Formen.  Bsp.:  das  obige  niekui,  so  auch  toi  niekai,  das 
sind  unnütze  Dinge,  Possen.  D.  PI.  niekams.  Eine  Bestimratheitsform 
kann  nieks  als  Subst.  nicht  haben. 

§993.  10)  nc-kurs,  f.  ne-kur) ,  „ein  gewisser",  den  ich  weiss, 
aber  ungenannt  lasse,  lat.  quidam,  wird  ganz  wie  das  einfache  kurs 
declinirt  und  ne  bleibt  auch  durchweg  unbetont.  Von  Verlängerungs- 
formen nimmt  es  nur  im  Nom.  Sing.  m.  das  -al  an:  nekurfal,  sonst  in 
keinem  andern  Casus,  weder  im  Masc.  noch  im  Fem. 

§  994.  11)  Das  Adverb  2vh  hat  in  dieser  einfachen  Form  die 
Bedeutung  „immer"  wie  auch  die  Erweiterungen  davon  in  ivifadös, 
tvifadai,  wafadä^  wifnczics.  In  andern  Bildungen  hat  es  die  Bedeutung 
„all"  angenommen.  I3sp. :  w)lur,  allenthalben,  correlativ  iem  niekur, 
nirgend;  k\tio\  anderswo;  ivis-shias^  allwissend;  wis-garingas,  all- 
mächtig. Für  das  Letztere  ist  im  Religionsunterricht  die  unlittauische 
Zusammensetzung  wis-gnlls,  d.  h.  allkönnend,  in  Gebrauch  gekommen. 
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§  995.  12)  Das  vollständige  adj.  mfas  hat  im  Sing.  m.  und  f.  die 
Bedeutung  von  „ganz"  im  Plur.  von  „alle".  Bsp.:  mfas  fwiStas^  die 
ganze  Welt;  toipi  zmönes,  alle  Menschen.  Declinirt  wird  es  ganz  wie 
ein  Adjectiv.  Acc.  Sing.  m.  mfq.  Instr.  mfü.  N.  PL  toiß.  Eine 
durch  Ansetzung  von  ,jVs"  erweiterte  Bestimmtheitsform  hat  es  nicht. 
Betonung:    wie  bei  gSras. 

§  996.  13)  Von  pronominalen  Zusammensetzungen  mit  der  Partikel 
ms  sind  zu  nennen: 

§  997.  a)  mfkas,  in  der  Bdtg  „alles",  ursprünglich  „alles  was". 
Dessen  DecUnation:  S.  N.  mfkas^  G.  m/Tco,  D.  mßam,  A.  wißü^^ 
I.  fü  wifU'k&m,  L.  fehlt.  Auch  ist  dies  tmfkas  ohne  Plur.,  ohne  Pemin. 
auch  ohne  Bestinmitheitsform. 

§998.  b)  mfldb,  Bdtg:  Alles,  urspr.  „alles  Gute**,  wird  decli- 
nirt: G.  mfo  labo  (kommt  nur  selten  vor),  D.  mfdm  (ohne  läbui), 
A.  mßäb^  I.  fit  wifü  labü,  Loc.  fehlt,  dafür  einfach:  tvifame.  Erwei- 
terte Bestimmtheitsformen  fehlen. 

§999.  14)  Der  Grundstamm  kit-  aus  dem  Pronomen  kUs,  ein 
anderer,  wird  mehrfach  zu  Pronominal-  und  Adverbialbildungen  in  der 
Bedeutung  von  „ein  anderer"  oder  „anders"  verwendet,  wie  z.B. 
kiiöks,  einer  andern  Art;  kituip  (in  manchen  Gegenden  Jäteip),  anders; 
k)tur,  anderswo;  kitadä,  zu  einer  anderen  Zeit,  andermal  (selten); 
kitkus,  etwas  anderes.  Betonung:  Bei  küöks  bleibt  Ä-i- tonlos,  der  Ton 
stets  auf  -töks:  bei  k)tkas  verlässt  der  Ton  die  erste  Sylbe  Mt-  gar 
nicht.    Erweiterte  Bestimmtheitsformen  giebt's  hier  gar  nicht. 

§  1000.  15)  In  den  älteren  Grammatiken  wird  auch  kaßkus  als 
Pronom  angegeben  in  der  Bedeutung  von  „Jemand",  „irgend  wer". 
Diese  Contraction  aus  käs-ztno  kns,  wer  weiss  wer,  ist  gegenwärtig  im 
preuss.  Littauen  nicht  gebräuchlich,  wohl  aber  die:  kas-zino-käs  oder 
kürzer:  ka-ft-kas  in  der  Bedeutung  von  „wer  weiss  wer". 


Cap.  XVI.    Zahlen. 

§1001.  1.     Form     der   Zahlen. 

1.   Cardinalzahlen.  3.    Ordinalzahlen. 

1  toiSnas^  g^w.  wiens,  f  mirna.  1.  ]))rmafi,  f.  pirma. 

2  dii,  f.  dtct.  2.  antras,  f.  antra, 

.3  trffs  (m.  u.  f.).  .*5.  frcczias^  f.  trecziä. 

4  ketun.  f.  kHnrios,  4.  kctwlrtas,  f.  kettvirfa. 

1  "7  * 
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5  penicif  f.  peükios.  5. 

6  ßeßi,  f.  ß^ßios.  6. 

7  feptynt,  f.  feptpnios,  7. 

8  o^töm,  f.  aßtünios.  8. 

9  äßtc^ni  f.  detc^ios.  9. 

10  dSßinUis,  gew.  d^ßimt,  10. 

11  wienülika.  11. 

12  dwylika.  12. 

13  ^rv«toi.  13. 

14  heturiolika.  14. 

15  penkioUka.  15. 

16  ßeßiäika.  16. 

17  feptyniolika,  17. 

18  aßtüniolika.  18. 

19  deioyniölika,  19. 

20  divi'deßimL  20. 
30  tn^'deßimt,  30. 
40  ketures  dißimf,  40. 
50  pefikes  deßimt.  50. 
60  }>e/?es  flf^^im^.  60. 
70  fept^nes  deßimt  7(.). 
80  aßiunes  dößimt.  80. 
90  dew^nes  deßimt.  90. 

100  ßimtas.  100. 

1000  tükßaptiSy  G.  -ci?o.  1000. 

25  dwideßimt  (if)  penk),  f.  -/o.s.  25. 
367  frys  73/m/ai  /e/?es  rf^^jw?^  tr        367. 
feptyniy  fem.  -mos. 
8792  «yjffoi?    tiikßamziai    feptyni      8792. 
ßiminl    detvynes    deßimt 
if  du,  f.  «r  rf?t'). 
500,000  jf)^wAv  ßimtal  fükftmtczin, 
1,000,000  ?t'/^>?s  millijöyis. 
9,000,000  dcwyn)  miUijönai. 
10,000,000  rf(^;/??/;//  millijönü. 


pefiktas,  f.  |>eiiitö. 
>»^^as,  f.  j86j8tö. 
feptifitas^  f.  feptinUi;  auch: 

ßkmas,  f.  fekmä. 
aßtuMas,  f.  aßiutUä;  aach: 

äßmaSj  f.  aßmä. 
dewiiUas,  f.  deunntä. 
deßinUas,  f.  cfejDfifttö. 
mentUiktas,  f.  4a. 
dw^liktctö^  f.  -to. 
tr^liktas^  f.  -a. 
keturidliktcis,  f.  -a. 
penkiöliktaSj  f.  -a. 
ßeßioUktms,  f.  -o. 
feptynicliktas^  f.  -a. 
aßtunioliktiis,  f.  -a. 
dewiniöliktas,  f.  -a. 
dwideßimtiis^  f.  -a. 
trisdeßinttas,  f.  -a. 
keturesdeßimtas^  f.  -a. 
peükesdeßinUaSj  f.  -o. 
ßeßesdeßinUas.  f.  -a. 
feptiynesdeßimtcLS^  f.  -a. 
aßtunesdeßinUas^  f.  -a. 
dewfpiesdeßimtaSj  f.  -a. 
ßimtä/i$^  f.  ßimtoß. 
tukflanfyßs,  f.  ^ciicju 
dtCideßinit  {if)peiiktas^  f. 
^rys  ßimtal  ß^ßesd^ßimt  i^ 

feptiatas,  f.  if  feptinta, 
aßiun)   tükflancziai   feptyni 

ßimtal    detc^nes  -  d^» 

/f  auf  ras,  f.  /f  antra. 
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2.     Bildung  und  Flexion  der  Zahlen. 

L    Die  Cardinalsahlen. 

§1002.  1)  Die  Gardinalzahlen  wiffuis  bis  dewyn\  (1  —  9)  sind 
Adjectiva  und  werden  auch  als  solche  flectirt,  bilden  aber  keine  Bestimmt- 
heitsform. 

§  1003.  2)  wiSnas  (gew.  verkürzt  mens)y  f.  unetiä,  wird  genau  wie 
mmkßtas^  f.  -a,  declinirt  und  betont  §§  757  u.  803.  Der  Plur.  wimk, 
f.  mefws,  hat  a)  die  Bedeutung  von  „ lauter ^S  ,,  nur".  Bsp.:  taJi  toieni 
pdal^  das  ist  lauter  (nichts  anderes  als)  Spreu,  toiinos  ätvi/Sos,  lauter 
Hafer,  b)  Dieser  Plur.  tvieni,  f.  toiSfws,  wird  auch  bei  Pluralsubstantiven 
statt  der  Singularform  gebraucht  wie  etwa  im  Deutschen  „die  einen", 
,,die  andern".  Bsp.:  von  kriegführenden  Truppen  mem  laimgjo^  kid 
od.  afUriejie  bSgo,  die  einen  siegten,  die  andern  flohen,  ßs  tikt  wiSnus 
mdrßkinius,  wiSnas  hnygäs  te-tür.  Er  hat  nur  ein  Hemde,  ein  Buch. 

§  1004.  3)  Die  Urwurzel  von  wiins  scheint  i  zu  sein,  woraus 
durch  Steigerung  der  Grundstamm  im  oder  ain  sich  bildete.  Das  f€ 
ist  vom  zur  bequemeru  Aussprache  angetreten  wie  in  manchen  Gegen- 
den man  wUga  für  %a,  Beere;  wdras  für  ords,  Wetter,  spricht. 

§  1005.     4)  du,  f.  dwi,  zwei,  hat  eine  eigenthümliche  Declination. 

masc.  fem. 

N.   A.    V.    du.  dtoi. 


G.  dtoiejü, 

D.  dtoiim. 

I.  dunem. 

L.  divUß  (doch  gar  nicht  in  Gebrauch). 

§  1006.    5)  trys,  drei,  ist  in  allen  Casus  generis  communis. 

N.  trys. 

G.  trijü. 

D.  trims. 

A.  tris. 

I.  trimis. 

L.  triß, 

§1007.  6)  keturi,  f.  keiurios,  vier,  wird  wie  die  adjectivischen 
ia- Stamme  declinirt,  also  wie  der  Plur.  von  gerefni,  f.  gerefnios,  nur 
dass  die  Masculina  im  Acc.  nicht  -ins  sondern  -is  haben.  Zu 
mehrer  Deutlichkeit  möge  keturi  hier  vollständig  flectirt  stehen: 
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masc.  fem. 

N.  V.  Icetun.  keturios. 

G.  kduriü.  keturiü. 

D.  keturietns.  keturiöms. 

A.  kUuris.  kettirias. 

I.  ketuHais,  keturionCis. 

L.  keturiufe.  keturioß, 

§  1008.  7)  Die  folgenden  Cardinalzahlen  werden  bis  einschliess- 
lich dewym  ohne  alle  Abweichung  nach  dem  Master  von  keturi^  f.  -ios, 
declinirt ,  wobei  ja  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  die  Acc.  M.  nicht 
auf  'US  oder  -hiSy  sondern  auf  -is  auslauten.  Betont  werden  pem]^ 
ßeßi  wie  (jen;  feptyn),  aßtum^  dewym  wie  minkßü  §803.  Die  Fem. 
dieser  Zahlen  werden  betont  wie  die  Fem.  jener  Adjectiva,  wobei  in 
feptyn),  aßtüni  und  deivyni  die  erste  Sjlbe  stets  tonlos  bleibt 

§  1009.  8)  deßimty  zehn,  ist  ursprünglich  ein  zu  den  i-Stftmmen 
gehöriges  feminines  Subst.  und  lautete  früher,  ja  in  manchen  Gegenden 
lautet  es  auch  noch  jetzt  deßhntis.  Gen.  deßinäies  mit  der  Declination 
von  ßird)s.  S.  §  648.  Allein  die  Endung  dieses  Zahlsubstantivs  hat 
sich  bereits  sehr  abgenutzt.  Zuerst  sagte  mau  wohl  statt  deßinUis  auch 
noch  deßimts^  aber  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  ganz  ohne  Endung 
und  ohne  irgend  welche  Declination  dSßimt  Wie  es  im  Satze  mit  dem 
Gen.  des  zugehörigen  Substantivs  verbunden  wird,  —  Bsp.:  deßimt  w^rü, 
zehn  Männer;  deßimt  möteriü,  zehn  Frauen  —  lehrt  Näheres  die  Syntax 
s.  §  1550. 

§  1010.  9)  Eben  so  undeclinirbar  und  im  Satze  mit  dem  Gen.  des 
Substantivs  verbunden  stehen  die  Zahlen  tvienulika  (11)  YA^  deioyniclika 
(19).  Rücksichtlich  der  Bildung  dieser  Zahlformen  nahm  man  früher 
aU;  dieselben  wären  Zusammensetzungen  der  (-ardinalzahlen  wiSwis  bis 
dewym  mit  dem  Verbum  Dko  (nach  nordlittauischer  Aussprache  Wca\ 
„blieb'S  so  dass  man  sich  dwylika,  12,  tnflika^  13  etc.  denken  musste 
als  „zwei  blieb'*,  „drei  blieb**,  wobei  man  zu  suppliren  hatte  „bei 
Fortnahme  von  zehn**.  Das  Gekünstelte  und  darum  Unwahrscheinliche 
bei  dieser  Erklärung  ist  augenföllig.  In  neuerer  Zeit  hat  die  Sprach- 
wisfcenschaft  festgestellt,  dass  dies  Dka  nichts  anderes  ist  als  eine 
Umbildung  des  ursprüngliclien  dakan,  10,  woraus  dika  (griechisch  cJ^x«) 
und  dann  lika  cntsand.  In  diesen  Zahlzusammensetzungen  ist  der  Com- 
positionsvocal  -?/-  und  -io-  der  gesteigerte  Stammauslaut  der  Einerzahl 
-i-  und  'ü-.  In  divf/lika ,  trf/lika  ist  das  /  aus  dwl  (fem.)  und  tri 
gedehnt;  von  keturi  ab,  urspr.  Stamm  kefuria,  wurde  das  ia  zu  io 
gesteigert. 
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§  1011.  10)  dtvtdeßinUf  20,  hat  urspi-ünglich  dwi  dSßimti,  zwei 
Zehner,  gelautet.  Jetzt  wird  es  als  ein  Wort  und  zwar  ohne  Endung 
und  undeclinirbar  gesprochen. 

§  1012.  11)  trtsdeßimt,  30,  muss  früher  trys  dißinUis  gelautet 
haben  und  Q,  trijü  deßimcziü^  D.  trtms  deßimüms  etc.  declinirt  wor- 
den sein.  Jetzt  hört  man  es  nur  in  der  angegebenen  Form  und  unde- 
clinirbar. 

§  1013.  12)  ketures  deßimt,  40,  bis  dew^nes  deßimt,  90,  lautet 
in  älteren  Schriften  im  Nom.  heturios  deßimtys,  vier  Zehner,  Acc. 
keturias  deßinitis,  jetzt  wird  es  gar  nicht  mehr  declinirt  und  lautet  in 
allen  Casus  ketures-  (d.  i.  keturias)  deßimt^  peükias  deßimt,  wobei  zu 
eiinnern  ist,  dass  die  unbetonte  Nominativendung  -ios  durch  Einfluss 
der  nördlichen  Aussprache  leicht  -ias,  und  so  der  N.  dem  Acc.  gleich  wurde. 

§  1014.  13)  ßimtas,  gew.  ßimts,  hundert,  hat  sich  noch  bis  heute 
als  ein  Subst.  masc.  erhalten  und  wird  wie  diewas  auch  hinsichtlich 
der  Betonung  (§  536.)  declinirt.  Bsp.:  tat  ßimts  ddreliü,  das  sind 
hundert  Thaler.  aß  pirkaü  ßimtq  atviü,  ich  kaufte  hundert  Schafe. 
pet^t  ßimtat  500  Nom.,  wovon  der  Acc.  penkis  ßimtüs. 

§  1015.  14)  tükßantis,  Gen.  -ciio,  tausend,  ist  ein  masc.  Subst 
ia- Stammes  und  wird  noch  heute  wie  zödis^  Wort,  mit  unveränder- 
lichem Ton  declinirt.  Doch  gebraucht  man,  wenn  nur  von  einem 
Tausend  die  Kode  ist,  tükßant  auch  schon  ohne  Endung,  undeclinirbar. 
Bsp.:  aß  uzmokejau  tükßant  doreliü^  ich  bezahlte  tausend  Thaler. 
Bei  mehreren  Tausenden  bleibt  tükßantis  ein  declinirbares  Subst. 
Bsp. :  5000,  penki  ttikßancziei^  Acc.  penkis  tükßanczius. 

§  1016.  15)  miUijöns,  Million,  ist  von  der  litt.  Sprache  erst  in 
neuerer  Zeit  adoptirt  worden.  Es  ist  ein  Subst.  und  wird  wie  pönas 
declinirt  und  betont,    s.  §  536. 

§  1016  a.  16)  abüy  auch  abüdu^  f.  abi  und  dbidwi,  beide.  Decli- 
nation  wie  die  von  du,  dw).  Gen.  ahiejü  (ohne  dtmeju),  D.  aUem 
und  abiemdunem,     I.  abiem  und  abiemdwiem. 

§  1017.  17)  Bei  Zusammenfügung  von  Cardinalzahlen  verschie- 
dener Zahlordnungen  zur  Bildung  von  Zwischenzahlen  steht  die  Zahl 
höherer  Ordnung  stets  voran.  Wenn  zwei  verschiedene  Ordnungen, 
z.  B.  Zehner  und  Einer,  zusammenkommen,  so  werden  sie  meistens,  aber 
nicht  immer,  durch  if,  und,  verbunden.  Bsp.:  25,  dwideßimt  (ir) penki. 
Werden  mehr  als  zwei  Ordnungen  aneinander  gereiht,  so  verbindet  if 
nur  die  beiden  letzten  Zahlen,  die  ersten  werden  ohne  eine  Bindepartikel 
aneinander  gefügt.  Bsp.:  5638,  penki  tukßancziai  ßeßi  ßiwdax  ^m- 
deßinU  if  aßtüni^  fem if  aßtunios. 
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§  101 H.  IH)  Ciezählt  ohne  jedesmalige  Nennung  des  gesählten 
<iegenstaud<>8  wird  mittel»  der  maskulinen  Cardinalzahl  also  wiens^  dü^ 
frj/s,  kdiin,  imnki^  ßvßi  etc. 

§  loiO.  VS)  Gefragt  wird  nach  Cardinulzahlen  durch  das  adjecti- 
vische  kcti,  f.  keliotiV  wie  viele?  oder  durch  kivk?  wie  viel?  keCt  bat 
im  Acc.  masc.  ganz  wie  die  Kinerzahlen  -is  zur  Endung,  also  hdts? 
Betonung  wie  (ßras.    kiek  ist  ein  uudecliuirbares  Zahlsubstantiv. 

IL    Die  Ordinalsahlen. 

8  1020.  1)  Die  Ordnungszahlen  werden  zum  allergrössten  Theil 
von  den  Cardinalzahlen  durch  Ansetzung  des  Suflixes  "fas,  in  einigen 
Fällen  -maSy  gebildet.  Man  nimmt  an,  dass  diese  Sylben  alte  Super- 
lativsuffixo  sind.  Im  Skr.  ist  dies  Superlativsuflii  -tania,  fem.  '4amaf 
welches  sich  dem  Grundstamm  des  Adj.  ansetzt.  Zur  Bildung  der  litt 
Ordnungszahlen  wird  nun  bald  die  eine,  bald  die  andere  dieser  beiden 
Svlb(>n  benutzt. 

§  1021.  2)  piniuis,  f.  j>/V/wa,  erster,  aus  derselben  Wurzel  erwachsen, 
wie  das  lat.  primus  oder  das  griech.  .i(}(?nfK\  Denn  pir-,  i^i-,  prO' 
haben  alle  dieselbe  Grundbedeutung  „vor".  Dem  pir-  ist  die  zweite 
Sylbe  des  skr.  Suporl.  -  Suflf.  -/wa-  hinzugesetzt.  Die  Declination  und 
Betonung  von  p)nmis  ist  genau  die  von  mhikßtns.  —  Wenn  es  nicht 
bloss  einfache  Zählung  sondern  Hervorhebung  eines  Gegenstandes  vor 
den  übrigen  sein  soll,  so  wird  ^idii pnnuis 'AVlqXx  pinmUmiSy  pinnidmfias 
auch  plrmiü  ^^irmiuußalh,  der  allererste,  gesagt. 

§  1022.  3)  antras  f.  antra,  zweiter,  wird  für  eine  uralte  Compa- 
rativform  von  ans,  jener,  gehalten.  Das  Companitivsuffix  im  Skr.  ist 
nämlich  -tara,  f.  -tara.  Dem  Deutschen  „anderer"  scheint  dasselbe 
Wort  zum  Grunde  zu  liegen  wi(i  dem  littauischen  antras,  doch  wird 
„ein  anderer"  im  Littauischen  nie  durch  antras  ausgedrückt,  sondern 
durch  k)fs,  s.  §  883.  antras  oder  genauer  antra/is  (s.  §  1031)  heisst 
immer:  „der  zweite".  In  Dedination  und  Betonung  stimmt  aiUras 
mit  dem  von  gcras  übc^rein. 

§  1023.  1)  trccsias,  f.  freczia,  dritter.  Dem  Grundstamm  fn-,  in 
welchem  sich  /  zu  c  steigerte,  vielleiclit  durcli  Einschiebung  eines  a  wie 
in  dem  Worte  traJcCj  Dreieinigkeit,  hat  sicli  die  erste  alte  Superlativ- 
sylbe  -/a-,  doch  in  erweichter  Gestalt  als  -tia-  oder  'Czia-.  angesetzt. 

§  1021.  5)  Von  krffvirfas,  W  krttcntn.  vierter,  ab  werden  sämmt- 
liche  Ordnungszahlen  durch  das  Sut'Hx  -tns  gebildet.  Nur  bei  den 
Zahlen  „siebenter"  und  „acliter"  kiunnit  neben  dieser  gewöhnliehen 
Form  auf  -tos  noch  eine  seltener»'  Form  aul  -tnas  vor;  s.  unten.  In 
ketiviftas  kommt  der  (iruiulstanun  des  Litt,  dem  skr.  kattvar  doch  recht 
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nahe.  Declination  und  Betonung  wie  bei  geras,  jedoch  mit  stets  ton- 
loser erster  Sylbe  ket-, 

%  1025.  6)  Bei  penhtas,  f.  penkta ,  fünfter,  und  ßeßtas,  f.  ßeßtä, 
sechster,  wird  das  Suff,  -tas  an  den  Grundstamm  der  Cardinalzahlen 
penki  und  ßeß)  ohne*  deren  Verändening  angesetzt.  Bei  feptintds^  f. 
feptintäj  gebildet  von  der  Cardinalzahl  feptyni ,  bei  aßtuntas,  f.  aßtuntä 
gebildet  von  aßtüni,  bei  demntas,  f.  dewintä,  von  der  Cardinalzahl 
detüynt^  findet  eine  Vocalverkürzung  oder  Schwächung  statt  und  zwar  des 
y  in  i,  des  ii  in  u.  Die  Nebenformen  ßkmas,  f.  fekmä^  siebenter,  und 
äßmas,  f.  aßina,  achter,  sind  unter  Verkürzung  der  Cardinalzahlen  durch 
das  Suffix  -ma  gebildet.  Declination  und  Betonung  sind  überall  wie  die 
von  g^ras  mit  stets  tonloser  erster  Sylbe. 

§  1026.  7)  Bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  von  den  Zehner- 
zahlen deßimt^  1();  dwUleßimt,  20;  trtsdeßimt^  30  etc.  bis  detv^nes 
deßimt,  90,  wird  an  die  mit  -mt  schliessende  Wurzelform  der  Cardinalzahl 
einfach  -as  (für  -tas)  augesetzt,  so  dass  die  Formen  deßimtctSy  dwU 
deßimtas,  tnsdeßimtas  etc.  entstehen.  Die  Declin.  ist  hier  überall  die 
adject.,  die  Betonung  bei  deßimtas  die  von  geras  mit  tonloser  erster  Sylbe, 
die  übrigen  (dwideßimtaSj  tnsdeßinUas)  behalten  den  Ton  unverändert. 

§  1027.  8)  Da  ßhhkis ,  hundert,  bereits  als  Cardinalzahl  vermöge 
der  Endung  -tas  die  Gestalt  einer  Ordnungszahl  hat,  so  kann  davon 
nur  in  der  Bestimmtheitsform,  nicht  aber  in  einfacher  Form  eine  Ord- 
nungszahl gebildet  werden.  Man  spricht  also  ßinüäßs,  f.  ßimtoji,  hun- 
dertster, mit  einer  Betonung  wie  die  von  geräßs,  s.  §  960. 

§  1028.  9)  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Ordnungszahl  der 
„tausendste''.  Nach  Angabe  der  älteren  Grammatiken  sollte  sie  litt. 
tiikßas  od.  tukßtnis  lauten.  In  der  Volk^sI)rache  kommen  diese  Formen 
nicht  vor.  Man  braucht  dafür  stets  die  Bestimmtheitsform  tükßiintijßs, 
mit  unverändertem  Ton,  seltener  wohl  tnkßantgßs,  f.  tükßancziöji. 

§  1029.  10)  Bei  den  aus  höheren  und  niederen  Ordnungen  zusam- 
mengesetzten Ordnungszahlen  stehen  sämmtliche  höhereu  Ordnungen  in 
der  Form  der  Cardinalzahl  und  nur  der  Zahl  der  niedrigsten  Ordnung  wird 
die  Form  der  Ordnungszahl  gegeben.    Bsp.:  der  1835ste,  tukßant  aßtüm 

ßimtal  trisdeßimt  Ir  penktäfiSj   f. ir  penktoji.     Wo  die  Zahlen 

nur  aus  Hunderten  oder  Tausenden  bestehen,  da  setzt  man  einfach  die 
Cardinalzahl,  an  welche  das  Suffix  -tas  in  gewöhnlicher  Weise  und 
zwar  in  der  Bestimmtheitsform  gesetzt  wird.  Bsp.:  Der  200 ste, 
dußinUäßs,  f.  dußwUöjL    5000  ste,  penkUükßiintyßSj  t  X)enkitükßanczioji 

§  1030.  11)  Oft  werden,  ähnlich  dem  Deutschen,  statt  der  Ordnungs- 
zahlen Cardinalzahlen  gesetzt.     Bsp. :    „  auf  der  Seite  1 6 ",   ant  lalßko 


266  Erster  Theil:  Formenlehre.    III.  Flexionslehre.      [9  1081  — 1066. 

ßeßwiika.  Im  Jahre  1874,  inete  Wiens  tükftantis  aßtüm  fiimtai 
fcptynias  deßimt  (tr)  Jcetur). 

§  1031.  12)  Es  muss  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Ordnungszahlen  schon  vermöge  der  Bestimmtheit,  welche  sie  den  Sub- 
stantiven geben,  in  deren  Begleitung  sie  stehen,  nur  in  der  Bestimmt- 
heitsform gebraucht  werden  sollten.  Die  einfachen  Formen  sind  hier 
nur  durch  die  unlittauische  Literatur  und  Predigt  in  die  Sprache  ein- 
gedrungen. Bei  ßimtäfis,  der  hundertste,  ttikftatUyfis,  der  tausendste, 
ist  die  einfache  Form  nicht  einmal  möglich,  weil  sie  sonst  von  der 
Cardinalzahl  gar  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  s.  Laut-  und  Toni.  §  76,  6. 
Wenn  im  littauischen  lutherischen  Katechismus  steht :  pirmä,  antra  etc. 
daüs;  po-tnaSy  auf  ras  etc.  jmfäkymas,  so  heisst  das  eigentlich  „ein 
erstes,  ein  zweites  Stück;  ein  erstes,  ein  zweites  Gebot,  mid  ist  somit 
entschieden  falsch.  Es  muss  heissen  pirmoji,  antröji  doTts:  pirmafis^ 
anträßs  prifäkymas. 

§  1032.  13)  Gefragt  wird  nach  der  Ordnungszahl  durch  keliütas? 
oder  genauer  kelintäßs^  f.  kelintoji ,  der,  die  wievielte?  Betonung  wie 
die  von  gerafts^  wobei  die  erste  Sylbe  (fe-)  stets  tonlos  bleibt 

3.     Noch   einige   andere   Zahlbildungen. 

§  1033.     1)  Die  Zahlen  bei  Pluralsubstantiven   werden  uneigent- 
lich Distributiva  genannt,  sie  sind  eigentlich  Cardinalzahlen  od.  deren 
Vertreter  bei  Pluralsubstantiven.     Es  sind  folgende:   1.  wiem^  f.  minas, 
Bsp.:    ivlmi    marßkiniai,   ein   Hemde,     wi^tws  knygoSy   ein   Buch.  — 
2.  dwep,  f.  divi'jos.  —  3.  treji,  f.  trejos.  —  4.  ketwer),  f.  kttwerios,  — 
5.  pmikcn,   f.  pmkerios,  —    (5.  ßeßpri,  f.  ßißerios.  —  7.  feptyneri^  f. 
feptynerios,  —  8.  aßtimeri,  f.  aßfuncrios.  —  9.  dcwyfien,  f.  dewj^nerias. 
Von  da  ab   werden  die    gewöhnlichen  Cardinalzahlen  auch  bei  PlunJ- 
substantiveu  gebraucht.    In  der  Grammatik  wird  indess  sonst  auch  noch 
dcßimteri,  10,  aufgeführt.     Betont  werden  dweft  und  treji  wie  yerty  die 
auf  -er)  wie  minkßfi  mit  stets  tonloser  erster  und  dritter  Sylbe,    z.  B. 
Acc.  masc.  fepfynerins. 

^  VKH.  2)  Eigentliche  Distributiva.  Auf  die  Frage:  wie 
viel  jedesmal?  oder  wie  \iel  joder?  Die  Antwort  daraufist:  pö  mit 
dem  Acc.  der  Cardinalzahl,  also  po  witüfi,  jedesmal  1;  pö  du,  f.  pö 
dw)j  je  zwei;  pö  fr)s,  je  drei;  pö  kctnris,  1.  pö  krfurias,  je  vier  etc., 
bei  Pluralsubstantivoii  j)ö  ivinnis,  pö  (hvcjhs,  pö  (rvjus  etc.,  f.j>ö  wicnas. 
pö  dwejns,  pö  frcjns  etc.     Mehr  Beispiele  s.  in  der  Syntax  §  1557. 

{?  in:}5.  3)  Als  ein  Zahladverb  wird  wohl  anzusehen  sein  die  Form 
dwivjaas,  vorkürzt  divu'ji\  s.  v.  a.  solbander.  oder  zusammen  (»ine  Gesell- 
schaft von  zweien  bildend  (nicht:  „zu**  (k1.  ,,je  zwei''  Schi.  Gr.  §  64.  1). 


§1036  —  1038.]  Cap.XVI.    Zahlen.    Distrib.  Qo&l-  etc.  267 

§  1036.  4)  Qualitativzahlen  zur  Zählung  der  Beschaffenheits- 
arten, im  Deutschen  durch  Zahlen  auf  -erlei  ausgedrückt,  werden  im 
Littauischen  durch  Zahlen  auf  -iöpas  gegeben,  welches  Suffix  sich  an 
den  nackten  Stamm  der  uneig.  Distributiva  bei  Pluralsubstantiven  ansetzt. 
Bsp.  von  dw(^'t:  dwejopas,  f.  dwejöpa,  zweierlei;  von  trefi:  trejöpas,  f.  -a, 
dreierlei;  von  ketwen:  Jcetweriopas ,  f.  -a;  aber  auch  keturiöpas;  von 
deßinUefi,  deßhnteriopas,  f.  -a.  Dann  giebts  auch  noch  dundeßimte- 
riopas,  zwanzigerlei  und  so  von  allen  Zehnerzahlen;  ßimteriöpas,  hun- 
derterlei; tiikßanteriöpas y  tausenderlei.  Für  „einerlei"  wird  weniger 
wieneriopas  als  menöks,  f.  tvienoJca^  gesagt.  Hiezu  gehört  auch  das 
interrogative  ybZen*(>2)as,  wie  vielerlei?,  welches  auch  für  das  unbestimmte 
etlicherlei  gebraucht  wird,  und  die  unbestimmten  daugeriopas,  vieler- 
lei; tüleriöpas,  so  mancherlei.  Allerlei  wird  durch  wiföks;  anderlei, 
von  anderer  Art,  durch  hitoks;  irgend  welcherlei  durch  köks  gegeben. 
Vgl.  Pron.  §  904.  Die  Zahlbildungen  auf  -riöjias  behalten  stete  den 
unveränderten  Ton;    menökas  betont  man  wie  mtnkßtas. 

§  1037.  5)  Multiplicativa.  a)  Das  deutsche  „mal"  wird  im 
Allgemeinen  durch  kartas  oder  /ykis  in  ziemlich  gleicher  Bedeutung, 
bei  der  Multiplication  bloss  durch  karten  ausgedrückt.  Beides  sind 
Subst.  masc. ;  kartas  wird  wie  pönas,  fykis  wie  zödis  decliuirt.  Einmal, 
wien<{  kartq  od.  wiena  lyk\^  auch  bloss  kaftq^  lyk[.  Sechsmal  rufen  heisst 
ßeßis  kartds  (auch  kaff  od.  bloss  mit  Elision  des  -u-  karts)  od.  fykiüs 
(verkürzt  ßk)  ßaükti.  Bei  dem  ., Einmaleins"  ist  es  üblich  geworden, 
karts  zu  sagen,  z.  B.  ßeßis  karts  (für  kartas)  ßeß\,  sechs  mal  sechs. 
Demnach  müsste  es  eigtl.  heiasen  wima  kartq  (od.  kuft)  wi6ns  yrä  wUns; 
du  kartü  (od.  kaft)  penki  yrä  deßimt,  1  x  1  ist  1 ;  2  x  5  =  10,  aber 
weil  karts  so  sehr  oft  vorkommt,  so  ist  dasselbe  auch  auf  das  „einmal" 
und  „zweimal"  übergegangen  und  man  hört  darum  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  sagen  wiens  karts  wienSj  du  karts  penki.  100  mal 
im  gewöhnlichen  Leben  heisst  ßimtq  kartü  od.  lykiü.  1000  mal  tük- 
flant  kartü  od.  ß/kiü.  165  mal,  ß'nJits  ßeßias  deßimt  if  penk)s  fykiüs. 
Noch  einmal  so  viel  heisst  antra  tiek  od.  dü-kart  tick.  Zwei,  drei, 
vier  mal  so  viel,  da,  trts^  keturis  karts  tiek^  auch  du,  ifis,  kcfuris 
Jcartüs  daugiaüs.  2,  3  x  so  viel  heisst  auch:  diceje-,  treje  tiek.  Die 
von  Schi.  (S.  153)  nach  alten  Grammatiken  angeführten  Formen  wienerid 
Htkj  feptynerid  tiek  etc.  habe  ich  im  Volk  nirgend  angetroffen.  Das 
Nähere  darüber  s.  in  der  Syntax,  auf  die  Frage  wie  viel  mal?. 

§  1038.  b)  Dem  deutschen  „-fach'*  entspricht  das  litt,  -linkas, 
von  Imkiü,  biege,  oder  -gubas.  Letzteres  ist,  weil  im  Litt,  ohne  ety- 
mologische Verwandtschaft,  wohl  fremden  Ursprungs,     wienlinkas,  f.  -d, 
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heiäät  demuach  einfach;  dwMinkus^  f.  dwilinka^  zweifach;  trUinkas^  f.  -o, 
dreifach;  keturUnkas,  f.  -a,  vierfach.  Hier  hört  diese  Art  von  Zfthlang 
jedoch  auf  und  wird  durch  die  bereits  oben  besprochenen  Formen  woS 
'vriopas  fortgesetzt,  also  jtenkenöpas,  f.  -a,  fünffach.  lOOfieush  oder 
-fältig,  ßimpterlopas.  Das  Suffix  -giibas  wird  nur  bei  zwei-  und  drei- 
fach (lw)(jubaSy  f.  dwiguhä;  trujuhas,  f.  triguhä  gebraucht,  wüngubas 
ist  oben  so  wenig  in  Gebrauch,  wie  die  über  drei  hinausgehenden  mit 
-gubas  gebildeten  Zahlzusammonsotzungen.  Die  von  diesen  Multiplicativen 
entstehenden  Adverbe  sind  dwilinkal,  trilinkai^  wimlinkai^  ketürlinkai^ 
penker'u/pai^  ß'nnteriopai  ^  daugcriopai,  tüleriöpai,  dwigubat,  trigubcn* 

§  1039.  6)  Zur  Altersbestimmung  bedient  man  sich  —  jedoch 
nur  bei  Thi(>ren,  niemals  bei  Menschen  -  folgender  Substantive:  müulgSf 
f.  -J,  Einjähriger,  d.  i.  ein  Jahr  oder  einen  Winter  hindurch  gefüttert 
dweigySy  f.  -c,  Zweijähriger ;  treigys^  f.  -c,  Dreijähriger.  Dann  hört  diese 
Art  Zählung  auf  und  wird  durch  subst.  Zahlfoiinen  auf  -ergis,  G.  -w, 
f  'C  fortgesetzt,  wie  ketwergis^  vierjährig:  penhrgiSy  fünfjährig;  ßeßergis^ 
sechsjährig  etc.  Doch  sind  diese  letzteren  Altersbestimmungen  im  preuss. 
Litt,  kaum  mehr  irgendwie  in  Gebrauch  und  werden  höchstens  nur  noch 
auf  Ochsen  und  Kühe  angewendet,  wie  pimkvrgis.  jdutis^  fQnQähriger 
Ochse;  ßvßirgil  kdrwe^  sechsjährige  Kuh. 

§  lU'lO.  7)  Abstracto  Zahlsubstantiva,  ganz  wie  im  Deutschen 
„Einer,  Zweier,  Dreier**  etc.  giibt  es  im  Litt,  eigentlich  nicht  Das 
von  Schi.  (Gr.  S.  154.  6)  angegebene  wiener Is  für  „Einer"  scheint  in 
der  littauisclieu  Elementarschule  als  Nothbehelf  entstanden  zu  sein. 
Mehr  ])assend  wäre  dafür  das  wirklich  litt,  menybti,  Einheit.  Auch  ist 
dwvjefs  für  Zweiheit,  trejets  für  Dreiheit  noch  nicht  völlig  veraltet 
kefwerfa.%  penkdas  etc.  dürfte  schon  mehr  antiquirt  sein. 

8  1041.     H)  Unbestimmte  Zahlen:    keCij   f.  kelios,  einige.    Aiä, 
unJecliuirbar,    wie    viel,     taky    so  viel,     daüg  oder  in   längerer  Form 
(nicht  Deminutiv.  Schi.  S.  UyO)   daügeL    viel,      nuizal,    nia£^   menhc^ 
wenig.     kvVi  und  ki4:k  werden  auch  interrogativ  gebraucht.     Ausser  ieB, 
das  ganz  wie  penk),  ßeßi  declinirt  und  betont  wird  mit  der  Form  A?eBs 
im  Acc.  m.,   sind   sämmtliche  übrigen  hier  angegebenen  unbestimmtem 
Zahlen    undocliiiirbar.      Doch    kommen   in   Büchern   auch  daügio  (G.)> 
duuglvws  (Dat.),  klvkam,  tlfkain  (Dat.)  vor.  —  Dem  deutschen  „paar*"* 
als   unljt'stimmten  Zahlwort  in    der  Bedeutung  von  „einige,    „etliche  ^^ 
entspricht   im  Littauischeu    das    obigo    Ar/).      Indess   ist  auch  pors  al^ 
unbestinmites  Zahlwort,  jedoch  nur  im  Nom.  und  Acc.  pora  gebräuclE^ 
lieh.     Wenn  pnru  im  N.  zu  stehen  scheint,  so  ist  es  undeclinirbar  unJ 
eigentlich  nur  ein  Adverb,  gleich  dem  deutschen  ..paar*'. 
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§  1042.  9)  Bruchzahlen.  puf(f\  halb,  eig.  Hälfte,  wird  nur  in 
dieser  Substantiven  Bedeutung  (wie  zwake)  declinirt.  In  der  Bdtg 
von  halb  ist  es  undeclinirbar ,  z.  B.  komm  um  halb  drei ,  ateiik  aüt  püfe 
(nicht  aüt  püßs)  trijü,  ^1^  =  treczdalis^  nicht  f.  treczdale^  G.  -io 
{trecidcdykis  bei  Schi.  S.  155.  7  ist  unlittauisch).  Vi^  bertainis^  6.  -io. 
Vs ,  pehktdalis.  Ve  >  ß^ßtdalis  u.  s.  w.  Diese  Formen  geben  sich  alle 
als  Neubildungen  aus  der  Elementarschule  kund.  Im  Volk  spricht  man 
penktä  darts  =  7ö  ;  ich  gab  ihm  Vs  i  ^ß  j^^^  penkt^jq  däl\  daunaü ;  ich 
gab  ihm  Vsj  Vö  behielt  ich  selbst,  aß  jdm  keturias  dai)s  dawiaü,  ö 
pefiktqjq  päts  palaikiaü.  —  Schi,  hält  auch  die  Bruchzahlbildungen 
mit  --dalykis  für  richtig.  Allerdings  bedeutet  dalykas  einen  Theil,  aber 
einen  namhaften,  bedeutenden,  fast  wie  das  deutsche  „guter  Theil ^'. 
Mehr  noch  wird  dalykas  in  der  Bedeutung  von  res,  Sache,  Angelegen- 
heit etc.  gebraucht,  s.  Wörterbuch:  Sache,  Angelegenheit  etc. 

4.     Dialektische   Verschiedenheiten. 

§  1043.  Pröculs,  Memel,  Crottingen:  dlndi  (für  aindwi) 
ravJA^  beide  Hände;  I.  fü  abtdeni  rankem  far  fü  aVxdmem  raflk&m, 
mit  beiden  Händen ;  tretyßs  für  trecliäßs,  der  dritte.  Mal  heisst  neben 
kaftas  (welches  für  edler  gilt  als  lykis)  auch  Uga.  mäna  loga,  mein  Mal, 
s.  V.  a.  an  mir  die  Keihe.  tukßantis,  G.  ies,  i- Stamm  und  fem.  doch 
auch  masc,  Bsp. :   /w'wA'e  tükflantys  für  penJci  tükßanciiai^  5000. 

§  1044.  In  Wjekßny  (NW.-Sam.)  declinirt  man  die  Zahl  zwei 
verbunden  mit  -tas  so:  Masc.  N.  A.  tu-du;  G.  fu-dums;  D.  ttulum; 
Instr.  tudunu  —  Fem.  N.  A.  tiedwi;  G.  HMivims;  D.  tiedwim;  Instr. 
tiedwim, 

§  1045.  Neu-Alexandrowo  (NO.-Sam.):  Acc.  pinkias  Uikßan- 
cHas  fuT  2)enk)s  tükßanczius,  also  fem.  und  /a- Stamm.  Die  Cardinal- 
zahlen  von  11  bis  19,  wienulika,  divylihi  etc.  sind  hier  declinirb.  Subst. 
fem.  und  a- Stämme.  Bsp.:  Dat.  S.  w)fai  dwylikai  pönü,  allen  12 
Herren;  G.  ivifü  dwylika,  aller  12.  Die  uneig.  Distr.  bei  Pluralsub- 
stantiven auf  -eri  lauten  bei  ketiveri  (4)  wie  gewöhnlich,  von  da  ab 
spricht  man  pinkeVi  (5),  fipßeVi  bis  dewyncTt  für  penker),  ßcßeri  etc. 

§1046.  In  Kupißki  (NO.-Sam.)  spricht  man  wie  in  Neu-Ale- 
xandrowo;  ausserdem  wurde  beobachtet:  tnkßayifni{  nüniar{  für 
tüftantyi  numari^  die  tausendste  Nummer. 

§1047.  OnikBty  (SO.-Sam.);  wienä  tukßantis,  also  fem.  — 
N.  dtv^lika;  G.  div0ikos;  D.  divylikm  etc.     unfraßai  für  anträfis. 

§  1048.  Merec^  (poln.  Süd-Litt):  Distributiva  bei  Pluralsubst. 
neben   wiem  (1)   auch  wimdi^   von   5  bis  9  prnkeFf.  ßeßell  etc.  statt 
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penher) ,  ßeßeri.  11 ,  12  etc.  lauten  bei  Pluralsubst.  wienUHÜfi,  dwf' 
liktßy  tryliktp  etc.  Die  Zahl  trys  (3)  hat  im  Dat.  trijem,  w^ram  Ar 
trms  wyrams  (drei  Männer).     I.  fü  trim)  fo^rnis.     L.  dfwiefe^  trijofe. 


Cap.  XVn.    Conjugation. 
Flexion  der  Terba. 

1.    Allgemeine  Vorbemerkungen. 

§  1049.  1)  Bei  der  littauischen  Conjugation  kommen,  wie  in  ander:^^ 
Sprachen,  Personal-,  Tempus-  und  Modusformen  so  wie  das  Qenos  de  -^ 
Verba  in  Betracht. 

§  l()49a.     2)  Die  drei  Personen  kommen  wie  bei  der  Declinatio 
in   dreierlei  Zahlen    vor,  im  Singular,  Dual  und  Plural. 

2.    Persoualendungeu  und  deren  Entstehung. 

§  1050.  Die  Persoualendungeu  sind  so  ziemlich  durch  die  ganz( 
Conjugation  in  allen  Tempus  und  Modus  dieselben.  Die  vorkommen —  j 
den  Abweichungen  entstehen  meistens  aus  dem  Zwischentreten  von  Bil^_j[ 
dungs-  und  Bindevocalen  zwischen  Stamm  und  Personalsuffixe.  K»  j 
Personalendungen  sind  im  Allgemeinen  folgende: 

Singular.  Dual.  Plural. 

In  harter  Conjugation: 

1.  P.  -w  (-mi).  ^awa,  ^ame. 

2.  -    -/.  -ata,  -ate. 

3.  -     -n  ('().  -a  (-0.  -a  {-t). 

In  erweichter  Conjugation: 

1.  P.  'iu  (-W?/).  'iawa.  "iantc. 

2.  -    -/.  'iata,  ^iate, 

3.     Entstehung  der  Personalsuffixa. 

§  1051.      1.  P.   Sing,    ist    aus    ursprünglichem    -ami   entstandet* 
wovon  -tf-  Bindevocal    und   -wi  die   eigentliche  Bezeichnung  der  1.'0^' 
war.     Das  -mi  ist  wieder  aus  -ma  (im  Skr.  Personalpronomen  der  1.  "P- 
N.  '(iliam,  Acc.  -mäm^   mo)  durch  Scliwächung  des  -a  in  -/  geworden« 
Vgl.   dtsch  ..mir.  mich*',   litt.  ..ntroir.  nnni''  und   die  Einschiebung  des 
'))ii'  in  litt.  Verhalhildungon  wie  ißwUjatififi ,  mich  selig  machen,  lat. 
mihi,   nie  etc.      Von    -(iwi   wurde   das   -/   abgeworfen   und  a  +  Nasal 


:1052— 1067.]  Cap.  XVn     C.:.i!i::citi:.ii.  iJTl 

-ird  im  litt,  öfter  =  m.  §  154.  Übriffeii?  eiebt  es  im  Linaui$cheii  wie 
31  Griechischen  Yerba  auf  -mi  (s.  $  110>I.  bei  denen  der  BindeTiX^al 
:3-  verloren  gegangen  nnd  -m«  »ich  erhalten  hat. 

§  1052.  2.  P.  Sing,  -i  hat  sich  ans  dem  urs[>rünglichen  sohc*n  im 
tr.  als  Zeichen  der  2.  P.  S.  vorhandenen  -jfi  (einer  starken  Versiüm- 
xelung  des  Prononünalstammes  /im,  ttct)  dnroh  Abwerfnng  des  -.'S- 
ntwickelt 

§  1053.  3.  P.  S.  -a.  welche  Endung  übrigens  in  allen  3  Xomeris 
Bing.,  Dual,  Plnr.)  ans  den  nrältesten  Zeiten  her  gleich  ist.  moss  als 
^r  blosse  übrig  gebliebene  Bindevocal  angesehen  werden,  während  der 
agenÜiche  Endnngslant  -t  (Skr.  -ti.  geschwächt  ans  -ta),  verloren 
^gangen  ist.  Doch  hat  sich  dies  orsprüngliche  -4  bei  den  Verben  anf 
raii  noch  erhalten.  Vgl  auch  im  Deutschen  das  -t  in  der  3.  P.  S. 
^Täs.  „nimmt,  giebt"  etc. 

§  1054..  1.  und  2.  P.  Dual.  Die  Endungen  -rra.  -/<i.  welche  sich 
mittels  des  Endungsvocals  der  3.  P.  -a  (genauer:  mittels  des  ursprüngl. 
^indevocals  -a-)  an  den  Stamm  ansetzen  {-awa,  -ata),  haben  ihren 
Jxsprung  ebenfalls  in  der  indogermanischen  üi^rache  in  welcher  "Ht- 
.^lidie  1.  P.  Dual  des  Skr.  hinweist  (Bsp.:  äKüm.  wir  beide,  als  Ver- 
»Alendong  -was)  so  wie  das  -i-  auf  die  2.  Pers.  Dual  (aus  -tamK 

§  1055.  1.  Pers.  PI.  -me  entstand  aus  dem  -masi  oder  -nias  der 
adogerm.  Ursprache,  —  und  2.  Pers.  PI.  -ie  aus  skr.  -tasi  oder  -tas, 
solche  beide  Endungen  -masi  und  -tasi  im  alten  skr.  Pronomen  ihren 
'^''spiung  haben. 

4.    Tempusformen. 

§  1056.  Die  Tempusformen  im  Littauischen  sind  Präsens, 
^Wohnheits-Imperfect  od.  nur  kurzweg  Imperfect  genannt,  Aorist,  Per- 
^^  >  Plusquamperfect,  Futurum  I.  (das  einfache  Fut)  und  Futurum  11 
^"t-  exactum).  Davon  haben  nur  Präs.,  Imperf.,  Aor.  und  Futur  I. 
'^d.  das  auch  nur  im  Activ  und  Medium)  selbständige  oder  eigene 
^^Taaen.  Perf.,  Plusquamperf ,  Fut  II.  so  wie  das  Prät.  Optat  werden 
^^tels  Participien  und  des  Hilfsverbums  e/S,  bin,  umschrieben. 

5.    Modi. 

§1057.    Von   den  Modus  ist  nur  der  Indicativ  vollständig  in 

^■ieii  Zeitformen  vorhanden.     Der  Optativ  hat  nur  ein  selbständiges 

^^ns  (welches  übrigens  auch  das  Futur  vertritt,  Bsp.:  fiikcziau.  ich 

föchte,  würde  drehen)  und  ein  umschriebenes  Präteritum  (welches  auch 

iie  Bedeutung  eines  Fut  II.  in  sich   schliesst).     Der  Permissiv    ist 

eine  aus  der  3.  Pers.  des  Ind.  Präs.  und  zum  Theil  auch  aus  einem  alten 
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Optativs    durch   Vorsotzuu^    der  Partikel  te  gebildete   Erlaubnissform. 
Permissiv.    Imperativ   sind   nur  im  Präsens   vorhanden  und  ragen  nur 
hindeutend    in  Hinsielit  auf  die  folgende  Handlung  des  Erlaubten  oder 
Befohlenen  in  das  Futurum  hinein.    Infinitiv  und  Supinum  schliessen 
die  Zeitbestimmung  des  durch  sie  auszudrückenden  Verbalbegriffs  gani 
aus.  und  sind  genauer  genommen  kaum  als  eigentliche  Yerbalformen« 
mehr  als  Verhalsul).stantiva  anzusehen.     Doch  werden  sie  aus  practischeti 
ttficksichteii ,  da  ihre  Bildung  sich  hier  am  bequemsten  nachweisen  lä8&^ 
bei  der  (.'onjugation  besprochen.      Die  (üerundia  und  Participia  At^^ 
in  allen  l)eim  Indicativ  vorkommenden  Zeiten  vorhanden.     Obgleich  ^^^ 
als  Verhaladjectiva    in   der   neueren   Grammatik    bei  der  Wortbildur^  8 
behandelt  werden,  so  kommen  sie  gleichwohl  aus  gleichem  Grunde  w 
Infin.  und  Sup.  hier  bei  der  Conjugation  zur  Erledigung. 

6.     Genus. 

§  lOoH.     Das  Genus  des  litt.  Verbums  ist  ein  dreifaclies:  Acti 
Passiv    und    Keflexiv    oder  Medium.     Nur   Activum   und  Medial 
haben  in  dem  oben  angegebenen  Umfange  selbständige  Personalformel 

Das   Passivum  wird  nur  durch  Umschreibung  mittels  Hilfsverben   un 

Participien  gebildet. 

7.     Vier   Conjugationen. 

S  105*J.     Bis   jetzt  hat   man   beim   litt.  Verbum  vier  FlexionsartP^n 
oder  ( -oujugationen  nnterscliieden.    Genau  genommen  giebt  es  da  nur  eir^^e 
Conjugation,    nur   eine   Bildungsform  von    Personal-,    Temporal-  ur-»d 
Modus-Suffixen.  Allein  die  Art  dieselben  an  den  Verbalstamm  anzusetz^  ni, 
ist  nicht  überall  dieselbe.     Um  die  Cbersicht  der  bei  der  Verbalfleii«:=>u 
vorkommenden    Verschiedenheiten    überhaupt    und    besonders   fDr  di-  *" 
jenigen,  welche  sich  an  die  alte  (irammatik  gewöhnt  haben,  zu  erleichte**^» 
schien    es    zweckmässig,    die    alten    vier   Conjugationen    beizubehal^-^" 
und    nur    deren    Verschiedenheiten    den    gegenwärtigen    Anforderung'^'* 
der  Sprachwissenschnft  entsprechender  zu  begründen. 

§  10t)0.     Zur  ersten  Conjugation  ziehen  wir  die  Verba,  welche  dur^^ 
alle  drei  Stamme  (§  3i*G)  gleich  viel  Sylben  behalten.     In  den  3  and^^" 
Conjugationen  erscheint  der  Futurstamni  und  zum  Theil  auch  der  Aoi'i^^' 
stamm   in  Folge  hinzutritts  von  Bildungselenienten  langer  als  der  prä- 
sensstiunm ,  und  zwiir  zählen  wir  zu  «lor  :?.  Conj.  die  Verba,  welche  ^^ 

■ 

Aorist-  und  Futurstanini  zwischen  (irun<lstinnm  und  Personalsuffix  eiii  '' 
einsc]ii«»l)on.  Bsp.:  Präs.  y/ry/-/>,  niästr,  Aor.  prn-v-jnu,  Fut.  peu-v-ß^- 
Die  W.  Conj.  setzt  im  Präsi*nsst;innn  -r/-  als  Bildungselement  zwisclit'n 
Grundstamni  und  Personalsufhx  an.    Diest-s  -n-  schwächt  sich  aber  in  den 
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folgenden  Tempusstämmen  zu  -i-,  welches  im  Aoriststamm  nur  als 
erweichendes  Moment,  im  Futurstamm  aber  als  ein  sylbebindendes 
langes  -y-  erscheint.  Bsp.:  Präs.  l-aik^a-ü,  Aor.  laik-iaü,  Fut.  laik-^-ßu, 
—  Die  4.  Conj.  hat  im  Präsensstamm  gleichfalls  -a-  als  Bildungsele- 
ment, das  sich  aber  im  Aorist-  und  Futurstamm  zu  -o-  steigert.  Bsp.: 
Präs.  Ä?^6-a-w,  hange  ^  Aor.  A^t-o-j'-aw,  Fut.  k^h-o-ßu. 

8.    Verschiedenheit  der  Personalendungen. 

§  1061.  In  Folge  des  Zutritts  dieser  verschiedenen  Bildungselemente 
und  deren  Verbindung  mit  den  PersonalsufBixen  entstehen  Endungsvcr- 
schiedenheiten,  welche  alle  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt 
werden : 

§  1062.     9.    Tabelle  sämmtlicher  Personaleuduugen. 

Singular. 


1.  P. 

2.  - 

3.  - 


1. 


2. 


1.  P.    -awa. 


2. 
3. 

1. 
2. 
3. 


-ata, 
-a  {'ie). 

-anie. 
-atc. 
-a  (-/r*). 


'lU. 

-1. 

'ia  (-ie). 

'iaiva. 
'lata, 
'ia  (-«V'). 


4. 

5. 

6. 

-au. 

'iau. 

'iau. 

-ai. 

-ei. 

-umbei. 

-0. 

• 

'Ü. 

'owa. 

-eiva. 

-umbiwa. 

'Ota, 

-eta. 

'Umhita. 

-0. 

• 

'Ü. 

'Ome. 

-eme. 

'Umbinw. 

'Ott. 

-efe. 

'Umbife. 

'0. 

• 

'Ü. 

3. 

-m. 
-i. 

(-i). 

Dual. 
'iwa. 
'ita. 

Plural. 
'i<xme,  -ime, 

'iate,  'iie. 

'ia  {'ie),       (-i). 

§  1063.  Die  Reihen  1.  2.  3.  4.  werden  zur  Bildung  des  Präsens, 
die  Keihen  4.  und  5.  zu  der  des  Aorists  und  die  Reihe  6.  zur  Bildung 
des  Optativs  verwendet.  Die  Reihe  4.  kommt  also  sowohl  zur  Bildung 
ies  Präsens  als  auch  der  des  Aorists  zur  Verwendung.  Die  Imperativ- 
^•ndungen  werden  aus  der  3.  Reihe  entnommen.  Das  in  der  1.  und 
2.  Reihe  vorkommende  (-/Vi)  gehört  dem  Permissiv  an. 

10.     Übersicht   der  einfachen   Conjugation. 

§  1064.  Anmkg.  In  der  nachfolgenden  Aufstellung  der  Conju- 
gationsparadigmen  sind  immer  diejenigen  Formen  zusammen  gvuppirt, 
welche  von  einem  und  demselben  Stamme  abgeleitet  werden. 

§1065.     Paradigmen:    1.  Conj.:   /wA'/if,  drehe:    wercziü,   stürze.  — 
2.  Conj.:  pmü,  nähre,  mäste;  mf/liu,  liebe.  —  3.  Conj.:  nintan^  sehe.  - 
4.  Conj.:  jeßJcmi,  suche. 

Kurschat,  litt.  Grammatik.  18 
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<rt- 
<rt- 

3 


O 
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-5 


3 


o 


> 

o 
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2:''  s:'  Ä'  K'  i'  S'  ^'  :5'  S'  ^  ft 


■^       C^  1^  «^  «^  (^  (^  (^  «^  ^  «^ 

•♦            **  *-•  *  ••  *•  •  *••  >^  ••  ^.Ä  ■« 
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3 

H 

a 

• 

• 

o 

^ 

taa^rf 

^^ 

5 

o 

£:> 

Si- 

k* 

^^ 

h^^ 

s^ 

^ 

k^ 

»^ 

i»^^ 

Ki. 

^w 

H 

^^1^ 

^ü* 

Sv 

><»' 

Sb- 

^^ 

^^ 

^' 

s^ 

^^ 

s^ 

Srf 

1    1 

(-4- 

^ 

2 

^ 

:^ 

"i 

-^ 

^ 

et 

f^ 

,-^ 

k^w 

o 

#*^ 

^» 

«>»> 

"«i> 

^* 

^t» 

^ 

•<i» 

*i» 

X 

^^ 

•^ 

^ 

^ 

-^> 

"^J 

•«J 

<^. 

^ 

ew 

^1^ 

:=?> 

^ 

«^K 

o^ 

■■c^ 

C:^ 

^^ 

c^ 

5^. 

^\ 

C:^. 

c^^. 

O 

'3'' 

• 

^' 

• 

o_ 

• 

7? 

t3 

• 

• 

• 

•*- 
CA 

3" 

• 

• 

ts 

• 

« 

B 

o 

s 

S 

<:^ 

• 

-y  -V  "V  i^-i  "V 
P    (D     A    A     p 
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et-  3    {-    rt    c*- 
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• 

P» 
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KD 

• 
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> 

^       •  jT 
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• 

't              r- 

p 

CO     tC    (VS 
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09 

• 

• 

• 

1    1   "^  1    1    o 

1 

1 

OQ 

» 

• 

^'-  ^  ^'  5^ «' 

rrrrrr 

2.   ^            »•«»,  «ü. 

• 

i»    • 
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-  -ir- 
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■?!     «TS     "^     5     S     <5 

<5 

^  ^        1 

"t      1        1      ^     "^ 

CA   r&    a    «^    cb    -^^ 

Ä 

rö 

s| 

s'  5  1  s'  ;<• 

"n«  ^  ^t  ^w  ^«  :5« 

2« 

:i 

'^    ci   Ci    ri    et    ^ 

£^ 

s.? 

5^  5.  5.  ö:  S^ 

N*  ti»>  Vk  N^  «4*  'J** 

Ns 

• 

•^.     ">».    »».    »».    «o*.    *•• 

2r* 

«^, 

a  s^.  <?  R  Äi 

;:^  s^  ft  d  a  s^ 

S 

S' 

i--r-^^ 

• 

• 

CO 

• 

•                        • 

S3 

3 


S        cc 


r^»  »^  ^te  r^  ^mm  -^*  -^  »^  -^,«  -;«#  w^m 

>^  >^  ^  '"^  ^  *"^  *>^  '"<  ^  ^  V5 

r«««d  ->«,  -^i«,   "*■•  ""^  "*».   -*■.  '••^«   '•»^  "^w   '•»iij 

.-^^  ^^v  -J^^  -J!^^  ^^  iT^^  -J^v  t^i  --"ti  c^^  cT^i 


-«.         -N        /-S         ■>•     'S        '^        -^ 

^-  >^         ^         O         O        Aa>         <>. 


<^        ,  ^         «-^     ">.     •?^    «"«i^     f^W     «"»^    '***     "^ 


•      St 


I 


P3 


^t  i-i«  ^<  ^f  ^*  i^f  *2«  ^*  ::i»  ::i    ^' 

">,    •"»*.  "-♦.  •>»«.  '■"*.  "^  -^  ~*.  ~%.  •^*.  -^ 

•  r»  -».«~  -^-^  .'^• 


>. 


-i» 


^te»         ■^»»         '^i*         "^         -^p         -^         "^         ^^         "^1»         -^i*  ^kA 

•«M         <^>         <^         «N<         'S*         fiM        «ad        <>.         ^w         .^  ^^ 

s,  s,  5,  S(  Si  &i  si  Si  S(  a  a 


£  I  5: 


^.   -^i  '=il   >>    5 


i:    V: 


^ 


c>  o  c-  c;    o  ;^    :S 


s-     c 


c^ 


A 


«         « 


N^     *-N,     *«.N^     ^-^      ^;^ 


A      ?       ' 


^     i     .^--N    ^  ^   ^  ^  ^  ^  ^  ^  ^  >>   2^  k^ 


V. 


i'ap.  XVII,    ( 'od j »Kation. 

1.    Fatur. 

S.   l.f.U-fi,t.  imiff.,,.  nmifilh,. 

-    2.  fiU-ji.  pnu'ii-  niiih'ffi. 

-  lijur  (-0*).  :/«'»'r  (-'■)*).  i«««w"  (-0*). 


i'i. 


fid-lhm. 

■•  fhkf.mr. 

-    2. /V</■/<■//^ 

l,ikli:>,t. 


pv-iufiln. 

,  t'fUl/illKt. 
iH;uf,lr. 
prnffi'ü. 
ii'jint. 


naiyliiva. 
\  ouii^fita. 

maiyj'mc. 
i  mih/fift'. 
I  imtlfifiiß. 
I  iiiiiffffent. 


erf.  Act. 
.Tf.  Act. 


S.  ].  fiihiaw: 

-  '_>.  fliktUiwai. 

-  :i.  fiikflnwo*). 

l).     \.  fidthwoWU. 

-  -J.  fiik'liiiciita. 
I'I.   1.  l'iiktlawomc. 

-  •^.  fhkil'iwoh: 

l'r'tktfnilVS. 
I'iiktl-twus. 

S.  1 ,  l'nkczi'iv. 

-  -i.  ßkftonhfi. 

-  -.i.ßktR*). 
1).  1,  fiiklHHiOiwa 

-  -2. 1'itktiniihita. 
I'I.  {.  fiikluinhimi: 
~     -2.  fiiktantbile. 


1i«wohiifaeltN-Iiii|ierrectutu. 

■  peimiiiteau.  mittffilitwau. 
I  pomUtwai.  '  maf^dawai. 
; pmidttwo *).     l  umt^/fnw»*). 

liciinhu'oica.     uiulr/ilaivoion. 

jirni'ilmrofn.  I  mi4{i)tlaivo/a. 
\  pcHfdawome.  \  niut^tlawotHo. 
jiciittlittt'ofe.      I  matydawote. 

pinedamit.       'matfuinw^s. 

penctlaWHS.      I  n\al§iliiw\ts. 
.    Optativ. 
\pcnv.cziau. 
j  pi-tirfioiihci. 
ipriiPfCi*). 
\  IKniltiuihiica. 

peiti'hnithifii. 


.  ]pi'.in'/umhiiitc. 
Ipi'nrliiiiibitc. 
ImperuliT. 
pairk. 
pairkiwa. 
priii-kitii. 
pi-iifkimti. 
jieiickilc. 
tiillnlllv  I. 
pmCli. 
Iiilliiitlr  11. 
}wnik: 
Supinum. 


iiuilffcM'iu. 

iiutli'/tiimbci. 

miiffftä  *). 

malijtumhiwa-. 

miiff/tiDuhifii. 

matitttimbinu: 

luidjitumhifc. 

matyk. 
maff/kiiva. 

txiitfikifa. 
nutfi'lkimc. 
matßite. 


tiudf/ti 


S.  ±  fhkk. 

n.  1.  fiikkiH-a 

-  -2.  ßkkita. 
l'l.  l.fiikkhw. 

-  2.fiikkU<: 

fiikii. 

ßkll: 

ßkifi. 

h.    Part.  H.  PrSs.  Act. 
fiikdmmi^.      petmliimn^.        matf/damt 

1>.    Part.  11.  (Pr«(.)  Pusslvl. 

ßklas.  pviiiinn.  '  ma/iitas. 

1».     Purt.  111.  Pbns.  <DM-twsllatiH). 
I'i'ikfmat.        pfmtinas.  »lati/fiinn 


jrßk^ln,. 

rfiköf. 

ivßk^r  (-,■)*). 

ießk<i(iipn. 
jefiköfda. 
jeßkofime. 

y-fikölUe.     ^  I 

mknff;>>.     llKßS 
jißkiifent. 

ßßki'idawau. 

ji-ßküdawai. 

jvßkfUtiiivo  *). 

jvßködawowa. 

jifiködatBota. 

ßßkoflawome. 

jißhödawote. 

ßßködaw^s. 

jißkötiaims. 

jüßkörüau. 

jrßkätiimhei. 

jißkt'd.-i  % 

ßßkotii  mb  i-wa. 

jpßhltiimhii'a. 

Jeßliötumbime. 

jißkötuwhif^. 


ji-ßkök. 

jrßkökiwa. 

ji-ßkökita, 

jfßkükinu: 

\jeßk6kdi:. 

'jcßköti. 

ij>-ßlMte. 

jfßk'Hii. 

^jrßkridnmas. 
jißküla.''. 

■  ii'ßkiUwiin. 


Die  3.  PiTS,  ist  in  .Siiif;.,  Iliitil,  Pliir.  iibi'rall  iiiiil  iilini!  Ausitnlim-.'  g\fiv-U. 
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Anhang.  Seitenblicke  auf  die  Conjugation  verwandter  oder 
benachbarter  Sprachen  zur  Vergleichung. 

1.    Aus  der  lettischen  Coi^ugatlon. 

(^  1065  a.  Die  lettische  Conjugation  stimmt  mit  der  littauischen 
so  ziemlich  überein.  Die  Personalsuffixe  sind  hier  wie  dort  dieselben, 
nur  dass  die  im  Litt,  vielfach  vorkommende  Formverkürzung  durch 
Klision  der  Endvocale  hier  völlig  Regel  ist.  Die  lett.  Verbalendungen 
sind  näml.  Sing.  1.  P.  -w.  2.  -i.  X  — .  PL  1.  P.  -am,  2.  -o/  od.  -ee^. 
:{.  — .     Kein  Dual;  3.  P.  in  Shig.  und  Plur.  gleich. 

Hsp. :  Präs.  S.  1.  dfccdu  (litt.  (jiedH),  singe,  2.  dfeedi ,  3.  dfeed^ 
PI.  1.  dfceduMj  2.  dfctdut  oder  dfeedovt,  o.  dfeed. 

Aor.  S.  1.  dfcaläjn  (litt,  (jivdojau),  2.  dfvedaji,  W.  dfcedaja,  1.  PL 
d/adäjätn,  2.  djWddjat. 

Fut.     dfeedafchu^  dfecdäfi,  dferdds,  dfvvdüfimy  dfeedüfeet, 

Op  t.     1.  2.  :$.  S.  dfredatu.  1.  PL  dfeedafuni,  2.  dfeedatut,  3.  dfcediitu. 

\  u  f  i  n.  -/.     Bsp. :  dfcvdaht  (litt.  <jivdnti\  singen. 

de  rund.  Pr.     dohdold,  litt,  diidantj  gebend. 

Part.    Prät.  Icritis,    f.  kritufi,    litt,   knfrs,  f.  knfu/},  gefallen. 

§  i(»65b.      2.   Ans  der  altpreussisehen  Conjugation. 

Infint.  -f,  'twciy  fivl.  Bsp.:  krrd,  lallen,  biatwei  und  biattcL 
fürchten,     litt,  bijoti. 

Part.  Act.  signduns,  litt,  iegnojäs  oder  Z€(jn6j<]s^  von  zegnöti^ 
segneu.     afmu  bäuns  —  litt,  rfm)  bnwrs,  ich  bin  gewesen. 

Part.  Pass.  ddt.<i  u.  d/don.,  litt,  diitas,  gegeben,  wilts,  verrathen, 
litt,  vielleicht  Inivlliofmi,  betrogen. 

Die  Persoualsuffixe  sind  nur  im  PL  1.  P.  -ww/*,  2.  P.  -fa!,  sicher; 
die  3.  P.  Plur.  ist  gleich  der  :i  P.  Sing.,  aber,  wie  es  scheint,  auch  gleich 
der  1.  P.  Sing.  Die  2.  P.  Sing,  zeigt  -sffi,  -sr.i\  od.  verkürzt  se,  -51, 
aber  auch  den  blossen  unbestimmten  (.-haracter  der  1.  u.  3,  Pers.  Bsp. 
von  dniwH,  glauben  (litt,  iiket).  S.  1.  druivr,  2.  dniwfsc  und  druwe^ 
;{.  dnuvr.     PL  1.  dnnvnnai,  2.  druicrtai  .3.  dnuvr. 

Von  hifl/fwri  o<L  hliri/,  sprechen  (litt.  y/r/>////s ,  ein  Nichtsp rechen- 
der, Stummer),  Sinc,^  1.  P.  hilh\  2.  P.  billig  3.  P.  bdli ,  billa,  hillr, 
Plur.  1.  P.  hillnnm.  2.  hiUUci. 

asumL  aucli  n.'^iHad,  (fstint  (litt.  cfnn).  ich   bin;    assai,  as\sW,  a.^se 
esse  u.  acssf',  du   hist;    asf,  r.sf ,  dicsf ,  ist:   asutai,    wir  sind;   asf(tt\    asti 
u.  f'sfrij  ilir  stud;    /'^^7/^  si(^  sind. 

D(M-  Imperativ  ersclM'int  in  so  maniii^laltit^er  und  unbestimmter 
(lestalt,  dass   man  ilini  keinen  «Mi^entlieheii  Cliarai-ter  beimessen  kann. 
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g  1065  c.     3.  Aus  der  polnischen  Coi^ugatlon. 

Infin.  bf/c  (litt,  htiti),  sein. 
Indic.  Präs.  Sing,  l.jestent,  2,jestes,  3.  jest    PL  i.je$te4my^  2.jestescie^ 

3.  sq, 
Prät.  Sing.  Masc.    1.   hylem,    2.   hylei,  3.  hyl;   fem.   1.  bylam, 

2.  bylas^  3.  byla;  Neutr.  1.  hylom,  2.  hyloS^  3.  hylo. 
Plur.  Masc.   1.  bylumy,    2.  byliscie,    3.  feyK;   fem.  und  Neutr. 

1.  bylysmy,  2.  hylyscie,  3.  &y/y. 

Fut.   Sing.   1.   hed(i^    2.   bqdziess^    3.  bi^dzie.     PI.    1.   bedziemy^ 

2.  bedziecie,  3.  6^(?a. 

Ger.  Präs.   6(^'rfqc,  seiend.     Part.  Präs.  bqdacy. 

Inf.   rmwid,  reden. 
Indic.  Präs.  S.   1.  viöwiq,     2.  mowisz^    3.  mJwi.      PL   1.   tnöunemy^ 

2,  nmoicie,    3.  möwia  u.  s.  w. 


4.    Aus  der  gothlsehen  Coi^ugatlon. 

§  l()65d.    Die  Personalendungen,  welche  aber  je  nach  den  Bildungs- 
elementen und  Modusvocalen  Veränderungen  erleiden,  sind  folgende: 

A  c  t  i  V. 

Ind.  Sing.  1.  -a.  2.  -is.|^         3.  -ip. 

Dual  1.  -OS.  2.  -ats. 

Plur.  1.  -«m.  2.  -ij).  3.  -rmd. 

Conj.  Sing.  1.  -au.  2.  -«is.         3.  -ai. 

Dual  1.  -aiwa,  2.  -n/is. 

Plur.  1.  -ainm.  2.  -ae^.         3.  -aina. 

Inf.  -r/W.    Partie,  -awrfs. 

Passiv. 

Ind.  Sing.  1.  -arfa.  2.  -a<2^a.  3.  -ada. 

Plur.  1.  -anda.        2.  -mula,  3.  -mida. 

Conj.  Sing.  1.   -aidau.       2.  -alzau.  3.  -aidan. 

Plur.  1.  -aindau.    2.  -aindaii,  3.  -ainduu, 

Bsp.:    nim-an  (litt  /m^i),  nehmen. 

A  c  t  i  V. 

Präs.  Indic.  Sing.  1.  nim-a,  2.  nim-is.  3.  nim-ip. 

Dual  1.  nim-os.  2.  nim-ats. 

Plur.  1.  nim-am.  2,  nim-ip.  3.  nim-afid. 

Präs.  Conj.  Sing.  1.  nim-an.  2.  rüm-ais.         3.  nim-ai. 

Dual  1.   nim-aiica.  2.  n'nn-mts. 

Plur.  1.  nim-aima.  2.  nim-alp.        3.  nim-aina. 
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11.     Erläuternde   Bemerkungen  zur  litt.  Conjugation. 

§  10r)6.  Aus  obigen  Paradigmen  ist  zu  ersehen,  dass  die  1.  und 
2.  Conjugation  neben  Verben  mit  harter  auch  solche  mit  erweichter 
^]ndung  haben ,  während  die  3.  und  i.  Conjugation  keinen  solchen  Unter- 
schied unter  ihren  Verben  machen.  Indess  erstreckt  sich  der  Unterschied 
zwischen  hurten  und  erweichten  Flexion sforraen  auch  in  der  ersten  Conju- 
gation nur  über  das  Präsens  und  den  Aorist,  in  der  2.  Conjugation  gar 
nur  über  das  Präsens. 

12.     Präsensstämme. 

§  1007.  1)  Die  Conjugation  I,  a.  enthält  im  Ind.  Präs.  Verba  mit 
harten  Endungen,  welche  an  den  Stamm  dos  Verbums  unmittelbar 
angesetzt  werden.  —  Die  Verba  der  Conj.  I,  1).  haben  diese  Persoual- 
endungen  in  erweichter  Gestalt.  Dass  die  Zungenlaute  rf,  t  vor  ia  und 
in  sich  in  d£  und  cz  wandeln  müssen ,  dagegen  vor  /  der  2.  P.  S.  (wie  in 
tvcrtl)  d  und  /  bleiben,  ist  aus  der  Lautl.  §  117,  bekannt  Es  giebt  aber, 
wie  solches  aus  den  wcäter  unten  beigefügten  Verzeichnissen  zu  ersehen, 
sehr  viele  Verba,  welche  im  Präsens  der  harten,  im  Aorist  aber  der 
erweichten  Conjugation  angehören.  Bsp.:  Präs.  ivedä,,  Aor.  ivedJiaü^ 
führen;  Präs.  neßu,  Aor.  mßiaü^  tragen.  Der  umgekehrte  Fall,  dass 
ein  Verbum  im  Präsens  erweicht  und  im  Aorist  hart  wäre,  tritt  äusserst 
selten  ein.     Bsp.:   Pr.  l/udmi,  Aor.  Icidau,  (los-)  lassen. 

§  1(.)G8.  2)  Die  harte  Conjugation  11,  a.  ist  im  Präs.  genau  die- 
selbe wie  I,  a.  Die  erweichte  II,  b.  (mf/Uu)  hat  im  Präs.  das  Eigen- 
thümlichi',  dass  der  sonstige  Bindevocal  -a-  aus  der  3.  P.  so  wie  aus 
«lern  ganzen  Dual  und  PI.  geschwunden  und  das  sonst  nur  erweichende 
Element  als  ein  sylbebildendes  -/-  stehen  geblieben  ist.  In  der  3.  Pers. 
S.  D.  P.  ist  im  preuss.  Litt,  auch  dies  /  bereits  abhanden  gekommen 
und  man  spricht  bloss  mi)l\  liebt. 

§  1061).  :5j  Die  Conjugationen  III.  und  IV.  stimmen  im  Präsens 
völlig  überein  und  weiclien  von  den  ersten  beiden  Conjugationen  darin 
ab,  dass  sie  die  Persoualsuffixe  -«,  -/,  -r/ ,  -atva,  -ata,  -amc,  -ate  an 
den  (Irundstamm  (im  Präs.)'  durch  Vermittelung  des  Bildungselements 
-a-  ans(»tzen.  (S.  1.  Duit-a-u,  2.  maf-a-l,  3.  mät-a-a.  D.  1.  müf- 
a-atvn,  2.  mät-n-nfa  etc.);  <i    \-  u  wird  al>er  ---  au,  a  +  /  =  ai  und 

a  -\'  a  — -  (>,  dalier  die  Formen;   timfaü.  nintal,  müh,  mätowa  etc. 

« 

4)  Von  jedem  Präsensstanmi  bilden  sich  ausser  den  präsentischen 
Personaltbnnen  des  Indicativs  aber  noch  iblgende  Formen: 

J5  107().  a)  Das  (iorundiuni  oder  undoclinirbares  Particip  Präs. 
setzt  überall  -aHt,    eine  bereits   im  Skr.   vorhandene  Participialendung, 
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an  den  Präsensatamm.  Bsp.:  fuk-ant^  wefci-iant,  pen-ant,  mät-ant, 
jißk-ant  Nur  die  zweite  erweichte  Conj.  hat  auch  hier  ihr  -o-  ein- 
gebüsst  und  dafür  das  -i-  allein  stehen  gelassen.  Bsp.:  m^lint  (filr 
myliamt). 

§  1071.  b)  Das  (declinirbare)  Partie ip  I.  Präs.  Act.  hat  zum 
reinen  oder  Grundstamm  das  Gerundium,  an  welches  es  ursprünglich 
im  N.  S.  -^is  ansetzte  und  also  fukantis,  tvercziantis  etc.  lautete.  Doch 
das  i  fiel  aus,  das  t  musste  vor  dem  s  verschwinden  und  n  sich  in  dem 
vorangehenden  a  auflösen.  Auf  diese  Weise  blieb  als  Participialform 
übrig:  fuJc-qs,  wercz-iHs,  pen-qs,  myl-l^s,  mäf-fls^  jSßk-fis, 

§  1072.  Anmkg.  In  meinen  akademischen  Vorträgen  pflege  ich 
dies  Parti,  auch  „das  adjectivische"  zu  nennen  zum  Unterschiede  vom 
Part.  II.  Präs.  Act.,  welches  seinem  Gebrauch  nach  adverbiativ  ist. 
s.  Syntax  §  1537. 

§  1073.  c)  Das  Permissiv  L,  eine  Erlaubnissform,  welche  auch  als 
Imperat.  der  3.  Pers.  gebraucht  wird ,  erhält  zu  ihrer  Bildung  einfach 
ein  tc^  vor  die  3.  P.  des  Präs.,  also  te-fiika,  er  möge  drehen ,  te-werciia, 
te-'pena,  te-myl\  te-mäto,  te-jeßko,  —  Das  Permissiv  IL,  welches  mit 
Perm.  I.  in  gleicher  Bedeutung  beliebig  verwechselt  werden  kann,  wird 
aus  einer  alten  Optativform  der  3.  Pers.  auf  -fc  durch  eben  solche 
Vorsetzung  des  te-  gebildet,  aber  nur  aus  Vorben  der  1.  und  den  uner- 
weichten  der  2.  Conjugation:  tc-fiihie^  fe-iverfie,  te-^penie.  In  den 
übrigen  Conjugatiouen,  also  von  myliu^  mataii,  jeßJcau  wird  Perm.  II. 
nicht  gebildet. 

§  1074.  d)  Das  Participium  I.  (Präs.)  Passivi  wird  practisch 
dadurch  gebildet,  dass  man  -nias  an  die  3.  P.  des  Ind.  Präs.  also  an 
den  Binde vocal  des  Präsensstammes  ansetzt.  Bsp.:  fuha-tnas^  werczia- 
nuis,  peyui'mas^  myli'Dms,  mäto-mas,  jvßko-mas. 

§  1075.  A  nmkg.  Das  Part.  I.  (Präs.)  Pass.  wird  weniger  zur  Bezeich- 
nung eines  momentanen  passiven  Vorganges  oder  einer  einmaligen 
Handlung  als  vielmehr  zu  der  eines  fortgesetzten  passiven  Gesche- 
hens an  einem  Gegenstande  gebraucht  und  darum  von  mir  oft  Part. 
Passivi  der  Dauer  genannt.  Bsp.:  von  joju,  ich  reite,  lautet  dies 
Part,  jöjamas.  Nun  heisst  Jojamas  arklys  nicht  gerade  ein  Pferd  das 
so  eben,  sondern  das  fortgesetzt  geritten  wird,  also  ein  rittiges  Pferd 
oder  in  der  Bestiramtheitsform  Jojamaßs  arklys,  das  Reitpferd. 

13.     Aoriststämme. 

§  1076.  1)  Die  reine,  beziehungslose  Erzülilform  des  Präteritums, 
welche   in  ihrer  Bedeutung  vom  Gewohnheits-Imperfect  und  auch  vom 
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« 

Perfect,  der  sich  auf  die  Gegenwart  bezielieuden  Vergangenheit,  im 
Littauischen  sehr  deutlich  unterscheidet,  nennen  wir  Aorist,  dessen 
ursprüngliche  Endungen  -o/w,  -aji,  -aja,  -ajamc  etc.  waren,  nach  dem 
Ausfall  des  -j-  sich  aber  in  -au,  -ai,  -o,  -oiva^  -ota^  -(wwe,  -otc  zusam- 
men gezogen  haben. 

§  1077.  2)  Diese  Endungen  -aw,  -ai  etc.  setzen  sich  in  der  Con- 
jugation  I,  a.  in  harter,  in  T,  b.  in  erweichter  Form  unmittelbar  an  dea 
reinen  Stamm  des  Verbums.  Nun  sollte  man  in  der  erweichten  Con- 
jugation  die  Endungen  -iaw,  -iae-,  -io  u.  s.  w.  erwarten,  dies  trifft  aber 
nur  in  der  1.  P.  Sing,  zu  {tvercsiaü),  dann  aber  wandelt  sich  toi  in 
ci,  ia  in  ('  um,  an  welches  e  sich  dann  die  Personalsuffixe  des  Dual  und 
Plural  ansetzen  und  sich  auf  diese  Weise  die  Formen  auf  -ewa^  -eta^ 
-enie,  -ete  bilden.  Das  ^ia-,  -iai-  etc.  ist  hier  demnach  so  vollständig 
in  -e-  übergegangen  und  das  Bewusstsein  der  ursprünglichen  (W- Erwei- 
chung ist  der  Sprache  so  gänzlich  entschwunden,  dass  vor  diesem  c 
nicht  einmal  d  und  t  in  dz  und  ci  übergehen,  was  doch  in  der  Decli- 
nation  z.  B.  bei  zödziei  geschieht. 

§  1078.  3)  Bei  der  2.  Conjugat.  schiebt  sich  als  Bildungssuflii  ein 
nicht  wurzelhaftes  d  zwischen  den  Grundstamm  und  die  Endungen  -aw,  ^  -^ 

-ai,,  -ö,  -owa  etc.  ein.  Dieses  c  wird  aber  von  den  Endungen  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus  durch  ein  j  getrennt.  Bsp.:  ji&n-S-j-au^  pen-i-j-^ii 
(meistens  peyivjei  geschrieben),  pen-e-j-o,  pcn-ö-j^owa  etc. 

§  1079.  4)  Die  3.  Conjugation  wandelt  das  Bildungselement  -o- 
des  Präsens  im  Aorist  in  ein  erweichendes  -/-,  woraus  die  Personalendung 
der  1.  Sing,  -iau  entsteht.  In  den  folgenden  Personalendungen  verbin- 
det sich  dieses  -i-  mit  dem  nachfolgenden  -a  ganz  zum  e,  wie  wir  es 
auch  so  eben  im  §  1077  gesehen,  woraus  dann  die  Endungen  für  1.  P. 
S.  und  folgende  entstehen:  ntacs-ian,  m<it-e%^  mät-e,  mät-ma^  niät-eta  etc. 
Auf  diese  Weise  steht  der  Ind.  des  Aor.  der  3.  Conj.  mit  dem  der 
1.  erweichten  Conj.  in  gänzlicher  Übereinstimmung.     Vgl.  jedoch  §  1082. 

§  1080.  T))  Die  4.  Conj.  steigert  das  a,  welches  im  Präs.  zwischen 
den  reinen  Stamm  und  die  Endung  getreten  (j^ßk-a-u),  im  Aor.  zu 
0,  an  das  sicli  nun  die  aoristischen  Personalendungen  durch  Vermittelung 
eines  j  ansetzen.    J^ßk-o-j-au,  ßßk^ö-j-ai,  ßßk-6-j^o^  jeßk-o^j^owa  etc. 

6)  Von  jedem  Aoriststamm  bilden  sich  noch  folgende  Participial- 
formen : 

§  1081.  Das  uudeclinirbare  Particip  oder  das  Gerundium  Prä- 
teriti  bildet  sich  in  allen  Conjugationen  dergestalt,  dass  sich  -U5  an 
den  Stamm  des  Aoristes  ansetzt,  in  der  1.  Conj.  unmittelbar  (fük~us, 
weft-us)^  in  der  2.  Conj.   durcli  Vermittelung   des  -9-   also  pen-ej^us. 
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In  der  3.  Couj:  kommt  das  stammbildende  nicht  wurzelhafte  -a-  des 
Präsensstammes,  welches  sich  im  Aor.  Ind.  (1.  P.  S.)  zu  i  geschwächt, 
weiterhin  sich  aber  mit  a  zu  -e-  verbunden  hatte  und  so  ganz  verloren 
gegangen  schien,  da  als  erweichendes  /  wieder  zum  Vorschein.  Bsp.: 
mäcz~ius.  Durch  diese  Eigenthfimlichkeit  unterscheidet  sich  das  Gerun- 
dium des  Prät.  3.  Couj.  von  dem  Gerundium  des  Prät.  der  1.  erweichten 
Conj.  bestimmt.  In  der  4.  Conj.  setzt  sich  die  Endung  -us  des  Gerun- 
diums au  den  Aoriststamm  durch  Vermittelung  des  /    Bsp. :  jvßkö-j-us. 

§  1082.  Aumkg.  Die  beiden  Aoristconjugationen  der  1.  erweichten 
und  der  3.  Conjug.  sind  nur  durch  die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Gerundial- 
endungen  verschieden,  indem  sie  in  der  Conj.  I,  b.  -tis  und  in  Conj.  EIL 
'ius  lautet.  Mielcke  Gr.  S.  96  giebt  an,  dass  das  Part.  Prät.  von 
fpüudziu  (Couj.  I,  b.)  im  Fem.  (das  sicli  vom  Ger.  bildet)  fpdudziuß 
laute.    In  der  jetzigen  Sprache  lautet  es  aber  fpdudti/i. 

§  1083.  Die  in  Rede  stehende  Gerundialendung  -ws  od.  -ius  hat  so 
ziemlich  dieselbe  Grundform  wie  die  präsentische  gerundiale  Endung 
-anty  nur  dass  das  auslautende  t  hier  sich  in  s  wandelte  und  dann  den 
mehr   sla  vi  sehen  Lautgesetzen  gemäss  a  +  7i  =  u  wurde. 

§  1084.  b)  Das  Particip  Prät.  Activi  bildete  sich  im  Nom. 
Sing,  von  dem  ursprünglichen  Gerund.  Prät.  auf  -ant  oder,  weil  der 
Aoristbildung  im  Ind.  ein  -aju  zum  Grunde  lag,  s.  oben  §  1076,  auf 
'jafU.  Demnach  lautete  das  ursprüngliche  Part.  Prät.  etwa  /uJc-jant-is. 
Nach  dem  Verluste  des  /  und  demnächst  auch  des  /,  und  nachdem  das 
ja  oder  ia  =  c'  geworden,  rausste  die  Form  natürlich  fuJcrs  werden. 
Bei  der  Decl.  des  Part.  Prät.  wird  man  darauf  noch  besonders  zu  achten 
haben,  dass  der  N.  S.  m.  einerseits  und  die  übrigen  Casus  anderseits, 
obgleich  von  derselben  Ginindform  lierstammend ,  sich  doch  nach  ver- 
schiedenen Lautgesetzen  entwickelt  haben.     Vgl.  §  1119. 

§  1085.  c)  Die  Abstractsubstantiva  auf  -umts  werden  nur  von 
Aoriststämmen  gebildet.  Zur  Bildung  eines  solchen  Subst.  empfiehlt 
sich  practisch  die  Regel:  Man  setzt  dies  Suflix  -inias  an  den  Aorist- 
starara ,  so  wie  er  sich  in  der  3.  Pers.  Ind.  nach  Abwerl'ung  der  Endung 
-0  oder  'C  zeigt.  Bsp. :  fu/ci),  drehe,  Aor.  fnkaü,  fuk-o,  Subst.  falamas. 
wcrcziü,  wende,  stürze,  Aor.  ivcrcziafi.  :;.  l*.  fvcNc ,  Su])8t.  wert-tmas. 
penu^  mäste,  Aor.  peiirjau,  3.  P.  paujOy  Subst.  pvnvj-imas.  brcdü^ 
wate,  Aor.  bridaü^  bndo.  Subst.  brid-hnas. 

14.     Futur-  (oder  Infinitiv-)  Stämme. 

§  1086.  Von  hier  ab  ist  kein  eigentlicher  unterschied  zwischen 
den  vier  Conjugationen  vorhanden.     Das  einzige  Unterscheidende  bei  den 
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Futurstammeu  und  deren  Flexion  liegt  nur  darin ,  dass  die  Personal  -  od. 
sonstigen  Suflixe  sich  au  den  Stamm  in  der  1.  Conj.  unmittelbar,  in  der 
2.  Conj.  mittels  des  -/>,  in  der  3.  mittels  des  -y-,  in  der  4.  mittels 
des  -c>-  ansetzen,  ohne  dass  sie  selbst  dadurch  die  geringste  Verände- 
rung erleiden.  Die  Endungen  bleiben  demnach  fortan  in  allen  Conjugat. 
genau  dieselben.    Zu  den  Futur-  oder  Infinitiv  -  Stämmen  gehören: 

§  in87.    1)  Das  Futur  I.  Ind.  Act.    Der  Character  des  Futurs  ist  im 
Litt,  (ähnlich  wie  im  Griech.  und  sogar  im  Skr.)  /'',  welches,  mit  den  Per- 
sonalendungen verbunden,  sich  an  den  Stamm  ansetzt,    fuh-fiu^  penS-fiu, 
mdtff'fm,  ji'flko-fni.     Die  Flexion  des  Fut.  geschieht  nach  Art  des  Präs. 
Ind.   von  mffliu,  Conj.  IT,  b.     Der  Uindevocal   -a-   lallt  in  der  3.  P.  so 
wie  im  ganzen  Dual  und  Plur.  aus,  da.s  der  Form  anhaftende  erweichende 
-/-  bleibt  sylbebildend  stehen.    In  der  3.  P.  ist  im  pr.  Litt,  auch  dieses 
-/  verschwunden,  so  dass  da  die  Form  auf /^  auslautet.    Daher  3.  /Wi/*, 
jKtncf ,  maijßi^      1.  l).  fuTiiiwa,   pruc'/hva  etc.      Die    dem   futurischeu 
f  etwa  vorangehenden  Consonanten  unterliegen  den  in  den  Lautgesetzei^ 
angegol)one]i  Verändeiningen.     So   lallt  z.  B.  von  wercziii,  Gnindstami^ 
trrrf\  das  /'   vor  dem  f  fort;   von  /'nincziu,  sende,  Grundstamm /it«n^*  - 
Fut.  I'nyiir:  nrßa,  ich  trage,  Grundstamm  ncß\  Fut.  ncßiu  für  fü'ßfi\ 

§  lOHö.  Die  vom  Fut.  I.  Ind.  sich  ableitenden  Participialforme: 
sind  a)  das  Gerund.  Fut.  ßJcfrnf,  jwncfcnf,  maftf/cnf  etc.  ursprünglii 
ßklhint  etc.  b)  das  Part.  Fut.  Act.  ßlcffs,  f.  ßkfimti;  pefiefcs, 
pcnricnfi  etc.,  urspr.  ßdpavfis^  f.  -ti  Die  Bildung  der  jetzigen  Parti-^  - 
cipialformen  erklärt  sich  ganz  so  wie  die  beim  Part.  I.  Präs.  Act.  den^^ 
nur  noch  hinzuzufügen  ist,  dass  das  mit  dorn  futurischen  I*  verbundene^ 
erweichende  ./  oder  ?,  indem  es  an  das  -a-  herantrat,  dasselbe  in  ein  e'^ 
verwandelte. 

§  1089.  c)  Die  alten  Grammatiken  sprechen  auch  noch  von  einem  XJ 
Partie.  Fut.  Pass.  auf  -linias,  welclies  Suffix  sich  an  den  Futur — ' 
stamm  anzusetzen  habe,  wie  das  -//?/  des  Ind.  Fut.,  daher  folgendem - 
Partii'ipion  entstehen  müssten:  fiik-fnuas,  pcm-fimas,  matf)-limaSy  jrßkd-^: 
limas.  Dieses  Partieip  ist  abi^r  nirgend  in  (lobrauch,  auch  nicht  ein- -ä 
mal  in  Schriften,  und  mag  wohl  eine  Schöpfung  eines  erfindungsreiche*'^ 
Grammatikers  sein. 

J5  looo.     2)  Das  Gowohnlieits-lm]KM'feftum  Ind.  Act.  setzt  i^-'^ 
den    Futurstanini     1.   V.    S.    -dawnn,    1,    \\    S.    'dawal,    3.   P.    --daiV^*^ 
1.  Dual  -(/(unt/ctt  cti*.    Also:  ßkdauyui.  pcnnhifam,  matf/dawau,  ,j(ßk^*' 

m 

d(ucau.  Dir  Floxion  ist  i^aiiz  die  des  Aorists:  ßkdaivdu,  ßkdaW(^^^ 
ßkdffiCfi,  fiikdiiu'(m'((  ^  ßkddtviitn  etc.  Die  DiMleutung  dieser  Tempu^'" 
form  wird  duroh  ihren   Xain»Mi  bezoiclnu't:   ^i«>  erzählt  ein  Pflegen,  ein 
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gewöhnliches  Thun  in  der  Vergangenheit.  Bsp.:  fükdawau,  ich  pflegte 
zu  drehen;  matydawau,  ich  pflegte  zu  sehen.  Schleicher  erklärt  dies 
'daw-an  als  eine  Erweiterung  der  Wurzel  da  (ähnlich  wie  in  dfUi, 
dmv^imi).  welches  ursprünglich  „setzen*',  „thun"  bedeute. 

§  1091.  Die  entsprechenden  Participialformen  Gerund,  und  Part. 
Imperl*.  haben  ganz  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  Participialformen 
des  Präteritums,  a)  Das  Gerundium  lautet  fiik-daivus,  pene-datvus. 
maty^dawus.  jrßkö'dawus.  —  b)  Das  Partie.  Imperf.  Act.  ßk'dmcqs. 
pefie-dutv^ft,  jeßbi'dawrs.  Die  Entstehung  dieser  Formen  ist  ganz  die- 
selbe, wie  sie  bei  den  Parti cipion  des  Präteritums  (vom  Aoriststamm) 
nachgewiesen  ist. 

§  1092.  3^  Der  Optativ,  in  der  alten  Grammatik,  auch  Con- 
junctiv  Imperfecti  genannt,  setzt  an  den  Futurstamm  1.  S.  -cziau, 
2.  S.  'tumhei,  3.  -tu,  1.  D.  -tunibiwa.  2.  D.  'tumhita,  1.  P.  -tumbinw, 
2.  P.  tumhite.     Also:    fiik-czimi,  penc-czinUy  mafff-czUiu,  jeßko'Cziau. 

2.  P.  fiU'-tumbei  etc.  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  die  des  Wün- 
schens  und  die  der  gemilderten  Aussage. 

§  1093.  Oftenbar  hat  diese  Verbalform  im  Laufe  der  Zeiten  mehr 
Verstümmelungen  erlitten  als  irgend  eine  andere  der  littauischen  Ver- 
balformen. Nach  der  2.  P.  Sing.  fHktumhfd  (wohl  für  fiikfiimbiai)  zu 
urth eilen,  scheint  die  1.  S.  ursprünglich  fuMumhiau  gelautet  zu  haben, 
zusammengesetzt  aus  dem  Supinum  (nkfum  (s.  weiter  unten  §  1098)  in 
der  Bedeutung  „um  zu  drehen*'  und  hiait,  wahrscheinlich  einer  bereits 
verloren  gegangenen  Optativform  von  c/m,  ich  bin,  s.  §  llOG.  Von 
diesem  efm)  lautet  der  gegenwärtige  Aoriststamm  bfi-,  der  Futurstamm 
bfi'.     Allein   es   existirte   früher  auch    ein  Aoriststamm   />/-   wovon   die 

3.  P.  ?///,  ..war'*,  sich  noch  Ins  heute  erhalten  hat.  Im  Lettischen  hat 
der  Aorist  von  rfmh,  bhi,  noch  jetzt  diesen  Stamm  (fs  bißt.,  ich  war). 
Aus  dem  ursprünglichen  luhtnudnau  fiel  -unib-  aus  und  aus  dem  so 
L*nr.8tandenen  ftikt'uiu  musste  fiikcxiaa  werden.  Die  2.  S.  ßldumbn 
fiat  so  ziemlich  ihre  anfängliche  Form  behalten.  Ist  dieses  so  weit 
richtig,  so  muss  die  :>.  P.  fa/cf umbin  und  dann /W/i//fy>///?  gelautet  haben, 
wobei  das  -bi  zu  schwach  war  um,  sich  lialten  zu  können;  es  blieb 
5chliesslich  faktwii^  woraus  mit  Aullösung  des  -m  in  dem  -u-  sich  die 
jetzige  Form  fuhtä  bildete.  Die  ursprüngliche  Form  der  3.  P.  auf 
'Umbi  kommt  zum  Vorschein  bei  der  Bildung  des  Dual  und  Plural: 
^'ukfHmbiwn^  fükfumbinn.'  etc. 

§  1091.  Der  Ijuperativ  hat  zu  seinem  Character  -k,  welches 
sich  an  den  Futurstanim  genau  in  derselben  AVeise  ansetzt,  wie  bei 
den  andern  zum  Futurstamm  gehörigen  Bildungen,  also  fnk-k.   pcnc-k. 
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maft/'k.  jeßko'k.  In  der  1.  Conj.,  wo  öfter  Cousonanten  vor  dem  -i 
zu  stehcu  kommen ,  ^ilt  dasselbe  Lautgesetz  wie  bei  dem  scharfea  Zon- 
^enlaut  /,  dass  ein  anderer  Zungenlaut  vor  demselben  sich  in  /"  wan- 
deln muss.  Hsp. :  von /.vr//>,  haue,  Futurstamm /:?>/-.  Infinit,  iöy-ft' fflr 
kirf'fi.  Imperativ  kir/'k.  Früher  sprach  man  die  2.  P.  Imperat.  wohl 
fnk'kiy  pvnc'ki  etc.  aus,  dfis  auslautende  -/  ist  aber  im  pr.  littaaen 
ziemlich  selten  geworden,  in  manchen  Gegenden  hat  es  sich  aber  zu  -i'c 
gesteigert,  denn  man  hört  da  fük^h>,  maU/k-ie  sprechen.  Bei  der  wei- 
tern Flexion  erscheint  das  in  der  2.  S.  verloren  gegangene  -t  wie  bei 
dem  Ind.  I^räs.  der  2.  erweichten  Conjugatiou  oder  wie  bei  den  Per- 
sonalendungen des  Futurs  wieder,  aber  nirgend  zu  -//•  gesteigert,  also: 
fiikkiwa^  fifk-kifa,  ftilc-kime,  fitk-kitr,  penr-kimc^  matf)-kime,  jcfikö-kime. 

§  1095.    Hiusichts  der  Entstehung  der  Imperativform  auf  -i  findet 
sich   die   vergleichende  Spraclnvissenschaft  in  einiger  Verlegenheit,  da 
vom  Skr.  ab  keine  der  indogermanischen  Sprachen  ähnliche  Imperativ- 
formen  hat.     Das  Lettische  gebraucht  die  2.  F.  Ind.  Präs.,  welche  auf 
-/   auslautet,  im  S.  und  PL  für  den  Imperativ,    wobei  das  /  allerdings 
meistens  abfällt.    Ältere   litt.  Schriften  haben  neben   der  Form  auf  -i 
und  -/•/  gleichfalls  Imperativformen,  die  mit  der  2.  P.  Ind.  Präs.  über- 
eiustimmen,   wie  dodi ,  gieb;    atlcid,   vergieb;   newed,    fiihre  nicht,  in 
den   beiden   letzten   Fallen   mit   Abwerfung   des  auslautenden   -i.     Ai^ 
eine  directo  Anknüpfung  an   diese   ältere   Form  durch  Anfügung  eia«* 
enklitischen  Sylbe  -A'/ ::=r  lut.  ce,  wie  Schleicher  annimmt,  wird  wob* 
kaum  gedacht  werden  können,    weil  das  gegenwärtige  ImperativssufÖ^ 
-/■   sich   niemals  an   den    Präsens-   sondern    stets    au  den  Futurstatt» '•^^ 
ansetzt.     Der  Imperat.   auf  -k  ist   daher  eine  Neubildung,    über  der^*^ 
Entstehung  sich    bisher   nur   wenig    begründete   Conjecturen   aufstell  ^^ 
lassen. 

§  l()i»C».      Der  Infinitiv  I.   lautet   bei    allen    litt.   Verben   auf  •— ^ 
(in    manchen  Gegenden    auf  -fir),  welclies   Suffix  sich  an   den  Fut«-  ^" 
stamm  ansetzt.     Bsp.:  fftk-fi,  pmc-fi,  mnifi-IL  jrflko-ti.      Wo,  wie   ^^ 
in  der  1.  Conj.  vielfach  oder  meistens  geschieht,  der  Verbalstamra  n*- ^^ 
einem  Cousonanten   scliliesst,   da  gclit  unmittelbar    vor   diesem  -ü  p^^ 
Ziingcjilant   in  /*  über,    von   einem   -id-  wandelt  sich  das  /  zu  /*.  das  ^' 
wird    von  dem   vorangehenden   Vocal  aut^^elüst;    ein   allein,    d.  h.  ohn^' 
Hegleitung   eines   /,    vor  dem  -//  des  Intin.  stehendes  n  lest  sich  aber 
gern,    besonders    nach    der   nördlich -litt.  Aussprache,    in    dem    voran- 
gehenden   Vocal    aut".      IJsp.:    krrtn,    liaiio,    Tuturstamm    /iV/7- ,    Intin. 
kirf-li  für   kirt-fi.     /tUHczifi,    sende,    Futurstamni  fnitd-,  Futur  /ifi-lhL 
Infin.   liflf-fl.     (/ffheuf),    befördere,    bringe,    Futurstamm    (fidKu-^    Fat, 
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gaib^'ßt^,  Infin.  gahen-ti  und  gab^-ti.  Eben  so  nioJcm-ti  und  fnoki-ti^ 
lehren.  Der  Infin.  ist  als  ein  altes  Subst.  verbale  anzusehen,  gebildet 
aus  dem  Futurstamme  des  Verbums  und  dem  Bildungssuffix  4i,  welches 
ursprunglich  auch  declinirbar  war. 

§  1097.  Der  Infinitiv  IL,  eine  vom  Futurstaram  durch  Ansetzung 
des  Sufßx  -te  gebildete  Verbalform,  ist  vielleicht  noch  eine  Art  Casus- 
form des  eigentlichen  Infinitivs  (I.),  welche  in  Redensarten  wie  die  fol- 
genden vorkommt:  zinote  rots  zinaü,  wissen  weiss  ich  wohl.  gaUtc 
galiu,  was  das  Können  anlangt,  so  kann  ich.  Zu  bemerken  ist  jedoch, 
dass  dieser  Inf.  II.  auf -fc  nur  von  einfachen  Verben,  niemals  von  zusam- 
mengesetzten gebildet  wird.  Wenn  das  Verbum  fiuit.  selbst  ein  Com- 
positum ist  und  also  auch  ein  eben  solches  Verbum  in  der  Form  eines 
Infinitivs  11.  auf  -te  zu  fordern  scheint,  so  wird  dafür  dennoch  die  ein- 
fache Form  des  Verbums  genommen.  Bsp.:  j)h  ßoMe  rots  paßoko^ 
die  etc.,  er  sprang  zwar  auf,  aber  etc.,  nicht:  fts  paßokte  rots 
paßoko, 

§  1098.  Supinum.  Zur  Bezeichnung  des  Zwecks  von  einem  Kom- 
men, Gehen,  Senden  etc.  wird  in  älteren  preussisch- litt.  Schriften,  aber 
in  Ost-Samogizien  auch  noch  in  der  lebenden  Sprache  ein  Supinum 
auf  -tu  gebraucht,  welches  Suffix  an  den  Futurstamm  genau  unter  den- 
selben Bedingungen  und  Modalitäten  angesetzt  wird,  wie  im  Infinitiv 
das  'ti.  Bsp.:  fuk-tü,  pene-tü ,  maty-tü^  jißlco-td.  Dieses  Supinum 
ist  ein  altes,  ursprünglich  wohl  declinirbares  Verbalsubstantiv,  dessen 
Auslaut  -/f,  so  wie  es  jetzt  gebraucht  wird,  ausschliesslich  lang  ist 
und  daher  wohl  >vie  im  Altindischen  und  Lat.  ursprünglich  -tum  gelaut(*t 
haben  muss.  In  den  Gegenden  Samogiziens,  wo  es  sich  noch  im 
Gebrauche  findet,  ist  in  der  demselben  gleichgestalteten  Form  der  \).  \\ 
des  Optativs  das  auslautende  -u  kurz. 

§  1099.  Farticip  II.  Präs.  Act.  Dieses  Part.,  welches  seines 
Gebrauchs  wegen  zum  Unterschiede  von  dem  1.  oder  eigentlichen  adjecti- 
vischen  Particip  ein  adverbiatives  genannt  werden  könnte  (s.  Syntax 
55  1537),  wird  dadurch  gebildet,  dass  au  den  Futurstamm  des  Verlmms 
'damas^  f.  -dama  angesetzt  wird.  Bsp.:  fak-damus  (drehend,  indem 
er  dreht),  pem-danfaSj  hmi ff-daiuas ,  jrßko'damas.  Dies  Suffix  -dfimas 
wird  ffir  ein  eigentliches  Varticipiuni  auf  -nuts  von  der  Wurzel  da- 
gehalten,  welches  ursprünglich  setzen,  thun,  bedeutete  und  gegenwärtig 
noch  in  den  Verben  dcfi,  legen,  und  diiti^  geben,  Aor.  dawiaü,  ihre 
Ausläufer  hat.  Dies  Part,  kann  nach  J5  1'>'57  nur  im  Nom.  aber  in 
allen  Numerus  und  Genus  vorkommen. 
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g  1100.  Participium  II.  (Präteriti)  Passivi.  Dieses  Particip 
stützt  an  <len  Futurst^iinni  dos  Verl)i  das  schon  in  der  indogermaDischen 
l'rspraclic  das  Part.  Pass.  I'rat.  I^ildondo  Suffix  -//in,  f.  -ta  an  gaoz 
unter  denselben  Hedini^unj^en  und  Modalitaten,  wie  sich  -fi  im  Infin. 
an  denselben  Stamm  setzt.  Bsp.:  ftik-tas,  kirf-tas  (för  kifi-ia»\ 
pfm-UiH,  mati/'fas,  jrßl'O'fas.  Es  bezeichnet  dem  Part  Pass.  I.  gegen- 
lUier  eine,  wonn  auch  nicht  gerade  genau  einmalige,  so  doch  erledigte 
und  vollendete  Handlung.  Hsp.:  mi/Ivfafi,  geliebt,  heisst  nicht  etwa 
Avie  im  Dt^utschen  Jmd,  dor  fortgesetzt  geliebt  wird,  sondern  der  geliebt 
worden  ist. 

§  1101.  Participium  III.  Passivi  oder  necessitatis.  Dies 
Part,  ist  in  noch  weit  grösserem  Masse  ein  Adj.  verbale,  als  es  die 
andern  Participien  sind,  indem  sich  darin  der  Uegriff  eines  Verbums 
kaum  noch  geltend  macht.  Ks  setzt  -finas^  f.  -tina  an  den  Futur- 
stamni  unter  denselben  Moilalitäten  wie  der  Infin.  sein  -ti  oder  die 
andern  Participien  ihr  -(laniati  oder -/a.s".  Bsp.:  fuk-thias,  was  gedreht 
werden  muss,  auch  ,, drehbar**,  fut/lv-finas,  w^as  geliebt  zu  werden  ver- 
dient, „liebenswürdig";   so  auch  matt/-tinas,  jrßko'Unas. 

S  1102.     Vom  Futurstamm  des  Verbi  werden  auch  wirkliche  Su^ 
stantiva  abgeleitet,    z.  B.  die  nomina  agentis.     Bsp.:   (jani^-tojis,  Hir"^' 
Küter,  von  (janffti  hüten. 

15.     Practische  Conjugationsregel. 

§  110;J.      Man    merkt   sieh  von  jedem  Verbum    die   Hauptform^^ 
von   denen   sich    alle  übrigen    nach  den  vorstehenden  Angaben  ableit^^'' 
lassen.      Diese  sind:    Präs..  Aor.   und  Put.  Ind.,   und  der  Infiniti^ 
IJsj).:    /)//iV>,   fukail ,  fakfiu ^  f/fkft,  drehen;    iccrrziu ,    iwrcziaü,   wcfß    ^ 
wrrjli,    wenden,     stürzen;     pnn) .    pnirjan,    pvmfia,    pcrtvN.     nähre  ^' 
luiisten;    mnian ,    tmirzian.    )H((ff)lif(.    niftt/}fi ,  i^ohi^u:  Jfßkatt.  jrßh'ijast 
jrßkn/'ni,    jrßknfi,    suclieu.      Da    in    einem  Verbum    nur   drei    verschieb 
dene  Stämme  vorkommen  können,  so  müsste  es  eigiMitlich  auch  geniiger  "^ 
sich   von  jedem  Verbum   nur  drei  Haupt  formen,    also  neben  Präs.  unr"  - 
Aor.    nur    noch    <las    Futur    oder    an   dessen    Stelle   den  Infinitiv 
merken,   allein   wegen   der  «geltenden  T.autgesetze,   die  bei  dem  -/-  dt 
Futurs  und  bei  dem  -/-  des  Infinitivs,   dem  sich  alle  vom  Futurstaffi^^ 
entstehenden  Formen  auf  -thnraü,  -il(uihi< ,  -ftis.  -ft')ifts  und  der  Inip^    ^ 
auf  -/•  anseliliessi'u,    xersrliieden    sind,    hat   es  der  Antanirer  bequem«?'''' 
wenn  er  sieh  sowohl  das  Futur  als  au«-h  den  Infinitiv   iremerkt  hat,  uu«-' 
der    Mühe    ülxM'lndn'ii    ist .    sieli    jed.snial    auf  alle    hier  ireltende   Laut- 
üfeset/e    v.n  bi^^inniMi. 
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16.    Die  umschreibende  Conjugation. 

§  1104.  1)  Zu  den  umschreibenden  Formen  des  Verbums  gehören: 
im  Activ  das  Perfect,  Plusquamperfect,  Futurum  IL  und  der  Optativ 
Präteriti,  —  so  wie  das  ganze  Passivum. 

2)  Die  betreffenden  Umsclireibungen  geschehen  mittels  Verbindung 
von  Hilfsverben  und  Participien,  wozu  also  zunächst  die  Kenntniss  der 
Hilfsverba  und  deren  Flexion  so  wie  der  Declination  der  Participien 
nothwendig  ist. 

§  1105.  3)  Die  Hilfsverba,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind: 
efmt,,  bin,  und  tamjm,  werde. 

A.    Das  Hilfsverbum  efm),  bin. 
§  1106.     Dieses  lautet  in  seinen  Hauptformen  Pr.  cfm)  (alte  Form) 
od.  efü  (neue  Form),  Aor.  hnwaü,  Fut.  bii/iu,  Inf.  biHi 

Präsens. 

alte  Form  ueu«  Form 

Indic.  S.    1.  eftnt  od.  efii. 

2.  ef)  -  ept. 

3.  eßi  (od.  eßi)  -  yrä, 

D.    1.  efwa  (o(\.  efiva)  -  cfawa  {efawa). 

2.  elta  (od.  efta)    -  efata  (ßfata), 

P.   1.  efmeio^,hfme)   -  cfamo  {ßfumo). 

2.  eßv  (od.  r/fc)     -  Zfak  {efate). 

Part.  Pr.  Act.  I.  c/S.s  {ems). 
Gerund.  cfmit  (efant). 

Permiss.  3.  fe/ic  aucli  rrßi. 

Aorist. 
S.  1.  bmvaü. 

2.  buwal, 

3.  hiiwo  (t)/)*). 
1).  1.  hmvowa  etc. 

ganz  wie  fahiii  Conj.  I,  a. 
Part,  binvrs. 
Ger.    baivns, 

Futurum  I. 
S.    1.  bii/i(t. 

2.  />///'. 

3.  bus  (bf(s). 

*)  In  einigen  Gegenden  von  pmissisdi  Siidlittauen,  z.  H.  mn  Goldaj»  herum, 
spricht  man  bit  n»?hcn   buuo  in  gh'iirhcr  Hedentung. 
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D.   1.  bußwa. 

2.  hüßta. 
P.  1.  htfinie. 

2.  bil/ite. 

Part.  Fut.  Act.  Imf^s,   Ger.  büfent. 

Gew.  Impeif.      biidaivau,  biidaio^s,  büdwons. 

Optat.  biicziati,  biitumbei  etc. 

linperat.  buk,  bükitva  etc. 

Part.  II.  Präs.  Act.  budamas, 

§  1107.    Anmkg.  1.    Passive  Formen  werden  von  efmt  selbstver- 
ständlich nicht  gebildet,  doch  ist  ein  Adv.  in  Gebrauch,  das  ganz  das 
Aussehen   hat,  als   ob  es   von  einem  Part.  Pass.  necessitatis  von  efnik 
gebildet  wäre,  nämlich  bätinal  in  der  Bdtg  von  gänzlich  oder  bleibend. 
Bsp.:    sich    bleibend    niederlassen,   büUnm  (od.  pa/üikfhiai)   yitaifßi. 
bleibend  wohnen,  bütutai  gyivcrdi 

§1108.  Anmkg.  2.  Das  Hilfsverbum  cfmi  ist  ein  uraltes  und 
hat  im  Skr.  zu  seiiK^r  Wurzel  as-,  von  welclier  dann  die  Formen  gebil- 
det werden:  S.  1.  as-mi^  2.  uf-si,  :>.  as-tK  Plur.  1.  (is-nia/iy  2.  aS'taf\, 
3.  as-anti.  Gegenwärtig  sind  im  Litt,  von  diesem  Verb  im  Präs.  zwei 
Formen  in  Gebrauch,  eine  alte  l)indevocallose,  in  grosser  Übereinstim- 
mung mit  dem  Skr.,  auf  -mi  und  eine  neuere  mit  einem  Bindevocal  ver- 
sehene  auf  -?<.  Zu  1)esserer  Übersicht  sind  beide  Formen  oben  neben 
einander  gestelli  Die  2.  P.  S.  ist  nur  in  einer  Form  vorhanden.  In 
der  alten  Form  wird  das  e  der  Stammsylbo  in  der  3.  P.  efli^  so  vrie 
in  den  Formen  des  Dual  und  Plur.  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schieden, theils  lang  (eßi)^  theils  kurz  (7;/^/)  gesprochen.  Das  macht, 
dieselben  sind  nirgend  mehr  recht  im  Volksmunde  vorhanden  und  wird 
daher  ihre  Aussprache  durch  die  Geistlichen  und  Lehrer  bestimmt. 

§  1109.  Anmkg.  3.  Die  Entstehung  der  3.  P.  Präs.  i/rä  ist  von 
der  Sprachwissenschaft  zur  Zeit,  so  viel  mir  bekannt,  noch  nicht  auf- 
geklärt. Von  den  beiden  Permissivformen  frft  und  fcßc  ist  nur  die 
letztere  allgemein  gebräuchlich.  Von  ym  bildet  man  gar  keine  Per- 
missivformen. Zwar  wird  te-yrä  in  (ivrä  zusammengezogen  gebraucht, 
aber  in  der  Bdtg  von  „ist  noch",  „ist  nur  noch",  wogegen  teVicrä 
„ist  noch  vorhanden"  bedeutet. 

§  1109a.  Anmkg.  4.  Der  Aorist  von  efii  od.  ejm  hat  den  Stamm 
bil-,  der  Futurstamm  ist  dagegen  6/f-,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass 
in  der  3.  Pers.  Fut.  dass  stammhafte  -/(-  in  der  allgemeinen  preus8.-litt. 
Aussprach*'  kurz  wird,  also  7>w.s\  wird  sein,  gesprochen  wird.    Von  Russ 
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ab  nördl.  hinauf  nach  Memel  und  weiter  spricht  man  jedoch  his.  — 
Eben  djisplbst  wird  im  Dual  und  PL  e  statt  e  also  efame  etc.  statt 
des  gewöhnlichen  efame  etc.  gesprochen.  Durch  Vorsetzung  von  >t6-, 
6/?-,  fe-  wird  der  Ton  nirgend  verschoben. 

B.    Das  Hilfsverbum  tampü,  werde. 

§1110.  Das  zweite  Hilfsverbum  hat  folgende  Hauptformen:  Pr. 
tampü.  Aor.  fapmü.  Fut.  iäpßu,  Inf.  täpU.  Aus  diesen  Formen  ist 
es  ersichtlich,  dass  es  ein  Verbum  der  1.  Conj.  ist  und  zwar  im  Präs. 
mit  harten  Endungen ,  also  wie  fuhn^  im  Aor.  erweicht,  also  tapiaü  wie 
werczmü  zu  flectiren. 

18.     Declination   der   Participia. 

§  1111.  Die  littauischen  Participien  gehören  entweder  den  a-  od. 
den  (contrahirten)  /a- Stämmen  an. 

§1112.     Zu  den  a-Stämmen  gehören  folgende: 

1)  Part.  n.  Präs.  Act.  auf  -flanms.     Bsp.:  fükdamas. 

2)  Part.  1.  (Präs.)  Pass.  auf  -anrns,     Bsp.   fühamas. 

3)  Part.  IL  (Prät.)  Pass.  auf  -fus.     Bsp.:   füJctas. 

4)  Part.  HL  (necessit.)  Pass.  auf  -tinas.     Bsp.:  füktmas. 

Diese  Participien  werden  sämmtlich  in  der  einfachen  wie  in  der 
Bestimmtheitsform  ganz  wie  die  Adjectiva  auf  -a-s  f.  -a  declinirt,  also 
fnkfas^  f.  puliä  und  die  übrigen  wie  ycras,  f.  -</,  gut.    p)Jcfas,  f.  -ä,  böse. 

§  1113.  Zu  den  (verkürzten)  /«-Stämmen  gehören  folgende 
Participien : 

1)  Part.  L  Präs.  Act.  auf -/{s,  dessen  (iruudstamm  das  Gerundium 
auf  -auf.     Bsp.:  fuJc-as.     Ger.  ßlant, 

2)  Part.  Prät.  Act.  auf  -r«?,  dessen  Grundstamni  das  Gerundium 
auf  'HS,     Bsp.:  fuk-rs,     Ger.  fi)kus. 

3)  Part.  Fut.  Act.  auf  -frs,   dessen  Grundstamni  das  Gerundium 
auf  'fenf.     Bsp.:   fi(k-frs.     Ger.  fälcfenf. 

■1)   Part.  Iniperf  Act.  auf  -(lawPs,  dessen  Grundstamni  das  Ger. 
auf  'dcnviis.     Bsp. :   Ink-daivrs.     Ger.   fidcdawus. 

§  1114.  Diese  Participien  werden  nach  Analogie  der  Adjectiva  auf 
'is  declinirt,  aber  mit  folgender  practischon  Massgabe. 

§  llir>.  a)  Die  Xominativendung  -ts  wird,  obgleich  sie  (im 
Masc.)  nicht  in  Gebrauch  ist,  bloss  der  sichereren  Bildung  der  weitern 
Oasus  wegen  an  den  reinen  Stamm  d(»s  Particips  d.  h.  an  sein  Gerund, 
angesetzt  und  darnach  die  weitere  FIcxIdii  bewirkt.  Bsp.:  um  fukns 
tlecliniren   zu   können,   wird    an  das  ihm  /um  Grunde  liegende  Gerunil. 

Knrschat.  litt.  Grammatik.  19 
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ßkant  ))ehuf3  Bildung  des  Nominativs  ein  -f.s  ungesetzt,  also  ßkaniis 
gebildet.  Dieser  Nom.  ist  nicht  mehr  in  Gebrauch,  wohl  aber  die 
davon  gebildeten  weiteren  Casus:   Ci.  ftikancüo,  D.  fiikanciiam  etc. 

§  lllG.  b)  Der  Nom.  PI.  m.  sollte  nun  nach  der  adjeetivischen 
Declination  fukanfi  lauten,  dersell»e  erscheint  aber  st^ts  in  fuk(\  con- 
trahirt.  Bequemer  ist  fflr  die  Bildung  des  N.  PI.  die  Befolgung  dieser 
Regel:  Der  N.  PI.  wird  mechanisch  am  leichtesten  gebildet,  wenn  man 
von  dem  gebräuchlichen  N.  S.  einfach  das  -.s*  abwirft. 

§1117.  c)  Das  Femin.  setzt  im  Non).  Sing,  an  das  betreffende 
Gerund,  ein  -/  an  und  wird  nach  dem  Muster  von  faltTi  declinirt. 

Zu  grosserer  Sicherheit  wollen  wir  von  jedem  der  vier  contrahirten 
F*articipien  ein  Paradigma  hersetzen. 

glllö.  1.     F^art.  I.  Präs.  Act.  fakiy^.  mifl\s; 

reiner  Stamm:  Gerundium   fükant.  mf/lint,   s.  §  1(^71. 


Singular. 


masc. 


N.   V.  fu/cäs. 
G.  fakanczio. 
1).  fakancziam, 
A.  fukatü[. 
I.  ßkanrjiu. 
li.  fnkanczinmv. 


mfßlinczio, 

wfflinrzldnL 

mit/Hntl, 

m/)lmrzlu. 

mfflinrzlnmr. 


fem. 


fnkaut), 

ftikancziös. 

fukanvj:i(ii. 

fakiinvzin, 

fnkancz'n\. 

fhkancziojr. 


mylinfi. 

mylinciios. 

mffHncsiai. 

mtjflificzia. 

mfflinczia. 

mf/liHcziojv. 


neutr. 


fukä.    m^ 


Plural. 


N.  V.  fukä. 
G.  fnkaurzin. 
D.  ßkaufiatts. 
A.  ßkaurziits. 
\.  ßkayirziiua, 
L.  ßikanczhifc. 


mißinirziü. 

mt/lhifivms, 

mt)lhirzli(s. 

mf/llnczials. 

nn/llnrzinß. 


ßtkauczios. 

ßkanvzhl, 

ßtkanvzioms. 

ß(kfifirzifis. 

ßkanczionns. 

ßkaurzloß. 


mylinczlos. 

uifflincziü. 

mylinvfuhus. 

mfflinczins. 

mi/limzionns, 

infflinciioß. 


N.    A.  V.  püknncziu(h(. 

G.  fHkaurzindwirji}. 
I).  ßküutivmiln-l'W, 
I .  ßkantlrmdwiniL 
L.  ßkfincztHß. 


I)  u  a  1. 

ßknufubvi. 
ßhnuziiiibr'irju. 

ßhüHzioniflfvinn. 
fnh(inr.zim)i<hvlh}i 
ßkancziojr. 


wfllhifahvi. 

nnflincziüdwicju. 

fhi/h'iifiifwdwirnt. 

in(/liiific)H'dwtew, 

nn'iUnczioß. 


§  1119— 1120.J 
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§1119.  2.     Part.  Prät.  Act.  fük^s; 

reiner  Stamm  Genindium  fukus.  s.  §  1081  fl*. 


inasc. 

N.  V.  ßk^s. 

G.  fffkufio. 

D.  fidcußam. 

A.  fi(kuß, 

I.  füku/hi, 

L.  ßkußame. 

N.  V.  fük^, 

G.  fükufiü. 

D.  fiikußcms. 

A.  füku/ius. 

I.  ßikußais. 

L.  fuku/iüß. 


N.   A.    y.  fukußudu. 

G.  fukußndwiejü, 

D.  fukußcmdtviem. 

I.  fukußcmdivicm. 

L.  fükußüß'. 


Singular. 

fCDl. 

fiil'uß, 

fükußos. 

fükußni. 

fükußq, 

ß)kußa. 

ß/kußojc. 

Plural. 

fükußos, 

ßikiißü. 

fükußoms. 

fükußas. 

fül'ußomis, 

fukußofe. 

Dual. 

ßkaßdwL 
fnhißüdxviojü. 

ßlußomdiviem. 
fnkuß  ömdwmn . 
ßihißoß'. 


neutr. 
fük^  u.  ßkuß. 


§  1120.  ;i.     Part.  Put.  Act.  ßkffs; 

reiner  Stamm:  GerunJium  ßU'frnt   s.  §  1088. 

Singular. 

fem. 


inasc. 

N.  V.  ßkpls. 

G.  ßtkfrnczio. 

I).  ßikßncJiäm. 

A.  ßikfcntl. 

I.  ß)kßnczin. 

L.  ßikfcncziame 

N.  V.  //U/r. 

G.  ßikßmcziü, 

D.  lukßfitirws. 


ßikfenti. 
ßikfenczios. 
ßikfencziai. 
fnkfrnczi({. 
lih'IrnczuL 
fnlcfcnczioje, 

V  1  u  r  a  I. 

fäkfrnrzios. 
ßikfnirziü. 
ßtuß'Uczioms, 


neutr. 
/»i/r.     ß)kßnt. 


19=^= 


2d2 


Erster  Tbeil:   Formenl.hre.    III.  Flexiooslebre.      [§11S1--11SS. 


A.  fukfenc£ius. 
I.  fükfenc£iais, 
L.  ßkfenciiufe. 

N.   A.   V.  fukfencziudu, 

(i.  fuhfencziädwicJH. 
D.  fukfentlcmdwinn. 
I.  ßkjmtmndwiem, 
L.  fukfencziüfc. 


fnkfeyiciias, 

fiikfe^iciiomis, 

ßkfeticziofe. 

Dual. 

fifkfefitidwi. 

ßkßncziüdwirjil. 

ßtkßncziomdiüiem. 

ßikfe^icziomdwmn, 

ßikßnrzioß. 


§1121.  4.    Part.  Imporf.  Act.  ßikdawrs; 

reiner  Stamm:    Gerundium  fiikdawus.   s.  §  1091. 

Singular. 

fem.  neutr. 

ßikdawufi.  ßkdawq. 


masc. 

N.  V.  ßikduwfjs. 

(j.  ßikdatvnßo, 

D.  ßikdawtißarn. 

A.  ßikdawufi, 

I.  ßdcddivii/lu. 

L.  fäkdawn/ianie. 


N.  V.  ßikdawf. 

G.  ßikdaivnßü. 

l).  fukdawufivm. 

A.  fnkdawu/iufi. 

I.  ßikdawn/iais. 

1j.  ßkdaiVHl'nifc. 

N.   A.  V.  ßtkdawn/iudu. 

( f .  /'nkdaiVK/i  ad  wir}  n . 
n.  ßikduwK/inndirirni. 
I.   ßhdmvulinndivirm. 
L.  ßkdafVHpuß. 


ßkdawiißos. 
ßikdawu/iai 
ff)kdawu/lq. 
ßkduiou/ia. 
fnkduwnli  oje. 

P  Iura  1. 

ßikdawußos. 

ßkdawu/ifi. 

ßdidcuvu/lom.s. 

ßikdawn/ias. 

ßtkdairu/iomis, 

fiikdawu/iofr. 

D  u  a  1. 

ßkdawHi'nhvi, 
ßkda  ivH/i  ndwivjü, 
ßkdiucnfn)  m  dwirnt . 
jnkdit.  tvn  Oonidfvir)n. 
ßikduwul'iofr. 


IS.     BestinimtheitsfornuMi   dor    Participien. 

i<  1122.  1)  Di»^  Participia  des  r^-Stanuncs  oder  die  auf -^^s,  f.  -n, 
erhalten  ic^muui  dieselben  Mestimmtlieitsformen  wie  die  Adjeetiva  auf 
-a.s%  f  -rr:   ßk(U}ui><,   fftkdamas,   ßhta^ .   ßki'nidx   erhalten    daher  ganz 
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eben  dieselben  Formen  wie  geras^  htütas,  nüiikßUts.  Also  fukamälls^ 
fükumojo  etc.     fnktqji,  fuktößos  etc. 

§  1123.  2)  Die  contrahirten  Participien  des  m- Stammes  erhalten 
dieselben  Formen  wie  die  Adj.  auf  -Is,  also  fulcc^,  ßhls,  ßkflis,  ßk- 
daw^s  wie  didefnis^  gerefnis.  Nur  ist  bei  der  Flexion  der  masc,  da 
die  Declination  der  Feminina  ohne  Ausnahme  regelmässig  ist,  in  den 
contrahirten  Casus  und  zwar  bei  dem  N.  und  V.  Sing,  und  bei  N.  und 
V.  Plur.    Folgendes  zu  beachten: 

§  1124.  a)  Der  N.  und  Voc.  Sing,  setzt  das  Bestimmtheitssutüx 
beliebig  entweder  an  die  gegenwärtig  gebräuchliche  oder  an  die  ehe- 
malige Nom.-Form  des  Partie.  Bsp.:  von  fukiis  ist  die  Bestimmt- 
heitsform fukqfis  oder  ßkantyßs  (vom  Ursprung! .  fnkantis);  von  ßik^s 
lautet  die  Bestimmtheitsform  ßk^is  od.  ßkuß/is;  von  ßikf^s:  ßkf^s 
od.  ßkfentyßs  und  von  ßikdaivqs:   ßkdaw^is  od.  ßtkdawuß/is. 

§  1125.  b)  Der  N.  u.  V.  PI.  setzt  sein  Bestimmtheitssuflix  niemals 
au  die  gegenwärtige  einfache  contrahirtc  Nominativform  sondern  stets 
an  die  ursprüngliche,  also  von  Präs.  fiikfls  Bestimmthoitsfomi:  ß(kantiäji, 
gew.  ßikantujie;  von  Aor.  ßikPr.  ß^ku/icji  od.  gew.  füku/ivjlr]  von  Fut. 
ßikß:   ßikßntirjic;  von  ßkdawr:   ßkdawußrjic. 

19.    Bildung  der  umschreibenden  Verbalformen, 
a)  Die  umschreibenden  Formen  des  Activs. 

§  1126.  Es  sind  lauter  Tempusformeu  des  Präteritums,  welche 
im  Activ  umschrieben  werden,  und  daher  wird  solches  bei  jeder  derselben 
mittels  des  Particip.  Prät.  Activi  des  betreflendon  Verbums  in  Verbin- 
dung mit  einer  passenden  Zeitform  des  Hilfszeitworts  cß  bewirkt. 
Selbstverständlich  nimmt  dabei  das  Hilfsverb  rß  die  entsprechende 
Form  nach  Person  und  Numerus ,  das  Particip  aber  nach  Numerus  und 
Genus  an. 

§  1127.  Perfectum. 

S.    1.  eßii  od.  eßi  ßkes.  f.  fühiß. 

2.  efi  ßikes.  -  ßiku/i, 

3.  i/rä  ßikiis.  -  (ukufi. 
D.   1.  efawa  ßikußti.  -  ßikuß. 

P.    1.  eßmc  ßikr,  -  ßikußos  u.  s.  w. 

§  1128.  Plusquamperfectum. 

S.    1.  huwan  ßilcrs.  f.  ßknß. 

2.  biitval  ßkrs.  -  fukuß, 

D.  1.  huwowa  ßku/'U.  -  ßkuß, 

P.   1.  buwomc  ßikr.  -  ßikußos. 
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§  1129.  Futurum  II.  (exactum). 

S.    1.  biifiu  fükrs.  f.  fakuß. 

2.  bitß  fükrs.  -  fükuß.* 

D.   1.  hiißwa  fukußu,  -  fükuß. 

P.   1.  hiißme  fulcq.  -  fükufios. 

§  1130.  Optativ  Präteriti. 

S.    1.  hucziau  fükfls.  f.  fükuß,    ich    wurde    (oder 

möchte)  gedreht  haben. 

2.  bulumbei  fükes.  -  fuku/i. 

3.  biitü  liih]s.  -  fukuß. 

D.   1.  biitumhiwa  fiikußu.     -  fitkuß. 

2.  biUumbita  fitkußu.      -  fükuß. 

3.  6u/ii  fukußu,  -  fukuß. 

P.   1.  butumbhne  fiilcr.         -  fükußos. 

2.  bütumhüc  fukii.  -  fükußos. 

3.  6?f^ä  /iUv^.  -  fükußos. 

b)  Die  umschreibenden  Formen  des  Passivs. 

§  1131.  Die  littauische  Sprache  hat  eij^eutlich  keine  passive  Cou- 
jugation  und  vermeidest  es  möglichst,  sich  passivisch  auszudrucken. 
Daher  sind  auch  die  Umschreibungen  der  passiven  Conjugation  etwas 
unbeholfen  und  schwerfällig  und  auch  nicht  immer  so  bestimmt  und 
so  präcise  wie  im  Activ.  Die  Umschreibung  der  passiven  Conjugations- 
formen  geschieht  durch  Verbindung  eines  i)assiven  Particips,  wel- 
ches sich  wie  bei  den  Umschreibungen  des  Activs  in  Zahl  und  Genus 
nach  dem  Subject  des  Verbums  richtet,  mit  einem  der  Hilfsverba  e/w 
oder  tanqm,  welches  conjugirt  wird  und  demnach  Zeit  und  Person  aus- 
zudrücken hat.  Haui>tsächlich  kommt  es  bei  passivischer  Ausdrucksweise 
darauf  an,  zwischen  den  beiden  passiven  Participien  des  Part.  I.  (Präs.) 
Pass.  (oder  der  Dauer)  auf  -amas  und  des  Part.  II.  (Prät.)  Pass. 
(oder  der  Vollendung)  auf  -ins  riclitig  zu  wählen.  Ist  nämlich  von 
einer  einmaligen  oder  überhaupt  vollendeti-n  Thatsache  als  solcher  die 
Rede,  so  kommt  das  Part.  IL  der  Vollendung  auf  -ttis  in  Anwendung; 
soll  eine  wiederholte,  fortgesetzt  ausgeführte  Handlung,  ein  fortgesetztes 
passives  Geschehen  an  einem  Gegenstinub'  dargestellt  werden,  so  wird 
das  Particip  Pa^^s.  J.  Präs.  oder  das  der  Dauer,  demnach  dann  aber  auch 
das  Hilfsverbum  gewählt.     IJeispiele  siehe  im  Folgenden. 
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§  1132.  1)  Präsens  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
S.    1.  efü  fükamas,  f.  -d,  ich  werde  gedreht. 

2.  eß  fükamas^  f.  -d. 

3.  yrä  ßtkamas,  f.  -d*). 
D.  1.  efawa  fükamUy  f.  4. 
P.    1.  efame  fukami^  f.  -05. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen; 
S.    1.  tampü  füktas,  f.  -d. 

2.  tampi  fitktas,  f.  -d. 

3.  tampa  fiiktas^  f.  -d. 
P.   1.  tampame  fiikfi,  f.  -os. 

Diese  letzte  Ausdrucksweise  mit  tampü  wird  im  Ganzen  wenig 
gebraucht  und  ist  in  manchen  Gegenden  kaum  bekannt,  dafür  aber  im 
Lettischen  sehr  geläufig.  Im  Littauischen  sagt  man  dafür  lieber:  er, 
sie,  es  etc.  dreht  mich,  dich  etc. 

§  1133.  2)  Aorist  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 
huwaü  fükamas^  f.  -d,  wurde  gedreht. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen. 
tapiaü  (od.  lieber  efü)  ftiktas,  f.  -d. 

§  1134.  3)  Futur  Passivi. 

a)  bei  dauerndem  Geschehen: 

bußii  fiikamas,  f.  -d,  werde  gedreht  werden. 

b)  bei  vollendetem  Geschehen: 
hüßu  (od.  täpfiu)  fuktas,  f.  -d. 

§  1135.  4)  Gewohnheits-Imperfectum. 

a)  dauernd:   hddatvau  ßkamas,  f.  -d. 

b)  vollendet:  täpdawau  füktaSj  f.  -d. 

§  1136.  5)  Plusquamperfect   Passivi. 

a)  dauernd:    cfn  ßkamas  büw(ls. 

b)  vollendet:  huwaü  fkktas  büwfis. 

§  1137.  6)  Futurum  II.  fexact.)  Pass. 

a)  dauernd:    hii/lu  /ukamas  hüwqs, 

b)  vollendet :  htiflii  füktas  hiiwlls. 


*)  So  könnte  man  von   einem  Wockou   sagen:    täs  windas  yrä  fukamas,  der 
Wocken  wird  (gewöhnlich,  in  der  Regel)  gedreht. 
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§  1138.  7)  Optativ  Präsontis  Passivi. 

a)  dauernd:    bnc^inu  fükamas 

b)  vollendet:  täpcziau  ßktas. 

§  1139.  8)  Optativ  Präteriti  Passivi. 

a)  dauernd:    hucsiau  fuhattuxs  hiuoe.s, 

b)  vollendet;  hücziau  fuktas  buwfls. 

20.    Medium  oder  Reflexivum. 

§  1140.  1)  Das  Medium  oder,  wie  ich  es  seiner  Bedeutung  nach 
lieber  nennen  mag:  das  Reflexivum,  ist  diejenige  Form  des  Verbums, 
in  welcher  die  nähere  oder  entferntere  Zuruckbeziehung  des  Subjects 
auf  sich  selbst  ausgedruckt  wird ,  oder  in  welcher  das  Subject  im  Ver- 
bum  sich  selbst  zum  näheren  oder  entfernteren  Object  setzt. 

§  1141.  2)  Die  Bildung  des  Reflexivs  wird  in  allen  Personen  und 
Zahlformen  durch  die  Sylbe  -ß  bewirkt,  wohl  gleichen  Urspinmgs  mit 
dem  deutschen  sich,  lat.  sibi,  se,  mit  dem  litt,  faicxs,  fdw^  fmc^^  und 
mit  dem  Skr.  swa,  sein,  s.  v.  a.  suus. 

§  1142.  3)  Dieses  -ß  wird  bei  zusammengesetzten  Verben  (§  442  ff.) 
zwischen  die  beiden  Bestandtheile  der  Zusammensetzung  d.  h.  zwischen 
die  vorgesetzte  Partikel  und  das  eigentliche  Verbum  geschoben,  bei 
einfachen  Verben  aber  an  die  Endung ,  meistens  in  ein  blosses  f  ver- 
kürzt, als  ein  Suffix  angesetzt.  Bsp.:  mqruitdi,  abschneiden,  nu-fi- 
puiuÜ  (ilar)  sich  abschneiden,  apfakti,  umdrehen,  aji-ß-fiikti ,  sich  (od. 
für  sich  etwas)  umdrehen,  von  fukti,  drehen,  fakfi-s,  sich  (od.  für  sich) 
drehen,  ivcrpti^  spinnen,  iverpki,  spiimo.  werpki-s,  spinne  dir  od.  für 
dich,  fkübink^  eile,  fkubinkimcs,  beeilen  wir  uns!  Ja  man  setzt  diese 
Reflexivbezeichnung  auch  wohl  doppelt,  nämlich  in  die  Mitte  und  an's 
Ende  des  Verbums,  Bsp.:  apß'ivhßl-s ,  sich  verheirathen ,  von  whßi^. 
führen ;   heirathen. 

§  1143.  Aumkg.  1.  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  macht  par-- 
eUis  (statt  par/ielt)  näml.  mein,  kiio  etc.,  es  kommt  mir,  dir  etc.  zu, 
wo  in  einem  zusammengesetzten  Verbum  das  reflexive  ~s  am  Ende, 
nicht  aber  in  der  Mitte  steht.  Die  von  Schleicher  S.  233  angeführten 
Formen,  die  er  in  ^Semaitischeu  Schriften  augetroffen,  wie  ißdurßs  für 
iß/ldurß,  wirst  dir  ausstechen,  habe  icli  in  Samogizien  im  Volksmunde 
nirgend  angetroffen. 

§  1144.  Anmkg.  2.  Die  Partikeln  ne,  hc,  te  bilden,  wo  sie  mit 
Verben  zusammentrett'en,  eigontlirli  Zusammensetzungen,  allein  in 
Beziehung   auf  das   reflexive   -si   gelten    diese  Verbalcomposita  nicht 
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durchaus  immer  als  solche,  indem  dieselben  das  -ß  beliebig  in  die 
Mitte  oder  auch  nur  an's  Finde  des  Verburas  nehmen.  Man  spri<;ht 
nämlich  nc-deiaügkis  ebiui  so  häufig  wie  iwßdzumgk ,  treue  dich  nicht. 
befiwelku  und  he-welktis,  ich  schleppe  mich;  so  wie  im  Permissiv  te- 
imlkiojas  und  tcßivdlkioj,  er  möge  sicli  umhertreiben. 

§  1145.  Anmkg.  3.  Bei  manchen  viel  gebrauchten  Verben 
reflexiver  Bedeutung  wird  die  Reflexivbezeichnung  oft  vernachlässigt, 
wie  z.  B.  in  kelk  oft  für  k^elkls^  stehe  auf;  bei  Memel  ^^oß/j  fQr 
piißM  etc. 

§  1146.  4)  Die  Setzung  des  reflexiven  -ß  in  die  Mitte  eines  (zusam- 
mengesetzton) Verbums  bewirkt  in  demselben  keine  Lautverändorungen, 
wohl  gescliieht  dies  aber,  wenn  sich  das  -/i  oder  dessen  gewöhnliche 
Verkürzung  -&•  als  ein  Suffix  der  Form  des  Verbums  ansetzt.  Da  wird 
dann  der  kurze  Vocal  der  Verbalendung  in  der  gewöhnlichen  Weise 
gesteigert,  ä  wird  zu  o,  t  zu  /t\  ä  zu  ti.  Nur  diejenigen  Endungs- 
vocale,  die  ursprünglicli  Bindevocale  sind  und  wohl  beim  gewöhnlichen 
Sprechen  in  einfacher  Form  entweder  stets  oder  nur  in  manchen  Gegen- 
den und  zum  Theil  fortgelassen  werden ,  stellen  sich  in  der  reflexiven 
Form  wieder  her,  aber  stets  ohne  Steigerung,  wie  das  bei  dem  -a  im 
Indic.  der  3.  P.  Präs.  z.  B.  Ink-a-s,  dreht  sich;  nnjUi-in,  liebt  od.  lieben 
sich;  in  3,  P.  Fut.  Ind.  jukl-i-s  und  2.  P.  Imperat.  ßikk-i-s,  drehe  dich, 
der  Fall  ist.  Zu  besserer  Übersicht  möge  hier  die  reflexive  Conjugation, 
in  so  weit  solclies  nöthig,  etwas  ausführlich  durchtiectirt  stehen. 

§1147.     (.'onjugation  des  Medium  od.  des  Uet'lexivum. 

Indiciitiv  Präsens. 


s. 

1. 

fukus. 

wercziüs. 

pcniis. 

mfßlms. 

matam, 

jcßkaiis 

2, 

lukics. 

wertic>i. 

penir^i 

hifjfJIc.i. 

mntals. 

wie 

3. 

fuküii. 

weh'zlas. 

wie 

mfßiis. 

mdtos. 

Nuäaüs. 

D. 

1. 

fukawüs. 

ivcrcziuwüs. 

ßikils 

mt/liivos. 

mätoivos. 

2. 

fukatoiy. 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

P. 

1. 
2. 

fukames, 
lukatiü. 

Äoribt. 

S. 

1. 

ftikiius. 

wer  cz  (ans. 

pcmjaiii 

s.          mac:: 

^V/MS. 

jrßkojaus. 

2. 

ßikais. 

wrrlcis. 

pvncjais 

mute 

2,s. 

ßßkojais. 

3. 

fiikos. 

wvrtes. 

pcnrjos. 

mätv 

.s*. 

y'ßkojos. 

D. 

1. 

lukowoi>. 

fVcPtctvos. 

prntJjotvos.        tnatc 

WüS. 

jeßköjoivos. 

Futunuii 

l. 

S.  1. 

ßikliu:>.      2.  fakl'nls.      W. 

fakßi>.      D. 

1.  ßikßivos  eti*. 
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lmi>ertect. 

S.  1.  l'tU'tiawaus.     2.  fäkduwais.    :i.  fhMnwos,    I).    1.  ßkdatoowas  etc 

Optativ. 
S.   1.  fhkvziims,      2,  faktumhdii.      :3.   fhktns.      I).  1.   ßktwubiwos  etc. 

Imperativ. 
S.  2.  ßkkls.     I).  J.  fiikkiiüoa  etc. 

Infinitiv.  Supinuni. 

ßkth  {'fies).  I'iiktüs. 

g  114s.  Demnach  erleiden  durch  die  Anfügung  des  Itellexivsuffixes 
-N  iMin»  Steigerung  des  Endungsvoeals  alle  Dual-  und  Pluraltbnnen; 
v<ni  'ivfi^  'ia  wird  -wos,  -ton:  von  -me,  -fc  wird  -nirs,  -tvs.  Ausser- 
dem aHe  Kmlungen  der  1.  und  2.  V.  Sing,  in  so  fern  ihre  einfachen 
Formen  auf  -u  und  -/  (nicht  auf  -a«.  -/(/)  aushiuten,  also  die  der  1.  u. 
2.  (.-onj.  Präs.  und  des  Futurs,  hei  letzterem  selbstverständlich  ohne 
Kücksielit  auf  dessen  Conjugatiunsangehörigkeit.  Keine  Veränderungen 
werden  durch  das  Ketlexivsuflix  iierbeigeführt  bei  denjenigen  Personal- 
(»inlungen.  die  einen  Diplithong  oder  einen  langen  Vocal  enthalteu,  also 
nicht  die  1.  u.  2.  Personen  S.  der  vi.  u.  1.  Conjug.  so  wie  sämnitlicher 
Aurist-,  Imperfeet-  und  Optativibrmen.  Kben  so  wenig  erleiden  Stei- 
gerungen die  Kndungsvoeah^  der  :J.  Personen  ßk-a-s,  mf/l-i-s,  fuhj-i'^^ 
so  wie  der  Binde  vocal  -/-  des  Imperativs.  Das  -/  in  der  Intinitiven- 
ihnig  'ff  wird  in  manchen  hegenden  vor  dem  KeHexivsulfix  -/*  od.  '^ 
-Irs  gesprochen.     Hsp. :   ßktirs,  wcrlfirs,  jrßkofits, 

§1119.     \Wi  denjenigen   Verbalformen ,   welche   schon  an    sich  a^^ 
ein   -N  oder  au«h  iil)erhiinpt  auf  einen  (.-onsonanien  auslauten,   also  b^i 
den  I'articipien   un«l  (ierundien   auf  -s   uml    bei   den  (»erundieu   auf-'» 
verursarlit   die   HiMun^^    \nn    Ketlexivrornien   Schwierigkeiten    und  maß 
sucht  sie   da  durch  Jjcnutzung  \0]i  /usammengesetzten  Verl)en,   wo  diö 
Kinschieljung   'h-s   rellexiven   -//'-  ^icll    oline    rmstände   ausfuhren   lässt, 
/u    vermeiden.      Da    iiuless    «lie    Verbal -Komposita   in    der   Kegel   eine 
rcsultativ«?  Dedeutung   haben  (§  ^^'^o)   und  daher  nidit  immer  statt  der 
•'inracheu  Verben  IjeniitzL  werden   können,  so  sind  die  Ketiexivbilduugen 
auch    i'i    «len    an«4'egebenen  >chwienn»'ren   i'ällen  uft  nicht  recht  zu  ver- 
nh'i«b.'n.     Man  sucIil  sich  bei  Wwrr   llcrstelhuiu'  dadurch  zu  helfen,  dass 
man  /.wi<«  licii  dvw  Scbliissci»ii>Miianicii  iin  Num.  Sing.  D.  u.  PI.  des  Par- 
ticij»  (in  «Icii  aiidoni  (.'a^ii.-  'b'-s('lb»'n  iritl   ki'iin'  V:U"anlassung  dazu  ein) 
udor   <les   Wciiinduini-..    iiii-i    «ia^    rclb.'\i\e    ->    ein    -/'-    ei!i>chie)>t.     Bsp.: 
nt<hlCHi>,  ein   liiiiciidir .   rll.   »y/. ///.:/<(/-/-s.   niii-r  auch   Idoss  nfchfziaj-i  -■-- 
fn("fd;:i({S'ii    twell    n.'rftj.:it(iis   zugleich    «lio    Kostinimtheitsfurm    für    das 
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Part,  nieldziqs  ist)  ein  betender,  oder  beim  Gerund.  tneldeiatU^  rfl. 
metd£iant-p-s.  Man  hört  auch  im  Volk  sagen:  fdtdei  leidzianfis,  beim 
Untergang  der  Sonne ,  während  das  einfache  Gerundium  Uulziant  lautet. 
Beim  Part.  II.  Präs.  Act.  auf  -damas  hört  man  als  Reflexivform  gebrau- 
chen: 'danta/i.  Bsp.:  ßkdamaß  eUi,  sich  drehend  gehen.  Die  Deh- 
nung des  -a-  in  -ä-  (bemerkenswerth:  nicht  wie  sonst  in  -o-)  in 
Folge  des  Zusatzes  von  i  oder  genauer  von  -ß,  wovon  das  f  sich  mit 
dem  Schlu8S-8  des  Particips  verbunden  hat.  Bequemer  ist  diese  Bil- 
dung bei  dem  N.  PI.  m.  dieses  Particips  fuMami,  wo  das  refl.  -s  sich 
an  das  Schluss-i  des  Partie,  unter  dessen  Steigerung  leicht  ansetzt. 
Bsp.:  jie  ejo  ßikdamies,  sie  gingen  sich  drehend.  Von  den  Femininen 
fukatUi,  fnätanfi  bildet  man  das  Refl.  fükantis,  mutantis  ohne  Steige- 
rung des  -i-.  Doch  sind  diese  Bildungen  alles  nur  Nothbehelfe  und 
beim  Volke  wenig  im  Gebrauch. 

21.     Verbalformen  mit  dem  objectiveu  -mi 

§  1150.  Ähnlich  der  Reflexivform  des  Verbums  wird  noch  eine 
andere,  die  niclitreflexivc  objective  Beziehung  auf  die  1.  Pers.  Sing, 
ausdrückende  gebildet.  Dies  geschieht  durch  Einschiebung  oder  An- 
fügung der  Sylbe  -mi  (Stamm  ma,  uraltes  Pronom  der  1.  Pers.  Sing.) 
ganz  in  derselben  Weise  wie  des  reflexiven  -/?,  wo  dann  dies  -mi  die 
Bedeutung  von  mmi^,  mich,  oder  man,  mir,  hat.  Bsp.:  j\s  uz-mi-ftöj, 
er  steht  mir  bei,  vertritt  mich;  ne'mi-praßok^  verlass  mich  nicht; 
faugok-miy  behüte  mich!  Diese  Form  gehört  der  alten  Spraclie  an  und 
findet  sich  gegenwärtig  nur  in  alten  Kirchenliedern  vor,  in  der  Mitte 
als  Einschiebung  öfter,  am  Ende  aber  nur  bei  Imperativen.  In  der 
allgemeinen  Volkssprache  ist  isie  ifirgend  mehr  vorhanden,  wird  aber 
allgemein  verstanden. 

§  1151.  Das  von  Schi.  S.  231  angeführte  iieiniteifiOy  in  der 
Bedeutung  man  netelfus  ist  jetzt  auch  in  Saniogizien  gänzlich  unbekannt 
und  unverstandlicli. 

22.     Formverkiirzungen  durcli  Elision. 

§  1152.  1)  Das  Schlus8-^<  der  3.  P.  fällt,  zumal  iiu  nördlichen 
Littauen,  in  der  gewöhnlichen  Spraclie  meistens  alj;  man  spricht  näm- 
lich in  der  Kegel  fäk,  tve?rz\  jicu  für  fiihu,  lürrcua,  pcna.  Auch  beim 
Hilfsverbum  cfä  wird  die  ;).  1\m's.  verkürzt:  f^ßi  in  cß,  //m  in  t/r. 
Nicht  aber  darf  das  o  der  :\.  Pers.  im  Präs.  der  l)eiden  Conjugutionen 
auf  -aw  oder  das  o  der  3.  Pers.  Aor.  und  eben  so  weniix  dessen  Stell- 
Vertreter  a  od.  c  fehlen.     Von  niataii  lautei  die   3.  P.  Präs.  z.  B.  mäto 
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iiml  von  jrßkaa  jfßko^  von  fiiku  im  Aor.  3.  fnko  von  ßkdawau; 
]ni])crf.  :i.  ßkdfuvo.  Im  iiönll.  Littauen  >vircl  dus  Emiungs-o  hier 
alleiithalhon  in  u  gewandelt  abor  fortfallen  darf  es  nicht,  man  spricht 
all(5rdin«(s  nuVa .  ßßka  für  milfo  Jrßko,  fnka  iXw  fuko,  fäkdawa^x 
jnkdawi),  alx.^r  niemals  mal,  Jcßk,  fuk  (fitk  wäre  die  3.  P.  Präs.j,  /Si- 
(law.  Kilon  ho  weniij  darf  die  :>.  Pors.  dor  erweichten  Aor.  auf  -e 
(Hsj».  in  (vcrfry  mnir)  das  Endungs-r  abwerfen,  obwohl  im  nördlichen 
liittaiien  dieses  /?  verkürzt  und  in  v  verwandelt,  für  werte  ^  nia^' also 
werte,  mätv  gesprochen  wird.  Auch  wird  hin  und  wieder  das  ä  der 
:5.  V.  Opt.  von  rfm),  bin,  abgeworfen,  aber  wohl  eben  nur  von  Mttij  sonst 
bei  keinem  andern  Verbum.     15sp. :  tnl  btV  (für  hiUr<)  (ßcm^  das  wäre  gut 

§  11.');^  2)  In  allen  Formen  wirft  1.  u.  '2.  Pers.  PI.  auf -*w«j.  -fe 
im  nördl.  Littauen  in  der  gewöhnlichen  Volkssprache  den  Eudungsrocal 
c  ab  und  man  spricht  nuMstens  ßkam  für  fakame,  fifkaf'  für  futak, 
fak/iiH  für  ßkl'nur,  /nk/if  für  luk/ifr. 

8  1151.  :$)  Der  Infinitiv  wirft  in  der  Regel  im  litt.  Norden  das 
-/  ab  und  miin  spricht  also  fitki,  pcnct,  matfit^  jtlßkot  für  fkkti^  jtenäij 
hiaft/tl,  Jrßkoti. 

§  1155.  l)  Die  Participia  auf  -u.^  (nicht  zu  verwechseln  mit  denen 
auf  'äK)  werlen  fi  vor  dem  s  ab,  so  dass  man  sagt:  fi/kdams  für  fik- 
dmnns,  fiikts  für  fifktas,  fi/ktins  für  ßkthuui,  wie  die  Participia  in 
der  Flexion  übcriiaupt  allenthalben  eben  dieselben  Formverkürzungeo 
erleiden,  wie  die  Adjectiva  entsprechender  Declination. 

5.     Dialektische   Verschiedenheiten. 

g  il5r>.  1)  Die  nnnlliche  litt.  Aussprache  verwandelt  das  o  m  d«r 
Hndung  der  :>.  Pers.  im  Präs.  der  :i  und  4.  Oonj.  so  wie  im  Aor.  der 
1.  -J.  und  t.  (.'onj.  in  a:  man  sprirlit  dort  näml.  mdtn  ITir  wd/o,  jtJ/"* 
iXw  ji-ßku,  ßkn  für  ßku ,  wul)ei  dann  aljcr  auch,  wenn,  wie  im  Aor. 
der  2.  uml  1,  Conj.  7  vor  dem  u  steht ,  da  das  /«,,  besonders  in  Sord- 
littauen,  dem  r  ähnlich  ist,  das  ja  fast  wie  je  lautet.  Bsp.:  yßW 
für  f'ßköjti,  jiciicjr  für  iwuvjo. 

§  1157.  2)  Im  nördl.  pr.  Litt,  und  in  Samogizien  wird  das  -i  der 
Intinitivonduiijr  vor  dorn  KeH«'xivsultix  zu  ir-  gesteigert.  Bsp.:  ^Hi" 
fiHnifi's  luv  Dnkfiifi/id^.  \n  Wj^/kUiiy  iNord-Sam.)  >prach  man  aber 
rnd'lhihf/i/s. 

55  115s.  :u  Die  Fornn'ii  dos  Opl.a1i\s  .'i>ch»'inen  um  iMcmel  wie 
in  ;>:iniz  Sainogi/.i^'n  \um'\\  uwhv  vrrsiilniiiH'll  al>  im  pr.  Mittel- Li ttiiuen. 
Srlinii  hivr  sju'irlij  man  1.  1*1.:  f^^)d  nn's  ijiilfhnn  für  das  voUständigeio 
kiid  turs  (jnlchiint/tiu .  wonn  Avir  kniinl«nL   Dual  thjUnwa  für  nrßttiinbiu:a. 
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wir  würden  tragen;  kad  tu  iinofai  für  kad  tu  zinötumhei^  wenn  du 
wüsstest;  Md  jus  zinotot  für  kad  jus  zmotumhü^  wenn  ihr  wfisstet; 
in  Salanty  (N.W.-&im.)  sprach  man  1.  P.  S.  kad  zinotitto  für  kad 
üfwciiau,  wenn  ich  wüsste;  2.  P.  S.  £inotumi  ftir  zinotumbei;  3.  P. 
iinotum;  1.  PI.  zinoUmiefn  für  zinotumhim;  2.  P.  PL  zinotumet. 
Weiter  in  Samog.  hinein  sprach  man  1.  P.  S.  £ifwczio;  2.  S.  zinotume, 
in  Szawly  und  in  Ost-Sam.  galvczia  für  galecziau;  füktumei  für  ßk^ 
tumbeu     In  Mereci  (pohi.  Litt.):   2.  P.  PL  zinotnt  für  zinotumbit. 

§  1159.  4)  Eigenthümlich  ist  die  Bildung  der  Dualformen  um 
Memel  hin  und  weiter  jenseit  der  Grenze.     Man  spricht  um  Memel: 

1.  D.  wrdu  kaibau  für  mudxi  kaibawa^  wir  beide  sprechen;  2.  D.  judu 
ka^atau;  whlu  etau  für  7nMa  elnawa,  wir  beide  gehen;  2.  I).  judu 
Uatau,      Opt.  kad    tvedu    zhwtuwiau    tur    kad    mudu    zlnotumbitva; 

2.  P.  D.  judu,  zinofumitau;  Imperat.  1.  D.  ckiau  itir  eJkkva,  lasst 
uns  beide  gehen;  2.  P.  1).  ekitau  für  elkUa. 

§  1160.  5)  Permissivfonnen.  um  Memel  und  Kussisch  Crot- 
tingen  braucht  mau  für  tc-  bei  der  Bildung  einer  Permissivform  wie 
im  Lettischen  die  Partikel  laL  Bsp.:  lai  zinos  für  tefizinoj  er  mag 
sich  wissen,  lai  bus  (für  t'rfie)  pa(jarbinh  Jeztis  Krijius,  gepriesen  sei 
Jesus  Christus.  In  Ost-Sam.  bedient  mau  sich  dafür  lieber  der  Form: 
te-guV  bus  pag.  J.  Kr,;  te-gid'  elf,  mag  er  gehen;  lass  ihn  gehen. 
Eigentlich  heisst  tc-guV  s.  v.  a.  ,,  lass  es  liegen ",  woraus  sich  dann  die 
Bedeutung  entwickelt  hat  „rühr  es  niclit  au!"  „liindere  es  nicht!" 
„lass  es  geschehen!".  In  Merec^  (poln.  Süd-Litt.)  setzt  man  dem  fr- 
gnV  noch  ein  fdw^  sich,  lünzu.  Bsp.:  te-gid'  fair  ejna,  mag  er  gehen. 
Anderwärts  spricht  man  auch  ffi-gitV  f^nua,  also  mit  Wi<»derholung  dos 
te  vor  dem  eigentlichen  Verbum. 

§  1161.  6)  Bei  der  Bildung  des  Ind.  Fut.  fällt  der  Bindevocal  -/- 
in  Samogizien  meistens  aus.  In  Salanty  (NW.-Sam.)  hörte  ich  mns 
fiikfma  für  mes  ßk/imr,  wir  werden  drehen.  NW.-Sam.,  doch  woiU»r 
östlich,  2.  D.  jiuln  fnkßa.  In  Wjt^kßny  sprach  man:  mns  kirfma 
mgiüs  für  mrs  kirfhnc  r.,  wir  werden  Roggen  hauen. 

§  1162.  7)  Für  das  Passivum  wird  in  v(*rs(*hiodenen  Gegenden 
Samogiziens  das  Keflexiv  odtM*  Medium  ge])raucht.  Man  spricht  z.  B.  in 
Wjekßny:  fcTp  kaihaß  für  tnjf  kalhawa ,  es  wird  so  gesprochen;  ,/).s* 
tcip  wadinaß y  er  nennt  sich  so,  für  ./).s-  iclp  ivadmamas,  er  wird  so 
genannt;  er  heisst  so. 

§  116.-^.  8)  Das  -an-  der  verkür/tcn  ParticipiiMi  dos  Z^'/- Stammes 
und  ihre  Gerundien,  gewöhnlich  bereits  in  -//-  zns.nnmongezogt^n ,  geht 
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in  Samogizicn   so  ziemlicli   Jurcliwog  in  un,   nmj  oder  öng^   das  -«i-, 
gew.  -r-,  Jiber  btMiu  l'rai(»iitum  in  -/?i-  od.  -(-,  bei  dem  Futur  in  -wi 
über.     Bsp.:   in  Mcniel  mmta  arklici  fanjontis  für  in,  a.  fergq,  wo  nur 
•Itis  N  am  Scliluss  dunkel  bleibt.     In  Salanty  (>'W.-Sam.):   fergons  oi, 
ffrifionjs  tur  /m//{.s\   krank   soiond,  von  prific   6.  S.  fergmUio  ßiv  fet- 
ifiinvzlo:    rfoftfi    tür    rfäx,    seiend.     In    Telß:    fcrgontcifis   arklgs  fax 
l'rnia)ftf//is   aikl,      Noni.  l*lur.   IJestinnntlieitsform   fvrgonteijai  ffir  /ir- 
(funtivjir.     In  Wjekßny  sprach  man  (fUfifintg/is  mrdis  für  dngq/ts  tnBdis, 
der  waclisende  15auni.     In  Krinc5^.yna:   jaivaJ  ußtik\  für  j,  nßCik^n  das 
<Jftreide  ist  gut  gerathen.    In  Neu-Alexandrowo:  fakuntis,  kalbuniis 
für  l'aJiäs,  kaibäi^,   sagend,   ndend,   rfas  tur   ifris,   seiend;    htifins  for 
htffrs,   der  sein   wird;    (Jerund.    htl/ititif  für  htifhit.     In  Popely  (NO.- 
Sani.)  si>riclit  man  Imais  für  h/fwfs.  so  aucli  in  Krinczyna.    In  Kupißki 
(NO.-Sam.):    man  br-buicnnt  für    >//a'w  Uefant .    wahrend    ich   da  war; 
hturnuf   (irrund.    Präs.    vom   Aoriststamm  —  buk  frrgus   für  b,  fergfb, 
er  sei   krank;    bah    /infis   für    bnk  l'tnfrs,    er  sei   krank  gewesen.    In 
Merecz   (poln.  Süd-Litt.)    spricht  man  /hgunfs  zniogns  für  fergf^f^^ 
{'\\\    kranker   Menseli;    num  br   k/dbanfs  für  nnin   bf-kalbanf^    als  ich 
sprjich.     i'bor  die  Kigenthümlichkeit  des  ])oln.   südlitt.   Dialekts  ein  s 
dem  /  vor  den  Lauten  /".   If\  oder  ilen  erweieliten  Vocalen  anzuhängen 
s.  8  HS. 

55  llB-1.  i>)  Hinsiolitlieii  der  erweieliten  und  uiclit  ei-weicht^^n  Aus- 
spraeho  der  einzelnen  verschiedenen  Verben  und  Verbalformen  stimmt 
der  (lebraueji  der  Dialekte  nicht  immer  überein.  In  Telß  spricht  man 
kin/am,  kinfa/  für  konc-ymm ,  kf^tcziaf ,  wir  leiden,  ihr  leidet;  iccrid 
fiir  fnrrzifif,  ilir  wendet,  stürzt.  In  Popely  aber  kinrzit);  in  Kriucijna 
ijhnokr  iür  iß)n<tktf,  erlernte.  In  Merecz,  Onikßty  und  Xeu-AIexan- 
drowo  ist  der  Aor.  von  fnkit,  ich  drehe,  erweicht  und  wird  -Aso  fukiit^i 
fiikri,  fnkr  flectirt,  wäliieiul  diese  Formen  im  pr.  Littauen  fnkm,  /irf^*' 
fi(kn  läutern.  Die  Futurenduiig  -//'//  wurde  in  Wjekßny,  Telß  und  an 
einigen  jindern  Orten  hart,  :ilso  -//f  ges])rochen. 

g  1105.  in)  Dual  und  Plural  des  Futurs  haben  in  der  Regel  ein 
blos^^es  /  als  Hindivocal  zwisclien  (h'Ui  Futundiaracter  -/-  um!  ta 
Kndungen  -im,  -fff,  -inr.  -A.  Msp.:  fMk/iirn,  fiik/ifa,  fiikl'nnv  etc.  Scül- 
giehi  S.  'l'll  an.  im  nördlichen  Lirtauen  statt  «les  -/-  auch  -/>>  oikr  gar 
-/f/-,  aNo  tlen  ursprünglirlien  liin«ievncal  gehurt  zu  haben.  Dabei  yt 
indcsN  /.w  erinnern,  da>s  ii]i  .Menn'l>cln'n  jetles  kurze  /  wie  <\  jod^^ 
kurze  //  wii»  n.  o  aber  uie  </  lautet  s.  ^  .M.  In  Fidge  de.^s  ist 
es  lU'in  MKMnelsrln'U  Lit  aner  uniiiüglicji  ila<  Futur  anders  als  W/i^»i. 
ßkfrnt   etc.    ans/usprtM-lu'n        leihen    so    sin-iclit     man    dort     mffhm   fuT 
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mfflime,  wir  lieben;  ku  ndrvte  für  kö  norite,  was  wollt  ihr,    und  im 
Imperat.   ekeni  oder  in  Wjckßny  clkevt  für  elkinw. 

§  11 G6.  11)  Die  reHoxive  Bedeutung  der  Part.  II.  Präs.  Act.  auf 
-^lamas  wird  in  Coadjuthen  (nördlich  von  Tilsit,  nahe  an  der  Grenze 
von  Samogizien)  dadurch  ausgedrückt,  dass  das  a  der  Endung  -a;7  zu 
o  gesteigert  und  dem  Schluss-s  ein  /  angesetzt  wird.  Bsp.:  küdikis 
begiöjo  Vinkfmindnmol}  für  hefinnkfmindams,  das  Kind  lief  sich  ergötzend 
umher. 

§  1167.  12)  Der  2.  Infinitiv  auf  -//'  lautet  in  manchen  Gegenden, 
z.  B.  in  Neu- Alexandrowo,  dem  1.  Infin.  gleich,  also  auf  -//. 
Bsp.:  zinoii  sinaü  für  zinotc  s.,  wissen,  weiss  ich  wohl;  in  andern 
Gegenden  auf  -/,  wie  z.  B.  in  Onikßty. 

21.    Verba  auf  -ml 
(Binde vocallose  Conjugation.) 

8  1168.  Neben  den  ])isher  behandelten  Verben  mit  den  Personal- 
endungen -M,  -/,  -«,  -awa  etc.  giebt  es  noch  einige  wenige^  Verba,  deren 
Conjugation  im  Präsens  Ind.  zum  Theil  eine  sehr  altorthnmliche  ist. 

§  11G9.  Die  1.  Pers.  Sing.  Im  §  1051  ist  es  nachgewiesen,  wie» 
die  ursprüngliche  (jrundtorm  der  gegenwärtigen  Präsonsendung  der 
1.  Pers.  S.  -u  ursprünglich  auf  'U-mi  lautete,  wovon  -a-  dor  Bindo- 
vocal  und  -mi  das  Personalsuffix  war,  und  wie  durch  die  Contraetion 
dieser  Rlonn^nte  sicli  die  Kndung  -u  bildete.  In  den  oben  borogten  Verben 
alterthümlicher  Conjugation  ist  im  Präs.  1.  Pors.  S.  der  Bindevocal  -a- 
verloren  gegangen,  das  IVrsonalsullix  -nii  aber  stehen  geblieben,  welches 
sich  unmittelbar  an  den  Grundstamm  des  Verbums  ansetzt.  lisp. : 
gt'dlHmi ,  neue  Bildung  tfrlh-n,  ich  helle:  vd-wL  neue  Bildung  fv/-?^ 
fresse. 

§  1170.  Di(»  2.  Pers.  Sing,  zeigt  zwischen  alter  un«l  neuer  Bildung 
nirgend  einen  Unterschied. 

§  1171.  Die  3.  Pers.  wirft  in  der  alten  Bildunuc  den  Bindevoeal 
-a-  gleichfalls  ab  und  setzt  dafür  das  uralte  Pt;r.<onnlsulfix  der  :>.  Pers. 
'il  oder  verkürzt  -/  an  den  Veibalgrundstamm  gleichfalls  unmittelbar 
an.  Bsp.:  (ßlh-ti  oder  (fvlb-t  lür  ifrlhdy  hilft;  rft  für  nl-t,  neue  Bil- 
dung eda,  Cd,  frisst. 

§  1172.  Der  Dual  und  Plural  Ind.  so  wie  der  Imperativ  dieser 
Verba  betheilitron  sich  an  der  anir<*i,^<'benen  BindevocallosiLckeit  des  Präs. 
nur  selten,  alle  üln-ige  Zeit-  und  Modusforjnen  aher  «,'ar  nicht  und 
sjchliessen   sich    der  neueren  Conjugation  vollständig  an. 
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§  llTIi.     Da   nun   aber  auch   die  boidon  oben  beschriebenen  alfc^— cxv 
Coujugationsformen  der  1.  und  :{.  Pers.  Präs.  Sing,  im  Volkmunde  wef^^ig 
mehr  leben  und  sich  fast  nur  noch  in  der  Schriftsprache  vorfinden,         so 
ist  abzusehen,   dass  sie  im  Hegrift'  sind  bald  gänzlich  zu  verscbwind^Bttn. 

§  1174.     Die  bis  jetzt  noch  sicher  nachweisbaren  Verba  auf  -       mi 
sind  folgend  verzeichnet: 

8  1175.  1)  drmi  ffir  (huhni  {-y/ded).  ich  lege.  3.  P.  dift  für  rf^^» 
(neue  Bildung  Präs.  ded-ii ,  Aor.  dijau,  Fut.  del'ni,  Inf.  dfii),  2,  P. 
ded/L     3.  P.  jetzt  gew.  dvda. 

§  117G.     2)  dlmi  für  dudmi  (Grundstamm  dnd).     3.  Pers.  duß  »Tir 
dtidt^  geben  (neue  Bildung  Präs.  dndn^   Aor.  dawioCi,  Fut.  du/in,  I  :«af- 
diiti).     Der  Impcrat.  heisst  ganz  regelmässii^  diik,  gieb,  aber  nur  inüeiic 
Bdtg:    „gieb  einem  Andern!*-    ,,(.Tieb  mir**  wird  durch  r?ilfA;/?.  dukß  mr^-^B, 
2.  P.  PI.   dukßfe  etc.  ausgedrückt.      Das  -ß  ist  wie  bei  eim  aus  ß^^9'^^ 
her,  entstanden.      S.  §  1178. 

§  1177.  3)  Mmi,  i\,  P.  eß  Rir  fdf,  fressen;  neu:  Präs.  fdu,  A  -<i>t. 
aUiau,  Fut.  rfiu,  Inf.  vßL  hm  für  vdmi  (Schi.  ür.  S.  253)  ist  »-^  ^i^ 
gänzlich  unbekannt.  Mehr  Sicherheit  ist  für  die  frühere  Existenz  c*  ^^ 
Pluralformen  vdmc  für  vdame^  rße  für  fdafe  und  Dual  rr/ira  für  fdat-^'^  ^'' 
f7^*  für  vdata. 

§  1178.     4)  c/w/),  3.  P.  ^7^,  gehen,  neue  Conj.  Pr.  ehiü,  Aor.  yr^  '^*' 

Put.  c'I//7t,   Inf.   c7//.     Bindevocallos  sind  im   Imperativ  auch   noch  cfl  ^^ 

Formen  1.  P.  Dual  ciwa  und  1.  P.  Plur.  clnuy   lasst  uns  gehen,  nel^^^^  ^ 

der  neuen  Bildung  vlkiiva,  ilkimc.     Aus  rlk  ßhi,  komm  her,  ist  durc-^^' 

- — i 

Contraetion  und  Lautabstossung  entstanden  elkß  in  der  Bedeutung  vor  ^ 
komm,  woraus  sich  di(»  Formen  für  die  2.  P.  Dual  und  PI.  bildeten.*" 
elkßia  und  vlkßtr,  kommt,  mit  Erweiterung  des  Verbal -Grundstamnies 
dureh  Anfügung  des  aus  ßhi,  her,  entstandenen  -ß-^  an  welches  sich 
dann  die  Personalsuffixc;  -ia  und  -tv.  ansetzen.  Diese  Formen  sind  noch 
gegenwärtig  in  allgemeinem  Gebrauch.  Ja  man  spricht  häutig  sogar 
nkßta  ßcn:  elkßtc  ßru,  kommt  her. 

§1171».  5)  rfnu,  3.  P.  rßi.  sein;  neue  Conj.,  Hauptformen:  eß, 
huwaü,  hnßu,  hfiti.  Dieses  vielfach  vorkommende  Hilfsverbum  findet 
sich  8  1127  ft".  vollständig  dundiconjugirt. 

§  1180.     G)  (jrlhwi.  3.  V.tßlhf,  helfen;  neue  Bildung,  Hauptfomien: 

grlfniy  ffrlhfjati^  (frlhr/ifi,  tfrlhrti. 

t5ll8na.  7)fßird)iii,  3.  P.  ffirßf ,  singen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen: (firdu  (I'räs.  aucli  glrßn,  2.  P.  S.  (jirdi,  auch  gicßi,  D.V.  gifda^ 
auch  tflf^hf,  1.  Dual  tjirdami  nnd  ffifßtfwa  etc.)  (lirdojan,  gicdöpu^ 
(jlf'd6fi\ 
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§  1181.  8)  liekmi^  3.  P.  lickti  und  liekt,  bleiben;  neue  Bildung, 
Hauptformen:  livkii.  likaüj  Tikßu.  VML  Präs.  2.  Pers.  hört  man  auch 
lUkfi  neben  lieJc\  alles  Cbrige  von  UekiL 

§  1182.  9)  miegtm,  3.  P.  mickt^  schlafen;  neue  Bildung,  Haupt- 
formen :  mieguy  miegöjau,  mulgöfiu,  miegoti.  Präs.  2.  P.  S.  miekfi  neben 
mieg).    Alles  Übrige  neue  Bildung. 

§  1183.  10)  fdugmi,  3.  P.  fdukti^  behüten,  bewahren,  jetzt  bereits 
ganz  ungebräuchlich  und  kaum  noch  irgendwo  bekannt;  neue  Bildung, 
Hauptformen :  laugöju,  laugöjau,  faugofin,  faugoti;  in  manchen  Gegen- 
den fdugojUy  fdugojau  etc.  betont. 

8  1184.  11)  fedmi^  3.  P.  ßß.  Da  dieses  Verbum  in  seiner  alten 
Gestalt  lange  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist ,  so  ist  es  schwer  zu  bestim- 
men, ob  es  das  jetzige  neue  ßdziu  (Conj.  wie  m/fliu)^  fedvjaUy  ßdefiu^ 
fed&i,  sitzen,  oder  ßdüs,  fcdaus,  /Tfius,  ßflis,  sich  setzen,  bedeutet, 
welches  letztere  gegenwärtig  auch  in  nicht  reflexiven  Formen  gebraucht 
wird.  Es. ist  zu  vermuthen,  dass  fnlmi  sitzen  bedeutete^  anderweitige 
Auffassungen  der  Grammatiker  scheinen  auf  Verwechselungen  zu  beru- 
hen, ßfiu  für  fvdits  wird  wohl  nirgend  vorkommen  und  Schleichor 
bei  dessen  Annalime  durch  eine  irrthümliche  Auffassung  seines  Mentors 
irre  geffilirt  zu  sein. 

§  1185.     12)  l'ergmi,  3.  P.  ferktl,  behüten,  bewachen,  jetzt  schon 
ganz  ungebräuchlich:   neue  Bildung:  fcrfßiu.  fcrgejaii,  frrge/iu,  ßrgrti, 

§  1186.  13"^  ftowmi,  stehe;  von  einer  dem  entsprechenden  3.  P. 
etwa  ßawf  findet  sich  nirgend  eine  Spur:  neu:  llowlu  (Con},  wie  mi/Uu), 
ßoivvjaUy  ßoweftUy  ßowvti.  Im  Momelschen  und  in  NW.-Samogizien 
lautet  die  3.  P.  Präs.  ftdnn  sonst  gew.  ft6w\ 

Hiezu  kommen  auch  nocli  fol[j;;eu(lo  unpersönlichen ,  noch  jetzt  in 
ihrer  alten  Form  allgemein  gebräuchlichen  Verba: 

§  1187.     14)  nlvßt  (yi),  es  juckt,  Aor.  nivsvjo^   Fut.  nirzeSj  Inf. 

§  1188.  IT))  pePßt s  es  schmerzt,  Aor.  pcrßvjo.  Fut.  perßvs^  Inf 
jicrßvti. 

§  1189.  16)  fkaüß  {-]/ d) ,  thut  weh,  Aor.  fkaudrjo,  Fut.  fkamUs, 
Inf.  piaudcfi. 

§  1190.  Ausserdem  werden  von  ihn  Grammatiken  noch  folgende 
bindevocallose  Verba  angeführt,  über  deren  wirkliclies  ehemaliges  Vor- 
handensein hier  vorläufig  keine  Auskunl't  gegeben  werden  kann. 

§1191.  17)  mvijmi  für  das  gei^enwärtige  mrhiin,  rnnjau,  mek/hi, 
mvkti,  Wohlgefallen;  rfl.  mcktis,  Wohlgefallen  haben. 

Karsebat,  litt.  Gnimmatik.  20 
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§  lli>2.  18)  jtifnti  für  ju/iu,  ßlion.  ß/tn.  jußi  gürten.  Das  -wi 
scheint  das  objectivo  -wi  zu  sein.   s.  §1150. 

§  lllK'5.     llO  (If'ffm)  für  (kyn,  dnflaü.  drkftH,  dckfi,  brennen,  intr. 

§  111»4.     20)  l'jnditwi  fiir  fphu'ßi,  fpinwiaft,  fpidtf/iu;  fjnwdi\  speien. 

§  lli^r».  "21)  drrkt  für  df'rgia .  drnir.  drrka^  dirkti .  mit  Wind 
rp|L(iien;  Unwetter  sein. 

§  IVMk  ±1)  czidodmi  fiir  ciidudzin ,  ezinmh'jau ,  csidudffiu.  ciidir 
dvfi,  niesen. 

§  WM,     2:>)  Icnftiti  für  lofniy  lcnf*'jan,  kofi'/ht,  l'ofvH,  luisten. 

g  11J)H.  21)  lydw)  für  If/dsift ,  h/tlrjan,  Ij/dr/tu.  lifd(ii\  b(*gl(Mten: 
(las  (leleite  t^el)eii;  :{.  P.  nie  anders  als  Iffd    oder  Iffdi 

§  1191».     21)  mrrdmi  für   mrrdan,   ntt'rdrjafi,   m/rdvfni^   mZ-rdviu 
'    sterben;  im  Ster))en  sein:  :».  V.  Priis.  uur  rnnd    od.  mrrdi, 

g  12on.  2G)  rld'itfwi,  ritif(ir/(fn ,  ritt  uff  r/ i  t( .  riduyt'ti^  rülpsen,  Auf- 
stossen  liahen.  .letzt  s]>rieht  man  •lafür  lieber  nfflrttkftu.  aflinUfan^  nt/i~ 
rdk/itf,  (if/lrtikfi. 

S  1201.  27)  rdndm't  für  rinuli\JH ,  nindojau,  rauMfiUj  rnudofi, 
wehklagen:   :'».  V,  nur  rundt\}a. 

55  1201a.  2H)  friikw)  für  fnikn,  ftkaft ,  fck/in.  tt'kfi,  womit  (mit 
einem  Stolf,  der  sich  durch  den  Gebrauch  vermindert,  aufzebrt  et<*.) 
reichen;  noch  haben;  auch  in  tler  Bedeutung  .Imdm  zu  Theil  werden. 
.*{.   1*.  Präs.  fenka. 

§  1202.  2*J)  wt'izdmi  für  tn'iztlziu,  mizdvjan,  wrisdvfhi,  wehdvti, 
yfvißd.  Hdt;:::  sidu'n;  in  Mittel-Litt.  mehr  gebräuchlich  in  der  Bdtg  von 
naclisehen.  untersu<*lien,  aucli  befühlen,  br-tasten ,  wobei  das  d  nach  dem 
z  überall  ausfallt  und  «las  Verb  nur  mizin,  ivciziiau  etc.  lautet.  Davon 
au<:h  die  Interjection  /«vV.  siehe  dort!    für  aiiftif. 

S  12«):;.  :5o)  ptifvt/zdiHK  scheint  das  gegenwärtig  noch  in  Gebrauch 
l)elindlicho  pawfidziH.  ptunjtlijtiH ,  ptuviidriin ,  ptuvjfdt'^ff ,  neiden,  scheel 
stdicn.  zu  sein  und  der  Wurzel  irtfd  näher  zu  stehen  als  wdzdvti, 

S  120I.  :n)  iißf,  \m  Schleiclicr  S.  250,  ist  entschieden  die  im 
S  2IH  aufgeführte  Schallnachalinr.ing  und  nur  irrthümlich  hierher 
gereclinet  worden.  Das  Vcrbum  lautet  in  .*).  \\  V\\  ilzla,  Aor.  T/ir. 
Km.  ilß,  Inf.  tlßff\  hransen,  sausen,  das  l*unctiv  (hivon  fißfrritf,  djStrn'jo, 
fißfrn's,  i'ißtt  n'ti. 
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ErlHiitcrniigon. 

§  12ü().  1)  In  vorstehender  Tabello  entsprechen  die  Colunmen 
1.  bis  IV.  der  Beihe  nach  den  vier  Conjugationon  in  derselben  Keihe- 
folge^  wie  sie  sich  bei  Kuh  ig  und  Mieleke  und  auch  in  dieser  Gram- 
matik findet.  Jede  Haupt -<\)Iuinne  ist  in  zwei  Neben  -  Columnen 
gethcilt,  von  denen  a.  die  Betonung  der  Verba  mit  geschliffener,  und 
b.  derer  mit  gcstossener  Stammsylbe  darstellt. 

§  1207.  2)  Die  Betonung  der  Verba  erscheint  sehr  einfach,  indem 
nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Indicativs  im  Präsens  und  im 
Aorist  sicli  ein  wesentlicher  Unterschied  bei  den  verschiedenen  Conju- 
gationen  bemerkbar  macht;  denn  hier  zieht  bei  geschliffener  Stamm- 
sylbe die  Endung  den  Ton  auf  sich ,  wahrend  die  gestosseneu  Stamm- 
sylben  stark  genug  sind,  den  Ton  ebenso  hier,  wie  allenthalben  fest- 
zuhalten. 

§  V20S.  3)  Dass  dessenungeachtet  die  Tabelle  die  Betonung  aller 
Flexionsformen  des  Verbums  bis  zu  Endo  einzeln  angiebt,  geschieht 
theils  wegen  der  Vollständigkeit,  theils  zu  dem  Zweck,  um  auch  die 
Quantität  der  Endungsvocale  bestimmt  anzugeben  und  den  Anfänger 
hierin  keinem  Zweifel  auszusetzen. 

§  1201).  4)  Der  Endiingsvocal  der  3.  Pers.  des  Aorists  in  der 
Conj.  I.  und  fll.  ist  kurz  und  lang  zugleich  wegen  Verschiedenheit  in 
der  Aussprache  angegeben.  Bei  F.  nämlich  wird  in  den  Fällen ,  wo  die 
1.  P.  S.  des  Aor.  erweicht  ist,  wie  von  kaß.  graben:  ka/iaü^  3.  P. 
kä/}'  —  und  bei  III.  immer,  wie  von  fakau,  icli  sage,  1.  P.  Aor.  fiikUiü: 
;>.  P.  fukrj  —  der  Endungs -  K -  Laut  (in  der  Gegend  von  Tilsit)  in  der 
Kegel  kurz  und  ofteii  ausgesprochen.  Da  aber  in  den  verlängerten 
Formen  des  Aorists,  nämlich  in  1.  und  2.  P.  Dual  und  Plural,  wo 
dieser  E-Laut  zu  einem  Hindevocal  zwischen  dem  Stamm  und  der 
Endung  wird  (kafrtvti.  kdl'rwc.  faknva,  fäh'mv  etc.),  stets  ein  (geschlos- 
senes] r  gehört  wird,  so  ist  wohl  anzunelimen .  dass  das  r  der  3.  Pers. 
Aor.  ursprünglich  d;is  lanj^e  geschloss(Mie  r  gewesen  sei,  worauf  auch 
noch  die  Aussprache  desselben  in  deriiegond  von  Stalupönen  hindeutet. 

§  rJU).  ö)  In  einigen  Füllen  Hn<let  sieh  das  Zeichen  für  die  kurze 
Endsylbc  der  :).  Pers.  in  Klainnu'rn  eiiigeM-liIossen.  Dies  ist  darum 
geschehen,  weil  die  Ausspraelie  derselben  zum  Theil  aus  dem  (febrauche 
gekommen  ist.  Namenilieli  (ludet  dieses  statt  im  Präsens  der  II.  Conj. 
bei  den  Vorben  mit  erweichter  Kiulung  -in :  z.  H.  »////*,  er  liebt,  ursprüng- 
lich myli.  Ebenso  allenthalben  im  ruturum,  wo  die  ;».  P.  ursprünglich 
ierfi,  ßfiy  kalbc/i  eU\  gelautet  liat.  jetzt  aber  im  preuss.  Litt,  nur  bers. 


[§1211—1215.  Gap.  XVII.    Conjagation.    Betonung.  811 

fis\  kalhid^  etc.  gehört  wird.  la  gleicher  Weise  scheint  der  Imperativ 
in  der  2.  Fers.  Sing,  ehemals  h^fki,  ßki,  kalbeki  gesprochen  worden 
zu  sein,  während  jetzt  der  I-Laut  am  Ende  ganz  verschwunden  ist 
und  sich  nur  noch  in  alteu  Kirchenliedern  findet. 

§  1211.  6)  Die  Formen  der  Futur-  oder  lufinitivstämme  behalten 
den  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe,  und  zwar  entweder 
auf  der  Stammsylbe  oder,  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  die  Bil- 
dungs-  oder  Derivationsvocale ,  beziehungsweise  '?,  y,  o  prävaliren,  auf 
diesen,  welches  Letztere  in  der  Kegel  nur  dann  eintritt,  wenn  der 
Stammsylbe  der  geschliftene  Ton  zum  Grunde  liegt. 

§  1212.  7)  In  der  zweiten  Conjugation  henscht  das  mit  dem  Aorist 
eintretende  -c-  so  überwiegend  vor ,  dass  es  auch  bei  Verben  mit  gestos- 
sener  Stammsylbe  den  Ton  an  sich  reisst.  Das  Gegentheil  davon  ist  nur 
als  Ausnahme  zu  betrachten  und  wird  in  dem  betreffenden  Verzeich- 
nisse besonders  berücksichtigt  werden. 

Keflexiv-Formen. 

§  1213.  Die  Hinzufüguiig  der  KeHexiv-Sylbe  -/*  od.  deren  Ver- 
kürzung -Ä  am  Ende  des  Verbums  bewirkt  in  der  Tonstellung  keine  Ver- 
änderung. Doch  muss,  wo  die  kurzen  Endungsvocale  des  Verbums  nach 
§1146  ff.  dabei  eine  Steigerung  erleiden,  falls  sie  betont  sind,  auch  deren 
Tonqualität  sich  ändern  und  zwar  der  kurze  Ton  sich  in  einen  langen 
wandeln.  Bsp.:  fiiku,  drehe;  rtt.  fuJciis,  drohe  mich.  2.  P.  S.  fuk),  rfl. 
fukids.  Unverändert  bleibt  dagegen  der  Ton  in  renkumc,  wir  sammeln; 
rti-  renkames. 

Die  zweisylbigen  Vorba  in  Verbindung  mit  7ic-,  /;«-,  //;-,  und 
in  Zusammensetzung  mit  Präpositionen. 

Allgemeines. 

§  1214.  1)  Eine  beJeutonde  Schwierigkeit  bei  der  Betonung  der 
Verba  entsteht  in  den  Fällen,  wo  dieselben  mit  dem  negirenden  ii/>, 
dem  die  Dauer  bezeichnenden  he-  und  dem  permissiven  (und  zum  Theil 
auch  beschränkenden}  fc-  zusammentreffen,  oder  wo  sie  mit  den  Prä- 
positionen ap-,  at-,  (-,  iß-.  IUI',  pfi-,  pur-,  y>m-,  pri-,  fti-^  uz-  oder 
auch  mit  der  Kellexiv-Sylbe  //-,  wufern  sie  vor  die  Stammsylbe  nach 
einer  untrennbaren  Präposition  oder  nach  den  Partikeln  >ic- ,  bc-,  tc- 
zu  stehen  kommt,  zusammengesetzt  sind. 

§  1215.  2)  Während  die  ebenfalls  untrennbare  Präposition  ^>^^r- 
in  allen  Zusammensetzungen,  in  jeder  Form  ohne  alle  Ausnahme  den 
(langen  gestossenen)  Ton  festhält:    gelton,    wenn   mau  von  den  Parti- 
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cipien  absieht,  in  Beziehung   auf  die  Zusammensetzung  des  VerbnmK 
mit  allen  übrigen  Präpositionen  einschliesslich  der  drei  Partikeln  we- 
be-, te-  und  der  Reflexiv  -  Sylbe  -//-  folgende  Regeln. 

A.    Bei   der  ersten   Conjugation. 

§  1216.     l)  Hat    die   Stammsylbe    des    einfachen   Verbums   den^: 
gestossenen   Ton,    so   ist  die  Vorsylbo   nicht  im  Stande,    ihr  den — 
selben  zu  entreissen.      Daher  spricht  man:    ncbukßu,   ich  erschrecke 
nicht;    paklydau,   ich  verirrte;    prafUc/ukti ^   sich  verfluchen  etc.     Die 
bekanntesten  Vorba  dieser  Art  sind  im  Verzeichnisse  Nr.  1   (§  1225) 
enthalten. 

§1217.  2)  Liegt  hingegen  der  Stammsylbe  der  geschliffene 
Ton  zum  Gninde,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  dieselbe  stark  oder 
schwach  ist. 

§  1218.  3)  Als  stark  gilt  hiebei  eine  solche  Sylbe,  welche  ent- 
weder einen  stets  langen  Vocal  (z.  B.  <•,  o,  li,  16  oder  einen  Diphthong 
wie  an,  ai,  ei  etc.)*)  oder  auch  einen  Semidii)hthong  (Bsp.:  ivefhtu 
weinen,  himßti^  stopfen)  enthält,  oder  deren  Vocal,  sonst  quantitativ 
verschiedener  Aussprache  fähig,  gleichwohl  in  allen  Formen  lang  bleibt; 
z.B.  in  ilim,  es  saust;  dükftu,  icli  rase;  (frrziü.  bohre,  drehe  (mit 
stets  langem  offenem  /],  auch  wo  es  den  Ton  nicht  hat,  und  zwar  als 
Folge  des  darin  enthaltenen  Nasals);  iiykßa,  ich  verkomme  etc.  —  und 
endlich  auch  (»ine  jede  Sylbe,  auf  deren  kurzen  Vocal  zwei  oder 
mehrere  Consouanten  folgen,  wobei  jedoch  erinnert  werden  muss,  dass 
das./,  wo  es  als  Erweichungszeichen  l)emitzt  wird,  nicht  als  Consonant 
angesehen  werden  darf,  wie  auch  dz  und  cz  nur  die  Geltung  ein- 
facher Consonanten  haben.  Vgl.  §  84.  Hh,  —  Jede  andere  Sylbe  hin- 
gegen, d.  h.  jede  soldie,  die  einen  veränderlichen  oder  (wie  es  bei  dem 
kurzen  /  und  li  der  Stammsylbe  der  Fall  ist)  in  allen  Formen  kurz 
bleibenden  Vocal  enthält,  ohne  auf  denselben  mehr  als  einen  Con- 
sonanten folgen  zu  lassen,  kann  als  schwach  angesehen  werden. 

g  1219.  4)  Ist  nun  die  Hauptsylbe 
a)  stark,  so  übt  die  vorgesetzte  Sjihe  im  Präsens  nicht  den 
mindesten  Kinflnss  auf  den  Ton  aus,  indem  derselbe  stets  auf  derjenigen 
Sylbe  steht,  auf  welcher  er  stehen  würde,  wenn  die  Vorsetz -Sylbe  nicht 
vorhanden  wäre.  Man  betont  also:  lUJaiicHu,  ich  fühle  nicht ;  atf(gt\si, 
du  wendest  dich  zurück;   i)alnnelftfii,  beten. 


')  ici,  m  gi'lton  nicht  als  J)uji|m'1- V«.nral«\    Die  Erweidiurifr  bewirkt  koino  Ver- 
längerung des  Vocals  oder  der  Sylbe  überhaupt. 
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Bei  der  Betonung  des  Aorists  kommt  wieder  in  Rucksicht,  ob  die 
Endung  desselben  erweicht  ist  oder  nicht,  also  ob  sie  -iau,  -ci,  -d, 
-^toa  etc.  oder  -au,  -ai,  -o,  -owa  etc.  lautet.     Ist  sie 

a)  erweicht,  so  hat  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des 
iVorists  den  (kurzen*)  Ton,  wie  z.  B.  in  den  Zusammensetzungen  von 
kreJpiiy  wenden,  wie  nükreipiau,  ich  wandte  ab ;  ätJcreipei,  prikreipcme^ 
yHiiidete^  ihr  habt  eiugeängstigt ;  2)arßMaiq)iau,  ich  kniete  nieder  etc. 
—  Die  bekanntesten  Verba  dieser  Art  enthält  das  Verzeichniss  g  1226 
Nr.  2. 

ß)  Ist  dagegen  die  Endung  des  Aorists  nicht  erweicht,  so  wird 
der  Ton  durch  die  Vorsetzung  der  Präposition  gar  nicht  gerückt;  wie 
in  xjrilinhaü^  habe  mich  hiuzugebogon;  apßrgo^  ist  erkrankt:  mu- 
grimüdome^  wir  versanken  etc.  —  Die  bekanntesten  der  dahin  gehörigen 
Verba  finden  sich  im  Verzeichnisse  §  1227  Nr.  3,  aus  welchem  zu  erse- 
hen ist,  dass  die  meisten  Verba  dieser  Art  ein  Werden  bezeichnen  oder 
mindestens  Intransitiva  sind. 

§  1220.  b)  Gilt  die  Hauptsylbe  dagegen  als  schwach,  so  zieht 
die  vorgesetzte  Partikel  den  Ton  in  allen  Personen  des  Präsens  (Indic.) 
auf  sich,  wie  z.  B.  in  nklekiu,  ich  fliege  liin,  hinab;  )ßleki^  du  fliegst 
aus;  llekia,  fliegt  hinein;  päkafame^  wir  begraben  etc.  —  Im  Aorist 
tritt  wiederum  der  vorige  Doppelfall  ein: 

ö)  Die  Erweichung  der  P]ndung  bewirkt  auch  hier  die  Zurück- 
ziehung des  Tones  auf  die  Vorsylbe  durch  alle  Personen  des  Aorists, 
wie  in  parneßlaH,  brachte  heim;  jtarnrßel,  parueßtwa  etc.  —  Hieher 
gehört  das  Verzeichniss  der  Verba  S  1-'-^''  N^*-  1- 

;j)  Die  harte  Endung  dos  Aorists  gestattet  keine  Ton  Veränderung 
durch  die  Vorsylbe,  und  man  betont  daher:  naüpaüj  ich  stieg  hinab; 
ntdipal^  nurijjo,  nurtpomc,  niilifkufontr ,  wir  sclia))ten  uns  ab.  —  Hie- 
her gehört  das  Verzeichniss  §  12:)2  Nr.  r>. 

§  1221.  Anmk.i(  1.  In  den  Fällen,  wo  die  Vorsylbe  den  Ton 
erhalten  soll,  wird,  wofern  mehrere  Vorsylbon  verbunden  vordem  Ver- 
bum  stehen,  immer  die  letzte  derselben  betont;  z.  B.  ncpapgcna^ 
betrinkt  sich  ni(;ht  etc. 

§1222.  Anmkg  2.  Da  die  Partikeln  iu\  bc^  tc  im  Tone  ganz 
der  Analogie  der  untrennbaren  Vorsylbon  folgen,  so  scheint  es  ange- 
messen,  dieselben  mit   dem  Verlmni   als  ein  Wort  zu  schreiben;    also 


*)  Nur  di»"  Pi'ä[M.i.siti«»n  /  orhilU,    wi.il  schon  an  .sich  lanj^' ,    in  solchen  Fallon 
immer  den  laugen  ;ro.>chlitrcncn  Ton  C?-). 
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nincßuy  ich   trage  nicht;  woiiiger  richtig  ist  also   die  Schreibang  nt 
neßn.     Wir  schreiben  der  Deutlichkeit  wegen  uc'fwßu, 

§  V2*2:i.  Annikg  :i.  Oll  geschieht  es,  duss  die  quantitative  und 
qualitative  Heschafl'enheit  der  Präsensstäninie ,  nach  welchen  die  Ver- 
zeichnisse angelegt  sind,  in  dun  Aorist-  und  in  den  Futurstammen ver- 
ändert erscheint.  Diese  und  alle  von  denselben  abgeleitete  Formen  ver- 
lieren dadurch  die  Betonungs-Eigenthümliclikeiten  der  Kategorie,  der 
sie  dem  Verzeichnisse  nacli  angehören  sollten .  und  schliessen  sich  mit 
densel])eu  an  diejenige  an,  Aw  sie  vermöge  ihrer  Beschaffenheit  gleich- 
kommen. So  ri(diten  sich  z.  li.  sehr  viele  Verba  des  Verzeichnisses 
Nr.  1  S  1220  im  Aorist  nach  den  Verben  des  Verzeichnisses  Nr.  1, 
weil  ))ei  deren  Aoriststiimnien  der  gestossene  Ton  an  die  Stelle  des 
geschliflenen  tritt. 

§  1  '22\.  5)  In  den  Futurstünmien  und  den  von  demselben  abhän- 
gigen Formen  wird  der  Ton  durcli  die  Vorsetzung  einer  Sylbe  gar  nicht 
veründtTt;  z.  B.  in  pantcßti,  heimtragen;  punirßhi  (Futurum),  parnißi, 
paruvßcziau  etc. 

Die  gebräuchlicheren   zweisylhigen  Verlia  der   ersten 

('onjugation. 

Nr.  1. 
{5  122f).     Verha  mit  gesitossener  Stammsylbe.     Vergl.  §  1216. 

(UkftH,  tUhiH,  fi/lc/itf,  f'tUäL  hungern. 

fi  fdzln,  (indziau,  (i'jiH,  (l"ßi,  wt'ljeu. 

d"(fii,  dnijau,  d'(/c/h(,  dukfi,  wai'lison. 

d'jUu,  dußau,  doßitt,  dtfßti.  kalt  ^^  erden. 

hajity  htyaa  brh'l'm,  UCkti,  lauten. 

h/i/:lfi(,  ÜHi/aa.  hnlcfin,  hnhil.  silieu  werden :  erschrecken. 

Idid.fjn,  bl'unvinu,  Idld'fj'm^  hlid'4f,  brüllen. 

höd^in.  hndfum.  Unj'iu,  hnfti  (-//).  sirji  ekeln. 

hf'lfKj  hndaft^  b'flin,  hnftL  Kkel  h»'kommen. 

Ix'tjn,  hnjffH,  hn/tH.  h'lft\  lioaelitiMi:  wnniarli  tVag«Mi;  Iliieksieht  nehmen. 

brrhßtd.  brrjiht.  Iin"/,ß  .  hrr/cß/i,  aiilimlHMi  «vnm  Tagei. 

hrrjUi,  hrnn/fUL  hnj'/H,  hrf'/li  krini^^  Irst   Wf'nlt'n:    reifen. 

brfHh'lf?<.  hnHihttf,  hnnkfnj,  hnnl,'/i,  tlieuiT  wridi-n. 

bn/t/clhf.  bnifknu,  bnnk/iti,  hnuhti,  trnrki'nrr  un<l  ilaniit  zugleich  fester 

wi»iden. 
czitiupin.  f'zld'jtifiu.  rzidupfni,  rzIdupH^  ili-n  .Muml  eui^e  ^fohliessen. 
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eiiUpiu^  cHUpiau^  c£iup/ia,  cziUpHy  fassen. 

diegia^  diege,  dicks\  dickti  {nuin),  ein  Stechen  im  Leibe  empfinden. 

dlrhu,  dtrhau,,  (Tirpfin,  iTirptl,  arbeiten. 

derffia,  dergt,  derhs,  dirkti,  es  schlackt;  ist  windiges,  regnichtes,  kaltes 
Wetter. 

dirkßu^  (TirgaHy  (rtrk/tu,  do'kti,  entzweigehen;  in  Unordnung  kommen. 

düdmij  auch  dümi  gew.  dädu,  daiciaü,  dußu,  diitlj  geben. 

drSkfiu^  drckau^  drckßu,  drckti,  feucht  werden. 

droüu^  drozian,  droßiu,  drdßfi,  schnitzen. 

dülkfiu,  dülkau,  didklhi^  didkti,  zu  stäuben  anfangen. 

dümpiu^  dunqnau,  dÜHrp/iu,  dinnpti^  mit  dem  Bliise))alg  blasen. 

d^iftUj  dygau^  difk/iu,  dykti,  keimen. 

diidifju^  diiowiau,  dziwt/iu^  dzidtdi,  zuTu  Trocknen  hinsetzen,  -bangen  etc 

diiilßu^  dfiüwau^  dziulia,  dziiifi,  trocken  werden. 

Sdu^  edziaUf  cfiu^  eßi,  fressen. 

gdunu,  gaioaü^  gdufiu,  gdutij  empfangen. 

glohiH^  globiaii,  gldpliu,  gidpti,  umarmen;  umhüllen. 

gniauziUj  gniduziau,  gnidußiu,  gninußti,  die  Hand  scbliessen:   befassen. 

gnfßhiu^  gnißhiaii,  gnypl'ni,  gnifpü,  kneifen. 

gridifju,  griowjau,  gridn/in,  griduti,  zertnlmmern. 

griduziu,  gridniiau,  griänßi'u,  grkltßtiy  nagen. 

grSbiu,  grebiaii,  grvpßit,  grdpli,  harken;  ergreifen. 

greziu,  grüzutu.  gt^ßin,  grcßti  (danflmis),   mit  den  Zähnen  knirschen; 
laut  ritzen. 

grudziu,  grddan,  grti/iu,  grtilli,  stampfen;    härten  (vom  Eist?n,  Stahl). 

giidziii,  güdzian.  gtt/in,  giißi^  beklagen. 

Mkßii,  \lgaH,   )lk/ui,  )Ikti  [llJI-jf   die  Zeit  nicht  erwarten  können;    sehn- 
süchtig harren. 
jdju,  jfjjau,  joßii,  jöti,  r«4ten . 

jiuikßu,  junkau,  jimlcßn.  junkti,  gewohnt  wt^deii  (tadohid). 
jiißu^  jußau,  jdßii,  jnßi.  gürten. 

hUidUy  kdndaa,  kd.ßa^  kdßi,  beissen. 

kiikia,  kvikiau^  knk/'ni,  k/'/kil.  iluclii^n. 

klditßu,  kld'ßau,  khhißu,  khiißi,  frai^iMi. 

kloju,  kldjaUy  kinßu,  kl''*f/\  hiubroiton. 

klinßii  (und  klintvin,  klinwaii.  kh'dßft^  kh'fifl,  hak«' au:  bh'ibo  hängen. 

klyßu,  klydau,  k/yl'nL  klyßl,  sirh   verirren. 

kdßiu,  k/*ßiau.  kdßiu,  knßti,  .-cihen. 

krduJHy  krdwiau,  krdc/iu,  knitfi,  auf  cinanilor  h'gen;  -häufen. 

Udujii,  liöwiau,  lid>^ßu,  liduti  (-//).  aufliören. 
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Idftkiu,  läf*kiau^  Idukfiu,  lunkti^  harren. 

Iduziu^  Uiitziau,  Minßiu^  Idußti^  brechon  (trans.). 

lilßtu,  lumu,  Inßiii,  Idßti^  brechen  (intrans.). 

hUihni  und  Icidzni,  Icidau,  lc*/iu^  Ivßi.,  (los-)  lassen. 

licjuj  UC'jaii,  lufiu,  livfij  giessen. 

Idju,  lojaUj  lo/iu,  l^ti,  bellen. 

h)k/ti<.  lygan,  Ifßkßu,  Itj/kti,  gleichkommen. 

nuiuju^  m^iwiaUj  md'(/!n,  mdati^  etwas  King-,  Cy linder-  oder  Sack- 
artiges auf  einen  langen  testen  Körper  ziehen ,  z.  B.  einen  Bing  inf 
den  Pinger,   einen  Sack  auf  einen  Pfahl  etc. 

mckßii,  mvgau,  ndfkfiu,  mvkti,  gefallen. 

mclziij  mdzau,  mWßlUj  nülßti,  melken. 

mt'rkiu,  m'rkiau,  mvrkfiH^  merkii,  die  Augen  schliosseu;  mit  den  Augen 
winken. 

mivzia^  mivziaa,  wicßiu,  mußti,  den  Dünger  bearbeiten. 

nnrßtn,  miriiiHy  mirfiu^  mifti,  sterben. 

möjii,  mnjan,  ni6/iu,  ttiö(t\  winken. 

mokllu,  moknu,  uiok/iu,  mokti  erlernen. 

nulßu,  milan,  nul/iit,  Nulti,  zu  lieben  anfangen. 

nffkßu,  iiokaii^  nokfiuy  uökti,  reifen,  vom  Korn,  Kernobst  etc. 

prrdzui,  iKh'dzlan,  jicr/lK,  pfUfti^  Blähungen  liiut  abgehen  lassen. 

jifdffjn,  piftwina,  pidu/hi,  pid'di,  schneiden. 

phinJH,  plöwian,  pldttl'ru,  pldufi,  spulen. 

pld'fklit,  pkiitkidif,  pld'ikl'ui,  pldJdi.  liaaron. 

plilkhi,  jdrklüK,  plfkl'm,  pIvktL  prügeln. 

plrkfluy  plrknn,  pli'kßn,  jdrkfi,  moderig  werden. 

jdtyiut,  plrßiüH,  idrßlii,  pirßfi  roissen  (trans.). 

jdffßtu,  plf'/ßun,  ldt)ßift,  fdf/ßfL  platzen,  reissen  (intrans.). 

pldftn.  jdddau,  fd^i/iu.  jddjH,  in's  Schwimmen  gerathen,  überströmen. 

plnJH,  pInjdK,  pln/fft,  ph'di,  broit  zusanuueii  sclilagen. 

pdlu,  pdllan,  jt/d/'/K,  pidfi,  fallen. 

rd^'Ju,  n'nrinn,  rd^f/in,  )'d,Ji,  (mit  der  Wurzel)  herausreissen. 

rrißkln,  n'ßkiau.  nikßhi,  rrikßti,  otVenbaren. 

rriÜH^  ri'izian,  n:ß'n(,  n''ß(l  (-//),  sicli  brüsten. 

/ri//(,  ff: I flu,  nßi/t,  rißtL  ritzen. 

nntlhi,  riiiffifi,  nnifni.  ninfl,  ruhig  worden  (ini  CfOinüthe). 

ridijUi.  ri'ujan,  rnkftu,  rtikli,  i^^ähreii. 

ß'df(j  InlniA.  I'rflu,  f<'ßf  (-/'^-  ^i^l»  jsetzt'u. 

jvjn,  pii((fi.  fr/in^  l'rff,  siU'ii. 

ßkiu.  iH'ifui,  fi-hfia^  ßkfij  woniach  laugen;   schwören. 
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fiflu^  fenaüy  fißu,  fqßi^  alt  werden. 

/Upftu,  litpau^  ßlpßUj  ßlpti^  kraftlos  werden.  f.  ^ 

ßiidiiu^  /kiSdüaUj  ßießu,  ßiefii,  verdünnen. 

ßelbiu,  fkeUnau^  fkdpßu,  fkelpti,  ein  Gerücht  verbreiten. 

Pcundüu,  Pcündeiau,  iTctifiUj  fktyti,  klagen. 

flegiu,  ßegiau,  ßekßuy  ßekt%  bedrücken. 

ßükfluj  ßügaUj  ßiikßu,  flükti,  sich  setzen  (von  der  Geschwulst). 

ß^fi^^  ß^dau,  ß^ßu,  ß0h  gleiten. 

fmdugiu,  fmäugian^  fnidukßu^  fmdukti^  würgen. 

fndudiiUj  fiuiudjsiau,  fnäußu,  fndußi,  sitzend  schlummern. 

ffuifiuj  fniidaUj  fnüßu,  fnüßi,  sitzend  in  Schlummer  kommen. 

fpäudziü,  fpdudziau,  ppdußu,  fpdufli,  drücken. 

Ip^u^  fp^jau^  fp^ßu,  spUi  (at-\  Müsse  haben. 

fpSndziUj  fpetiddiau,  fp(ß^}  flKßh  Fallen  stellen. 

fpidußij  fpiowiati^  fpidtt/iu^  fpuiuti,  speien. 

/prokftuy  fprögau,  fprökßti^  fprökti,  spriessen. 

Iprtißu,  fprüdati,  fprüßu,  fprüßi,  entschlüpfen. 

ftSgtiu,  ßeffiau,  fiekßu,  ßekti,  Dach  decken. 

ftefiffiii^  fietigiati^  flenkßu,  fldnkti  (-/i),  streben;  widerstreben. 

ßinkßu,  flingau,  fltnkßu,  flinkti,  gerinnen. 

ßöju,  ftqjau^  ßößu,  ßoti  (auch  -/5),  sich  stellen. 

ßdujUj  ßöimmi,  ßdußu,  ßunti,  schiessen. 

ßidußia,  ßiduße^  ßiduß',  ßiuußti  (-/i),  sicli  sträuben  (von  den  Haaren). 

ßlujUj  ßlawiaüj  ßlußu,  ßltdi,  fegen. 

ßokuj  ßökaii,  ßökßii,  ßokti,  springen;  tanzen. 

ßmrikßu ,  ßmnkau ,  ßwhikßu,  ßwlnkti,  anrüchig ,  ül)eliiochend  werden 

(vom  Fleisch). 
iemßu^  temaüy  temßUj  temti^  dunkel  werden. 
fmkßu,  tmgau,  tinkßu,  thikti,  träge  werden. 
trdukiu^  trdukiaii,  trdukßM^  frdukfi^  ziehen. 
triSßkiii,  trü'ißkiaUy  triekßm,  triekßti,  quetschen;  pressnn. 
triSd£iu,   triedziau,  frivßu^  trießi,  heftigen  Durclifall  haben,  besonders 

von  Thieren. 
irökßtu,  trößkaii^  trokßiu,  trökßfiy  dürsten. 
irtikßuj  triikau,  trükßu^  trukt%  reissen  (intr.). 
twifiu^  tioinäü^  fioi/iu^  tw{ti  u.  twhiti,  anschwellen  (vom  Wasser). 
iidziu,  udziau,  u/iu,  ußi,  riechen,  durch  den  Gerucli  wahrnehmen, 
weßu,  wefaii,  weßu,  weßi,  kühl  werden  (von  der  Luft). 
tvfißu^  tü^dau,  icyßu,  wtjßi  (iß-)^  erblicken. 
wyßu^  ta^tau,  wpßu^  u)0i,  welken. 
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wengiUj  wengimi.  wetik/iu,  wenkii,  nicht  thun  mögen. 

werdu,  tviriaü.  tvirfiuy  tc)rti,  kochen. 

wh'kflH,  iv/rknu,  wlrk/iu,  ivtrMi  ipra-),  zu  weinen  anfangen. 

ivokin,  wokiau,  wdkfiu,  tcokit,  suchen;  reinigen. 

woziu^  Wüziwi,  ivdßin,  woßfl,  stülpen. 

sdidzhij  zdidziaii,  sdf/hi,  zdißi^  spielen;  Beischlaf  ühen. 

zißu,  ilnaü,  z{fhi,  z{tl  u.  zmti  (pa-),  kennen. 

zimhi,  fmdau,  zi/iu,  z{/ti\  saugen  (die  Brust). 

zidjuj  zidjau,  zid/iu,  zidfi  (ißfi-),  den  Mund  aufsperren. 

zwmtßHy  zwvngian,  zwnik/iu,  zwrnkti,  wiehern. 

zf/ßn^  zffdan^  Zf)/iu,  zi/fii  (2)ra'),  aufblühen. 

Anmkg  1.  In  diesem  Verzeichnisse  finden  sich  einige  Verba,  wdche 
im  Aorist  den  gestossenen  Ton  von  der  Stammsylbe  verlieren  und  den 
geschliffenen  bekommen.  Von  diesen  Aoristen  nehmen  gawaü^  liiuufoi^f 
mdaii,  rimaü,  fniaü,  fnmnl  und  fwinmi  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Aoriste  in  dem  Verzeichnisse  Nr.  5;  datcUin.  minaii,  ßlawiaü  und 
wirian  liingegen  die  der  Aoriste  in  Xr.  1  an.  tntrßfu  behält  den 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  uucli  im  Fut.  und  Inf. 

Anmkg  2.  (cdu  hat  ijn  Futur  und  Infinitiv,  so  wie  in  den  von 
denselben  abhängigen  Formen,  statt  der  gestossenen  oft  eine  geschliffene 
Stammsylbe,  Bsp.:  /?///. 

Nr.  2. 

§  1226.     Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  erweichter 

Endung  im  Aorist.     Vgl.  §  1219  4,  a.  «. 

rmnü,  awiaü,  ailfiiL  aütl.  Bein-  und  Fussbekleidung  anziehen. 

haifflu,  balffldü,  btuk/iu,  halkfi,  endigen. 

hanhii/,  bauhian,  ha tl p/in,  haftpfl,  brüllen. 

baudifi),  bamU'taa,  haül'ni,  hniißi.  züchtigen;  ernst  zureclitwciseu. 

hcnijiii,  bcngitnl,  hrnk/iu,  hrPiktl,  endigen. 

hirbii/,  hirhinü,  hlrp/in,  birpfi,  summen. 

hloßkiif,  bloßkiuü,  hiukßiu,  hldkßtK  zur  Seite  schleudern. 

hrauk'u),  braHkian,  hnnlk/iK,  brnnkil,  streiten  (z.  B.  Beeren  vom  Zweige) 

vzrrßk'th^  czvrßkUui,  czcrkßin,  rirrkßfi,  schrillend  tönen. 

c.ziiKzau  czidzunt,  r.:inß(n,  i'^inßti,  ahsichtlifli  gleiten :  rutschen. 

dauzifi,  dfinzifiTf,  daflßln,  dfdißfij  sti>ssi'n:  zusammenprallen  machen. 

dcrklu,  drj'ktrnl,  (/crk/in,  dtrkli  {(i)^-).  besudeln. 

dmndzit),  drcnui::uiTi.  drarf/in,  dmußu  wehren. 

drirkfu,  drirkiafi,  drirkl'm,  drivkti,  Halme  streuen. 

dziaiKjlu,  dzifiuifkiü.  d.^iartk/hf,  dzituUil  (-//),  sieh  treuen. 
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eJgin,  clgiaü^  elkfiu,  ctJcfl  (-ß),  sich  betragen. 

goudiiü^  gaudziaü*  gaü/'tK,  gaüfth  heulen  (von  Wölfen). 

geldznt,  gcidhaü,  gelfin,  geißln  begehreu, 

giHiü.  girzlau,  giißin,  <jießtt\  grollen:  l)itt^r,  herbe  schmecken. 

glaudziiu  glatidiiaü,  glaüßu^  glaußi  (-//),  sich  anschmiegen. 

glemsiiiy  glemiiaü.  glemßhi,  glemßti.  Biegsames  unordentlich  zusammen- 
drücken .  -stopfen ,  z.  K  Heu ,  Leinwand  etc. 

grivjn.  grivjan^  ffW«//if,  grlUu  Sahne  von  der  Milcli  schöpfen. 

greziü,  grrsiaün  grrjh'if,  grPßfi,  wenden,  bohren. 

grumzdslü,  gnimzdskiü.  grumßu,  gmifißl,  drohen. 

gyju,  giinii,  g  ff  flu,  gf/ff,  aufleben;  genesen. 

jaucsin,  jaunslaii,  jafißu,  jnffßiy  fühlen. 

jvgiü,  jcgiau,  jvkßu,  jelii  (pa-),  vermögen. 

ßh'n,  jnJcian,  jul'ßu,  ßkfi  (-//),  lachen. 

kaiciiu,  kaicfnin.  knlßiu  knlßi,  setz«'  an's  Feui»r  zum  Erhitzen,  Kochen. 

karßin,  karßi/iu,  hifßiu,  kapßti,  kilmmehi. 

kaukfu,  kaukinü,  kaükßu,  kaidii,  heulen. 

kaupiü,  kauphin.  kafipßu,  kaüpti,  scharrend  Inlufen. 

kopiH^  kopiaü^  köpßn,  kirpfi,  häufen  (wie  kmipjt)). 

kckz'iu,  kpicziaH,  kel/iuj  kclßi.  wechseln. 

kmcziü,  kenczian,  kr/in,  krßi,  Ieid(»n. 

keükla,  kmki\  keüks\  /y?7/.V/,  schaden :  quälen.  (Was  schadet,  fehlt  dir? 
k(is  tnw  kmkia?) 

kJaap'ni,  klaupiail,  klanpßu.  klafipti  (-/}\  hinknieen. 

ktykii),  klgkiaii,  kif/kßu.  kiffidi.  mit  pfeitonder  Stimme  schreien ;  kreisclien. 

kniankiit,  kniaukian^  kniaftk/tH,  kulnnkfi,  miauen  (von  der  Katze). 

krankiti,  kraiikiav,  krnnkßu,  kravkfL  ,,  kräng"  rufen,  von  Kaben. 

kreikiH,  knlkinü,  krclkßK,  krclkfi,  streuen  (von  Halmen). 

krcipit),  krcjplan,  krrlp/iu,  krclph)  wenden,  kehren. 

h'okiii,  krokiait.  krök/in^  krokfi,  grunzen. 

kt(rkit),  kitrkinri,  kifrk/'ni.  knrkfi,  quarren  (von  Fröschen). 

liobiu,  liobian,  Jlöppii.  liopti  (-//).  beschicken  (das  Hauswesen). 

Ini/cii),  Innkidu,  Icvkßu,  /nlkfi,  ])iegeji. 

I'piitf  Ivpiafi,  lep/iv,  Icpfi,  Ix'fehlen. 

lirzin,  Urfnin,  l}vßin,  Jirßfi,  lecken :  mit  der  Zunge  wischen. 

fUP'i  J\io,  ///>',  Ifffi  regnen. 

maukiu,  mankiah,  mafikßu,  nunikti.  zioliend  gleiten  lassen:  ohne  Reibung 
streifen. 

mddziü,  mcldziaü,  m/'t/tu,  hfctßl,  bitten. 

merkiü,  nmrkiaü^  mrJkßu,  mcrkti^  einweichen. 
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nerßlit,  nrrßiail,  ucrßiu,  nerßfi,  laiclien. 

oßiit  und  oßtü,  oßian,  oßin,  oßti^  sausen. 

2}arj)iu,  parpiau,  pafp/iu.  parpti,  knurren. 

2)ciklt(,  peikiaCt,  pvlk/iu,  pcikii.  tadeln:   verucliten. 

2)lauktit,  )thuikiau,  plniikl'iu,  plaükti,  schwimmen. 

pllurpiif,  pliurpluil,  pliurplhi,  pliurpti.  durch  Gicsscn  von  Flussigkeiteu 

Geräusch  machen. 
prau/ii(,  pmu/iafiy  praulnu  praiißi  das  (losicht  wasclicn. 

iW''»  ;W'«''»  7V/iV'«»  /W'''i  pieifen. 

raukiu,  raukuiä,  raHkCiu^  rankfi,  kraus  zusammenziehen. 

ranl'iu,  ruHpafi,  rnü/in,  raüflK  wülihMi;  soharren  (vom  Maulwurf). 

rhrzUi,  rircxiaCt,  rir/iK,  ri?/H,  winden;  zusammenrollen. 

rrkii),  rrkiafi,  nU/itt,  rrktt\  schreien;   brüUen. 

rrucziiiy  rmvzian,  rr/iu^  rr/li^  kerben. 

rrntjni ,    rnujinü,   ralkltUy   reiikfi  {-/i),   »ich   krummen,   sich   raühsara 

anschicken. 
rirkiit,  nikiari.  rirk/ht,  riekti  eine  Brotschnitte  schneiden. 
rt/jf(,  rijful^  rf/lin,  rffti,  schlucken. 
fiaulfit),  lUinhiaüj  I'map/Ui,  juiiipti,  wild  spielen. 
/iaucsiit,  jlnncsiaü,  /'tau/iH,  /iaülily  umge])en ;  wüthen. 
fkalhlü,  fkalhifiH,  falp/iti,  fkalpti,  Zeug  wasclien. 
fkvrdziH,  fkenlzian,  fkcp/in,  fkrrlfi,  Scliweine  sdilachten. 
fkritji),  fkrltjüH,  fkrir/inj  fkrirfi,  im  Kreise  ])ewegen. 
fkwrrbif).  fkwcrbiuH,  fkivcrp/lK,  fkivvrptu  bohrend  stech(»n. 
fmeifflt),  fmcitjlau^  fmak/ift,  fmrVdi,  seil  neidend  steclien. 
Infflkiii,  fmdklun,  Ihiftk/in,  fmvtktL  dunsten;   ersticken. 
fpirczft\  fpif'rziafi,  fj^'e/iu^  fpi^'lfi^  schwärmen. 
fpfhifta^  l)K'fi(y:  l'pf'nks\  fjmML  klingen  (VOn  den  Oliren). 
ftrhin^  llchidTt,  /Irp/in,  jlv.pfi  [^ft\  sicli  in  die  Höhe  strecken,  stemmen. 
ftrlbui,  llr.lbiüu,  ftdplht,  ftcijtti  {nn-\  srlial  wenh'ii. 
lifmczit),  l'iiDicziart,  Ihyiu,  /ityll,  senden. 
fiiukia,  funkiauy  fnnklUu  fniikih  abgiessend    feste  Theile    von  Hüssigen 

befreien. 
furbli),  furbiuH.  If(rp/if(,  furfifi.  saugen,  zunäclist  vom  lUutegel. 
ßatikiit,  ßdiihmri,  ßtnlk/'nf,  ßanktt,  schreien. 
ßclplit.  ßrlftfutl,  ßrifi/ii(.  ßrf/tti,  suigi'ii   für  Jeniniideii. 
ßfVjiiu ,  ßirjfiffff ,  ßirjfl'nt.  jUiftfi  [iß/i-      'l;i>  Ansicht  seitlich  verziehen: 

Zälme  tlelsrlu'M. 
ßlawßczli).  ß/f/titßrzitin,  ßhiiJ/ßln,  ßlunißti.   \\\\\\\  und  dumpf  rascheln. 
ßUejff.  ßlirjt'Hj  ß/ir/iN.  ßlirff,  leis»*  und  h'iclit  ;in  t'twas  fügen,    lohnen. 

schmiegen. 
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^ntokßcüüy  ßniokßciiaüy  ßniokßiu,  ßniokßti^  schnaufen;  keuchen;  hör- 
bar athmen. 

tnypßcdiü^  ßnypßciiaü,  ßnypßiu,  ßnypßti,   schnauben,   die  Nase; 
zischen  (von  der  Oans,  der  Schlange). 

itceiciiü,  ßweiczinü,  ßweißu,  ßweißi,  putzen. 
iwencjsiü,  ßwenciiaü,  ßwilfiu,  ßw^ßi,  heiligen ;  feiern. 
hoieciiü^  ßwidcziaü,  ßwießu,  ßunefli,  leuchten. 
Iwilpiü,  ßwUpiaü^  ßwitpßu^  ßwilptij  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
ampii^  tajnaü,  täpßu,  täpti^  werden. 
üikiü,  teikiaü^  tcVcßu,  telkti^  fugen. 

dkiüj  ielkiaü^  telkßu,  tetkti,  eine  Arbeitsgesellbchaft  zusammenbitten. 
empiü,  tempiaü,  tempßu^  feyJtpti,  spannend  dehnen. 
erßiü,  terßiaü,  tefßiu,  tefßti,  schmutzen. 
ic/ttt,  tießaü,  tießu,  tie/tiy  strecken;  richten;  gerade  machen. 
^/*/ti,  t^fiaü,  ttjlu^  i^i,  recken;  zerren. 
renkiü,  irenkiaü,  trenkßu,  trenkii,  stossend  erschüttern. 
riäfiüj  triüßaü,  trSüßu,  triüßl^  geschäftig  sein, 
yriii,  t^riau,  Virfiu,  ttrti^  erfahren. 
ßlüy  üiiaü,  üßiu^  üßti,  brausen,  sausen. 

7eikiu,  weikiaü,  wclkßu,  weiktl,   machen,   .anfangen   (in:    Was   soll  ich 
anfangen?    Was  machst  du?). 

veißü,  weißaü,  welßu,  weJßi,  durch  Fortpflanzung  mehren. 
uepiü,  wrjyiaü,  ivepßu^  wepti,  die  Lippen  dos  Mundes  aufsperren. 
yercziu,  wercziaü,  werßu,  wcrßi,  umkehren,  umwerfen. 
uerkiu^  werkiaü,  iverkßn^  wefkti,  weinen. 
verpiü^  wer^naü,  wcrpßUy  W(*rpii,  spinnen. 

verjsiü,  werzmü,   wcfßiu,   ivcrßti^   fest  schnüren;   festbinden;  -//,  sich 
gewaltsam  drängen. 

'eidiiü^  zeidziaü,  £eTßu,  zcifli,  verletzen;  verwunden. 
'enffiü,  jSengiaüj  zeükßu,  icnkti^  sclireiten. 
'ergiüy  zergiaü,  zefkßu^  zerkti,  die  Beine  auseinander  spreizen. 
^M;fr«^  ziehiaii,  ziepfiUj  zicpti,  schwach  scheinen;  leuchten. 
'megiü,  zwUffiaü,  zwiekßu^  zwickfi,  quiken  (vom  Schwein). 
hvelgiu,  ztvelyiail,  zwelkßu,  zivdkti,  blicken. 

Anmkg  1.  Im  Aoriststamm  ist  das  y  der  Worter  gyjif^  lyja, 
-yjii  kurz. 

Anmkg  2.  Das  Futurum  und  der  Infinitiv  der  Wörter //«/j//,  i-yju 
md  tyrin  (von  Letzterem  auch  der  Aorist;)  verlieren  den  geschliffenen 
Pen   und    bekommen   dafür  den  gesiossenen:   gfißn^   gf/H;    ri/ßu,   ryti; 

Kuriehat,  litt.  Urammatik.  21 
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t0iau,  ftrßu,  ftrtiy  welche  Formen   dem  Tone  nach  also  in  das  Ver- 
zeichniss  Nr.  1  hineingehören. 

I 

Nr.  3. 

§  1227.     Verba  mit  starker  geschliffener  Stammsylbe  und  harter 
Endung  im  Aorist     Vgl.  §  1219  4,  a.  ß. 

^  ankü,  akaü,  äkßu,  äkti  {at-),  offene  Augen  bekommen. 

'aüßta  aüßo,  aüß\  aüßtt,  anbrechen  (vom  Tage). 

^h(\lü^  halaü^  hdlfiii^  bdlti,  weiss  werden. 

*  hundü,  hudaüj  büßu^  büßi  (pa-),  erwachen. 

^  dinkflü,  dingaü,  dinkßu  ^  dinkti  ^   einen   Ort  zum  Bleiben  finden,     hwr 

dinkßu?   Wo  soll  ich  bleiben?  % 

.   dirßfü,  dirzaüy  difßiu,  dirßti  (ap-),  zähe  werden. 
dmnbü,  dubaü^  düjyßUy  du  pH,  sich   in   der  Mitte   vertiefen;    einfallen, 

z.  B.  vom  Grabe. 
dryiü^  dr\faü^  dr\fiu,  dr\ßi,  dreist  werden,  sich  erkühnen. 
drykßii^  drykaü^  drykßu^  drykfi,   sich    lang   herabziehen  (von  Halmen, 

Fäden  etc.). 
drinihü,  dribaü,  dnpßu,  dripti,  in  dickflüssigen  Stücken  herabfallen. 
dükßu,  dukaü,  dükßu^  dükti,  toll  werden;  rasen. 
dykßü,  dykaü,  dykßu,  dykti  (iß-),  übormüthig  werden. 
d\lt\  dilaü,  dllfiu,  dilti,  sich  abschleifen. 

dzimigü,  dziugaü^  dziiikßu,  dziukti  (praß-),  plötzlich  froh  werden. 
einü,  ejaü,  elßii,  eiti,  gehen, 
e/m*,  buwaü,  biißti^  biiti,  sein. 
gaißtu^  gaißaü,  gcüßiu^  galßti,  versäumen. 
gqßüy  gandaüy  gqfiu,  gqßi  {ißß-),  erschrecken  (intr.). 
gilpßii,  gilbaüy  gitpßu,  gitpti  {pra-),  sicli  erholen. 
gelßü,  geltaü,  gdßii,  gotßh  gelb  weiden. 
gendü,  gedaüj  geßu,  geßi,  in  Unordnung  gerathon. 
gqßüj  gefaü,  gefu,  geßi  (uz-),  erlöschen. 
girßu,  girdaü,  girßuj  girßi  (*>?-),  zu  hören  bekommen. 
gryßü,  grifaü^  grifiuj  grlßi,  überdrüssig  werden. 
gr\ßtü,  gr\zaü^  gr\ßm,  gr\ßti,  zurückkehren. 
grimßüf  grimzdaü,  grirhßu,  grimßi^  hineinsinken. 
grindziü,  grindaü,  gr\ßu,  gr%ßi^  dielen. 
griüwü,  griüivaü,  griilfiu,  griüti,  einstürzen. 
gyßtüj  gyzaü,  gyßiu,  gyßti,  sauer,  herbe  werden. 
jenku,  jekaü,  jikßu^  jekti  (ap-),  erblinden. 
ilßu,  ilßiüj  itßu,  itßi  (pa-),  müde  werden. 
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jundü^  judaü,  jüßu,  jüßi  (fu-),  plötzlich  in  Bewegung  gerathen. 
juntü^  jtUaü^  jüßu^  jüßi,  fühlen. . 
kaißüy  kaitaü,  kaJßu,  kaißi,  heiss  werden. 
haipßü,  kalbaü,  katpftu,  katpti  (pra-)  zu  sprechen  anheben. 
Jcalßü,  kaltaü,  kalßu,  katßi,  schuldig  werden. 
kankti,  kakaü,  käkßu,  kakti,  gelangen. 
karßü,  kartaü,  kafßu,  kafßi,  bitter  werden. 
hylü,  kilaü,  ktlfiu,  ktlti,  sich  erheben. 
kinibüy  kibaü,  Upßu,  Bpti,  sich  anklammern^  einhaken. 
klimpßu,  klimpaü,  klimpßUj  Uimpti,  in  den  Schlamm  sinken. 
kliüwü  kliüwaü,  kliüfiu,  klititi,  haken  bleiben. 
klumpüy  klupaü,  klüpßu,  ^li/pfi,  stolpern. 

krypßü,  krypaü,  krypßu,  krypti,  sich  allmählich  wenden;  hinneigen. 
krintü,  kritaü,  knßu,  krißi,  fallen,  vom  Laube,  von  Tropfen  etc. 
küßüy  küdaüy  küßu,  küßiy  verkommen;   mager  werden. 
hirßüy  kurtaü,  kurßu,  kurßi  (ap'\  taub  werden. 
kwimpü,  kwipnü^  kwipßu,  kivtptij  zu  riechen  (duften)  beginnen. 
lopßü,  lobaüy  löpßu,  löpti  {pra-\  reich  werden. 
Iwkmt  und  liekü,  likaüy  likflu^  Vikti,  (zurück-)  lassen. 
linkßüf  linhiüy  linkßu,  linktij  sich  biegen. 
l€2}ßii,,  lepaü,  lepßUy  lepti  {iß-),  verwöhnt  werden. 
limpü,  lipaü,  Dpßti,  Vipti,  ankleben  (intr.). 
liüßü,  liüdaü^  Imßiij  liüßi  (n?«-),  traurig  werden. 
mingü,  migaü.  nnkßm,  nukti  (wi-),  einschlafen. 
mvrkßii,  mirkaü,  mirkßu,  mirkti,  eingeweicht  sein. 
mintü,  niHaü,  niißu,  niißi,  sich  ernähren. 
mirßtü,  mirßaü,  mifßiu,  mirßti  {uz-\  vergessen. 
mißtUy  mißaü,  nnßiu,  nüßfi  (ßi-),  sich  schnell  durch  einander  mengen. 
nykßii,  nykaü,  nykßu,  nf/kfiy  vergehen. 
ninkif,  nikaü,  nikßUy  n)kfi,  heftig  beginnen,  unternehmen. 
j)außü,  pautaüj  imüßu^  paüßK  raumlegig  werden  (von  Hühnern,  Gänsen). 
jyingüy  pKjaüy  pikßii,  pikti.  wohlfeil  werden. 
jn/kßü,  pykaü,  pykßu^  pyktL  zu  inen. 
jilinküy  plikaü,  pVikßu,  pPiktiy  kahl  werden. 
jyrantü,  prataüj  j?>m//w,  präßi,  merken ;  gewohnt  werden. 
puntüy  pufaüj  pfiß.u^  pi/ßi,  schwollen. 
2^Hiaü,  putoaüj  püfiu,  püti.,  faulen. 

rankii,  rakajf,  räkßUy  rä/cti,  ein  Locli  aufpicken,  z.  13.  im  Ei  (von  jun- 
gen Vögeln). 
randüj  radaü^  rnßu,  räßi,  finden. 


r«  ■«    ^ 
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rinkü,  rikaü,  rikßu,  nktL  die  Reihefolge  verlieren,  beim  Zählen,  Beden, 

Spielen  etc.;  /w-,  laut  aufschreien. 
runkü^  rukaüj  rukßu,  rükti,  faltig  werden. 
rükßü^  rükati,  rükßu^  rüktiy  rauchen,  Rauch  von  sich  geben. 
faußü^  faufaü^  faüßu,  fatifli,  trocken  werden. 
fenküy  fekaüj  ßkßu,  ßkti,  fallen,  von  hohem  Wasser. 
ßrpßü,  ßrpaü,  ßf'pßu,  ßfpH,  reifen  (intr.). 
fkeßü,  fkencUiüj  fk^ßu,  fk^li,  ertrinken;  im  Wasser  versinken. 
fk^it,  fkilaü,  fkilßu,  fkilti^  spalten,  intr.;  in  Schulden  gerathen. 
fkt\ßü,  fklindaü^  f/d\ßu,  lkl\ßi,  auseinauderfliessen;   flussig  sein. 
fkrentü,  ßretaü,  fkreßu^  fkreßi^   sich  mit   einer   Schmutzkruste  übei 

ziehen.  v 

flenkü,  flinkaü,  ßiükßu,  flinkti^  schleichen. 
ßnunküy  ßnukaü,  fmükßn^  ßnükti,   in  einem  Loch,  einer  engen  Röhn 

oder  einer  lockeren  Masse  schnell  sinkend  gleiten. 
fnitiga,  ßiigo,  fnücs,  ßiikti,  schneien. 
ßimpüy  ßipaü,  ßtpßu^  ßtptiy  steif  werden. 
ßingü^  ßigati^  ßikßu,  ßiktiy  an  einem  Orte  ruhig  weilen. 
ßokßüj  ßokaüy  ßökßu^  ßökti,  in  Mangel  gerathen. 
ßAfitü,  futaü^  füßu,  fußt,  toll  werden. 

ßoaikßü,  /waigaü,  fwalkfin,  fwatkt%  den  Schwindel  bekommen. 
fweikßü,  fweikaü^  fweikßu,  ßvdikti,  (pa-),  genesen. 
ßv^ü,  fwilaü,  fwUfiu,  fwilti,  sengen  (intr.). 
ßc^lü,  ßalaü,  ßdlfiu,  ßdlti,  frieren. 
ßunkü^  ßukriü,  ßukßu,  ßükti  (/w-),  aufschreien. 
ß\luy  ßilaü,  ßilfiu^  ß}lti,  warm  werden. 
ßimpü,  ßipaü,  ßipßu,  ßipti,  stumpf  werden. 
ßlampü^  ßlapaü,  ßläpßu,  ßlapt%  nass  werden. 
ßnenkü,  ßnekaü,  ßnekßu^  ßnhkti  (pra-\  zu  reden  anfangen. 
ßuntü,  ßutoM,  ßitßu,  ßüßi,  gebrüht  werden. 
ßiufpßa,  ßiufpo,  ßiufps\  ßiufpti,  schauern,  von  der  Haut. 
ßwintif,  ßwUaü,  ßtvlßu,  ßwlßiy  helle  werden. 
tarpßü,  tarpaü,  tafpßu,  tafpti^  gedeihen. 

tenkü^  tekaüj  tekßu,  tekti,  (hin  - ,  zu  - ,  aus  -)  reichen ;  zu  Theil  werden. 
tyiü^  t\faü,  tyiu,  t\ßi^  sich  dehnen,  von  dickflüssigen  Substanzen. 
tinkü,  tikaü,  tikßUj  fikti,  treffen;  taugen;  gerathen. 
tirpßüy  tirpaü^  tifpßUy  tirpfi,  schmelzen  (intr.). 
trenkü,  trinkaü,  triükßu,  trifkkti,  waschen  (von  behaarten  langen ,  z.  B. 

den  Kopf,  die  Schaafe). 
tr^ßtii,  treßaü,  treßiu,  treßti,  trocken  faulen. 
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tunküy  tukaüj  tükfiu,  tükti^  fett  werden. 

t}lüy  tilaü,  füßuy  tilti  {nu'),  still  (schweigend)  werden. 

trunhü^  trukaü,  trükßu,  trükti,  zögern;  säumen. 

tuHnkfiü,  tfvinkaüj  twinkfiu,  ttmükti,  trächtig  werden  (v.Kühen);  schwären. 

twenkiüy  twenkiaü,  tweükßu,  twehkti,  das  Wasser   anschwellen  maclien. 

ukßa^  üko,  üks\  ükti,  sich  bewölken. 

warkßü^  wargaü,  wafkßu,  wafktiy  Noth  erdulden. 

loykßü,  wykaü,  wykßu^  wykti,  sich  irgend  wohin  begeben. 

mrßüy  wirtaüy  toirßu,  wifßi,  umfallen;    sich  verwandeln. 

yrü  (od.  \rü)^    iraü,    irfiu,    irti,    trennen    (intr.),    besonders  von 

Näthen  genäheter  Sachen. 
i|/u,  iilaüy  iilfiu,  iMti^  ergrauen. 
iliukßü^  zliugaü,  zliükßu,  zliükti,  triefend  nass  werden. 
eütf^ü^  zUwaüy  £üfiu,  ztiti,  umkommen. 

§  1228.  Anmkg  1.  Einige  der  hierher  gehörigen  Verba  mit  einem 
langen  Vocal  in  der  Stammsylbe  des  Präsensstammes  verkürzen  denselben 
im  Aorist-  und  im  Futurstamm  od.  bloss  im  Aorist.  —  hqlü^  g^ü,  ßqlü, 
trißtü  haben  im  Präs.  auch  in  unbetonter  Sylbe  gegen  die  Regel 
(§  110)  ein  langes  a  oder  beziehungsweise  e,  weil  sich  in  demselben 
ein  Nasal  aufgelöst  findet.  Betontes  und  doch  kurzes  a  oder  e  in 
geßi,  räßi^  ßläpti,  ßnekti,  tekti,  treßti  sind  unaufgeklärte  Ausnahmen. 

§  1228a.  Anmkg  2.  eiml  hat  im  Aorist  eine  erweichte  Endung 
{^aü)  und  hätte  demnach  in  das  Verzeichniss  Nr.  2  kommen  sollen; 
dem  Tone  nach  gehört  es  aber  nach  Nr.  3. 

Nr.  4, 
§  1229.     Verba  mit  schwacher  geschliifener  Stammsylbe  und  erweichter 

Endung  im  Aorist.     Vergl.  §  1220  4.  b.  a. 

ariüy  ariaü,  drßu^  drti,  pflügen. 
'haru^  bariaü,  bdrßUy  bärtig  schelten. 
*beriü,  beriaü,  befßu,  berti,  streuen,  von  Sand,  Körnern  etc. 
'buriü,  buriaUj  bürßu,  bürti^  zaubern. 
'  dedü  u.  dedmtj  dSjau^  dSßu,  det%  legen. 

degü^  degiaü,  dekßu,  dekti,  brennen  (intr.). 

drebiü,  drebicm,  drepßu,  drepti^   Dickflüssiges  und  Weiches  in  kleinen 
Theilen  werfen. 

drefkiü,  drefkiaü^  drekßu,  drekßi,  mit  einem  Ruck  reissen. 

duriü^  düriaUj  dürßu,  dürti,  stechen. 

dweßü,  dweßaü,  dweßu^  dwefli  (afß-)^  aufathmen;  («w-)  sterben  (von 
Thieren). 
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(/eliii,  (jcliau,  gelßu,  gelti,  weh  thun,  iutrans.   vom  Zahn;  trans.  ?oa 

der  Schlange. 
gemü,  gimiaii,  gimßu,  gimfiy  geboren  werden. 
genü,  giniaü^  glßu,  g\ti,  zur  Weide  treiben. 
gcriü^  göriau^  gerßu,  gerü,  trinken. 
ghiü,  gyniau^  gifiu,  g^i,  wehren. 
giriuy  gyriau,  g\rßu,  glrti,  rühmen. 
gmy  g^M^y  güißu,  güM,  jagen. 
guliiiy  gtdiaüy  gut/tu,  guUi  (und  -/t),  sich  niederlegen. 
imii,  cmiaüy  imßu,  imti,  nehmen. 
iriü,  yn'uu,  Irßu,  irti,  rudern. 
kciluy  kaliaü,  Mlßu^  kdlti,  hämmern,  schmieden. 
kariü^  köriau,  kdrßu,  kcirtU  aufhängen. 
kafü^  kaßaü,  käßUy  käßi^  graben. 
kcliüy  keliau,  kclßu,  kclti,  heben. 
kejjüf  kepiaü,  kepßu,  kepti^  backen;    braten. 
knifü,  knifaü,  kmßu,  kmßi,  wühlen  (vom  Schwein). 
krecziü^  krecziaü,  kreßu,  kreßi^  schütten. 

küliüj  küliau,  kiilßUy  külti,  dreschen;   klopfen,  auf  etwas  Sprödes. 
kuriii^  knriau,  kurßiti,  kurü,  bauen;   anzünden. 
kwcpiii,  kwepiaüy  kwepßu,  ktvepti,  athmeu. 
kwu'cziü^  kwiccziaü,  kwießu,  kwießi  zu  einem  Festmahl  bitten. 
lakii,  lakiaü,  lakßu,  läkti,  lecken,  von  dem  Fressen  des  Hundes  düa 

tiüssiger  Sachen. 
lekiuy  Ickiaüy  lekßu,  lekti,  fliegen. 
lemiuj  leniiaü,  lem/iu,  hhnti,  das  Schicksal  bestimmen. 
Icfü,  leßaü,  leßti,  leßij  fressen  (von  den  Vögeln). 
malifj  maliaii,  mdlßtiy  mdlti\  mahlen  (Mehl). 
menii,  miniaü,  myiu,  m\ti  und  minti,  gedenken. 
meti(^  mccziau,  mcßiij  meßi,  werfen. 

mezgn.  mezgiau,  mekßu,  mekßi,  Knoten  machen;   stricken. 
miiiH,  myniuu,  ml/iu,  m[ti  und  'aunti,  treten. 
ncriu,  ncriau,  nerßa,  nrrti,  schiengen;   tadeln;   untertauchen. 
neßii,  neßiaü,  ne.ßln,  ncßti^  tragen. 
ppriu,  pcriaü,  pcrßii.  perti,  baden. 
in'ßit,  pcßidH,  fnßiu,  ptßtL  j^llückon:    rupfen. 
pUk,  pijlitm,  p)lßu.  p)lii,  giessen :    scliiittm. 
plna.  pf/Htau,  pijiu.  piji  und  />/////,  Hechten. 
2)laki(,  plakidH,  p/ak/iu,  jtlakfi,  mit  (h'r  Kutlio  sciüagen. 
piicziu,  päcziaüy  pü/iii,  piißi^  bhisen;    wehen. 
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remiüy  remiaüy  reinßu^  remt%  stützen;   stemmeu. 
fegü,  fegiaü^  ßkßu,  ßkti^  heften. 
fekü^  feMaün  ßkßu,  ßktiy  folgen. 
femiü,  feniiaUy  femßu,  femti,  schöpfen. 
fkdiü^  fkSliaüj  fkelßUy  fkeÜi^  spalten. 
fkiliüy  fkyliauy  flciLßu^  fUltiy  Feuer  anschlagen. 
ßinü,  fk^niau,  fkjjiu,  fkjf^i  u.  fkmti,  pflücken  (z.  B.  Beeren). 
fkiriü^  fk^riaUy  fkirßuy  f/cirt%  scheiden;    wählen. 
flepiüy  flepiaü^  flepßu^  flepti,  verbergen. 
fpiriü^  fpyriau^  fp\rßu^  fpirti,  mit  dem  Fuss  stossen. 
fplecziü^  fpleciiaü,  fpleßu,  fpleßi,  ausbreiten,  entfalten. 
frebiüy  frebiaü,  frepßu,  frepti^  schlürfen. 
ßumiüy  ßümiau^  ßümßu,  ßümti,  stossen,  schieben. 
fweriü^  fweriaü^  fwefßii^  fwertij  wägen. 
ßeriü,  ßeriau,  ßerßu^  ßerti,  füttern  (das  Vieh). 
tariü^  tariaü,  tar/iu^  tafti  (und  taryfiu^  faryti),  sagen,  sprechen. 
tepü,  tcpiaü,  tepßii,  thpü^  schmieren. 

teßkiü^  teßkiuü,  tekßiu,  tekßti,   durch  Wurf  oder  Schlag   auseinander- 
spritzen. 

tremiuy  tremiaü,  tremßUy  tremti,  niedorstossen. 

trinü,  tryniaUy  tr^fiUy  tr\ti  und  tnnti,  reiben. 

tweriüy  tweriau^  twerßUj  twerti,  fassen. 

wagiü,  wogiaü,  ivökfiii,  ivökü,  stehlen. 

wedu,  wecUiaü^  wefiii^  weßi,  führen,  leiten. 

wejü,  mjaü^  myßn,  wyti,  nachjagen;  drehen  (einen  Strick). 

tceliü^  weliau,  tvelfiu^  weltl,  walken. 

wemiü^  wemiuu,  ivemfiu,  ivemti,  sich  orbreclien. 

weriuj  iveriaUy  iverflu,  werft,  öffnen;  fädeln. 

wezü^  iveziatl,  ivcßnij  ivhßti,  fahren  (trans.). 

zeliuy  zeliaUy  zelßu^  zelti,  wachsen  (vom  Kraut  und  Grase). 

zeriu,   zeriati^  zerßtt,  zefti,  scharren. 

§  1230.  Anmkg  1.  Es  fällt  auf,  dass  sehr  viele  Verba  in  die- 
sem Verzeichnisse  den  Vöcal  der  Stammsylbe,  wie  er  im  Fräsensstamm 
ist,  in  den  beiden  andern  Stämmen  wesentlich  verändern.  Dies  geschieht 
besonders  mit  dem  offenen  e,  welches  meistens  in  c",  hin  und  wieder  aber 
auch  in  ein  kurzes  l  übergeht.  Ausserdem  verlängern  sich  das  kurze 
i  und  u  nicht  regelmässig  in  Ic  und  u,  sondern  in  y  und  lang  ü.  In 
imüj  nehmen,  verwandelt  sich  das  /  im  Aorist  in  f%  und  in  ivaylu  und 
kariü  das  a  in  ein  o. 
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§  1231.  Anmkg  2.  Dass  viele  Aoriste  und  Futorst&mme  dieses 
Verzoicliiiisses,  vermöge  ihres  gestossenen  Tones,  die  Eigenthfimlieh- 
keiten  der  Vcrba  des  Verzeich uisses  Nr.  1  annehmen,  ist  bereits  §  1283 
Anmerkung  3  erwähnt  worden. 

Wr.  5. 

§  1232.     Verba  mit  schwaclier,   geschliffener  Stammsylbe  und  harter 

Endung  im  Aorist.    Vergi.  §  1220  4.  b.  ß. 

^  bredüy  bridaü,  bnßu,  brifli^  waten. 

'  brukü,  brukaü,  brükßu,  brükti^  in  eine  Spalte  enge  einfügen. 

^  kemßü,  kimßaüj  kimßiu,  kimßtij  stopfen. 

'  kerpü,  kirpaü,  kifpßu,  kifpti,  mit  der  Scheere  schneiden. 

^  kertü^  kirtaü,  kifßu^  kirßi,  hauen. 

kißüj  kißaü^  kißiu^  Kißti^  stecken  (tr.). 

kremtü,  krimtaü,  krimßu^  krimfli,  nagen:   etwas  Sprödes  zerbeissen. 

kriußü,  kriußaü,  kriüßin,  kriüßti.  Graupe  stampfen;  zerschlagen  (vom 
Hagel). 

Icndüj  lindaü,  l\ßu,  l\ßi^  kriechen. 

lipü,  lipaü,  üpßu,  Vtpti^  steigen. 

lupii^  lupaü,  lupßti,  lüpti^  schälen;   die  Haut  abziehen. 

m^zü,  m\zati,  m\ßiu,  7n\ßti^  harnen. 

miißüj  mußiau,  müßin,  müßti,  schlagen. 

perkü^  pirkaü,  pifkßu,  pifkti,  kaufen. 

perßü,  pirßaüy  pirßiu,  pifßti,  zufreien ;  den  Freiwerber  machen. 

re^ikü,  rinkaü,  rinkßti,  rifikti,  auflesen;   sammeln. 

rißü,  rißaü^  nßiUy  rißti,  binden. 

ritü,  ritaü,  rißii^  r)ßi,  wälzen;  rollen. 

fenjü.  ßrgaü,  ßfkßu,  ßrkti.  krank  sein. 

fkutu,  fhitaü,  l'kußu,  fküfti,  schaben. 

flcnkü,  fUnkaüy  flinkßn,  fUnkti,  schleichen;   kriechen. 

ßikü,  ßikau,  fukßu,  fukfi,  drehen. 

ßipn,  ßipail,  füpßxi,  fiwti,  schaukeln;   wiegen. 

ßuwu,  ßnwan,  ßüßu^  ßiHL  nähen. 

ßikk,  ßikaü,  ßtkfiu,  ßtkfi,  den  Mastdarm  leeren. 

tclpiiy  tiipaü,  tilpßu,  tilpti  Kaum  zum  lUeiben  haben. 

welki),  icifkaü,  witkßu.  uifkfl,  schleppen. 

§  123.*).  Aumk^^  Die  scheinbar  starke  Stammsylbe  einiger  dieser 
Verba  gilt  boi  der  Betonung  als  M-lnvacli,  violleicht  wegen  Schwäche 
ihres  Vocals,  welcher  im  Präs.  ein  kurzer  e-Laut,  in  den  übrigen  For- 
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men  in  den  i-Laut  übergeht.  In  m^£ü  geht  das  (durchweg  lange^ 
offene)  q  des  Präs.  in  den  Aorist-  und  Futurstämmen  in  ein  \  über. 

§  1233  a.  Über  die  Betonnng  der  Subst.  auf  -imds  von  Verben 
der  1.  Conj.  s.  §  549  flf. 

B.    Bei  der  zweiten  Conjugation. 

§  1234.     1)  Hier   kann    nur   im   Präsens  des  Indicativs   durch  die 

••  

Vorsetzüng  einer  Sylbe  ein«  Änderung  im  Tone  bewirkt  werden,  weil 
im  Aoriststamm  und  in  sämmtlichen  aus  dem  Futurstamm  abgeleiteten 
Poi-raen,  wofern  die  (sogar  gestossene)  Stammsylbe  den  Ton  nicht  fest- 
hält, dieser  ausschliesslich  auf  das  diese  Conjugation  characterisirende 
e  fibergeht. 

§  1235.  2)  In  Rücksicht  auf  das  Präsens  nun  ist  die  Zurückzie- 
hung des  Tones  auf  die  Vorsylbe,  von  eben  denselben  Umständen  abhän- 
ging,  wie  in  der  ersten  Conjugation.  Die  nicht  gestossene  schwache 
Stammsylbe  allein  gestattet  diese  Zurückziehung  (und  zwar  in  jeder 
Person-  und  Zahl -Form),  welcher  die  gestossene  und  die  starke 
geschliffene  Stammsylbe  widerstehen.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass 
die  Zurückziehung  des  Tones  im  Sprachgebrauch  hier  nicht  so  sicher  fest- 
steht, wie  in  der  ersten  Conjug.,  sondern  mehr  zu  schwanken  scheint. 

§  1236.     Demnach  ordnen  sich  die  Verba  dieser  Conjugation 

a)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe  ohne  alle  Tonver- 
rückung  (s.  §  1237  Verz.  Nr.  1); 

b)  in  solche,  mit  gestossener  Stammsylbe,  die  aber  im  Aorist 
und  in  den  vom  Futurstaram  abhängigen  Formen,  den  Ton 
auf  das,  dieser  Conjugation  eigenthümliche  e  werfen  (s.  §  1239 
Verz.  Nr.  2); 

c)  in  solche,  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  (s.  §  1240 
Verz.  Nr.  3) ;  — 

welche  alle  drei  Kategofien  die  Betonung  der  Vorsylbe  oder  irgend 
eine  Rückung  des  Tones  durch  dieselbe  ausschliesseu ; 

d)  in  *  solche ,  deren  schwache,  geschliffene  Stammsylbe  den 
Ton  in  jeder  Person  des  Präsens  auf  die  Vorsylbe  hinüber- 
springen lässt  (s.  §  1241  Verz.  Nr.  4). 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  zweiten  Conj. 

Nr.  1. 
§  1237.     Verba  mit  unveränderlichem,  gestossenem  Tone  auf  der 

Stammsylbe.     Vgl.  §  1236  a. 

czidudmi  oder  czidudmi,  czidudejau,  czidndvßu,  czidudeiiy  niesen. 
gedziüs,  gedejaus^  gedeßüs,  gedetis^  sich  schämen. 
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gelbmi  und  gelhu^  gelbejau,  gdbe/iu,  gelbeti^  helfen. 

ko/iu,  köfejau,  köfeßu,  köfeti^  husten. 

merdmi  und  nierdziu,  in&rdcjau^  tnerdeßu^  nierdeti,  im  Sterben  liegen. 

rdtßiu,  rdißejau,  rdißeßu^  rdißeti,  lahmen. 

fergmi  und  f&rgiu,  fergejau,  ßrgeßu^  ßrgetij  behüten. 

fkcldu,  fkcldcjaUy  fkcldeßu,  fkeldeti,  spalten  (intr.). 

fkaulu^  l'kcndcjau,  fkendeßu,  fkctideti^  dem  Ertrinken  nahe  sein. 

zembu,  zembejau^  zcfnbeßuy  zenibet%  den  Keim  entwickeln. 

§  1238.     Anmkg.     Bei   der    Bildung  der   Substantiva  auf  -ifMS 
bleibt  hier  der  Ton  auf  der  Stammsylbe  unverändert,  z.  B.  gelbejimas, 

Wr.  2. 

§  1239.     Verba,  deren  Stammsylbe  den  gestossenen  Ton  nur  im 

Präsensstamm  festhält.     Vgl.  §  1236  b. 

bdrßku,  barßkejau,  barßkeßUj  barßketij  klappern  (intr.). 
h\ldii,  hildejau^  hildeßu^  bildeti^  hohl  poltern  (intr.). 
dtizgu^  duzgejauy  diizgSßu^  duzgHi,  dumpf  dröhnen. 
glrgzdziii,  girgzdejau,  girgzdcßuy  girgzdcti,  knarren. 
möku^  mokejaii,  mokeßu,  moketi^  Etwas  zu  thun  verstehen;  zahlen. 
mürmiii,  murmejau,  murmeßu^  murmetiy  murmeln. 
myliu,  mylejau,  myUfiu^  myUti,  lieben. 
nöriu,  norejau,  fwrefiu,  iioreti,  wollen. 
nürniu,  nurnejau,  numSßu^  nurneti,  murren. 
/edmi  und  ßdziu,  fcdejau,  ßdefiu^  ßdeti,  sitzen. 
fkflmbu,  fkambejau,  fkanibepu,  fkambeti,  klingen,  tönen. 
fmirdziu,  fmirdcjau,  fmirdeßu,  fmirdetiy  stinken. 
f/nndziu,  Ipindejaii,  fphuleßu,  /pindctij  glänzen,  strahlen. 
ßdwiu,  ßowejau,  ßoiveßu^  ßoiveti,  stehen.    • 

ffdpiu,   ßdpcjaii,   ßdpeßuy    ßdpctij   saugen,    z.  B.  Süssigkeit    aus  der 
Wurzel  des  Süssholzes.  , 

fdrßku,  farßkejau,  tarßkcßu,  Uirßkcti,  klirren. 
fuKjiu,  fingejau,  fingeßu,  tingetiy  träge  sein. 

wfizdmi    und    we>zdzlu^    weizdcjau,    ivcizdcßH,   weizdeti,   hinschauen; 
nachsehen ;  tasten. 

wirpin^  wirprjfiu,  wirpc-ßii.  wirpttL  beben. 

Zf/dmi  und  zf/dziu,  zi/drjau,  zydeßu,  zf/dcfi.  blühen. 

Anmkg.     Das  Subst.   auf  -imas  hat  hier  den  Ton   durchweg  auf 
(^,  z.  B.  fingejintas,  das  Trägeseiu. 
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§  1240.    Verba  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe. 

Vergl.  §  1236  c. 

bm^ü,  budSjau^  budeßuy  budcti,  wachen. 

dewiü,  dewejau,  dewSfiu,  dewStiy  Kleider  angezogen  tragen. 

girdeiüy  girdSjaUy  girdSßu,  girdSti^  hören. 

kencziü,  hentejaUy  kentSßu^  Jcentet%  leiden. 

nießt,  niezejo^  nie£Ss\  neiet%  jucken. 

pefßt,  perßejo,  perßes\  perßeti^  schmerzen  (von  der  Wunde). 

pliußkiü,  pliußMjau,  pliußkSßu,  pUußketi,  plappern ;  schnattern. 

rüp,  rüpejo^  rüpes\  rüpSti,  Sorgen  machen. 

fkaüßa  und  ßaüßi,  fkaudejo^  fkaudSs\  fkaudeti^  wehe  thun. 

warwu,  warwejaUy  warweßu,  tvarwSti,  rinnen. 

wükiü^  wilkSjau,  wilMßu^  wilkSt%  angezogen  tragen  (von  Kleidern). 

tvießtü,  wUßSjau,  wießeßu,  wießeti,  zu  Gaste  sein. 

zieriü,  zierejau^  £ier^ßu,  zieröti^  schimmern;   glänzen 

£erpliüj  zerplejau,  zerpleßiiy  zerpleti^  roth  glühen. 

ziüriü,  ziürejau,  ziüreßu,  ziüreti,  hinsehen. 

Anrakg.     Bei    der  Bildung    des  Subst.   auf  -ünas  behält  ^  den 
Ton ;  z.  B.  kentejimas^  das  Leiden. 

Nr.  4, 

§  1241.     Verba  mit  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe. 

Vgl.  §  1236  d. 

awiü,  awejau,  mveßu^  aweti,  auf  den  Füssen  und  Beinen  (angezogen) 

tragen. 
hadü,  badejau^  badeßu,  badetij  Hungersnotli  leiden. 
baißi/j  baißjau,  baifeßu,  baißtiy  verabscheuen. 
bezdü,  bezdcjaUy  bezdeßii,  bezdetl,  Blähungen  still  abgehen  lassen. 
blizgii,  blizgcjau,  blizgeßii,  blizgeti,  glänzen,  flimmern. 
braßkü^  braßkejaii,  braßkeßu,  braßkeii,  knarren;  kuastein. 
deriü,  deröjau,  dercßUy  dereti,  dingen;   nützlich  sein. 
drebüy  drebejaUj  drebeßuy  drebetl,  zittern. 
düßu,  düfejau^  düßßu,  düßti  {atß-),  aufathmen. 
gailiü,  galejau^  galleßuj  gaUeil  (-/i),  Leid  (Mitleid,  Reue),  empfinden. 
gedü,  gedäjau,  gedeßuy  gedcti,  Leid  tragen  (um  Verstorbene). 
gruzdüy  gruzdejau,  gruzdeßu,  gru^deti,  glinuneu;  schwelen. 
geniü^  genejau^  geneßu,  genctl,  ästelu  (Zweige  abhauen). 
guliü,  gulejau,  guleßu,  guleti,  liegen. 
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illniy  ilßjau,  ilßßu,  ilßti  (-/i),  ruhen. 

judü,  judejau,  judeßu,  juditi,  wackeln ;  wanken ;  schwanken. 

kiihii,  kahejau,  kabeßUy  kabSti,  hangen. 

kalhüy  kalhejau^  kalbißu,  kdlbSti,  reden. 

Jcdliiiy  kalejati,  kaleßuj  kaleti,  gefangen  sitzen. 

keriu,  kcrejau^  kerößu,  kereti,  verrufen;  verzaubern. 

kefü,  kefcjau,  keteßu,  hiteti^  beabsichtigen. 

klibü,  kUbvjaii,  klibeßu,  klibeti,  in  den  Fugen  schlottern;  schlackern. 

krcbzduj  krebzdejau,  krebedcßu,  krebedöti,  wimmeln. 

kruniü,  kruncjau,  krunSßu^  krun6ti,  dumpf  und  fortgesetzt  husten. 

krutü^  krutejau^  kruteßu^  krutöti,  sich  regen. 

kwcpiü,  kivepejau,  kweiyeßu^  kwepöti^  angenehm  duften. 

laimiu,  laimcjauy  laimÖßUy  laimeti^  gewinnen. 

laßü,  Jaßejau,  laßeßu,  laßSti,  in  Tropfen  fallen. 

peliü,  peUjau^  peleßu,  pdHiy  schimmeln. 

pcni)^  peiiejmi,  2>erte/Vw,  peneti,  nähren;   mästen. 

perii),  ^)crc/a?f,  perößu^  pcrcti^  brüten. 

pleßka,  pleßk^jo,  pleßkes ,  plcßklii,  gewaltig  prasseln,  brodeln. 

rcgiii^  regcjau,  regeßu,  re<j6t%  schauen. 

reikia,  rciMjo,  reikes\  reiketi,  nöthig  sein. 

feikiif,  ßikejaii,  leikcßii,  feikcti,  messen  (von  schüttbaren  und  flüssigen 

Sachen). 
fkelii/,  fkelejau,  fkelcßu,  fkelcti,  schulden;   in  Schulden  sein. 
fkrebif,  fkrcbejau,  fkrebcßu,  fkrcbeti,  rascheln  (von  trockenen,  leichten 

Dingen,  dürren  Blättern,  Papier,  steifen,  unbezogenen  Pelzen  etc.). 
fpragüy  fpragejau,  fprageßuy  fpragctij  prasj^eln,  wie  beim  Brennen  des 

Tannenholzes. 
fpuUi/y  fpulejaiL  fpuleßuy  fpuUii,  knickern;  übertrieben  sparen. 
frawiii,  ß'aivejcm,  ß'aweßu,  fraweti,  rieseln. 
(tcbii),  ßebcjau.  ftcbeßu,  ßebeti  (-/<),  staunen. 
ßenn,  ßcnejau^  ßencßu,  ßeneti,  stöhnen. 
ßnckfiy  ßnekvjau,  ßnekeßii,  ßnekcti,  sprechen. 
ßnibzdfi,  ßnibzdcjau,  ßmbzdeßu,  ßnibzdeti,  zischeln. 
tvkü,  tekfjan,  tckcßa,  tckcti,  hinten,  tlicssen  (z.  B.  vom  Bach);  aufgehen 

(von   der  Sonne);   sich    irgendwo   hin  verheirathen   (meistens,  aber 

nicht  ausschliesslich,  von  Bräuten). 
teßka,  teßkcjauy  Ußkcßu,  tfßketi,  in  grossen  uuiherspritzenden  Tropfen 

falle  11. 
flkiu,  tikejaa,  tikcßuy  tiketi,  glauben  an  etwas  (z.  B.  an  Gott). 
triipu,  trupejiiHy  irupeßu,  trupefi,  bröckeln  (intr.). 
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tupiü,  tupijau,  tupSßu,  tupöti,  kaueru;  (sitzen,  von  Vögeln). 

turiü,  turejau^  turSßu,  turetij  haben;  müssen;  auch  ein  Junges  werfen, 

z.  B.  von  der  Kuh. 
wapu,  wapejau,  wapißu^  wapeti,  plappern. 
webzdü,  webM^aUy  webzdSßUy  wehidUi^  krabbeln;  wimmeln. 
zadü^  zadSjau,  zadSßu,  iadSti,  versprechen. 
zibü,  zibijau,  zibSßu,  £ib&ij  glänzen. 
znairiüj  znairijau^  änairößu,  znair&i^  scheel  sehen. 
zwairiü,  zwairSjau,  ^waireßu^  zwaireti,  schielen. 

Anmkg.  Auch  hier  behält  bei  den  Subst.  auf  -inMS  das  -e-  den 
Ton,  z.  B.  UMjimas,  der  Glaube. 

C.    Bei  der  dritten  und  vierten  Conjugation. 

§  1242.  Der  Ton  wird  in  der  dritten  und  vierten  Conjugation 
durch  den  Hinzutritt  der  Vorsylben  nirgend  verändert,  sondern  bleibt 
allenthalben  ganz  so  wie  im  einfachen  Verbum.  Bei  den  Verzeichnissen 
der  diesen  Conjugationen  angehörigen  Verben  (§§  1243  — 1249)  durfte 
daher  nul*  auf  die  Tonqualität  der  Stammsylben  gerucksichtigt  werden. 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  drttten 

Conjugation. 

Nr.  L 

§  1243.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

dußau,  dußiaUy  dußyßu^  dußyt%  kühlen. 

bdldau,  bdldiiau^  bdldyßu,  bnldyti,  hohl  poltern. 

gdudau,  gdudüau,  gdudyßu,  gdudyti,  zu  fangen  sich  bemühen. 

girdau,  girdiiau^  girdyßu,  girdyti,  tränken. 

glöflauy  glöfciiau,  glößyßu^  glößyti^  streicheln. 

gniduiauy  gmduiiau,  gnidujSyßu^  gnidudyti^  wiederholt  durch  Hand- 
schliessen  drücken. 

gnmbau,  gnd^biau^  gnäflyyßu^  gndibyti,  wiederholt  kneifen. 

grdmdau  (u.  grdndau)^  grdmdiiau^  grdntdyßu,  grdmdyti,  ein  Qefäss  von 
dem  darin  Festgeklebten  reinkratzen,  -schaben. 

gündauy  günddiau,  gündyßu,  gündyti,  versuchen  (zum  Bösen). 

g^dau,  g^diiau,  g^dyßu^  g^dyti,  heilen  (trans.). 

ßßau,  jUfc£iaUj  jUßyßu,  jüßyü,  gürten. 

UdidaUy  JddidiiaUy  Udidyßu^  kldidyt%  umherirren. 

krduflaUy  hrdufciiau^  krdufiyßuj  krdußyti,  kramen,  wiederholt  zusam- 
menlegen. 

HrftaUy  kürfi^üau,  kürßyßu,  kürßyti,  wiederholt  das- Feuer  schüren. 

läiftau^  UUfaHaUj  UUfiyfiu,  Idiftyti^  mehrfach  begiessen. 
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Iduzau,  läuiiaUy  ldu£yß%i,  Iduiyti^  wiederholt  brechen. 
löpau,  löpiau,  löjyyßu^  lopyti,  flicken. 
mdudau,  nuUtdiiaUj  mdudyßu,  nuiudyti^  baden. 
müau,  m^cziaii^  metyßu^  mHytiy  hin  und  her  werfen. 
minkaxi,  nimkiau,  minkyßu^  mhikyti^  kneten. 
'  niürkau,  niürkiau,  niürkyßu,  niürkyti,  spielend  abquälen. 
pidiißau,  pidufcziau,  pidußyßu,  pidnßyti,  wiederholt  schneiden;  schnitzen. 
pMdau,  pMdiiaUy  pUdyßu,  jnldyti^  füllen. 
pUßau,  plvßiau,  pUßyßu,  plvßyti,  hin  und  her  reissen. 
püldaUy  ptddziauy  püldyßu^   puldyti^   fallen   machen;   pra-^  verloren 

gehen  lassen. 
purtau,  purcziau,  putiyßti,  piirtyti,  rütteln. 
pndau,  pudziaUy  pndyßH,  püdyfi^  faulen  machen. 
rdizaUy  rdiiiaUj  rdizyßuy  rdizyti,  hin  und  her  oder  oft  ritzen ;  schneiden. 
rdmdau,  rdmdziau,  rdnidyßu,  rdmdi/tij  beruhigen;  beschwichtigen. 
rodan,  rödziaUj  rddyßu,  rödyti,  zeigen. 

finrndauj  ßümdziau,  ßümdyßu,  ßunulyti^  hetzen  (z.  B.  Hunde). 
fkdldaUj  fkdldziaUj  fkdldyßu,  fkuldyti,  wiederholt  spalten  (tr.). 
ßn)rdau,  ßnirdziau,  ßntrdyßu,  ßuirdyfi  (i>n*-),  mit  Gestank  erfüllen. 
fpdrdatiy   fpdrdziau,   fpdrdyßu,   fpdrdyti  ^    wiederliolentlich    mit  dem 

Fuss  stossen ;  zappeln. 
ßiimdiiHj  ßümdzidUj  ßifmdyßu,  ßumdyfi,  liin  und  her  stossen. 
ßidnUj  ßidziau,  ßUlyßn,  ßidyfi,  salzen. 
ßUau,  ßUiau,  ßilyßu,  ßilyti,  anbieten. 
ßdldau,  ßdldziaUf  ßdldyßu,  ßdldyti,  frieren  lassen. 
ßdudaUj  ßdudzinn,  ßdudyßn,  ßdudyti,  hin  und  her  sclüessen. 
ß)fdafi,  ß)lt}ziaUj  ßddyßn,  ßUdyti,  wärmen. 

ßlUßau,  ßlufrziau,  ßlußyßi<,  ßlußyfi,  hin  und  lier  wischen ;  abwischen. 
t/uknn,  fdikian,  fdikyßu^  tnikyti,  zureclitfugen. 
tdrdau,  tdrdzufu,  fdrdyßu,  idrdyti^  Erkundigungen  einziehen. 
fildaUj  fddzidUy  fddyßu,  fddyfi,  zum  Schweigern  zu  bringen  versuchen. 
trdißkaUy  trdißkiati,  frdißkyßu,  frdißkyti,  wiederliolt  quetschen. 
tivnulfm,    fwhidziau.   twmdyßn,    ttvtndyfi ,     das    Wasser    anschwellen 

lassen. 
üßan,  ufcziau,  üjhfßn.  nßyti,  riechen  (trans.). 
wdlgau,  wnUjian,  fvdfgyßn,  wd/yyfi,  osson. 

wdrßau,  ivdrfczifin,  tnirßyßu,  tvdrßyfi,  forwährond  ottnon;    (adeln. 
urfdu,  fcrrzian,  wrtiißu,  fvcfffti  worfoln. 
w)l(/a((,   nnUfidu,    inh/ypu,    inUjjfti,   das    frisch   i(oba<'kone.    noch   hpi3?<? 

Brot  mit  Wasser  glätten. 
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unmdau,  w\mdiiau,  mmdyßu^  unmdyti,  zum  Erbrechen  bringen. 
w0au,  topfcziau^  to^flyßu^  ^flytiy  windeln. 
fmdau^  zindziaUy  Stndyßu^  fmdyti,  säugen. 

Aumkg.  Bei  der  Bildung  der  Substantiva  auf  -imas  behält  hier 
die  Stammsylbe  ihiren  Ton,  wobei  der  i-Laut  in  der  Penultima  laitg 
bleibt;   z.  B.  wdlgymas^  das  Essen. 

Kr.  2. 

§  1244.  Verba  mit  geschliiFener  Wortsylbe. 

ardaüy  ard£iaü,  ard^ßu^  ardpti,  Trennung  bewirken;   Qenähetes  oder 
sonst  aus  Theilen  Zusammengesetztes  trennen. 

arßaü,  arßiaüj  arfi^ßu,  arßyti  (-/i),  sich  zornig  geberden. 

iadaüy  bddiiaüj  badpßu^  bad^H,  oft  mit  den  Hörnern  stossen. 

haidaü,  baid£iaüj  baid^ßu^  baidpti^  scheuchen. 

bandaüy  band£iaüy  band^ßuj  band^ti,  versuchen. 

imrßaü,  barfcziaü,  barflyßu,  barß^ti,  hin  und  her  streuen. 

Iniftaü,  bafcziaü,  baßyßu,  baß^ti  (-/I),  umherstreichen;   sich  umhertrei- 
ben, -tummeln. 

idaßkaü,  blaßkiaü,  blaßkyßu,  blaßk0ij  hin  und  her  schleudern. 

lyraidaüy  braidziaü,  braidyißu,  brnidj^ti,  umherwaten. 

irukaüy  brukiaü^  bruk^ßuj  brukpi,  in  eine  enge  Spalte  einzufügen  sich 
bemühen. 

^iaupaüy  ciiaupiaü^  cdiauppßu,  ciiaup^ti  (-/i),   süsse  Mienen  machen; 
kokettiren. 

^U^iraüj  dairiaü^  dair^ßu,  dair^ti  (-/i),  umherblicken;  umhergaffen. 

daraü,  dariaü,  dar^ßu^  dar^ti,  machen;  thun. 

darkaü,  darkiaü,  darkpßu,  darkptiy  entstellen;  schimpfen. 

dazaü,  daiiaü^  dazf/ßu^  dai^i,  tauchen;   tunken. 

^raikaü,  draikiaü^  draik^ßu,  draiki^ti,  Halme  hin  und  her  fallen  lassen. 

drafkaü,  draßiaü,  draßijfßu,  draPcyti,  fortgesetzt  zerreissen. 

drumßaü,  drumfciiaü^  drumß^ßu,   drumßptij  fortgesetzt  das  Wasser 
trüben. 

^aißaü^  gaißiaü,  gaißpßu,  gaißpti^  s.  v.  a.  gaißinü,  versäumen  (Jmdn) 

ganaü,  ganiaü,  ganpßu,  ganpti,  hüten;  weiden. 

garbßaüy  garbfciiaü^  garbß^ßu^  garbßpti,  oft  rühmend  nennen. 

gefaüj  geßaü^  gefdßu^  gefpH,  fortgesetzt  (Feuer)  löschen. 

gimdaü^  gimdiiaü^  gimd^ßu^  gimdptij  gebären.* 

glamiaü^  glamiiaü,  glam£pßu^  glamäpi,  frq.  von  glemßti  §  1226  Nr.  2. 

graibaüy  graibiaü,  graibfißu,  graib^H,  fortgesetzt  hin  und  her  greifen. 


336  Erster  Tlieil :  Formenlehre.    III.  Flczionslehrc.  [§  1214. 

grqzaüy  grqiiaü,  grUiyfiu,  yrqz^fi,  frq.  von  gr^ßti^  wenden; 

bohren. 
giildaü,  guldziaü,  guldyßu,  guldyiu  legen;  liegen  machen. 
icunßaü,  hnnßiaü^  kiimß^liu^  kamß^ti,  umherstopfen. 
kafaü^  ka/iaüy  kafyßu^  kaff/li,  kratzen  (frq.). 
kirfaü.  kUßaü,  kiefyßu^  kirff/ti  (-/7),   sich  unterfangen,   Miene  machen 

zu  etwas  (unerlaubtem),  z.  B.  die  Hand  zum  Schlagen  erheben. 
khikaüj  kinkiau^  kinkyfiu,  kinkytiy  an-,  ausspannen. 
klaußiü,  klaußaü,  klaufyßu,  Idaufyti^  gehorchen;  -/!,  zuhören. 
kliudaü,  kliudziaü,  kliud^ßu,  kliudyti^  hangen  bleiben  machen. 
kltipdatl,  klupdziaü,  klupdyßu,  khipdyti,  hinknieen  machen. 
knaißiü,  knaißaü,  knaiß'/fiu,  knaiff/ti,  umlierwfihlen. 
kraikaü^  kraiktan,  kraikfißu,  kraikyti^  Halme  umhei  streuen. 
kraipau,  kraipiaü^  kraipi/ßm,  kraipyti,  hin  und  her  wenden;  kehren. 
kramtaü  krunicziaü^  krumtyßuy  kramfyti,  käuen. 
knq)ßt(n'l,  krapßcziaü^  krapßtffßm^  krapßtytl^  stochern. 
kraUiü,  kracziaü^  kmfyßu^  kratyti^  schütteln. 

kwapßaü,  kwapßzimi,  kwapßyßu^  kwapßyti  (-//),  schöpfe  allmählich  Loft 
laikaü^  laikiaü,  laikyßu^  laikyti,  halten. 
laißaüy  lalfciiaü,  laißyßu,  laißyti,  verkleben. 
laizaü^  laiziuü,  laizyßiu^  laizyti^  umherlecken. 
lakßaü^  lakßziaü^  lakßyßu,  lakßyti,  umherfliegen. 
lankaü,  lankiaü^  lankffßu,  lankffti,  hin  und  her  biegen;  besuchen. 
mainaü,  malniaü,  mainyßu^  mainyii^  tauschen. 
mtüßaü,  nuüßinu,  maißffßu,  mnißyfi^  mischen;  mengen. 
mahlaüy  tnuldziau,  mnldt/ßu,  maldf/ti^  fortgesetzt  bitten. 
manaü,  maniuü,  manyßu,  tnanf/fi  {nu-.  Iß-  etc.),  merken;   verstehen. 
mankßtaü ,    mankßczia ü ,     mankßtyßu ,    ma nkßtyfi ,    weich ,     biegsam 

machen. 
mr{ß(iu,  mqfcs  iatl,  ftifißf/ffu,  mqßytu  erwägen. 
mafuHy  macziüü,  mati/ßu,  mafyfi^  sehen. 
mirkaü,  mirkiau,  mirkyßiu,  mirkyti,  eingeweicht  halten. 
pvfuau,  pdnidu,  pelnyßu,  pcluyti,  verdienen. 
2)Iik(al,  plikidii,  pUkyßu,  plikf/ti,  brühen. 
plnkdad^  plukdziau,  phikdfißu,  plukdyti,  schwemmen. 
prußau,  pmßiaü,  pnißyßn,  prußf/tL  t'urdern;    bitton. 
pHßaü,   ptißzlüH ,  pKßyßf( ,  p((ßyti\  wetzen;    Schnee   treiben;   stünneD. 
raitau,    niiczidü ,   ntifj/ßu,   niif/ßi.    mehrfach    zusammenrollen  (z.  ^ 

Leinwand);  /i -,  sieh  krümmen,   frq. 
ramßaii,  ramfczlaü,  ramßf/ßu,  ramßi/ff\  hin  und  her  stützen. 
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rangaü^  rangiaü,  rang^ßu,  rangst,  hin  und  her  krümmen. 

raßaü,  raßiaü^  raßpßuj  raß0i^  schreiben. 

redaü,  redüaü,  redpßu,  red0i,  kleiden. 

rükaü^  rükiaü,  rükpßu^  rük^ti,  umherräuehern ;  Tabak  rauchen. 

fakaü^  foMaü,  fakj^ßu^  fakpi^  sagen. 

famdaü,  famdiiaü^  ßimd^ßu,  fanid^U,  miethen. 

Pcdbaü,    fkabiaü,    fkab^ßu,    fkab^tij    pflücken;    abbrechen    (Eeime^ 

Stengel)  frq. 
fkaitcm,  fhaicimüj  fkaitijßu,  fkaitpti,  zählen;  lesen. 
Pdaiduü^  fklaidziaü,  fklaidpßu^  fUaid^ti^  hin  und  her  breiten;  blättern. 
fklandaü,  fklandziaü^  ßland^ßu^  fldandyti^  hin  und  her  schweben. 
Pcraidaü^  fkraidziaü^  fkraid^ßu,  fkraidi/th  (sich)  in  Kreisen  od.  Bogen 

schnell  hin  und  her  bewegen. 
ßwarhaüj  fkwarhiaü^  fkwarbpßu^  fkwarbi/ti^  bohrend  umherstechen. 
flapaü,  ßapiaü,  ß^P^ß^j  ßap0i^  hin  und  her  verbergen. 
fmilkaü,  ßfiilMaü,  ßnükifßuy  /niilk^i,  Eäucherdämpfen  aussetzen. 
ßuitgOj  ßiaige,  fnaig^s\  ßiaig^ti^  ein  wenig  umherschneien. 
ßabdaü^  flabdziaü^  ßabdpßu^  ßahdpi,  in  der  Bewegung  hemmen;    still 

stehen  machen. 
ßatmi^  ßacziaü^  ßatyßu,  ßati/ti,  stellen. 

ßaipaü,  ßaipiaü,  ßai^yfßßu^  flmpyti  (-/i) ,   das  Gesicht  verschiedenartig 
verziehen. 

taifati,  taißuü,  taißjßu,  taifpti,  in  Ordnung  bringen. 

tampaü^  tampiaü,  tampi/ßu,  tanipytiy  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu 
dehnen  versuchen  (z.  B.  Leder). 

tqfati,  tqfiaü^  ^qfyß'^i  t(\fyti,  hin  und  her  zerren. 

taßkaü^  taßkiaü,  faßk^ßu,  taßkpi,  fortgesetzt  tekflU  §  1229  Nr.  4. 

tirpaü,  tirpiaüy  tirjyyßu,  tirpyti,  sdimelzen  (trans.). 

trankaü,  frankiaü,  trankyfkiy  trankyti,  fortgesetzt  dröhnend  stossen. 

twarkaü,  twarkiail,  twarkyßu,  ttvarkyti  (/«*-),  ins  Geschick  bringen. 

waipaü,  waipmü,  waipyßu,  waipyti  (-/?),    mit  geöffnetem  Munde   das 
Gesicht  verschiedenartig  verziehen. 

walaü,  waliaü,  wali/ßu,  walyti,  säubern;  pri-^  bedürfen. 

waldaii,,  waldziaü,  waldyßu,  tvaldyli,  regieren. 

waraüy  wariaü^  waryßu,  warytij  treiben. 

wartaü,  warcziaü,  wartyßu,  ivarti/ti,   wiederholt  das  Untere  nach  oben 
kehren;   vertical  wenden,  frq. 

wariaüy  warziaü,  warzyßu,,  warzyti,  mannigfach  festschnüren. 

zargaüy  zargiaüj  zarfßyßu,  zargyti  (-ß),  mannigfach  die  Beine  von  ein- 
ander spreizen. 

Knrgchat,  litt.  Grammatik.  2 2 
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zarßaü,  zarfcziaü,  iarß^fiu,  £arßf/ti,  hin  und  her  scharren. 

zudaü,  zudziaii,  iud^ßu,  iudffti,  umbringen. 

zwaf^aü^  zwalgiaüy  zwalgyßu,  £t€alg^ti  (-/?),  umherblicken. 

Anmkg  1.  Die  Subst  auf  -inMS  behalten  den  (unverftnderlichen) 
geschliffenen  Ton  auf  der  Stammsylbe  (auch  hier  mit  langem  y  der 
Vorletzten) ,  z.  B.  wärynias. 

Anmkg  2.  Die  Verba  gr^iau,  mqßaü  und  tufaü  enthalten  in  der 
Stammsylbe,  auch  da,  wo  sie  tonlos  ist,  ein  gedehntes  H  wegen  des 
darin  aufgelösten  Nasals. 

Die  gebräuchlicheren  zweisylbigen  Verba  der  vierten 

Conjugation. 
Nr.  1. 
§  1245.  Verba  mit  gestossener  Stammsylbe. 

giedmi  und  gießu^  giedöjau,  giedöfiu^  giedöti^  singen  (nur 

von  geistlichen  od.  Kirchenliedern). 
jeßknn  (auch  iäßkau),  jeßköjau^  ji^.ßköfiu^  jefikotiy  suchen. 
kyhau,  kt/bojau,  kyhoßu^  kf/boti.,  hangen. 

kyßau,  kijfßojati,  kf/ßoßii,  kyßoti,  stecken  (iiitr.);  hineingesteckt  sein. 
Vmdau,  Fmdojau,  rtndoßu,  Vmdoti,  stecken;  hineingeschlupft  (- gekrochen) 

sein. 
rymau,  rymojau,  ryntoßu,  rymotiy  in  aufgestützter  Stellung  verharren. 
ßygau,  ßygojau,  ßygoßu,  ßygot%  au  einem  Orte  ruhig  bleiben. 

§  1246.  Anmkg'  1.  giedmi  oder  gießu  schliesst  sich  im  ganzen 
Präsens  an  die  erste  Conjugation  an. 

§  1247.  AnnJkg  2.  giedmi  uui  jeßkau  werfen  den  (gestossenen) 
Ton  vom  Aorist  ab  auf  das  Bildungselement  o,  während  die  übrigen 
Verba  dieses  Verzeichnisses  den  Ton  durchweg  auf  der  Stammsylbe 
behalten. 

§  1248.  Anmkg  3.  Die  Bildung  des  Abstractsubst.  geschieht  mit 
Beibehaltung  des  Tones,  wo  und  wie  ihn  das  Verbum  im  Aorist  hat; 
z.  B.  gicdöjimnSj  das  Singen;  ki/bojimas^  das  Hangen. 

Nr.  2. 

§  1249.  Verba  mit  geschliffener  Stammsylbe. 

bijaü,  hijojauj  hijößu,  hijoti  (//-),  fürchten. 

kmripßiH,  kumpfdjau,  kumpß')ßn,  kumpfoti,  krumm  dastehen  od.  -sitzen. 

Unkfaiu  linkßljau,  link/ößu,  liiikfoti^  gebückt  dastehen. 

micgm)  und  mir  gif,  miegojaUj  miegofiu,  miegöti^  schlafen. 

mirkfml,  mirkfojau,  mirkfoßu,  mirkfoH^  eingeweicht  sein* 

repßtü,  rcpfojau,  repß)ßii,  repfoti^  unförmlich  -stehen. 
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riokfaü,  riokfqjau^  riokfoßu,  riohfoü^  breit  dasitzen. 

ßypfaüy  ßypfojau,  ßypfoßu,  fiypfoti  (-/?),  lächeln. 

timfaüy  timfojau,  timfößu^  timföti,  ausgestreckt  (gedehnt)  daliegen. 

turfaü,  turfqjau^  turföfiu,  turfoti,  die  posteriora  vorgestreckt,  dastehen. 

tvepfaü,  toepfqjau,  wepfößu,  wepföH,  mit  et^fras  geöffnetem  Munde  dastehen. 

iiopfaü,  ziqpfdjau,  iiopfößu,  iiopfoti^  den  Mund  offen* halten. 
dinaü,  zinojau^  zinößu,  iin6t%  wissen. 

§  1250.  Anmkg  1.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -inms  geschieht 
mit  Beibehaltung  des  Tones  auf  6;  z.  B.  Ujojinms,  das  Fürchten. 

§  1251.  Anmkg  2.  miegmi  (oder  -gü)  geht  im  ganzen  Präsens 
nach  der  ersten  Conj. 

Betonung  der  Partleiplen. 

§  1252.  Der  Declination  der  Participien  liegt,  wie  in  Hinsicht 
auf  die  Endungen,  so  auch  auf  die  Betonung,  die  Declination  der 
Adjectiva  zum  Grunde.  Da  dieselbe  indess  manches  ihr  Eigenthum- 
liche  enthält,  so  scheint  es  zweckmässig,  ihre  Betonung  in  einer  beson- 
deiii  Tabelle  darzustellen. 

Tabelle. 
I. 

Masc.        Singular.        Fem. 

rO    v-^    v-^ 
nU    V-*'    

9 

nU    v-^    

r>Cf    V.--'    v-^ 
r>u    v_^    S.V 


N. 

V. 

nL 

G. 

nL 

V-^ 

D. 

^ 

v-^ 

A. 

^ 

s-^ 

s-^ 

I. 

,^ 

s-^ 

v-^ 

L. 

nL 

v-/ 

v-/ 

N. 

V. 

nt. 

_ 

G. 

^ 

V— ' 

D. 

nL 

V-*' 

A. 

nC 

\.^ 

v-^ 

I. 

^ 

v-/ 

L. 

nL 

v-/ 

N.  A. 

V. 

nL 

v-^ 

v-/ 

r 

G. 

nL 

v-/ 

'>^ 

D. 

nL 

v-^ 

/ 

i 

nL 

v-/ 

rx./ 

Plural. 


Dual. 


nL 
nL 
nL 
nL 
nL 
nL 


nL 
nL 
nL 
nL 


\ 


Erster  Theil:  Formenlclire.    III.  Flenonsleb 


n. 

Masc.                S 

i  n  g  u  I  a  r. 

Fem 

.  V. 

Jw/ 

r\j 

v-y 

v-x 

\ 

G. 

r\j 

v-/ 

v-^' 

v-/ 

r<> 

D. 

^^ 

v-x 

/ 

(~  ^     ) 

r>b> 

v-/ 

A. 

r\j 

^^ 

N-^ 

r\j 

v-/ 

v-/ 

I. 

rKß 

N-^ 

N-^ 

v-/ 

V-^' 

\ 

(~ 

L. 

s^ 

N-^ 

V^ 

\    /"rw  v-^  v^ 

--) 

V-y» 

V-^ 

M 

Plural. 

;v. 

v^ 

r%^ 

r<> 

V-^ 

G. 

v^ 

v_^ 

r^i 

(~  ^     ) 

v-/ 

v-y 

r>b> 

D. 

v-/ 

v_^ 

/ 

(~  ^     ) 

v.^ 

s_/ 

/ 

(~ 

A. 

r\j 

v-/ 

Nw-/ 

r<> 

v-/ 

v-/ 

I. 

V— / 

v-x 

rw» 

(~  ^     ) 

v.^ 

N-y 

\ 

L. 

v-/ 

*^^ 

— 

\    tr*<j  ^y 

Du 

a  1. 

v-^ 

\ 

A.V. 

r\j   Nw-/    v-x    v-/ 

G. 

^-^    v^    rv/ 

D. 

^-^     N-^      f 

I. 

^-^    v-/    r^ 

rv>    v-^    v-^'    v-x 
b=:l    oo    


Masc. 


.  V.  ~ 

G.  ~ 

D.  ^ 

A.  '^ 

I.  ~ 

L.  ^ 


m. 

Singular. 


Fen 


\^    f      (fKf   \-y    


( 


) 


r^^   \-^ 


r^u    s-^    \-> 


i=i    ^^    \ 


.    V. 
O.    ^ 
D.    ^ 

A.  '^ 
1.  ^ 

L.  ^ 

A.V.  ~ 

G.  ^ 

D.  ^ 

I.  ^ 


Plural. 


-) 


—    V 


Dual 


/        

rvj     


rv>  v-/  s-^* 

:i=^  ^y  \ 

^^  X^  V 

rv>  vw*  v—-'  s-^ 

br:^  Vw/  r\j  
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BemerkuDgen. 

a)  Einfache  Participien. 

§1253.     1)   Die   adjectivischen  Participia  (od.    Parti.)  des 
Präsens  im  Activ  werden  dann  nach  Schema  I.  der  vorstehenden  Tabelle  ' 
betont^  wenn  sie 

a)  von  Verben  mit  gesto ssener  Stammsylbe,  eben  so  auch 

b)  wenn  sie  von  Verben  mit  starker,  geschliffener  Stammsylbe  der 
ersten  und  zweiten  Conjugation  —  und  wenn  sie  endlich 

c)  von  Verben  der  dritten  und  vierten  Conjugation  überhaupt 
gebildet  werden. 

Bilden  sie  sich  jedoch  von  Verben  mit  schwacher,  geschliffe- 
ner Sylbe  aus  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation,  so  geschieht 
ihre  Betonung  nach  Schema  IL,  wobei  jedoch  zu  merken  ist,  dass 
besonders  bei  den  Participien  der,  der  zweiten  Conjugation  angehörigen 
Verba  sich  eine  Schwankung  kund  giebt ,  indem  der  Ton  hier  eine  Nei- 
gung verräth  —  ganz  besonders  in  den  in  Klammern  eingeschlossenen 
Stellen  der  Tabelle  — ,  sich  von  der  Endung  auf  die  Stammsylbe  hin- 
überzuziehen. 

§  1254.  2)  Die  Participia  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  werden, 
wofern  sie  von  Verben  herkommen ,  welche  eine  schwache,  geschliffene 
Stammsylbe  haben  und  der  ersten  oder  der  zweiten  Conjugation 
angehören,  nach  Schema  III.  betont.  Ist  die  Stammsylbe  des  Verbums 
aber  mit  gestossenem  Tone  versehen,  oder  gehört  das  Verbum  einer 
der  beiden  letzten  Conjugationen  an:  so  bleibt  der  Ton  in  jedem  Casus 
auf  der  Stammsylbe  ruhen.  Bei  starker,  geschliffener  Stammsylbe 
eines  Verbums  der  beiden  ersten  Conjugationen  erscheint  der  Ton  dieses 
Particips  als  schwankend,  so  dass  man  ihn  in  den  meisten  Fällen  eben 
so  gut  nach  Schema III.  setzen,  als  auch  durchweg  dessen  Stammsylbe 
betonen  kann. 

§  1255.  3)  Ganz  wie  das  Particip  I.  (der  Dauer)  im  Passiv  und  unter 
denselben  Modalitäten  wird  auch  das  (ad verbiati ve)  Particip  IL 
Präs.  Activ  auf  -danias,  das  übrigens  nur  in  den  Nominativen  des  Sin- 
gulars, des  Duals  und  des  Plurals  existirt,  betont. 

§  1256.  4)  Die  activischen  Participia  des  Aorists,  des 
Imperfects  und  des  Futurs  behalten  den  Ton  in  allen  Casus  auf 
einer  und  derselben  Sylbe  und  zwar  entweder  auf  der  Stammsylbe, 
oder  wo  in  den  drei  letzten  Conjugationen  beziehungsweise  das  e,  y 
und  0  in  diesen  Zeitformen  sonst  schon  prävalirt,  auf  diesem  Laute. 
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§  1257.  5)  Bei  folgenden  zwei  vom  Futurstamm  abgeleiteten 
Participien  bleibt  der  Ton  durchweg  auf  einer  und  derselben  Sylbe  ste- 
hen, wenn  im  Infinitiv  sich  eine  Sylbe  mit  gestossenem  Tone  findet, 
was  in  den  drei  letzten  Conjugationen  immer  der  Fall  sein  muss,  indem 
daselbst  immer  entweder  die  Stammsylbe  oder  der  eingeschobene  BU- 
dungsvocal  (e,  y^  o)  diesen  Ton  hat.  Wo  hingegen  im  Futurstamm  (der 
Verba  der  ersten  Conjugation)  die  geschliffene  Stammsylbe  den  Ton  hat, 
da  folgen  diese  Participia  ganz  der  Analogie  der  Adjectiva;  denn  es 
geht  dann: 

a)  das  Participium  II.  (der  Vollendung)  im  Passiv  ganz  wie 
g^ras  (Tab.  §  803  I.  a.) ; 

b)  das  Participium  III.  (der  Nothwendigkeit)  im  Passiv  auf 
"ting^,  wie  krüwinas  (s.  §  803  1,  b.)  oder,  was  dasselbe  ist>  nach 
Schema  III.  der  vorstehenden  Tabelle. 

b)  Participien,  zusammengesetzt  mit  ne-,  6e--,  te-  oder  irgend 

einer  Präposition. 

§  1258.  1)  Die  vorgesetzte  Partikel  bewirkt  nur  da  eine  Verän- 
derung in  der  Betonung  des  Particips,  wo  der  Ton  desselben  über- 
haupt veränderbar  ist.  Ausgeschlossen  hievon  sind  also  nach  Obigem 
sämmtliche  Participien  der  letzten  beiden  Conjugationen,  ferner  in 
den  beiden  ersten  Conjugationen  alle  Participien  des  Imperfects«  Aorists 
und  Futurs  (im  Activ),  wie  auch  endlich  die  mit  gestossener  und 
starker,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  ersten  beiden  Conjugationen. 

§  1259.     2)  Von  den  übrigen  Participien  geht: 

a)  das  adjectivische  Particip  (I.)  Präs.  Act.  mit  schwacher, 
geschliffener  Stammsylbe  der  ersten  und  zweiten  Conjugation  dergestalt 
nach  Schema  IL,  dass  der  Ton  jedesmal,  wo  er  sonst  auf  der  Stamm- 
sylbe ruhen  sollte,  auf  die  Vorsylbe  springt,  wie  z.  B.  fudegc^^  Fem. 
fudeganü,  Acc.  Masc.  füdegarUi^  nedegant\  etc. 

b)  Das  Particip  (II.)  der  Vollendung  Pass.  der  ersten  und 
zweiten  Conjugation  wirft  bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  den 
Ton  ebenfalls  auf  die  vorgesetzte  Partikel ,  wo  ihn  nach  Schema  III.  die 
Stammsylbe  haben  sollte ;  wie  z.  B.  füdegamas,  fudegamä,  füdegamus  etc. 
Die  starke,  geschliffene  Stammsylbe  jedoch  gestattet  diese  Zurückzie- 
hung nicht.    Man  sagt  also  nicht  fiiglaudziamas ,  sondern  fuglaüdiiamas. 

§  1260.  c)  Das  adverbiative  Particip  (II.)  Präs.  Act.  gestattet 
bei  schwacher,  geschliffener  Stammsylbe  in  den  beiden  ersten  Conju- 
gationen wohl  in  der  Kegel  dieses  Zurückziehen  des  Tones  auf  die 
Vorsylbe;  doch  ist  die  Betonung  der  Stammsylbe  eben  so  gewöhn- 
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lieh.  Die  starke  Sylbe  entlässt  den  Ton  nach  der  Vorsylbe  viel 
seltener.  Man  sagt  b\so  pätepdatnas  uni  ^yatepdamas,  von  tepü,  ich 
schmiere;  aber  seltener  pähauzdamas^  sondern  W^h^x pahaüzdanuis^  von 
haüßi,  züchtigen. 

§  1261.  Anmkg.  Es  bedarf  hier  kaum  der  Erinnerung,  dass 
da,  wo  der  Futurstamm  in  Hinsicht  der  Quantität  und  Qualität  des 
Stammsylbe-Vocals  vom  Präsensstamiii  abweicht,  bei  der  Betonung  der 
von  demselben  abstammenden  Participien  (eben  so  sehr  wie  auch  der 
übrigen  Formen)  nur  die  Beschaffenheit  der  Stammsylbe  im  Futurstamm 
in  Bücksicht  kommt.     Vergl.  §  1223. 

§  1262.  d)  Das  Participium  (II.)  Prät.  Pass.  und  meistens 
oder  wenigstens  oft  auch 

e)  das  Participium  (III.)  der  Nothwendigkeit  im  Passiv 
verlangen  sowohl  bei  schwacher,  als  auch  bei  starker  Stammsylbe  in 
den  ersten  beiden  Conjugationen  die  Betonung  der  Partikel  an  Stelle 
der  Stammsylbe;  z.  B.  nekmcßas^  nicht  gebeten,  päkwießinas  (doch 
auch  päkwießinas)  j  einer  der  da  eingeladen  werden  soll. 

Der  PermlssiT. 

§  1263.  1)  Der  Permissiv  I.,  gemeinhin  Imperativ  der  dritten 
Person  genannt,  entsteht  aus  der  Zusammenstellung  der  Sylbe  te-  mit 
der  Indicativ  -  Form  der  3.  Pers.  Präs.  (Act.)  s.  §  1073.  Es  finden 
daher  in  Hinsicht  auf  die  Betonung  hier  ganz  die  Kegeln  Anwendung, 
welche  bei  der  3.  Pers.  des  Indicativ  Präs.  in  ihrer  Zusammensetzung 
mit  den  vielfach  genannten  Partikeln  gelten,  und  welche  aus  §§  1214  ff. 
zu  ersehen  sind. 

§  1264.  2)  Der  Permissiv  II.  (vgl.  §  1073)  hat  einfach  und  in 
Zusammensetzung  immer  den  langen  geschliffenen  Ton  auf  der  Endung, 
wie  tefukie  neben  üpuka^  mag  er  drehen,  lass  ihn  drehen. 

FutarstSnmie  und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Formen. 

§  1265.  Die  Betonung  jeder  einfachen  Infinitivform  ist  eben  so, 
wie  auch  die,  der  von  ihr  abstammenden  Formen  (des  Imperfects  und 
Futurs  im  Indicativ,  des  Optativs  und  der  ersten  und  zweiten  Person 
des  Imperativs)  in  der  Tabelle  §  1205  bezeichnet.  Von  den,  mit  den 
mehrfach  beregten  Partikeln  zusammengesetzten  Infinitiven  und 
deren  Ableitungen  ist  nur  so  viel  zu  bemerken,  dass  die  vorgesetzten 
Sylben  den  Ton  nie  auf  sich  ziehen ,  wie  auch  überhaupt  keinen  Einfluss 
auf  deren  Betonung  ausüben. 
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Das  Ocrniidiiim. 

§  1266.  Das  Gerundium  wird  einfach  und  in  Zusammengetzung 
genau  so  betont,  wie  die  dritte  Person  des  Indicativs  der  Zeitform,  za 
welcher  dasselbe  gehört;  z.  B.  von  fhlui,  er  dreht,  fükant;  nefuka, 
nhfukant;  apllfuko^  aplifühas  etc.  Nur  das  Gerundium  des  Aorisfs 
belialt  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe  ohne  alle  Bücksicht  auf  die 
Präpos.  Bsp.:  von  uzdekti,  anzünden,  uzdeffus;  von  nidipti,  hinab- 
steigen, nuTipus,  —  Über  efant  (Ger.  Präs.  von  cfmi)  s.  §  1106. 

Die  mehrsylblgen  Verba. 

§  1267.  1)  Die  mehrsylbigen  Verba,  meistens  von  andern  Verben 
oder  —  jedoch  seltener  -  -  von  Adjectiven,  am  seltensten  von  Substan- 
tiven abgeleitet,  endigen  sich  auf  -eju,  -iju^  ^aujUy  ^enu  und 
'i7iu  und  gehören  sänimtlich  der  ersten  Conjugation  an.  Hiezu  kom- 
men auch  noch  einige  wenige,  die  Punktiva  auf  -enw,  wie  z.  B. 
cziüpteriu,   czii/pterejau ,  czmptcrcßu ,  cziüptcreti,  schnell  und  leicht 

anfassen  (von  cziöpti  od.  von  der  Interj.  czii/pt  §  248); 
drikßeriu,  schnell  ein  wenig  anzupfen ; 
switkteriu,  sclinell  ein  wenig  hinblicken  etc., 
welche  alle  den  Ton  auf  der  Stammsylbe  haben  und  unter  allen  Umstän- 
den behalten. 

2)  Die  mehrsylbigen  Verba  der  ersten  ('onjugation  theilen  sich 
§1268.    a)  in  solche,   welche   den  Ton  auf  der  Drittletzten  oder 
noch   weiter  zurück   vom  Ende  haben.     Hier  kommen  Verba  vor  mit 
den  Endungen  -iju,  -oju,  -iiju^  -auju  und  -inii; 

b)  in  solche ,  mit  dem  Tone  aul  der  vorletzten  Sylbe,  unter  wel- 
chen sich  Verba  mit  den  Endungen  -vju,  'öju,  -üju  u.  -duju  vorfinden; 

c)  in   solche,   mit   dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe,  wohin  die 
Verba  der  Endung  -  ij  ä ,  -  c  n  u  und  -  i  n  ii  gehören. 

§  1269.  Die  ersten  beiden  Klassen  (a  und  b)  dieser  Verba  behal- 
ten den  Ton  auf  einer  und  derselben  Sylbe  durch  alle  Formen  des  Ver- 
bums,  ohne  auch  nur  irgend  eine  Ausnalime  zu  gestatten.  Doch  betonen 
die  auf  -iiju  u.  dnju  im  Aorist  'dtvaü,  -awal,  ^äwo,  -äwowaeic.  Vgl. 
§1283.   1286. 

§  1270.  1)  Die  Verba  der  Klasse  c  (der  Endung  -u)  behalten  den 
Ton  aucli  nur  in  der  1.  und  2.  Pors.  Sing,  des  Präsens  und  Aorists  auf 
der  Endung;  ausser  in  diesen  Fällen  ruht  der  Ton  durchweg  und  ohne 
alle  Ausnahme  auf  der  Sylbe  unmittelbar  vor  der  Endung  (also  auf  der 
letzten  Sylbe  des  Stammes,  z.  15.  (jrandnin.  ich  ermalme,  ijraudvhu  (fran- 
denn,  grandendwa,  graudcnuH ,  'denn},  -dcno,  'dfinomc).  Weder  in 
irgend  einem  Particip  noch  bei  Vortritt  von  ne-,  he-,  te-,  ß-  und  den 
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Präpositionen  findet  eine  Tonverrückung  statt;  z.  B.  negraudenü,  pa- 
graudenal,  pagraadenome,  piigrauden^  etc. 

§  1271.  5)  In  den  nachfolgenden  Verzeichnissen  der  hieher  gehö- 
rigen Verba  ist  eben  so  wohl  auf  die  Stellung,  als  auch  auf  die 
Beschaffenheit  des  Tones  Bücksicht  genommen  worden. 

§  1272.  6)  Die  Beschaffenheit  des  zurückgezogenen  Tones  betreffend^ 
so  ist  derselbe  auf  dem  -i-  vor  dem  -w-  (in  den  Verben  auf  -inw)  kurz 
und  gestossen;  wo  aber  das  -w,  wie  nothwendig  vor  dem  -/■-  des 
Futurums  und  sonst  beliebig  vor  dem  -t  des  Infinitivs  und  in  den 
vom  Futurstamm  abgeleiteten  Formen  —  wegf&llt,  da  wird  das  -|-  lang 
und  gestossen  ausgesprochen ;  z.  B.  mokifiUy  moJanti  und  moh^i,  maJctn- 
cziau  und  mok\c£iau.  Auf  dem  -e-  (bei  den  Verben  auf  -enu)  ist  der 
zurückgezogene  Ton  hingegen  im  Präsens  und  Aorist  lang  und  geschliffen 
graudena  (diese  Form  verkürzt  jedoch  graudevC  —  vergl.  §216  f.); 
grattdeno,  -detwnie  etc.;  in  allen  vom  Futurstamm  herstammenden 
Formen  hingegen,  so  wie  im  Futur  selbst,  lang  und  gestossen;  z.B. 
graudqßu,  graudenti  und  graudqt%  graudencziau  und  graudqcziau. 

Die   gebl-äuchlicheren   mehrsylbigen   Verba 
(der  ersten  Conjugation). 

Nr.  L 
§1273.    Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -inUy  mit  gestossenem  Tone 

auf  der  Stammsylbe. 


dJcfinUy  dufinau^  duk/yiu,  duk- 
fiti  und  dukßfitij  vergolden. 

drtinu,  nähern. 

dukßtinuj  erhöhen. 

dußinUj  kühlen. 

hdltinu^  weissen. 

hdrßkinu,  klopfen;  klappern  machen. 

Inldinu,  klopfen;  hohl  poltern. 

Ur&inti,  summen;  summen  machen; 
blasen. 

hubinu,  diöhnen  machen  (vom 
Dreschen). 

hudinu,  wecken. 

cArßkinu^  zirpen  machen. 

ddukfinu,  mehren. 

deridinuy  dingen  lassen. 

StdinUj  vergrössern. 


düginu  (auch  dUgau,  dügiau  etc.). 

mit  Brennnesseln  brennen. 
dilinu,  reibend  äusserl.  verkleinern. 
drqßnu,  ermuthigen. 
driütinu,  stärken. 
dülkinu,  stöbern. 
gdrbinUy  ehren. 

gedinuj  beschämen;  beschimpfen. 
güdinuy  witzigen. 
gentinüs,  sich  verwandt  halten. 
grözinu,  verschönern. 
ilginu,  verlängern. 
judinti,  schwärzen. 
kdldinu,  schmieden  lassen. 
kdltinu,  beschuldigen. 
kietinu,  härten. 
ktbinuj  necken. 
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JcTthinu,  schlackem  (trans.). 

krücßtydinuy  taufen  lassen. 

krütinu,  berühren. 

kiißnu,  reizen  (zum  Bösen). 

Udupßnu,  loben. 

Imkfminu,  trösten;  erheitern. 

lydinu^  regnen  lassen. 

hjginu,  gleich  od.  eben  machen. 

fndrginu,  bunt  machen. 

nidrtinu  (-/?),  sich  verloben;  ver- 
lobt sein. 

piktinu,  arg  machen. 

plakdinu,  mit  der  Buthe  schlagen 
lassen. 

pürtinu,  schütteln,  rütteln. 

rüpinu,  sorgen. 

fkdmbinu,  klingeln. 

fkühinu,  beeilen. 

fötinii,  sättigen. 

füjnnii,  schaukeln. 

fwcikinuy  grüösen. 

fweikhulinu,  grüssen  lassen. 

fwdinu^  sengen. 

ßipinuy  stumpfen. 


ßl&dinu,  fegen  lassen. 
ßütinuj  brühen  (trans.). 
ßlöwinu,  preisen. 
ßwentinu,  heiligen;  weihen. 
ßtcdpinuj  pfeifen  (mit  den  Lippen). 
tdikinu^  passe  zusammen  (trans.). 
tdmßnu,  dunkel  machen. 
tdrßkinu,  klirren  (tr.).  « 

Uißnu,  rechtfertigen. 
tritkinu,  aufhalten;  versäumen  (tr.). 
trüpinu^  bröckeln  (tr.). 
triüßkinUy  zermalmen. 
tükinu,  fett  machen. 
tüßtinuy  leeren. 
ürwinu^  ein  Loch-  eingraben. 
tmrinu,  abkochen. 
tvirkinu^  weinen  machen. 
zddinu,  spriessen  lassen. 
zmldinu^  zeichnen. 
zibinu,  leuchten. 

zliüffinu,  durch  Kochen  ausbrühen. 
zy minus  j    allmählich    wieder    er- 
kennen 
und  viele  andere. 


§  1274.  Anmkg  1.  Die  factitiven  Verba  auf  -dinu,  welche  alle 
ein  Machen  -  lassen  bezeichnen ,  behalten  meistens  den  Ton  des  Infinitivs 
unverändert  bei,  von  dem  sie  abgeleitet  sind,  z.  B.  graudendinu  voa 
(jraiidenti. 

Anmkg  2.  Bei  der  Bildung  der  Subst.  auf  -inuis  behäM  die 
Stammsylbe  ihren  Ton,  z.  B.  tcifinimas,  die  Rechtfertigung. 

Nr.  2. 

§  1275.     Melirsylbige  Verba  der   Endung  -yju  {-iju)  mit  gestossenem 

Tone  auf  der  Stammsylbe. 


hhiznyjii,      hliiznyjau,     blüznyjhL 

hUiznyti,  lästern. 
(fcrvjus,  sicli  wohl  lülileii. 
knkßtyju,  tauten. 
liudyju,  bezeu^a*ii. 
micryJH,  zielen. 


tniflyjH,  denken. 
muryju,  mauern. 
pnntyju.  pfänden. 
prihvyJH.  wirken,  schaffen. 
romyju,  castriren. 
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1276.  Anmkg  1.  In  den  Verben  auf  -yju  wird  in  manchen 
len  kurz  i  vor  j  statt  y  also  -iju  gesprochen.  In  den  Futur- 
en  lautet  es  aber  allenthalben  y. 

nmkg  2.  Auch  hier  behält  die  Stammsylbe  bei  der.  Bildung  der 
auf  -inias  ihren  Ton ,  z.  B.  hlüenyjimas,  die  Lästerung. 

Nn  8. 

.    Mehrsylbige  Verba  auf  -inu^  mit  dem  geschliffenen  Ton  auf 

-der  Stammsylbe. 


,  oMinau,  äkiyiu,  äkt^i  und 

Uij  wie  blind  umhergehen. 

%u,  besudeln. 

,  brennen  (trans.). 

,  versöhnen. 

,   langsam,   mit  gesenktem 

pte  gehen. 

M,  schrecken. 

,  'bessern. 

blenden. 
,  reiten  lassen. 
»  lachen  machen. 
(,  heiss  machen. 
i,  reden  machen;  anreden. 
M,  genügen  lassen;  -/t,  sich 
lügen. 

;,  gelangen  machen. 
m,  schütten  (düngen)  lassen. 
,  (den  Hund)  fressen  lassen. 
,  tröpfeln  (trans.). 
^  fliegen  lassen, 
«u,  erleichtern. 

verwöhnen. 

(Vögeln)  zu  fressen  geben. 
iy  verkleinern. 


päßinüs,  sich  einen  Splitter  ein- 
reissen. 

pykinu^  erzürnen. 

pykindinu^  erzürnen  lassen. 

plätinu,  verbreiten.  . 

pUßhinu^    gewaltig    prasseln    od. 
brodeln  machen. 

prätinu,  gewöhnen. 

räginUy  ermahnen. 

retinu ,    weitläufig    (undicht) 
machen. 

funkinuy  erschweren. 

ßläpinUj  netzen. 

ßnekinu,  reden  machen. 

tekinu,  schleifen. 

trumpinu,  verkürzen. 

turfinu  (paßürgali) ,  die  posteriora 
vorstrecken. 

wafwinu,  rinnen  lassen. 

welinuy  verspäten  machen. 

wezinu,  fahrend  befördern. 

zeniinu,  erniedrigen. 

iifglinUy    mit  gespreizten   Beinen 
gehen. 

jsiöplinuy  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


y  einschläfern, 
«u,  bitten  lassen. 

nmkg.  Die  Bildung  der  Subst.  auf  -inias  geschieht  mit  Bei- 
mg  des  geschliffenen  (unveränderlichen)  Tones  auf  der  Stamm- 
z.  B.  derinimoLS,  das  Versöhnen. 
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Kr.  4. 

§  1278.    Mehrsylbige  Yorba  der  Endung  -yjw  (od.  -iju)  mit  geschliffenem 

Ton  auf  der  Stammsylbe. 


häzyju,    häzyjau^  häiyßu^  bäiyti 

(-/i),    schwören    (im     gewöhnl. 

Loben). 
bühnyjii,  trommeln. 
cziepyju ,    impfen ;    pfropfen   (z.  B. 

von  Bäumen). 
czyßyju,,  reinigen. 
czicdyjn^  schonen;   sparen. 
datvädyJHy  ordnen. 
döwyju,  umherjagend  abquälen. 
dyivyjüs^  sich  wundern. 
(jädyjus,  sich  ereignen. 
gaidryjüs,     sich     erheitern    (vom 

Himmel). 
fiatätvyju,  fertigen;  bereiten. 
(jiüczyjüs,  streiten. 
ffwolfyjuj  Gewalt  anthun. 
ißkädyju,  schaden. 
kcrßyju,  zürnen. 
kla2)ätyJH,  abmühen. 
köznyju,  feierlich  zurechtweisen. 
krmvyju,  häufen. 
liuhyju,  gern  essen,  trinken. 
mäczyju,  heilen;   helfen. 
mcXlyju.  gern  i^gen. 
monyju,  zaubern. 
mdlhjjii.  salben. 
mürzyju,  martern. 
miülyjfi,  seifen. 
mutwyjUy   mit  Schlamm  bedecken. 

Anmktr  l.      Hio   Subst.    auf 


parendyju^  zum  h.  Abendmahl  vor- 
bereiten. 

prießyjü^,  widerstreben. 

prötoyju^  einen  Process  föbren. 

püflyju,  verwüsten. 

röc£yjuj  geneigt  sein  zu  thon. 

rödyju,  rathen. 

ßolyju,  Schulden  mahnen. 

ßlüzyJH^  dienen. 

fmfänyjUj  betrüben. 

/lyryjUy  steuern. 

füdyju,  richten. 

ßütyju^  scherzen. 

temyjüs,  sich  merken. 

i^ßyj^-f  rächen. 

fröpyju^  treffen. 

trötyju,  Etwas  quälen,  bis  es  Scha- 
den nimmt. 

trübyju,  auf  einem  Hirtenhom 
blasen. 

tüzyjüs,  sich  grämen. 

waidyjüs,  zanken. 

ivclyju,  gönnen;  genehmigen. 

wielyju,  ringeln  (d.  Schweine). 

wicnyju^  einigen. 

ivicryju,  für  wahr  halten. 

zaünyju,  plaudern. 

zwänyjii,  läuten. 

zyczyju^  leihen. 

zytvyju,  erfrischen. 

'inias    behalten    den    geschliffenen 


(unveränderlichen)  Ton  auf  der  Stammsylbe.  z.  B.  czyßyjinias^  die  Rei- 
nigung. 

Anmk«^  1,  Viele  Verha  der  Fhidung  -yju  erscheinen  hin  und  wie- 
der auch  in  Gestalt  der  Endung  'hm.  so  wie  diese  oft  wieder  mit  der 
Endung  -au  der  dritten  Conjugation  verwechselt  wird.     Der  Grund  der 
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letzten  Verwechselung  liegt  darin ,  dass  die  Endung  -inu  meistens  einen 
factitiven  Begriff  ausdrückt,  der  nothwendig  auch  frequentativ  ist. 
Bei  vielen  Verben  bezeichnet  die  Endung  -inu  hingegen  eine  Zuständ- 
lichkeit  in  der  Thätigkeit  (wie  z.  B.  äUinu,  blind  umhergehen),  welche 
oft  auch  durch  die  Endung  -yju  ausgedrückt  wird. 


Kr.  6. 


§  1279.    Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -oju  od.  -m;w  mit 

gestossener  Stainmsylbe  (vgl.  §  412  ff.). 


dugalojuy  dugalojau^  dugaloßu, 
dugaloti,  auch  dugaiuju^  duga- 
latoau,  dugcU&ßu^  dugalüti^  schnell 
in  die  Höhe  wachsen. 

ddrganoja^  es  ist  etwas  regnichtes 
Wetter. 

Müpoju,  in"  kniender  Stellung  ver- 
harren. 

hrüpßciSicju,  unwillkürlich  auflah- 
ren,  aufschaudem. 

lä'doju,  zu  Grabe  bestatten. 

Idndzioju^  hin  und  her  kriechen. 

mtndiioju^  umhertreten,  zertreten. 


puliäjuy    eitern;   Eiter  ausfliessen 

lassen. 
rdiciioju^  hin  und  her  rollen. 
rdißciioju^  hin  und  her  binden. 
rdfikiqju  hii\  und  her  auflesen. 
rpmoju ,  in  aufgestützter  Stellung 

verharren. 
fdrgaliujUy  kränkeln. 
fwdiczicjuy  phantasiren. 
ükanüja  (und  -/i),  sich  bewölken. 
wdikßciioju^  umherwandeln. 
wdlkiojüs^  sich  umhertreiben,  sich 

umherschleppen. 


pdiniüju^  verwickeln,  verstricken. 

Anmkg.  Das  Subst.  auf  -imas  behält  den  gestossenen  Ton  der 
Stammsylbe,  wie  er  im  Verbum  ist,  bei,  z.B.  tvdikßcziojimas ,  das 
Wandeln. 

Nr.  e. 


§  1280.    Mehrsylbige  Verba  der 

geschliffener 

äßarüju^  dßarawau,  äßarußu, 
äßaruti,  Thränen  vergiessen. 

hoMüju,  weiss  schinmiern. 

f7cÄ:at(;ojw, -o;aw,-o/iw,-o^i,danken. 

gcUatvuju^  bereiten. 

geÜuju^  gelb  schimmern. 

grömuUoju,  wiederkäuen. 

judüju,  schwarz  schimmern. 

käpanqju,  liegend  sich  mit  Bewe- 
gung der  Hände  und  Füsse  zu 
helfen  suchen. 


(tonlosen)  Endung  -o/w  u.  üjti  mit 
Stammsylbe. 

käturioju,  kitzeln. 

klönojus^  sich  verbeugen. 

köliojiij  schelten. 

hrütulioju^  sieh  ein  wenig  regen. 

kyboriojuy   hangen;  liegend  etwas 

zappeln. 
Wcurioju,  mit  Ergebung  harren. 
mafgüju^  bunt  schimmern. 
melynüjii,  blau  schimmern. 
pämecßioju    u.    pamekczioju^ 

spottend  nachsprechen. 
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toeüciiafvcju^  die  Ehe  einsegnen. 
wSbidioju,  einen  Bissen  im  Hände 

umherwälzen  (von  Zahnlosen), 
wöUoju,  hin  und  her  wälzen. 
fvpnioju,  wickeln. 


päfakoju,  erzählen. 
präkaitüju,  schwitzen. 
präwardziuju,  mit  Spottnamen  be- 
legen. 
raüdonuju,  roth  schimmern. 
träßkanüju,  triefen  (von  den  Augen). 

Anmkg  1.  Auch  hier  bleibt  der  geschliffene  (unveränderbare) 
Ton  in  den  Subst.  auf  -imds  auf  der  Stammsylbe,  z.  B.  gätaw&ßmas,  die 
Bereitung. 

Anmkg  2.  dekawcju  xxni  topnioju  wird  von  Manchen  auch  deka- 
tvöjti  und  ivynioju  ausgesprochen. 

Anmkg  3.  pänUiciioju  würde  richtiger  vielleicht  pämekcHoju 
gesprochen  werden,  von  niekenü  oder  gewöhnlicher  »n6^*n<>;u,  stammeln. 

Anmkg  4.  Bei*  den  denominativen  Verben  sollten  die  Hauptfor- 
men immer  auf  -{iju^  ^awaü,  -ußu,  -uti  lauten ,  man  hört  sie  im  nörd- 
lichen Littauen  aber  mehr  auf  ^oju,  -ojau,  ^ofiu,  -oti  sprechen,  s.  §  412. 

Anmkg  5.  Die  meisten  Verba  auf  -ioju  sind  Frequentativa  und 
Deminutiva,  fast  wie  die  deutschen  Verba  auf  -ein,  z.  B.  fdrgcdiuju, 
kränkeln. 

Nr.  7. 
§  1281.    Mehrsylbige  Verba  der  (tonlosen)  Endung  -auju, 

düfaiiju,(htfaumu^(h(faußHjdfifatdij      ^»waZ-flii/u,  weissagen. 

seufzen.  privßtarauju^  widersprechen. 

klffkauju,   mit  pfeifender    Stimme  |  rekauju,  lärmen. 

umherschreien.  |  ßiikauju,  vielfach  schreien. 

ktikorauJH,  die  Arbeiten  des  Kochs  ,  uhagauju^  betteln. 

verrichten.  .  ziöwaujuy  gähnen. 

pällininkauju,  fasten.  I 

§  1282.  Anmkg.  Auch  hier  vorbleibt  der  gestossene  Ton  im 
Subst.  auf  'imas  der  Stammsylbe,  z.  B.  du(awinM,%  das  Seufzen,  Merk- 
würdig ist  OS,  dass  das  unbetonte  a  der  Drittletzten  gegen 
die  Regel  in  allon  Subst.  auf  'üwimns  stets  lang  gesprochen 
wird. 

Nr.  8. 
§  128:i.     Molirsylbigo  Vorl>a  der  (betonten)  Endung  -dt(iu, 

gafpadordnju,      -rawaü ,     'rdufiUy      geiddujn,    sicli   sehnend  verlangen. 

-?y///A/,  wirtliscliat'ton(voni  Wirth).      grirhinju,  die  Sünden  vorhalten. 
(/f^/})(^f///>2rfw/?f,alsWirtlnntliätigsoin.      karduju,  Krieg  führen. 


§1284—1286.] 
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karalidffju^  König  sein. 
kekßdtifu,  huren. 
keliduju,  reisen. 
hupciidüju^  Handel  treiben. 
kytrduju,  listig  verfahren. 
r<igdt(jUy  schmecken,  geniessen. 
reücalät^fuy  bedürfen. 
rüßdtdu,  grimmig  handeln. 


ryJcät^u^  jubeln. 

fawwcdninkduju ,    seinem    Gefallen 

nachleben. 
ßekoartd^^  Kummer  leiden. 
fmarkduju,  Grausamkeit  üben. 
ßiendtiju,  Heu  machen. 
tarndtdu^  dienen;  Dienste  leisten. 
wießpatdt^^  herrschen. 


§1284.  Anmkg  1.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  hier  allent- 
halben im  Aorist  die  vorletzte  Sylbe  den  gestossenen  Ton  verliert  und 
als  eine  geschliffene  behandelt  wird;  z.  B.  geidawaü^  geidawal^  gei- 
däwo  etc. 

Anmkg  2.  Das  Subst.  auf  -imas  behält  den  Ton  der  dritten 
Person  des  Aorist's  bei ,  z.  B.  karaliämmaSj  das  Regieren  (des  Königs). 

Nr.  9. 

§  1285.    Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -eju. 

ßlatvinSju,  umherfegen. 


aJUinäju^  aUin^jau^  aTdinißu^  aMi- 
niti^  blind  umherirren. 

baßin&ju,  ein  wenig  umherstrei- 
chen; sich  umhertreiben. 

begineju,  umherlaufen  (demin.). 

ekiju,  eggen. 

feiUfUj  geifern ;  den  Speichel  über- 


ßykßt^u^  geizen. 
waikßtinSju^  umherspazieren, 
toarinSju,  umherjagen  (demin.). 
toa£inSju^  umherfahren. 
iioplinSjUy  mit  offenem  Munde  um- 
hergehen. 


fiiessen  lassen. 

Anmkg  1.    Alle  Verba  auf  4n6ju,   deren  Zahl  leicht  vermehrt 
werden  könnte^  sind  Deminutiva. 

Anmkg  2.    Die  Subst.  auf  -imas  behalten  den  Ton  des  Yerbums 
(auf  ^,  z.  B.  ekSjimas^  das  Eggen. 


Nr.  10. 
§  1286.    Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -oju  od.  -uju. 

huciiüjuy  küssen. 
ciefnawoju ,    ein   Gastmahl 
geben. 


apterawo^^  apierawojdu^  aptera- 
toößu^  apierawöti,  opfern. 

badüju,  -atvaü,  -üfiu,  -üti,  Hun- 
gersnoth  leiden. 

hcUnUju^  satteln. 

bedaivdjUy  misshandeln. 

hegicju,  umherlaufen. 


ciyiSiüjUy  Zins  zahlen. 
dabqju^  Acht  geben. 
dagüju,  ernten. 
deßjuj  wehklagen. 
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didüujus^  gross  thun;  stolz  seiu. 
draugowoju   (/)/-),    zur,  Gemein- 

scliaft  vereinigen. 
dulhnüja,  es  stäubt  vom  Regen. 
dnmojti,  im  Sinne  haben;  denken. 
durnSjUy  rasen. 
dowandju,  schenken. 
garuju,  dampfen. 
geliuju,  gelten. 
giriliju  (pa-),  nach  dem  Rausche 

unwohl  seiu. 

ghiuju,  im  Trünke  leben. 

girtawöju,  dasselbe. 

globoju,  fortgesetzt  umarmen. 

goroju,  verlangen. 

gruntawnJH,  gründen. 

guinioJH,  umherjagon. 

jednöjuy  vereinigen. 

jiikujHy  scherzen;  wi(^derholt  lachen. 

kalcdnju,  Geschenke  sammeln. 

kalfmjxi,  leicht  hämmern. 

kapoju  hacken. 

karßcziuju,  Fieberhitze  haben. 

hüioju  {at'),  wiederholen. 

karünawoJH^  krönen. 

kaßftiju,  kosten  (Geld). 

kaupüju,  häufen  (das  Maass). 

kawojuj  bewahren. 

kilnoju,  umherhoben. 

klajoju,  umlierirron. 

klnlUVjn,  betrügerisch  handeln. 

kor£i6Ju,  mangeln  (Wäsche). 

koruin  und  |     ,     ., 
,      "^   ,.       \  stralen. 
korawojH     | 

kowSjH  u.  kownju,  känijjfon. 

kryzinwojfif  kroiizi<40ii. 

kytrawoju,  listig  vcrtahron. 

lalditjii,  bürgon. 

laßnoJH,  tropf(Mi weise  lalbMi. 

Inkiojn,  nmhorüiogcn. 


liepfnuju^  flammen. 

UngojUy  sich  fortgesetzt  vor-  und 

rückwärts  beugen. 
linkfniinoju  (und  rmJcfminaju), 

erfreuen. 
lymja^  ein  wenig  regnen. 
nmlduju^  melden. 
nwtSju,  messen. 
nuizgioju,  fortgesetzt  kuöteln. 
mazgojn,  waschen. 
medii/tju^  dem  Wilde  nachstellen 

(auch  von  der  Katze). 
meluju,  lügen. 

mierujn^  messen:  fügen;  zielen. 
Dtdlawoju,  malen. 
mtJiWoju,    zur    Nacht    herbergen 

(intr.). 
nlrkoju,  durch  Schwingen  reinigen 

(das  Getreide  mit  der  Mulde). 
neßioJH,  hin  und  her  tragen. 
pikiuju,  mit  Pech  bekleben. 
ponatvojxi,  herrschen. 
procowojuSj  sich  bemühen. 
prownju  und 

prowawoju,  Prozess  führen. 
pnikmvnju^  stolziren. 
pnfuJH^  schäumen. 
rauddjii.  webklagen. 
rimafczinju  (w^-),  fortges.  unruhig 

sein. 
rokfiJN,  rechnen. 
rRgiljfi,  übel  nehmen. 
ruliunju^  räumen. 
füküju.  harzen. 
fapnilju,  träumen. 
faufiojn   (wohl  auch  fnitgoju)^   iu 

Acht  nohmon. 
I[h\'m,  sichten. 
llrlifiJH,  stoHen. 
Itokü/H,  Mangel  leiden. 
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florawoju,  eifern. 
lubfjju,  schaukeln;  schwanken. 
fuluja  herias^  die  Birke  flicsst. 
ßalntija,  frösteln. 
ßarmuja,  bereifen ;  auch  vom  Be- 
frieren der  Fenster. 
ßarwiiju,  den  Harnisch  anlegen. 
ßinkuju,  den  Schank  betreiben. 
ßukUju,  kämmen. 
ßwießju,  blinken. 
triwoju,  aushalten. 
trüfujUy  sich  geschäftig  zeigen. 
üdrdjuj  tragend  sein  (v.  Schweinen). 
wadujuj  loskaufen. 
wiidiutju^  umherführen. 
waguju,  Furchen  aufpflügen. 
waitojuj  jammern. 
wajojii,  hin  und  her  nachsetzen. 
W(di(jju,  bezwingen. 
tvartijju,  gebrauchen. 


waziuju^  fahren. 

welujii  (2>(i'),  verspäten. 

tvUioju,  locken;   überlisten. 

wirßüju^  die  Spitze  aufsetzen. 

witöju,  bewirthen. 

witawojuy  dasselbe. 

wt/niöju^  wickeln. 

ziahöju^  zäumen. 

zaibnja,  es  blitzt. 

zalitiju,  grünen. 

£eynoju,  segnen. 

zitbiuiwoju,  wintern. 

zir(ßi6ju,  mit  gespreizten  Beinen 
gehen. 

zodziUjUy  einzelne  Wörter  od.  Buch- 
staben sagen. 

ztvcjnju,  fischen. 

W*"./w»  Reisen,  Gänge  machen. 

sylioju,  wegen  der  Bremsenstiche 
umherlaufen  (von Vieh  u.  Pferden). 


Anmkg.  Beim  Subst.  auf  'imas  wird  der  Ton  des  Verbums  bei- 
behalten ,  z.  B.  tvadziöjimas,  das  üniherführen. 

Nr.  11. 

§  1287.     Mehrsylbige  Verba  der  Endung  -enif, 

btibetiü^  bubcnaü,  bub(ßu,  huhcntixi,      kürenü,  Feuer  unterhalten. 

bub(ti.,  dumpf  klopfen. 
btirblenü,  murmeln. 
gabenii^  bringen;  (fort-)  schaffen. 
ffraudt'nü,  ermahnen. 
gf-uzdenü,  glimmen  (lassen). 
gywenü,  wohnen. 

Anmkg.  Die  Subst.  auf  'imafi  behalten  den  Ton,  wie  er  in  der 
dritten  Person  des  Aorist's  ist,  durchweg  unverändert  bei,  z.  B.  grau- 
dBnhnas,  die  Ermahnung. 

Nr.  12. 

§  1288.     Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -?w«. 

alfmü^  alßnaü,  alfifiu,   (df{ti  und   •  nnginü^     wachsen     macheu;      er- 
cdßnti,  müde  machen.  {       ziehen. 

KursehAt,  Utt.  Grunmatik.  23 


Jcedtmü  (ivdnas),  Wolle  zupfen. 
)nekcnü  und  mckmenu,    stammeln; 

wie  eine  Ziege  schreien. 
plezdeyiüj  flatteni. 
tilzgenü,  anklopfen. 
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hau^inü,  schrecken;  ängstigen. 

dahinuy  zieren;  schmücken. 

(laighiHy  keimen  machen. 

(UiowinUj  trocknen  (trans.). 

gaißinü,  versäumen  (Jmdu);  ver- 
nichten. 

gaiwinü,  erquicken. 

gaminü,  erzeugen ;    erwerben. 

(iramzdinü,  versenken. 

gralhiü,  verekeln. 

grr{zhiu  (mit  langem  q),  zurück- 
kehren  machen :   zurückbringen. 

jauh'nii,  an  einen  Ort  gewöhnen. 

kaJyim),  haken  (tr.);   hängen. 

kankhiu,  plagen;  quälen. 

klaidinü^  irrefuhren. 

lakinii,  fliegen  machen. 

lipinu,  kleben  machen. 

maldinUj  mehrfach  bitten. 

maitim),  nähren. 

mankßilnü,  weicli  maclien. 

marinu,  eig.  sterben  machen ;  gew. 
beim  Sterben  zugegen  sein. 

mvginu,  prüfen. 


narinüj  (um-)  schlingen;  ndt 
Schlingen  befestigen. 

rakinü,  schliessen. 

ratidinn,  weinen  machen. 

rauginü,  säuern  (trs.). 

rfikinu,  räuchern. 

fkandinü,  ertränken. 

floginü,  bedrücken;  plagen. 

fmilkinü,  räuchern;  Dämpfen  aas- 
setzen. 

fmnikinü,  Dämpfe  verursachen. 

fodim),  sitzen  machen;  pflanzen. 

tirplnü,  schmelzen  (trans.). 

troßkinü,  dursten  machen;  er- 
sticken (trans.). 

tUjnnüy  einen  Vogel  sitzen  machen. 

tvadinü,  rufen. 

waidinüs,  sich  (gespenstisch)  sehen 
lassen. 

wai/hiu,  durch  Fortpflanzung  ver- 
mehren. 

walgydinüy  speisen  (trans.). 

tvvdiniiy  lüften. 

zaivinü,  umbringen. 


mokinuy  lehren.  i 

Anmkg.     Bei   den  Subst.   auf  -hnui^  ruht  der  (kurze)  Ton  auf  der 
Drittletzten,  z.  U.  wad^mimas,  das  Rufen. 

Nr.  13. 

§  1289.     Mehrsylbige  Verba  der  (betonten)  Endung  -t/jü  (u.  -iju). 

dahjjiu  ddlyjaüy  dalf/pu.  dalf/ti,  theilen. 
kirmyjuy  von  Würmern  gefressen  werden. 
rüdyjü,  rosten. 

Anmkg.     Der  Ton   der  Subst   auf  -imas  rulit   auch  hier  auf  der 
Drittletzten,  /.  B.  dalffjhna^,  das  Theileu. 
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§  1290.  Anmkg.  lükuriu^  lükuriau,  lükurfiu,  lükurti,  mit 
Ergebung  harren,  und  kjfburiu^  kybtiriauj  kpburfiu,  kyhurti,  hangend 
oder  auf  dem  Rücken  liegend  sich  ein  wenig  mit  den  (Händen  und) 
Füssen  bewegen  (von  kleinen  Kindern),  sind  einzeln  stehende  Verba  und 
behalten  den  Ton  stets  auf  der  Stammsylbe.  Dieselben  haben  jedoch 
hin  und  wieder  auch  ihre  vollere,  vielleicht  ursprünglichere  Form  bei- 
behalten: lükurioju,  lükurojau  (und  Itik-uriawaü) ,  lükurioßu^  lükurioti 
und  ebenso  kyburicju,  in  welchem  Fall  sie  in  das  Verzeichniss  Nr.  6 
gehören. 


Zweiter  TheiL 


IV.    SjTitax  oder  Satzlehre. 

Vorbemerkungen. 

§  1291.  Die  Syntax  beschäftigt  sich  mit  der  Bildung  und  der 
Beschaffenheit  der  Sätze. 

§  1292.  Ein  Satz  ist  ein  in  Worten  ausgedrückter  Gedanke  und 
muss  notlnvendig  zwei  Grundbestandtheile  haben,  ein  Wort,  von  wel- 
chem etwas  ausgesagt  wird,  das  Subject,  und  ein  anderes,  durch 
welches  vom  Subject  etwas  ausgesagt  wird,  die  Aussage  oder  das 
Prädicat. 

§  1293.  F]in  Satz,  der  eben  nur  diese  notliwendigen  Bestandtheile 
enthält,  heisst  ein  nackter  Satz,  ein  solcher  aber,  wo  dieselben  mit 
Ergänzungen  und  näheren  Bestimmungen  verseilen  sind,  ein  beklei- 
deter Satz. 

§  1294.  Ein  Satz,  der  für  sich  allein  ohne  Beziehung  auf  irgend 
einen  andern  dasteht,  ist  ein  einfacher,  ein  solcher  aber,  der  zwei 
oder  mehr  Sätze  in  sich  scliliesst,  eine  Satzverbindung. 

§  1295.  Seiner  Form  nach  kann  ein  einfacher  Satz  erzählend 
(narrativ),  wünschend  (befehlend)  oder  fragend,  seinem  Innern 
Wesen  nach  bejahend  (affirmativ)  oder  verneinend  (negativ)  sein. 
Unserer  Darstellung  legen  wir  immer  den  narrativ  affirmirenden  Satz 
zu  Grunde. 

Cap.  XIX.    Der  einfache  nackte  Satz. 

A,    Das  Subject. 

1.     Das  Subject    ein  Substantiv. 

§  129G.  Das  Subject  eines  Satzes  ist  zuiuiohst  ein  Substantiv 
o<ler  in  dessen  Vertretiinfi:  ein   Pronomen,  ein  zum  Substantiv  erhobenes 
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Adjectiv  oder  ein  soustiges  adjectivisches  Wort,  ein  substantivirtes 
Particip,  ein  Zahlwort  oder  ein  Infinitiv.  Bsp.:  das  Schöne  gefüllt; 
das  Gehen  ist  gesund  etc.  Die  Fälle,  in  denen  gan/.e  Sätze  die  Stelle 
eines  Subjects  einnehmen,  kommen  bei  den  Satzverbindungen  zur 
Besprechung. 

§1297.  Substantiva  sind  Namen  von  wirklich  existirenden  con- 
croten  oder  von  nur  gcdacliteu  abstracton  Dingen.  Sie  sind 
Bezeichnungen  einer  ganzen  Gattung  von  Gegenständen  oder  Gattungs- 
namen (nomina  appellativa).  Bsp.:  Baum,  Tisch,  Fluss,  Mensch,  oder 
von  einzelnen  Personen  oder  Dingen,  Eigennamen  (nomina  propria). 
Bezeichnen  sie  den  Stoff,  woraus  eine  Sache  besteht  oder  etwas,  was 
sowohl  bei  Vermehrung  als  auch  bei  Verminderung  seiner  gleichartigen 
Bestandtheile  nicht  aufhört  dasselbe  zu  sein,  so  heissen  sie  Stoff- 
nameu  (Bsp.:  Milch,  Wasser,  Feuer,  Luft  etc.),  oder  solche  Dinge, 
die  aus  vielen  sichtbar  selbständig  und  für  sich  bestehenden  Theilen 
bestehen,  Mengen  amen  (nomina  collectiva,  Bsp.:  Vieh,  Getreide, 
Sand  etc.).  Sind  es  solche  Substantiva,  welche  nur  in  der  Pluralform, 
niemals  aber  in  der  Singularform  vorkommen,  so  sind  es  Pluralsub- 
stantiva. 

§  1298.  Es  giebt  im  Littauischen  viele  Pluralsubstantiva, 
die  (;s  im  Deutschen  nicht  sind;  meistens  sind  es  solche,  die  eine 
Mehrheit  von  Theilen  oder  auch  Individuen  in  sich  scliliessen ,  zunächst 
alle  Collectiva  z.  B.  alle  Pflanzen-  uml  hauptsäclilich  Getreidearten. 
Bsp.:  mivzi'ai,  Gerste;  kwirczial,  W(»izen;  l'uKil.  Flachs;  ßimidal, 
Stroh;  didhls.  Staub:  fmUtys.  Saud:  zihdfo^y  Grand;  piningcu,,  Geld  etc. 
Wo  der  Singular  davon  vorkommt,  da  bezeichnet  er  einzelne  Partikel 
der  Menge.  Bsp.:  /civufjjs,  ein  Weizenkoru;  ßldtida^.  ein  Strohhalm; 
dülkilj  ein  Stäubchen;  pm'nujas ,  ein  Geldstück,  Münze.  P]ben  solche 
Pluralsubstantiva  sind,  weil  aus  mehreren  Theilen  zusammengesetzt: 
wargonal,  Orgel  (organon):  kopvczloi^ ,  Leiter;  marßhnial,  Hemde; 
kelinrs,  Hosen:  ItäJc/cs,  Wirkgestell;  -—  forner  die  kirchliclien  Feste: 
kaledos,  Weihnachten:  tcrlf/kos,  Ostern:  fr.knuncs,  Pfingsten;  ja  sogar 
die  kleineren,  eintägigen  Feste;  Bsp.:  Jon)iU's,  Johamiisfest;  Joküb)nes, 
Jacobifest:  MikvDnrs ,  Michaelisfost :  —  so  auch  jeder  Festschmaus: 
krikßff/nos.  Kindtauf sscb maus;  ßf/rnntu/s,  Hegräbnissschmaus;  derf/bos 
od.  u2(/ertüwrs,  Verlobungssclimaus:  rftdl/nos,  (Je])urtstagsschmaus.  vom 
poln.  rodz'n\  gebären;  //.7r/^>/(V'.s\  (Scliwein-)  Schlachtschmaus;  maga- 
ryczios,  Kauf-  und  Verkaufschinau-  oder  -irunk:  sodann  die  Him- 

melsgegenden:   rf/tal,  Osten;  tvdkaral,  Westen;  jnetüs,  Süden;   dagegen 
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im  Sing,  ßidure ,  Norden ;  —  auch  die  meisten  Dorfnamen  (s.  §  375) 
und  vieles  Andere. 

§  1299.  Der  Numerus  ist,  wie  aus  der  Flexionslehre  bekannt, 
bei  dem  littauischen  Substantiv  dreifach.  Ausser  dem  Singular  und 
Plural  giebt  es  da  auch  nocli  einen  Dual,  der  aber  in  den  meisten 
Gegenden  Littauens  im  Verschwinden  begriffen  ist.  ludess  auch  da,  wo 
er  noch  besteht,  kann  mau  für  den  Dual  immer  auch  den  Plural  setzen. 
Bsp. :  Anstatt  niäno  ahn  funu-du  yrä  pö  zalnieriais  ißimtü^  meine  bei- 
den Söhne  sind  unter  das  Militär  genommen  worden,  kann  man  im 
preuss.  Littauen  überall  s^agen:  niäm)  du  funäs  yrä  po  sfialnieriais 
ißimft. 

g  1300.  Das  Genus  ist  bei  den  littauischen  Substantiven  ein  zwei- 
faches, ein  masculinum  und  ein  femininum.  Doch  vermag  die  litt. 
Spruche  sich  auch  neutriscli  auszudrücken,  wie  namentlich  der  Infinitiv 
eines  jeden  Verbums,  wo  es  die  Stellung  eines  Subjects  od.  Objects 
einnimmt,  als  ein  neutrisches  Substantiv  aufzufassen  ist.  Im  Übrigen 
s.  §  467. 

2.    Das  Öubject  ein  Pronomen. 

§  1301.  Von  den  Pronominen  werden  in  einfachen,  nackten 
Sätzen  als  Subject  gebraucht  zunächst  und  vorzugsweise  die  Persoual- 
prononiina  der  ersten  und  zweit(»n  Person  aß,  tu  etc.  s.  §  834,  der 
Vertreter  des  Personalpronomens  der  dritten  Person:  /<.s,  f,ß  s.  §892, 
ausserdem  aber  auch  noch  die  Demonstrativpronomina  ^<s,  täs^  aüSj 
und  die  Interrogativpronomina  Avks,  wer  und  was?  kufs,  welcher,  wer? 
kiUms,  welcher  s.  §§  882.  8i»8. 

§  1302.  Ist  das  Subject  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  in  der 
erzählenden  directen  Rede  niclit  etwa  wie  im  Lateinischen  ausgehissen, 
sondern  regelmässig  gesetzt,  obwohl  es  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing, 
und  PI.  ausnahmsweise  auch  fehlen  darf.  Bsp.:  aß  fakaü,  ich  sage: 
tu  matdh  du  siehst.  In  keinem  Fall  darf  aber  das  für  das  fehlende 
Pejsonalpronomen  der  3.  Person  gebräuchliche //s,  W  ß  s.  §892  fort- 
gelassen worden.  Die  in  Schriften  von  Nichtlittauern  und  so  auch  in 
der  litt.  Bibelübersetzung  vielfaeli  vorkommende  Fortlassung  dieses  Pro- 
nomens, besonders  an  den  Stellen,  wo  es  selbstverständlich  schien,  ist 
eine  Nachahmung  des  Lateinischen,  aber  ganz  unlittauisch  und  thut 
auch  wegen  der  (ileichheit  der  Verbalformen  der  3.  Pers.  in  allen 
Numeris  dvr  Deutlichkeit,  oft  wesentlichen  Kintraü:.  Doch  auch  wo  diese 
Fortlassung  rine  rn<leuflichkeit  nicht  verursaclien  würde,  darf  diese 
Subjectsbezeichnung   nicht    fehlen.     Bsp.:    er  versprach  mir  zu  kommen, 
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f%s  man  paßiadejo,  käd  jis  ateJfqs  (nicht  käd  atelftls).    Dagegen  spricht 
man  j%s  ßkes  ateipis.    Vgl.  §  1579  a. 

§  1303.  In  der  Gegend  von  Memol  und  in  einigen  Gegenden 
Samogiziens  vertritt  aus,  f.  anä,  Plur.  Nom.  atiis,  f.  anos,  das  Per- 
sonalpron, der  3.  Person. 

3.     Subject  beim  Imperativ. 

§  1304.  Beim  Imperativ  fehlt  das  Subjectspronomen  gewöhn- 
lich. Bsp.:  etk  ßalin,  gehe  fort!  Doch  kann  es  auch  stehen,  beson- 
ders in  dem  Fall ,  wenn  das  angeredete  Subject  aus  mehreren  Personen 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll.  Bsp.:  elJc  tu  ant  laüko,  gehe 
du  aufs  Feld  (nicht  ein  Anderer)! 

4.     Subject  in  der  Höflichkeitsanrede. 

8  1305.  Besondere  Höflichkeitsformen  beim  Gebrauch  des 
Pronomen  in  der  Anrede  der  2.  Pers.,  den  deutschen  „Er",  „Ihr", 
„Sie"  entsprechend,  keimt  die  littauische  Sprache  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht,  indem  der  Littauer  auch  solche  Personen,  denen  er 
Hochachtung  beweist,  mit  tii,  du,  anredet.  Meistens  wird  jedoch  in 
dem  preuss.  Littauen  jetzt  dafür  schon  die  2.  Pers.  Plur. /ös',  „Ihr", 
gebraucht.  Bsp.:  Sie  sind  sehr  gütig,  jm  (Udel  ßmTmgi  (also  mit 
einem  pluralen  Prädicjit  vorsehen).  Setzen  Sic  sich;  Sie  werden 
müde  werden  vom  Stehen,  fefkitcfi;  Jus  pa-it/ifa  he-llotvcdami.  In 
russisch  und  polnisch  Littauen  r(;det  man  die  Person,  welcher  man 
Höflichkeit  erweison  will,  nicht  dircct  an  und  braucht  iür  dieselbe  auch 
kein  Personalpronomen,  sondern  wiederholt  das  Subst.  Herr,  pöiis; 
Dame,  j>öm^,  so  oft  die  Anrede  geschieht,  welchem  dann  das  Prädicat 
in  der  3.  Pers.  Sing,  beigefügt  wird.  Bsp.:  Sie  werden  so  gütig  sein,  pöns 
bus  föks  (ßrSy  f.  2>on(''  hüs  tok'iä  fjcrä.  Noch  ehrerbietiger  wird  dort  die 
Anrede,  wenn  man  statt  pöns,  Herr,  sich  des  Ausdrucks  tamjla,  einer 
Contraction  aus  täwo  nif/ll/ta,  deine  HuUl,  bedient.  Das  Verbuni  behalt 
dann  gleichfalls  die  Form  der  :5.  P.  Sing.,  das  adj.  Prädicat  aber  nimmt 
dem  entsprechend  beim  Masc.  und  Fem.  der  Angeredeten  gleichmässig 
die  Form  des  Fem.  Nom.  Sing.  an.  Bsp.:  Sie  sind  so  gütig  gewesen, 
iaifißa  tokiä  meilmga  (aber  audi  toks  mviViugaH)  buwo. 

5.     Adjectiv   als   Subject. 

§1306.  Adjectiva  oder  sonst  adjeetiviselic  Worte  können  nur 
in  der  Bestimnitlieitsforni  die  Stelh»  eines  Subjects  einnehmen. 
Bsp.:  der  Schwächere  siegte,  der  Stärkere  wich,  lilpnffnp/h  laimejo, 
fylingefnyßs  atgät  trdukcs.     Die  Meinigen  sind  gesund,  maniejir  fweik). 
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Die  Gesunden  hednrten  dos  Arztes  nicht,  sondern  die  Kranken,  /wet- 
kuljid  ne-pritvälo  llekoriaus,  hht  tikt  fefgmüicjk.  Bist  du,  der  da  kom- 
men soll,  af  tu  eß  aus  atclfffts? 

§1307.  Anmkg.  Die  Üardinalzahlen  können  daher  niemals  Sub- 
jectöstelle  einnehmen  s.  §  1002. 

6.    Neutrisches  Subject. 

§  1308.  Die  neutrischen  Formen  eines  Adjectivs  können  im 
Littiiuischen  nicht  wie  im  Deutschen  direct  als  Subject  verwendet  wer- 
den. l']in  solches  deutsche  adjectivisch  neutrische  Subject  drückt  man 
littauisch  durch  Um:?chreibung  aus.  Bsp.:  Das  Böse  gefällt  Gott  nicht, 
käs  piktä  (f/rä)  (was  böse  ist)  Dicwui  ne-patluka.  Das  Schöne  gewinnt 
die  Herzen,  käs  <jraza  (was  schön  ist)  lalm   ßirdis. 

§  1309.  Das  interrogative  Pronomen  käs  entspricht  dem  deutschen 
„wer"  eben  so  wie  dem  „was"  und  bezieht  sich  also  auf  Personen 
und  Sachen.  Nur  der  Zusammenhang  lehrt,  wie  (*s  aufzufassen  ist 
Bsp.:   kcis  täs  heisst:  wer  ist  der?  käs  tal,  was  ist  das? 

§  1310.  Ausserdem  sind  als  Neutra  aufzufassen:  wißab  und  iciPcas, 
Alles;  (laug,  viel;  mvnkal,  wenig;  k)tkas,  etwas  Anderes;  das  demon- 
strative Pronomen  taJ,  das;  und  der  Infinitiv  jedes  Verbums.  Bsp.: 
Alles  ist  fort,  tviikas  (und  ivifläh) ßnVni.  Vieles  ist  hier,  Weniges  dort-, 
(lantj  ßu:Jion,  menkal  fcn.  Anderes  ist  verloren  gegangen,  k}tk<is  pror- 
pnlr.  —  Das  demonstrative  tal.  das,  dieses,  weist  nur  auf  einen  neu- 
trisohen  Gedanken,  niemals  auf  ein  bestimmtes  Substantiv  hin.  Bsp.: 
„mein  Bruder  hat  ein  Pferd  gekauft:  das  getViilt  mir  nicht,'*  kann 
deutsch  heissen:  das  Pferd  getiillt  mir  nicht,  dann  muss  es  littauisch 
lauten:  hroJis  ((rkl(  piPko,  fäs  man  nr-patinkfi ,  oder:  es  geföllt  mir 
nicht,  dass  er  es  gekauft  hat,  dann  lautot  es  litt,  (al  tmn  tie-pcUiüka. 

§  1311.  Im  Deutschen  stellt  das  ueutrische  „das"  öfter  als  Sub- 
ject, auch  dann,  wenn  das  Prädicat  ein  masc.  oder  fem.,  Subst.  sogar 
eine  Person  ist.  Bsp.:  Das  ist  ein  Mann,  in  welchem  Fall  „das"  als 
ein  ganz  unbestimmtes  Subj.  aufzufassen  ist,  wie  etwa:  Das  was  Du 
siehst,  wovon  die  Kode  ist,  worauf  ich  hinzeige  etc.,  ist  ein  Mann. 
Littauisch  wird  das  eben  so  ausgedrückt:  f(u  f/rä  wj/ras.  Dfis  ist  eine 
merkwürdige  (Jeschiclite.  fal  nuHrfinfis  unlidnnimax.  Das  ist  eine  Noth, 
tal,  bedä. 

§  1312.  Auch  der  Infiiiitiv  kann  dir*  Stellung  eines  neutrischen 
Suhjects  einnehmen.  Bsp.:  Das  (Jelien  wird  mir  schwer,  rUi  min 
pafuhhlhi;  oil.  tUi  mtin  ftinku. 
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§  1313.  Die  Substantiv inmg  dos  Verhalbogriffs  geschieht  jedoch 
nicht  immer  durch  den  Infinitiv,  sondern  —  und  besonders  in  der 
Schriftspmche  —  durch  Verbalsubstantiva  auf  -itnas,  etwa  wie  im 
Deutschen  durch  die  Substantiva  auf  -ung.  Bsp.:  Die  Schöpfung  (od. 
das  Schaffen)  der  Welt  geschah  in  sechs  Tagen ,  fwieto  futivcrinias  im- 
ßdawc  ßeßioß  dlcfwß.  Das  Sitzen  gefiUlt  mir  nicht,  ßdäi  (weniger 
beliebt  fvdvjinias)  imn  ne  patiüka. 

Anmkg.  Der  Gebrauch  der  Verbalsubstantiva  auf  'imas  ist  durch 
den  Einfluss  der  deutschen  Bildung  und  durch  die  in  Folge  derselben 
häufig  eintretende  Nöthiguug,  sich  in  abstracten  Vorstellungen  und  Aus- 
drücken zu  bewegen,  jetzt  häufiger  geworden  als  früher. 

§  1314.  Schliesslich  shid  Sätze  in  unpersönlicher  Ausdrucksweise 
als  Sätze  mit  verschwiegenem  neutrischen  Subject  aufzufassen,  beson- 
ders in  den  Fällen,  wo  das  Prädicat  im  Litt,  adjectivisch  ist.  Bsp.: 
mir  ist  es  kalt,  man  ßdU\  heute  ist  es  kalt,  ßeiidlm  ßaltä,  es  thut 
mir  wehe,  nuin  fkaüdu.  —  Bei  unpersönlichen  Verben  fehlt  das  Sub- 
ject und  steht  im  Littauischeii  nichts  dem  deutschen  in  solchen  Fällen 
gebräuchlichen  „  es "  Kutsprechendes.  Bsp. :  es  regnet  heute ,  ßiandien 
lyja;  gestern  hat  es  geschneit,  wäkar  fiugo;  es  scheint  mir,  nuin 
rodos. 

§  1:315.  Anmkg.  Das  die  Stelle  eines  Subjeets  vertretende  „es" 
im  Deutschen  dient  eigentlich  nur  dazu,  den  Satz  statt  eines  Subjeets, 
wo  ein  solches  fehlt  (oder  erst  später  folgt),  einzuleiten,  weil  das 
blosse  „regnet*'  zu  kahl  und  cntldösst  <l;istehon  würde.  Das  blosse 
lyja,  regnet,  will  dem  littauischen  Ohr  auch  iiiclit  genügen.  Man  setzt 
daher  vor  ein  unptirsönliches  Verbuni  wie  Iffjn,  regnet,  fninija,  schneit, 
gern  ein  Adverb  oder  eine  Interjeetion.  Ausser  obitren  Beisi»ielen  siehe 
noch  folgende:  ßtal  (od.  tal,  wc'),  kaqt  znihUja,  siehe,  wie  es  blitzt! 
Doch  ist  diese  euplionische  Ersetzung  des  fehlenden  Subjeets  nicht 
durchaus  eri'orderlich. 

7.     Subjeets- Unbestimmtheit. 

giaiTi.  Die  Suhjects-Ünbestinimtheit,  deutsch  durch  „man", 
wird  im  Littauischen  in  verschiedener  Wei>e  ausgedrückt,  und  zwnr: 

§  1317.  iO  durcli  gänzliclie  Forthissung  des  Subjeets.  Dies  geschieht 
meistens  bei  unpersönlichen  Yerbeii .  wie  aiicli  da,  wo  man  das  Subject 
nicht  genau  angehen  kann  noch  will.  Bsp.:  man  nmss  sich  hüten, 
ri'Ak'   fangofis;   mau  liat  mir  ein  Sclial  gestohlen,  hhIh  (hvl  pawo(jo. 

§  1318.  b)  durcli  Setzung  des  Verhunis  in  die  '2.  Pers.  Sing., 
meistens    noch   unter    Hinzufügung    des   Substantivs   zmofji/s,    Mensch. 
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Bsp.:  man  kann  die  Arbeiten  nicht  bewältigen,  imogiis  tie-goTt  ddrbus 
apwaüoti;  man  will  nicht  immer  klagen,  znwgus  ne-nori  uns  dejUti. 
Diese  Art  das  deutsche  „man''  auszudrücken  geschieht  meistens  in  den 
Fällen,  wo  der  Redende  unter  „man"  sich  selbst  versteht  oder  wo  er 
in  lebhafter  liede  den  Angeredeten  in  seine  eigene  Stelle  versetzt, 
Doch  kann,  besonders  in  kurzer  Ausdrucksweise,  das  ^^imogus"*^  auch 
fehlen.  Bsp.:  man  konnte  meinen,  der  jüngste  Tag  wäre  gekommen, 
(ßdctumbci  mtflyti,  fiidnoji  dinm  (ttcju/i 

§  1319.  c)  seltener  und  nur  in  den  Fällen,  wo  „man"  statt 
„wir*'  steht,  wird  dasselbe  durch  die  1.  Pers.  Plur.  mit  AVeglassuig 
des  Pronom.  mos  gegeben.  Bsp.:  man  sieht,  wie  es  geht,  fHätom 
Icalp  elt. 

§  1320.  d)  sehr  liäufig  und  gern  durch  ein  Partie  Pass.  Bsp.: 
man  sagt,  fäkoma;  man  siebtes,  rcgimä;  das  hat  man  noch  nie  gehört, 
toi  dar  nukfulus  ne-girdcta.  In  russisch  Littaueu  sind  die  Part.  Pass. 
in  solchcMi  Redensarten  nicht  beliebt,  man  nimmt  dafür,  wie  ich's  in 
Nordwest  -  Samog.  gehört,  Rettexivformen  des  Indicativs,  indem  mau 
anstatt  der  Participieu  in  den  obigen  Beispielen  sagt:  ßJcofi,  regi/i. 

§  1321.  e)  In  den  Fällen,  wo  „man*'  statt  „Jemand"  steht  oder 
mit  diesem  vertauscht  worden  kann,  setzt  man  littauisch  dafür  käs. 
Bsp.:    man  hat  mir  das  erzählt,  mdn  tal  käs  i^^^l^äfakojo. 

§  1322.  Anmkg.  Bei  Anwendung  der  unter  b.  und  c.  angege- 
benen Ausdrucksweisen  ist  darauf  ganz  besonders  zu  acht-en,  dass  die- 
selben zu  vermeiden  sind,  wenn  die  betreuenden  Handlungen  auf  die 
inj  Satze  ausgedrückten  Personen  gar  nicht  bezogen  werden  können. 
Bsp.:  in  Amerika  achtet  man  das  Menschenleben  wenig,  Amerikojc 
zmoniii  (ft/ivalties  mcnktü  athojama,  (In  diesem  Fall  zu  sagen:  nwiiJcal 
(itboji  od.  atbojam  wäre  widersinnig.) 

8.     Der  Subjectscasus. 

§  1323.  Der  Subjectscasus  ist  im  Littauischen  wie  auch  in 
andern  Spraclien  in  der  Kegel  der  Xoniinativ.  In  rein  negativen  Sätzen 
steht  das  Subject,  in  so  lern  es  nicht  ein  blosses  Substantiv  sondern 
ein  allg«*meiner  Ausdruck  oder  mit  einr'in  solchen  behaftet  ist,  gern  im 
Genitiv.  Bsp.:  jö  c^iä  turn).  <n'  ist  nicht  da;  rim  nivko  nc-relkia, 
da  ist  niclits  iiötliig.     Näheres  hierüber  s.  §  i:)7(>a. 

j5  1321.  Kben  so  steht  das  Subject  im  (lenitiv,  wenn  es  einen 
Theil  einer  (iesaninitlieil  uder  eiiu's  i^rüsseren  Ganzen  ausilrückt  (Gen it. 
partitiv).  Bsp.:  jVaiHdini  znuniia  jh/s  manr  atns ^  heute  werden 
Leute  zu  mir  kommen. 
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§  1325.  Anmkg.  In  gewissen  Participial  -  Constructionen  steht 
das  Subj.  im  Dat.  oder  Acc.  Darüber  s.  das  Nähere  bei  den  zusam- 
mengesetzten Sätzen. 

B.    Das  PrSdicat. 

§  1326.  Das  Prädicat  eines  Satzes  kaim  sein  entweder  ein  Nomen 
(nominales  Prädicat)  oder  ein  Verbum  (verbales  Prädicat). 

1.    Nominales  Prädicat. 

§  1327.  Das  nominale  Prädicat  kann  sein  ein  Substantiv,  ein 
Adjectiv  oder  sonst  ein  adjectivisches  Wort  (Particip,  Zahlwort,  Pro- 
nomen etc.). 

a)  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Subject. 

§  1328.  Die  Verbindung  des  nominalen  Prädicats  mit  dem  Sub- 
ject wird  mittels  der  Copula,  einer  entsprechenden  Form  von  dem 
Hilfsverbum  eß,  ich  bin,  verbunden.  Im  Präsens  (auch  im  Perfect  als 
einer  Art  des  Präs.)  Indic.  wird  die  Copula  meistens  ausgelassen  und 
das  Prädicat  unmittelbar  an  das  Subject  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein 
Mensch,  aß  zmo(jf)s,  der  Honig  ist  süss,  mcdüs  faldiis.  die  Meinigen 
sind  gesund,  mdnirjld  fwelJc).  der  Vater  ist  verreist,  tews  ißkeliäives. 
Gesetzt  muss  die  Oopuhi  werden  in  allen  übrigen  Zeit-  und  Modus- 
formen und  überhaupt  wo  ohne  dies(»  Setzung  Unklarheiten  und  Miss- 
verständnisse zu  befürchten  wären.  13sp.:  icli  war  verreist,  aß  huwaii 
ißkeliäivfs.  die  Freunde  werden  meine  Helfer  sein,  prictcUai  hits  mäno 
pagdlbininkaL 

§  1329.  Cougruenz.  Das  prädicative  adjectivische  Nomen  muss 
mit  dem  Subject  in  Genus  und  Numerus  übereinstimmen.  Bsp.:  Gott 
ist  gnädig,  Diewas  malonus.  die  Augen  sind  hell,  äkf/s  ßwiifios,  ich 
(ein  Knabe)  bin  tiink,  ()ß  (jn'Vas.  ein  Mädchen  sagt  aber,  aß  greif ä. 
wir  (Männer)  sind  stark,  md^  ilriüt).  wir  (Frauen)  sind  schwach,  mes 
pfjjnos.  Vater  und  Mutter  waren  unwohl,  fcivas  hcl  mofyna  biiwo 
Hcgaüngn. 

§  1329  a.  Früher  stand  das  substantivische  Prädicat  mehr  im 
Instrumental  als  im  Nominativ.  Man  spracii  also:  ()ß  eft)  zmögumiy 
ich  bin  ein  Menscli.  /).s  hnwo  mano  gc/ljrtoJKj  vv  war  mein  Helfer. 
Gegenwärtig  bedient  man  sich  des  Instr.,  wenn  dem  Suhj.  ein  acciden- 
tales  Prädi<5at  beigelegt  werden  soll,  als  was  Jnid  oder  etwas  ist,  wozu 
es  Jmdm  dient.  Bsp.:  [/uüngal  jiun  t/n)  Dinva,  das  Geld  ist  für  ihn 
ein  Gott.     Jürgis  czioti  jfrä  hrniu  (jetzt  auch  schon  ^;er  berna-),  George 
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ist   da  Knecht,     tits  cziü  künigu   (auch  kunigas  und  per  künigq) ,  der 
ist  da  Pfarrer. 

;^  l'MHK  Enthält  der  Satz  mehrere  Suhjccte,  gleichviel  ob  im 
Singular  oder  Plural,  so  steht  das  adjectivischc  Prädicat  im  Plural, 
Hsp.:   Vater,  Mutter  und  Khid  sind  erkrankt,  fcws^  motytui  if  küdikis 

(wt'p  frf/s)  fu/irg^. 

^  1331.  Sind  nur  zwei  Suhjecte  vorhanden,  so  steht  das  Prädicat, 
und  zwar  gern  mit  Einschiobung  des  Zahlworts  ahn,  beide,  im  Dual, 
kann  Jedoch  auch  im  Plural  stehen.  Bsp.:  der  Weg  und  der  Steig  sind 
mir  bekannt,  kvllas  ha  täkas  {ahn)  man paz\llamu^  aber  auch  (mit  Fort- 
lassung des  abii)  man  paztßami, 

§  1332.  Anmkg.  In  manchen  Gegenden  Littixuens  ist  der  Dual 
so  ziemlieh  ganz  ausser  (icbrauch  gekommen. 

§  1333.  Sind  die  verschiedenen  Subjecte  eines  Satzes  solche  syno- 
nyme abstracte  Substantiva,  die  sich  nur  gegenseitig  ergänzen,  so  kann 
«his  Prädicat  auch  im  Singuhir  stehen.  Bsp.:  Bivwo  m&U  if  malofiybe 
nijhnirwjamüy  Gottes  Liebe  und  Gütigkeit  ist  unermesslich. 

S  1331.  Ist  das  Subject  ein  Pluralsubstantiv,  so  muss  das  Prä- 
dicat gleiclifalls  im  Plural  stehen.  Bsp. :  hiygos  äticiros,  das  Buch  ist 
oHon.     inarfiklniiO  Ißfkalpt),  das  Hemde  ist  gewaschen. 

g  1335.  Zahlsubstantiva  und  Collectiva,  die  ihrem  Begrifte  nach 
eine  Viellieit  in  sich  schliessen,  wie  d(m<jyhi' ,  Menge;  daiigj  viel; 
ßimf<(s,  HundtM't;  tnklhinti>iy  Tausend,  haben,  aucli  wenn  sie  sonst  in 
der  Form  des  Singuhirs  stehen,  ilirem  Sinn  entsprechend  ein  plurales 
Prädicat.  Bsp.:  ßiahdirii  jtn^i  rnttiir  ßinffs  {od.  thtilg)  zmoniü  yrä 
ntejr,  lieute  sind  hundert  lod.  viel)  Mensclion  zu  mir  gekommen. 

S  133('>.  Mabeu  ili(!  verschiedenen  Subj.  ein»'s  Satzes  ein  verschiedenes 
Genus,  so  steht  das  Prädicat  im  Masculinum  oder  man  setzt  zu  dem 
ersten  Su]»j.  das  I^nidicat  der  Sulyecte  in  dessiMi  Genus  und  lässt  die 
übriufen  Prädicate  durch  'n\  o  //\  od.  frijtojüu  an  das  erste  Prädicat 
aiiuffknüjit'L  dann  folgen.  Hsp. :  die  Gerste  und  der  Hafer  sind  abge- 
mäht. iH/rz/ui  bei  nivi^os  j<iO  inikh'lVi  oder  inlv.Uü(  jaü  iiHkirfl)^  ö  ir 
tliclzt>!<.  oder  d  (hcizos  tvi}K{H(Ci. 

b)  Höfli(.-hkoitstV»nnen. 

j5  1337.  I>ei  .Irr  11  r.fl  ii']i  krit  sanre«li'  Jns  fs.  g  13nö)  steht  das 
Prädiral  im  Pliir.  und  /war  aiii'h  l»«'i  Krauen  im  Masc.  Bsp.: 
pnmiz  (od.  zinjunniz\  hfikifr  ft^kfi'  jJIrt/'ini/  lieber  Herr  (od.  liebi  Dame) 
.-eieii  Sie    so   *^\\\hj^.      Hie  n«»fliehkeitsanre'b'   in  Samogizien  durch  ^>öw<?. 
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pme,  tamßa,  s.  §  1305,  erfordert  das  Prädicat  gauz  deu  iu  der  Anrede 
gebrauchten  HöflicLkeits- Substantiven  entsprechend. 

c)  Substantiv-  und  Adjectivformen  im  Prädicat. 

§  1338.  Hat  ein  substantivisches  Prädicat  für  das  Masc.  und  Fem. 
einen  gleichen  Grundstamm  aber  verschiedene  Endungen  (subst.  mobile), 
so  wird  von  den  Formen  diejenige  gewählt ,  welclio  dem  Genus  nach 
mit  dem  Subj.  übereinstinunt.  Bsp.:  täs  zmogiis  ßlüzdunmhas^  der 
Mann  ist  Dienstbote,  tä  mcrijä  fllüzduninkc  ^  das  Mädchen  ist  eine 
Dienstbotin.  Wo  nun  solche  Verschiedenheit  der  Formen  flu-  das  Masc. 
und  Fem.  nicht  vorhanden  ist,  da  stimmt  Subj.  und  Präd.  im  Genus  oft 
nicht  überein.     Bsp.:  die  Tochter  ist  meine  Stütze,  ibikte  mäno  ramtis, 

§  1339.  Das  prädicative  Adjectiv  steht  gewöhnlich  in  der  ein- 
fachen (Unbestimmtheits -)  Form,  in  der  Bestimmtlioitsform  nur  selten 
und  zwar  nur  dann,  wenn  dadurch  eine  Hervorhebung  oder  eine  Iden- 
titätsbezeichnung geschehen  soll.  Bsp.:  dieser  Rock  ist  der  neue,  tä 
fentmjä  (tal)  naujöji.  Doch  sagt  man  dafür  lieber :  taJ  miujqji  fermegä, 
das  ist  der  neue  Rock. 

d)  Die  neutrisch  adjectivischen  Prädicate. 

§  1340.  Das  neutrisch  adjoctivo  Prädicat  bei  neutrischem  Subject 
steht  meistens  in  der  Form  des  Femininums.  Eine  eigene  Form 
haben  dafür  nur  die  Adjectiva  des  ?i- Stammes  und  zwar  auf  -w. 
Bsp. :  tat  grazil,  das  ist  schön,  käs  mandagu,  was  anständig  ist.  c7ti 
jdm  fiinku,  das  Gehen  ist  ihm  schwer,  man  malonü,  mir  ist  es  lieb. 
Doch  auch  bei  dieser  Art  Adjectiva  nelnnou  die  neutrischen  Prädicate, 
besonders  wenn  sie  sich  auf  Wetter,  Weg,  Botleu  etc.  beziehen,  die 
Form  des  Fem.  an.  Bsp.:  es  ist  heute  glitschig,  ßcndihi  tizi  ntl  neben 
tizu,  es  ist  schon  hell,  jau  ßwlr'p  (wohl  dicnäy  Tag,  zu  ergänzen). 
Die  Adjectiva  wie  auch  die  Participia  Act.  des  (harten)  a- Stammes, 
eben  so  sämnitliche  Partie.  Pass.  nehmen  als  neutrische  Prädicate 
feminine  Formen  an;  eigne  neutrische  Formen  haben  sie  gar  nicht.  Bsp.: 
das  ist  lieblich,  tal  mcirmga.  Alles,  was  sichtbar  ist,  ivifliib  käs 
nginm.  was  geschrieben  ist,  käs paraßffttL  es  wird  so  gesprochen,  teip 
kalbaniä.  es  ist  unerhört,  tal  nc-girdeta,  heute  ist  os  kalt,  ßendien 
ßaltä. 

§  1341.  Nur  dann,  wenn  mit  dem  Dat.  der  Person  verbunden, 
durch  ein  neutrisches  Adject  eini^s  a- Stammes  der  (lesundheitszustand 
oder  das  Befinden  und  Empfinden  .lemaudes  neutrisf/h  ausgedrückt  wer- 
den soll,  wird  von  der  fem.  Form  des  Adj.  auf  -a  dies  -a  abgeworfen. 
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Bsp.:    mtm  tfcr.  mir  ist  (»s  wolil.    jdm  p)kt,  ihm  ist's  unwohl,    tot  tiwui 
7ir  mirL  <las  ist  <loni  Vater  nicht  lieb. 

§  i:M2.  Bemerkenswert)!  ist,  dass  das  ueutrisclie  Prädicat  von  den 
Adjectiven  ißras,  gut;  nc^gvrafi,  niclit  gut;  bei  dem  Subjecte  toi,  das, 
die  Adverbialform  annimmt.  Bsp.:  das  ist  gut,  nicht  gut,  toi  gerat, 
yic-gpral.  Weniger  ist  dies  bei  jMas,  bi^se,  schlimm,  in  Gebrauch. 
Bsp.:   das  ist  selilimm.  fal  jf/?Ä*W  od.  tat  nv-gcr(ii:  seltener:  tat  piktni. 

g  i:M3.  Von  den  Comparativ-  und  Superlutivformen  der  Adjectiva 
werden  dii*  neutrischen  Pradicate  ebenfalls  in  femininer  Endung  gebraucht 
Bsj). :  heute  ist  es  heisser,  ßiandirn  ßiUvfnv,  heute  ist  es  am  heissesten, 
ßiamlirn  karßczlnulUi.  -  -  Wenn  jedoch,  wie  §  li^r)6,  die  Empfindung, 
welche  Jemandem  verursacht  wird,  durch  A\\  neutrisches  Adj.  im  Comp. 
ausgedrückt  werden  soll,  so  wird  die  Form  des  Adverbs  dazu  gewählt. 
Bsp.:  mir  ist  schon  wohler,  m/tn  Jan  gmaiis,  mir  ist  es  hier  wärmer, 
man  ßtczion  ßiicsiaüs  aber  auch  ßUirftir.  Beim  neutrischen  Super- 
lativ wird  jedoch  gleichfalls  die  Form  des  Feminins  gebraucht  Bsp.: 
das  ist  mir  am  liebsten,  tal  man  miclidu/ia. 

§  i:H4.  Soll  das  prädicativ  neutrische  Adjectiv  substantivisch  auf- 
gefasst  werden,  z.  B.  das  ist  übel,  d.  h.  etwas  Übles,  ein  übles  Ding, 
ül)le  Sache,  so  setzt  man  dafür  eins  von  den  Substantiven  ddiktas^ 
Ding;  daJykas,  Sache,  in  Bogleitung  eines  entsprechenden  Adj.,  also 
etwa  tal  )ukis  dalykas  oder  dd'kfas,  oder  man  bedient  sich  überhaupt 
statt  des  prädicativen  Adjectivs  ein(?s  entsprechenden  Substantivs.  Bsp.: 
das  ist  übel,  tal  tmla  (Noth);  <las  ist  uOtliig,  ta}  rclkals  (das  ist  ein 
Bedürfniss)  neben  fal  rrikahnga. 

§1315.  Von  <len  contrahirten  m- Stammen  der  Participien  Act 
z.  K  von  ///Avis;,  fnhlii,  ßkfiji,  ßkdaiv(;s  wird  für  das  prädicative  Neu- 
trum meistens  der  Nom.  Plur.  masc.  gesetzt.  Bsp.:  das  ist  geschehen, 
tal  (i/ra)  nu/idawr,  <las  ist  noch  nie  gewesen,  tal  ddr  nivkadös  »mj- 
Iniwr  oder  nivra  hun\.  er  meinte,  das  werde  niemals  geschehen,  ps 
m)fliij<>,  tal  nirkadös  nr-nnlidufr;  nr-hnfr;  dafür  aber  beim  Futur  auch 
das  (lerund.:  nr-na/idulhnt:  nv-hnfmt.  Doch  wird  daneben  bei 
V(M-ben,  die  sich  auf  das  Wetter  und  auf  die  damit  in  Verbindung 
stehende  Beschaftenheit  des  Weges,  des  Bodens  etc.  beziehen,  otl  auch 
wie  sonst  dafür  gern  dor  Xom.  fem.  Sing,  gebraucht.  Bsp.:  heute  hat 
es  geregnet,  geschneit,  ßiandirn  lua/in  finfin/i.  neben  Djr,  /)/)///;.  gestern 
war  es  sehr  glitschig,  sehlüpfrig,  tnlkar  hf)iCfi  didrl  j)at)^f.  neben  pafiinfu 

e)  Das  Particip  als  I'rädicat. 
§  i:MO.     Das  Partie.    PiTis.  Act.  auf  -//s,    -(s  «larCman,   wenn  es 
nicht    bereits   zn   einem   vollständigen  Adjeetiv   geworden    ist,   nie   als 
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adjectivisches  Prädicat  gebrauchen  oder  ein  verbales  Prädicat  auf  diese 
Weise  nie  in  ein  nominales  umschreiben.  Man  darf  daher  fts  ferga,  er 
ist  krank  (wörtl.  er  krankt),  nicht  in  fis  yrä  ferg^s  umschreiben ;  eben 
so  auch  nicht  ps  füks^  er  wird  drehen,  in  jis  yrä  fükf^s  vei-wandeln. 
D^egen  Diews  yrä  imfur-e/qs,  Gott  ist  allgegenwärtig. 

§  1347.  In  weit  höherem  Grade  werden  die  Participia  Passivi, 
besonders  die  der  Dauer  auf  ^jnas,  aber  auch  die  auf  -tas^  und  zum 
Theil  auch  die  auf  -tiyias  prädicativ  gebraucht.  Bsp. :  täs  zinogüs  lahal 
mi/limas^  der  Mann  wird  sehr  geliebt.  nam€i  gpwoliai  ß\czi<yii  perhami 
hei  pardudami,  Hausthiere  werden  hier  gekauft  und  verkauft,  medis 
päkirßaSy  der  Baum  ist  abgeliauen  tä  Mdä  ne-triwötina,  die  Noth  ist 
nicht  zu  ertragen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  Participia  Pass.  Prät.  auf 
-tas  zur  Bildung  neutrischer  Prädicate  auch  von  intransitiven  Verben 
gebildet  werden.  Bsp.:  c£i6fi  eitä,  jofa^  wamuta,  da  ist  gegangen, 
geritten,  gefahren,  d.  h.  es  finden  sich  Spuren  davon. 

2.     Verbales   Prädicat. 

a)  Congruenz. 

§  1348.  Das  verbale  Prädicat  eines  Satzes  muss  mit  dem  Subject 
hinsichts  des  Numerus  und  der  Person  übereinstimmen,  auch  bei  Plu- 
ralsubstantiven und  Höflichkeitsformen.  Bsp.:  aß  einü,  ich  gehe,  tu 
fuk) ,  du  drehst,  nies  ivdlgom,  wir  essen,  jus  fäkot,  ihr  sagt  bröUs 
ferga^  der  Bruder  ist  krank,  lieber  Herr,  und  Hebe  Herren,  haben  Sie 
die  Güte,  fniels  pone,  und  mieli  pömü,  turdklte  tq  midaßlrdingyße^, 

§1349.  Nach  den  Interrogativen  käsy  wer,  in  der  Bdtg:  wer 
von  euch  vielen,  und  katräs,  wer  von  euch  zweien,  steht  die  Copula  oder 
das  verbale  Prädicat  logisch  richtig  in  der  3.  P.,  aber  daneben  öfter  auch 
in  der  2.  Pers.  Plural.  Bsp. :  käs  oder  katräs  (zu  suppliren  iß  jnfü)  tal 
padäre  aber  auch  padäret,  wer  von  euch  hat  das  gethan? 

§  1350.  Hiebei  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Formen  der 
3.  Person  in  allen  Numeris  gleich  sind.  Bsp.:  arklys  hega,  das  Pferd 
läuft,     ärklial  hega,  die  Pferde  laufen. 

b)  Activ  und  Passiv. 

§  1351.  Mit  Ausschluss  der  §  1347  besprochenen  Fälle,  in 
welchen  die  Participien  Pass.  auf  -amas  (der  Dauer)  und  auf  -tas 
(der  Vollendung)  und  die  beinahe  völlig  adjectivischen  auf  "finas 
(der  Noth  wendigkeit)  eine  gewisse  Zuständlichkeit  bezeichnend  zur 
Anwendung  kommen,  vermeidet  mau  im  Littauischeu  die  passive 
Ausdrucksweise  gerne  und  bedient  sich  dafür  lieber  der  activischen. 
Bsp.:    ich    werde    gesolllagen,    heisat   litt,    wörtlich   genau   äß   tawpii 
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müßamas,  man  spricht  dafür  aber  lieber:  manr  müßa,  man  schlägt 
micli.  Für  durys  täpv  uzJan/fos,  die  Thfir  wurde  geschlossen, 
spricht  man  lieber:  duns  uzdärc.  Dagegen  sehr  häufig:  fis  laba\ 
mfflimaa,  er  wird  sehr  geliebt  d.  h.  ist  ein  solcher,  der  allgemein  geliebt 
wird,  wo  das  Partie,  beinahe  adjectivische  Bedeutung  gewinnt.  In  glei- 
clier  Weise  spricht  man  Ulp  kalbama^  so  wird  gesprochen,  in  Samo- 
gizien  jedoch  lieber  refl.:  felp  laiba/i,  so  spricht  es  sich. 

c)  Zeitformen  des  Indicativs. 

§  13.') 2.  aa)  Das  Präsens  wird  nur  zur  Bezeichnung  eines  Thuns 
oder  Gescliehens  in  der  Gegenwart  gebraucht  ohne  Kücksicht  darauf, 
ob  dies  Geschehen  ein  momentanes  oder  lange  andauerndes  ist.  Bsp.: 
wallcas  clt  {  2)amökflq  kann  hcassen:  der  Knabe  geht  heut^,  so  eben, 
zum  Unterricht,  oder  auch:  dieses  ganze  Jalir  oder  überhaupt  längere 
Zeit  hindurcli.  Für  das  Futurum  wird  das  Präsens  nie  nach  Art  des 
Deutschen  gebraucht.  Bsp.:  „morgen  besuche  ich  dich**  heisst  eigent- 
lich „morgen  werde  ich  dich  besuchen**.  Littauisch  darf  man  nicht  in 
gleicher  Weise  sagen  aß  rijtoj  päs  fawr  ajt/ilnnJcaü ,  sondern  ap/Uaft" 
kl) flu.  Für  das  Präteritum  stellt  das  Präsens  selten  und  zwar  nur 
in  lebhafter  Erzählung,  wo  der  Erzähler  sich  in  die  Zeit  des  Gesche- 
henen so  hinein  versetzt,  dass  sie  ilnn  augenblicklich  wie  gegenwärtig 
vorschwel)t.  Bsp.:  aß  7  /tiihic  l^rrKjrs  jdin  fahin  etc.,  ich  trete  in's 
Zimmer  und  sage  ihm  etc.  Vgl.  die  eutsprechende  Bemerkung  zum 
Futurum  §  V^as. 

§  1:55:^.  bb)  Das  Präteritum.  Hierzu  gehören  Aorist,  Per- 
fect  und  Gewohnheitsimperfect.  Das  Unterscheidende  bei  diesen 
Formen  des  Präteritums  ist  Folgendes. 

§  1:554.  Der  Aorist  ist  einfach  die  Erzahlform.  Sie  erzählt 
Geschelienes  ganz  beziehungslos  und  ohne  Kücksicht  auf  die  Gegenwart. 
Das  Perfect  setzt  das  GeschehtMie  in  Bezieliung  zur  Gegenwart  oder 
schildert  das  Gescliehene  in  seiner  noch  gegenwärtig  bestehenden 
Zuständliohkeit.  Bsp.:  Gott  schuf  die  Welt,  Diavas  ficicfa  futicm\ 
Gott  sprach:  es  werde  Licht,  Dieivas  fdrc:  hfik  ßfvlrfa,  ist  einfache 
Erzählung.  A)>er;  das  Licht  (welclies  noch  heute  vorhanden  ist)  hat 
Gott  geschaileii,  JJIciaf.-:  (j/nY)  ßwirfn  fn/icirrs  will  sagen:  Gott  ist 
derjenige  der  das  Lirht  frscliafVeii  hat  odvr:  das  Licht,  das  noch  heute 
leuchtet,  hat  Gott  damals,  unter  den  odiT  den  Umständen,  geschaft'en. 
ps  jfmcnnjo,  er  wurde  arm,  kann  ixhvv  sju'ittM*  wieder  reich  ge^vorden 
sein,  fffi  [j/n))  jK/tn/Piits  heisst:  vv  ist  arm  geworden,  ist  es  noch 
jetzt.     In  so  wvlt  stimmt  der  litt,  (lehrauch  «li»'sor  Zeitformen  mit  dem 
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Deutschen  so  ziemlich  überein.  im  Deutschen  ist  aber  der  Gebrauch 
lies  Perl'ects  oder  des  umschreibenden  Präteritums  viel  ausgedehnter 
als  im  Littauischeji,  wo  die  erzählende  Form  (der «Aorist)  bei  weitem 
vorherrscht.  Es  kommt  da  oft  liur  auf  die  Auifassung  an,  ob  etwas 
als  eine  Krzählung  (»der  als  eine  Poschroibung  dargestellt  werden  soll. 
Der  Littauer  erzählt  aber  lieber,  als  dass  er  beschreibt.  Bsp.:  er  hat 
mir  das  gesagt,  //.s-  muH  taj  fd/cr,  niclit  gern:  fis  nuin  (yra)  fäki^s 
(etwa  als  Peststellung  einer  ThatsaclitO-  was  lu\st  du  da  gemacht,  kc^ 
in  efta  pudarvl?  Durch  das  Perfect  ausgedrückt:  1x'(\  tu  cfiä  padär^s 
(epiY^  wfirde  gesagi;  werden  können  (aber  nicht  müssen),  wenn  das 
Gemachte  beejidigt  vorläge,  hß  c/Vc  g)inrs  meih  etc.,  ich  bin  geboren 
im  Jahre  etc.  ist  keine  Erzählung  sondern  Mittheilung  einer  Thatsache, 
eines  Factums. 

§  1355.  Dass  in  Beschreibungen  und  allgemeinen  Sätzen  das  Prä- 
teritum für  das  Pias,  stehe,  ist  bei  Schleicher  (Gr.  S.  3(»6)  eine  irr- 
thümliche  Annalime  oder  ein  Missverständniss.  Das  als  Beispiel  ange- 
führte Käthsel  Judas  Warnas  kra.ilctcrcjo,  ivifa  potn  Vtnktvrejo^  ein 
schwarzer  Rabe  krächzte,  die  gahze  Versammlung  vereinigte  sich,  ist 
ein  als  etwas  Geschehenes  dargestelltes  Gleichniss  oder  ein  Bild,  wel- 
clies  in  dem  gewöhnlichen  Verhalten  des  Priesters  und  der  Gemeinde 
in  der  Kirche  ein  Gegenhild  hat.  Bei  andern  ähnlichen  Käthseln  steht 
das  Gleichniss  im  Präsens.  Bsj».:  /)ov/:7//W.s\  fninaxuinta  nt  kvlinhiüb- 
da  ins  j  l)estrickt  und  beknüpft  geht  er  auf  der  Strasse  brüllend.  Auf- 
lösung: die  Trommel.  Aus  solchen  Buisjuclen  kann  man  aber  keines- 
wegs die  obige  Folgerung  ziehen. 

§  1:j5(>.  Das  (ii'Wohnlu'itsimjxTfectuui  auf  -dawan  hat  ein- 
fach die  Bedeutung  «»ini'r  Erzählunu  «»im's  gcwölnilichen  Tliuns  oder 
Oesch(di(Mis  aus  «ler  Vergangenlifit.  Bsj). :  innno  tfauis  faktjdiuro^  mein 
Vater  pllegte  zu  sagt-n.  äß  intinn  tvts  fflp  darftihucna,  ich  machte  es 
früher  gewöhnlich  so.  Doch  kann  «lurch  (Üj.'S**  Furni  kein  „pllegeii*', 
,.gewöhnlich  thun"  od.  ,,zu  tliun  gewohnt  sein"  für  die  (lOgcnwart  aus- 
gedrückt werden.  Dafür  hat  num  das  V(^rbuni  llfthin,  b'ilbfjdn^  litlbc/iHy 
iiflhrfi.  Bsp.:  ich  i)tlegc  morgens  früh  aufzustehen,  aß  litlbin  rift- 
mfczials  ankjVi  ktitis.  Aber  auch  /ur  Bezeichnung  eines  ..Pflegens*'  in 
der  Vergangenheit  kann  man  sich  des  Verbunis /////^//H»edienen  und  man 
kann  daher  obige  Beisi»iele  auch  st»  au.-<irücken:  inano  fnvds  Jiübvjo 
(oder  /iäbcda/vo)  fakf/ti.  hß  }t\rwit  ir)x  /njt  /iiihrjoH  (od.  l'nlbrdafrau) 
darffii, 

§  1357.  Anmkg.  Dies  Urdtrti  ist  ja  nicht  zu  verwechseln  —  wie 
es  seltsamerweise  bei  Schleicher  (Ir.  S.  :;o'j)  geschehen  —  \mi  liühyju, 
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liühyjau,  Uübyßu,  liübyti,  etwas  gern  essen ,  gern  trinken,  gern  gemessen. 
Bsp.:  jis  lahai  liubyja  brangwyno,  er  trinkt  gern  Branntwein,  ias 
liübyja  miefos,  der  isst  gern  Fleisch. 

§  i:$ö8.  Das  Plusquamperfect  ist  wegen  seiner  schwerfälligen 
Form  wenig  in  Gebrauch.  Bsp.:  als  ich  eine  Strecke  gegangen  war, 
saho  ich  etc.  heisst  genau :  kulp  aß  gäla  eji^s  butvaü,  täi  aß  macüaü  etc. 
Doch  lieber  sagt  man:  hilp  aß  gälq  ejati,  toi  aß  nmciiaü;  indess 
noch  lieber  und  gewöhnlich :  aß  gälq  eji^s  paniaciiaü  s.  Participialcon- 
struction  §  1609. 

§  1359.  cc)  Futurum  I.  und  IL  Das  Futurum  I.  bezeichnet  in 
der  Kegel  ein  zukünftiges  Thun  odor  Geschehen.  Bsp.:  morgen  wird's 
regnen,  rytoj  lys.  Gott  wird  die  Welt  richten,  Bicwas  fwUta  fudys. 
Wenn  im  Deutschen  in  ähnlichen  Fällen  das  Präsens  für  das  Futurum 
steht,  so  darf  das  im  Littauischen  nicht  nachgahmt  werden.  Bsp.: 
morgen  friert's,  darf  litt,  nicht  gesagt  werden,  rytoj  ßcUa,  sondern 
rytoj  ßdls. 

§  1360.  Für  das  Präteritum  darf  das  Fut.  I.  nur  ausnahmsweise 
bei  sehr  lebhafter  Darstellung  der  Vergangenheit  gebraucht  werden,  in 
welclior  das  durch  das  Futur  I.  bezeichnete  Geschehen  noch  zukünftig 
war.  Bsp. :  einer  that  das ;  der  andere  wird  das  nun  auch  thun,  wifns 
tai  därv;   dabar  anträßs  taj  tcipiaü  darji/s. 

%  1361.  Besonders  häufig  steht  das  Futurum  I.  für  das  deutsche 
„wollen"  zur  Bezeichnung  der  Abhicht  oder  der  Bereitschaft  etwas  zu 
thun.  Bsp.:  wir  wollen  schon  nach  Hause  gehen,  mes  jaü  fiamdn 
elßm.  ich  will  dir  etwas  sagen,  ()ß  tdw  k({  fak^ßu.  Diese  Ausdrucks- 
weise findet  jedoch  nur  iu  der  1.  und  2.  Pers.  (Sing.  u.  Plur.)  statt, 
nicht  aber  in  der  3.  Pers.  Bsp. :  er  will  dir  etwas  sagen,  jis  tdw  mr 
k(\  fakifti ,  nicht:  jis  tdw  hl  fakf/s .  Eben  so  muss  das  deutsche 
„wollen'*  nicht  durch  das  Fut.  sondern  durch  norcti  übersetzt  werden 
in  den  Fällen,  wo  es  das  blosse  Wollen  nicht  aber  ein  bevorstehendes 
Thun  bezeichnen  soll.  Bsp.:  dß  tdw  noriu  j)5«//iY7Ms  uzmoketi,  ich  will 
dir  das  Geld  bezahlen,  aber  es  ist  die  Frage,  ob  ich  es  kann,  und 
daher  auch,  ob  ich  es  thun  werde. 

§  1362.  In  gleicher  Weise  ^vird  das  deutsche  fast  rein  futurischo 
„sollen'*  besonders  in  Fragen  der  Hatblosigkoit  in  Hinsicht  auf  zu 
unternehniendt»  liiiiulliuiLjon  bei  der  1.  u.  2.  Pers.  littauisch  durch  das 
Futur  I.  wiodergogeben.  Bsp.:  was  soll  ich  Ärmster  thun,  kq  aß 
biednd/is  dart'ißH  oder  ka  aß  wrlk/iu'^  was  soll  ich  sagen V  k(\  fakf/ßu'^ 
wo  soll  ich  hin?  wo  soll  ich  bleiben?  kur  elßu?  kur  diükßu?  So 
auch   bei  Fragen  nach  dem  Grunde  einer  erwarteten  aber  verweigerten 
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Handlang.  Bsp.:  warum  sollte  ich  ihm  das  schenken,  kod^^  aß  jäm 
tat  downnößu.  Oder  in  einer  dainä:  ö  kuf  mes  dainüfim,  kuf^Unk/mk 
bußm?   wie  sollen  wir  singen,  wie  fröhlich  sein. 

§  1363.  Das  Futur  I.  steht  gern  bei  allgemeinen  Behauptungen, 
wo  es  aber  seine  futurische  Bedeutung  behält.  Bsp.:  käs  wSks{^g) 
ne-prcdopSy  wer  stiehlt,  wird  nicht  reich,  oder  genauer:  wer  steblen 
wird,  wird  nicht  reich  werden,  (kad)  ißeiß  ne-wdlg^s,  pardHß  ißdlk^s, 
gehst  du  ohne  zu  essen  aus,  kommst  du  hungrig  nach  Haus. 

§  1364.  Das  Futurum  II.  (exactum)  ist  als  eine  umschreibende 
Form  eben  so  wenig  beliebt,  wie  das  Plusquamperf.  Man  setzt  dafQr 
meistens  das  einfache  Futurum  I.  Bsp. :  wenn  du  an  den  Wald  gekom- 
men sein  wirst,  wende  dich  rechts,  heisst  genau:  käd  tu  büß  giriq 
pri-ej^s,  fükkis  aüt  deßines.  Gewöhnlich  spricht  man  aber  daför:  kad 
tu  giriq  pri-elfi,  (tat)  ßikkis  a.  d.  In  einer  dainä  heisst  es:  5  kat 
pribSkß  (yry)  £älü{  lankelt^,  lanküzej  apßßoki,  und  wenn  du  wirst  an 
das  grüne  Thal  gelangen  (für  „gelangt  sein"),  halte  im  Thälchen  still. 
Aber  in  dem  Satze:  käd  tu  büß  fäwo  metüs  ißßlüiyj^s,  tat  gdaß  fäwo 
aigq,  wenn  du  dein  Jahr  wirst  ausgedient  haben ,  wirst  du  deinen  Lohn 
bekommen,  muss  das  Plusquamperf  stehen,  weil  das  „vorher  verdient 
haben"  in  dei  Zukunft  ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll. 

d)  Die  Modi  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1365.  aa)  Der  Indicativ  ist  der  einzige  in  allen  Zeitformen 
vorkommende  und  überliaupt  der  gebräuchlichste  Modus.  Hinsichtlich 
seines  Gebrauclis  ist  daher  hier  nur  zu  sagen,  das?  er  den  Gedanken 
in  der  einfachsten  und  unmittelbarsten  Weise  ohne  alle  Modification, 
Färbung  und  Beziehung  ausdrückt. 

§  1366.  bb)  Der  Optativ.  In  der  älteren  Grammatik  wurde  dieser 
Modus  des  litt.  Verbums  „Coujunctiv"  genannt.  In  Folge  dess  aber  ist 
die  Bedeutung  desselben  vielfach  irrthümlich  analog  der  Bedeutung  des 
lateinischen  Conjunctivs  aufgefasst  und  angewendet  worden.  Dies  hat 
mich  veranlasst  schon  in  meiner  Laut-  und  Tonlehre  diesem  Modus 
seinen  jetzigen  Namen  zu  geben  und  Schleicher  ist  mir  darin  bei- 
getreten. 

§  1367.  Zunächst  und  hauptsächlich  ist  der  Optativ  in  einfachen 
Sätzen  eine  Wunschform.  Am  deutliclisten  drückt  sich  das  in  folgen- 
den Sätzen  aus.  ak  käd  aß  tal  bcn  zimczlau ,  o  dass  ich  es  doch 
wüsste!  —  oder  in  Beziehung  auf  die  Vergangenheit:  äk  käd  äß  jö 
büciiau  klaüßs,  o,  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte I 
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§  1368.  Ausserdem  erscheint  der  Optativ  auch  noch  als  der  Aus- 
druck der  gemilderten  Aussage  (potentialer  Optativ).  Bsp.:  aß  wSly- 
ciiiaHs  nnres,  ich  möchte  mir  wünschen  zu  sterben  oder  gestorben  zu 
sein  (aber  ich  wage  es  nicht  recht  zu  wünschen),  fakytum^  mißytum, 
turtum^  man  möchte  sagen,  meinen,  räß  käs  niiflytü,  vielleicht  möchte 
Jemand  denken.  Also  auch  in  der  zweifelhaften  Frage:  afgi  nuin  tal 
jmltüs?  sollte  es  mir  ziemen V  —  Genau  betrachtet,  erscheint  der  Opta- 
tiv auch  in  diesen  Sätzen  im'  Grunde  als  Wunschform.  Eine  Erklärung 
desselben  als  Glied  eines  zusammengesetzten  Satzes  mit  verschwiegenem 
andern  Gliede  (Schleicher  Gr.  S.  309)  scheint  nicht  nöthig. 

§  1369.  cc)  Der  Permissiv  ist  eine  p]rlaubnissform,  mittels  wel- 
cher man  seine  Einwilligung  zu  einem  Thun  ausdrückt.  Bsp.:  feU^  er 
möge  gehen  oder  mag  er  gehen  (ich  habe  nichts  dagegen),  fis  nian^s- 
det  te-paßliekt  namej,  er  mag  meinethalben  zu  Hause  bleiben.  In 
diesen  und  in  ähnlichen  Fällen  sagt  man  aber  auch  gern  te-güV  elt  od. 
mit  Wiederholung  des  te:  k'-gül'  Veit,  fis  man^s-deV  te-güV  paß- 
llckt  od.  te-giiV  te-paßliekt  Eigentlich  heisst  die  Kedensart  ^e-jf/iJ,  lass 
liegen.  Der  Gang,  auf  dem  sie  zur  Permissivbedeutung  gelangt  ist,  mag 
folgender  sein.  Die  Bdtg  „lass  liegen"  ging  über  in  die  „lass  es  in  seinem 
Zustande  ungestört  verharren,  ma^  damit  geschehen,  was  es  will,  ich 
kümmere  mich  darum  weiter  nicht.  So  wurde  t^-güt  zum  vorläufigen 
Ausdruck  des  „sich  nicht  drein  Mi.chens**,  „des  drein -Willigens"  oder 
des  „  es  sei  so  *\  „  es  möge  geschehen ".  Am  häufigsten  wird  diese  Per- 
missivform  mit  te-giW  in  Samogizien  gebraucht.  Bsp.:  tc-güV  hiis 
pagdrbinfs  Jizus  Knßus,  gepriesen  sei  Jesus  Christus  (ein  christkatho- 
lischer Gruss). 

§  1370.  Die  Permissivform  auch  mit  der  Verstärkung  von  te-gid' 
wird  aber  auch  als  Imperativform  der  3.  Pers.  in  allen  drei  Numeris 
geijraucht,  so  dass  also  t'nf  {tc-iiid-  vlt;  tc-guV  (elf)  und  te-paßliekt  (od. 
te-ijuV  paßUckt\  tv-tjuV  fe-jxißlit'kt)  Ijoides  heissen  kann:  „er  darf 
gehen,  bleiben'"  und  auch  „er  soll  gehen,  bleiben!'*  Welches  der 
eigentliche  Sinn  eines  solchen  Ausdrucks  sein  soll,  der  permissive  oder 
der  imperative,  entscheidet  jedesmnl  nur  der  Zusammenhang  oder  beün 
Sprechen  der  Ton. 

§  1371.  dd)  Der  Imperativ  ist  eine  Befehls-  aber  auch  Bitt- 
forni  oder  kurz:  eine  Autfurderungsforni.  Bsp.:  die  Ausdrücke  ßikyky 
sage;  d(trf/k  f(u ,  thue  das;  wdhjyk,  iss,  können  also  je  nach  dem 
Zusammenliau}^^,  in  dem  sie  gei)rauclit,  oder  je  nach  dem  Ton,  in  dem 
sie  gesprochen  werden,  als  Befehl,  als  Krnuihnung  oder  als  Bitte  gelten. 
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§  1372.  Die  Imperativformen  der  1.  Pers.  Dual  und  Plural,  wie 
z.  B.  elkiwa^  eikime;  dukiwa,  dükbne  entsprechen  genau  dem  deutschen 
„lasst  uns  gehen";  „lasst  uns  geben".  In  alten  Schriften  und  Gebeten 
wie  z.  B.  auch  im  „Vater  unser"  wird  die  2.  Pers.  Imper.  Sing,  für 
die  3.  Pers.  an  Stelle  des  jetzigen  Permissivs  gebraucht.  Bsp.:  buk 
(für  feße)  ßtvencziamus  täwo  wardas,  geheiligt  werde  dein  Name. 
atelk  (für  fcUeina)  täwo  karalyßc^  dein  Reich  komme!  Ob  das  wirk- 
lich alte  rein  littauische  Ausdrucks  weise  oder  eine  missverständliche 
Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ist,  muss  hier  vorläufig  unentschieden 
bleiben. 

§  1373.  In  allgemeinen  Behauptungen,  besonders  in  Sprichwörtern, 
steht  der  Imper.  2.  Pers.  für  die  3.  Pers.  des  Indic.  Bsp.:  ißexk  ne- 
wdlgqs  (für  käd  tu  ißelß  ne-wdlgf^s),  paretfi  ißdlkqs,  gehe  ungegessen 
aus,  kommst  hungrig  nach  Haus.    vgl.  §  1363. 

e)  Negative  Sätze. 

§  1374.     Negirt  wird  im  Littauischen  durch  die  Partikel  ne. 

§  1375.  Als  ein  negativer  Satz  ist  niclit  ein  jeder  anzusehen,  welcher 
irgend  eine  Negation  enthält,  oder  in  welchem  irgend  ein  Theil  des 
Satzes,  sondern  ein  solcher,  in  welchem  der  ganze  Gedanke,  die 
ganze  Aussage  negirt  wird.  Bsp.:  ne-daüg  ißmökaUy  ich  habe  nicht 
viel  erlernt,  ist  kein  negativer  Satz.  Das  „Erlernt-haben"  wird  niclit 
negirt  sondern  nur  das  „viel'\  ich  bin  gestern  nicht  nach  der  Stadt 
gegangen,  aß  imkar  nh  \  niicßa  cjaü,  ist,  wenn  dabei  etwa  zu  suppli- 
ren  war  „sondern  anderswohin '^  gleichfalls  kein  negativer,  sondern  ein 
positiver  Satz,  in  welchem  der  Hauptgedanke  „ich  bin  gestern  wohiji 
gegangen"  durch  die  im  Satze  enthaltene  Negation  nicht  aufgehoben 
wird.  Als  ganz  negative  Sätze  werden  dagegen  folgende  anzusehen 
sein:  Es  ist  niemand  hergekommen,  ich  liabe  es  niemals  gesehen. 
Fär  solche  negative  Sätze  ist  es  im  Littauischen  feststehende  Regel: 
Das  Verbum  wird  in  negativen  Sätzen  unter  allen  Umständen  negirt, 
daneben  aber  auch  das  Subject,  in  so  fern  es  ein  allgemeiner  Aus- 
druck, kein  Substantiv,  kein  substantiirtes  Wort  irgend  einer  andern 
Wortklasse  und  auch  kein  Pronomen  ist.  Bsp.:  nicks  ruitejOj  keiner 
(oder  Niemand)  kam.  Die  Negation  beim  Verbum  fortzulassen  und 
also  zu  sagen  nßks  atejo,  Avürde  ganz  unlittauisch  lauten.  Ist  das  Prä- 
dicat  ein  nominales,  ein  Subst.  oder  Adj.,  so  steht  diu  Negation  vor 
der  Copula  (nicht  vor  dem  Prärlicat),  wobei  das  negirende  ne,  nicht, 
sich  mit  der  Copula  yrä,  ist,  in  tCl^rä  contrahirt.  Bsp.:  der  Rock  ist 
noch  nicht  fertig,  fermegä  dar  n'iträ  gataivä.    die  Bitte  wird  nicht  ver- 
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geblich  sein,  nwldä  ne-hus  nuprofnä.  Wird  die  Copula  fortgelassen, 
so  heftet  sich  die  Negation  an  das  Prädicat.  Bsp.:  fertnegä  dar  ne- 
tjatawä.  heute  ist  es  nicht  kalt,  ßiandien  ne-ßaUä.  ich  bin  nicht 
schuldig,  aß  ne-'kattas.  Bei  nominalen  Prädicaten  darf  das  negirende 
ne  Jiicht  vor  der  Copula  und  zugleich  auch  vor  dem  Prädicat  stehen. 
Ist  das  Subject  ein  negirtes,  so  darf  die  Copula  nicht  fehlen,  sondern 
muss  negirt  dastehen.  Man  darf  also  den  Satz  „Niemand  ist  gut" 
nicht  so  übersetzen:  nieks  ne-gerds,  das  würde  so  viel  heissen  als 
nieks  nwrä  ne-geras,  „Niemand  ist  ungut",  sondern  man  muss  sagen 
nie/es  n'ierä  geras, 

§  1375a.  In  negativen  Sätzen,  in  so  fern  sie  „es  giebt  nicht"  aus- 
drücken, steht  das  Subj.  im  Genitiv.  Bsp.:  cii^i  nieko  n'ierä,  da 
giebt's  nichts.  durjiiSjie  fäko^  Diewo  n'efafU,  die  Thoren  sagen,  es 
gebe  keinen  Gott,  cziä  nieko  gero  uHerä^  da  ist  (oder  giebt's)  nichts 
Gutes. 

f)  Fragen  in  einfachen  nackten  Sätzen. 

§  1376.  Im  Littauischen  ist  zu  einer  Frage  immer  ein  Fragewort 
nöthig.  Ohne  ein  solches  kann  littauisch  eine  Frage  gar  nicht  gebildet 
werden.     Man  fragt 

§  1377.  a)  wenn  das  Subject  in  Frage  steht,  mittels  eines  Frage- 
pronomens k()s'i^  wer?  katräsj  wer  von  zweien,  kurs^  welcher,  von 
mehreren.  Bsp.:  käs  tal  fahl?  wer  sagte  das,  käs  {yrä)  kaitc^s?  käs 
n'ierä  (od.  käs  ne)  griekinihkus?  wer  ist  nicht  ein  Sünder? 

§  1378.  b)  Wird  nach  dem  Prädicat  oder  nach  der  Identität  der 
Subjecte  gefragt,  so  wird  die  Frage  mittels  der  Fragepartikel  af  ein- 
geleitet. Bsp.:  schreibt  diese  Feder,  af  iä  phmkfna  räßo?  wächst 
der  Knabe?  af  walkas  diiga?  ist  der  Stock  lang?  af  lazdä  ilgä?  ist 
die  Lindü  ein  BaumV  af  Hepa  medis?  hat  der  Wind  das  gethan?  af 
wt'jas  tal  padäre?  kann  ich  das  wissen?  af  äß  tal  galiit  iimti? 
Attirmirende  Fragen  lassen  negironde  Antworten,  negirende  Fragen  affir- 
mirende  Antworten  erwarten.  Bsp.:  käs pcnes  ne-güdrii,  wer  wird  einen 
Thor  füttern?  Die  zu  erwartende  Antwort:  nieks,  Niemand,  af  tu  j\ 
ne-matel,  hast  du  ihn  nicht  gesehen?  Man  erwartet  da  die  Antwort: 
maeziaü,  ich  habe  ilin  gesehen. 

§  l'Md.  Die  Beantwortuu<,^  der  Affirmativ-  -und  Negativ- Fragen 
geschieht  jetzt,  im  [)reuss.  Littauen  schon  meistens  dem  Deutschen  ent- 
sprechenu  dmvh  yV-  und  yo  --=  ja.  od.  diireli  >//'  ii.  ne  --^  nein.  Genauer 
littauiscli  wird  in  bejaliender  Antwi  it  das  bei  der  Frage  herausgehobene 
oder    überhaupt   in  Frage  gestellte    Wort  einfach    wiederholt,   in    der 
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uegirenden  aber  mit  der  Negation  versehen.  Bsp.:  schneit  es  heute? 
af  ßiandien  fninga?  af firm.  Autwort  fninga;  uegirend  ne-fninga.  hast 
du  es  gethan?  ar  tu  tat  darel?  affirm.  dariaü.  neg.  ne-dariaü  a^ 
tu  tax  darel?   affirm.  aß,    neg.  ne-äß. 


Cap*  XTX.    Bekleidete  Sätze. 
A.    Die  Bestimmungen  des  Yerbums. 

Vorbemerkungen. 

§  1380.  Die  Bekleidung  der  einzelnen  Satztheile  dient  zur  näheren 
Bestimmung  derselben.  Diejenigen  Satztheile,  welche  hier  vorzugs- 
weise in  Betracht  kommen«  und  um  welche  sich  sämmtliche  näheren 
Wortbestimmungen  gruppiren,  sind  das  Substantiv  und  das  Verbum. 
Der  bequemeren  Darstellung  wegen  beschäftigen  wir  uns  zunächst  mit 
den  Bestimmungen  des  Verbums  als  der  wichtigsten  Wortklasse  in 
der  Sprache  überhaupt  und  in  jedem  einzelnen  Satze. 

§  1381.  Die  Bestimmungen  des  Verbums  sind  entweder  ergänzend, 
objectiv  (dieselben  fugen  da  zu  dem  Verbum  hinzu,  was  zur  Voll- 
ständigkeit seiner  Aussage  noch  fehlt),  oder  näher  beschreibend,  adver- 
biativ  (enthaltend  Anführungen  von  nähern  Umständen  oder  Beziehun- 
gen des  durch  das  Verbum  ausgedrückten  Geschehens). 

1.    Die  ergänzenden  Bestimmungen  des  Verbums. 

a)  Object,  äusseres  und  inneres. 

§  1382.  Diejenigen  Verba,  welche  zur  vollständigen  Aussage  eines 
Substantivs  oder  in  dessen  Vertretung  eines  Pronomens  bedürfen,  heissen 
transitive,  diejenigen,  bei  welchen  solches  nicht  der  Fall  ist,  intran- 
sitive Verba.  Transitive  Verba  sind  z.  B.  aß  mt/liu,  ich  liebe;  aß 
mußüy  ich  schlage;  aß  peik'tü,  ich  tadele,  weil  die  Aussage  immer 
unvollständig  bleibt,  so  lange  nicht  angegeben  wird,  wen  oder  was 
ich  liebe,  schlage,  tadele.  Die  Verba  aß  fenjü,  ich  kranke  (bin  krank); 
aß  einii,  ich  gehe;  aß  iverklu^  ich  weine,  sind,  weil  sie  einer  solchen 
Ergänzung  nicht  bedürfen,  intransitiva. 

§1383.  Ein  Substantiv  oder  Prononion,  welches  einem  transitiven 
Verbum  zur  Ergänzung  dient,  lieisst  Object.  Gewöhnlich  steht  das- 
selbe neben  dem  Verbum  im  Accusativ,  so  dass  also  dieser  Casus  auch 
im  Littauischen  wie  in  andern  Sprachen  vorzugsweise  der  Objects- 
Casus  ist.     Bsp.:   küdikis  myV    mötynq,    das  Kind   liebt   die   Mutter. 
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iveja^  ßhi  nuüüna,  der  Wind  dreht  die  Mühle,  herncts  kertq  iolq,  der 
Knecht  liaut  das  Gras. 

§1384.  Verba  causativa  kommen,  wenn  auch  nur  selten,  mit 
einem  doppelten  Object  vor.  Bsp.:  ßs  nhani^  mokhm  wökißkqjq  kaXbq^ 
er  lehrt  mich  die  deutsche  Spraclie.  Doch  lieber  spricht  man:  ps 
mnm^  mokhia  wokißkai  (deutsch),  jis  ßnn{  t(\  friuha  läkin^  er  lÄsst 
den  Hund  die  Suppe  fressen  (Schi.  Gr.  S.  263),  wird  wohl  richtiger 
tä  friuhä  heissen,  füttert  mit  der  Suppe.  Vgl.  die  Verbalergänzungen 
durch  Verba  §  1410  ff. 

g  1385.  Bei  Verben  der  unmittelbaren  Anschauung  als  des  Sehens, 
Hörens,  Vernehmens,  auch  bei  denen  des  Zurücklassens ,  Findens  wird 
das  Object  durcli  ein  Gerundium  erweitert.  Bsp.:  aß  jl  girdejau 
gicflant,  ich  hörte  ilin  singen,  ßs  man^  mäte  ßötchit,  er  fand  mich 
stehen,     aß  ß^  palikaü  patdlh  he-ißdint,  ich  liess  ihn  im  Bette  liegen. 

§  1386.  Aber  auch  intransitive  Verba  erhalten  zuweilen  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  transitiven  ein  Object  zu  ihrer  Ergänzung,  wel- 
ches eigentlicli  zur  Vervollständigung  der  Aussage  nicht  nöthig  ist,  aber 
derselben  docli  eine  grösst^re  Fülle  giebt.  Gewölinlich  gehört  das  Object 
in  solchen  Fällen  demselben  Grundstamm  an,  wie  das  Verbum.  Bsp.: 
war(j(t  warkti  {y'(ß),  ein  Leiden  leiden,  miega  miegöti^  einen  Schlaf 
schlafen,  keliönr  kdidntL  eine  Reise  reisen,  kaiba  kalbefL  eine  Rede 
reden,  daluft  (hiinUti ,  ein  Volkslied  singen.  ßök[  ßakti^  einen  Tanz 
tanzen.  dür[  dttrti,  einen  Stich  stechen.  kirf{  kifßu  einen  Hieb  hauen. 
Dem  verwandt  ist  aucli  äßams  iccrktl ,  Thränen  weiuen^u.  s.  w.  Ein 
solches  bereits  in  dem  Verbum  selbst  enthaltenes  Object  heisst  ein 
inneres,  während  ein  solches,  welches  ausserhalb  des  Verbums  liegt 
(§  1383)  diesem  gegenüber  ein  äusseres  genannt  wii'd. 

§  1387.  Die  Sätze  knßi  lußfi.  das  Bein  brechen,  Beinbruck/ erlei- 
den; fpr<iml({  fnikfi ,  sich  das  Genick  abreissen;  man  pHwa-^  (lani\ 
fkf(f(lK  mir  tluit  der  Bauch,  der  Zahn  weh  (ei-r.  mir  thut  es  den  Bauch, 
den  Zahn  >veir)  und  etwa  auch  bei  P.issiven  von  Causativen  wie  aß 
rfü  niokinamus  rdßtfi,  ich  werde  die  Sehrift  irolelirt  und  Ahnliche  ent- 
halten aocusativische  Objecte  W\  intransitiven  Verben.  Das  Sprach- 
getülil  sträubi  sich  dageiren ,  diese  Accusativo  als  blosse  Accusative  der 
Beziehung  anzusehen,     (iiciren  w^ohl.  Vir.  S.  203.) 

\A  Der  (ienitiv  als  Object. 

ij  13S8.     Statt    des    Accusativs    wird    al>er   in    i^fwissen  Fällen    der 

Genitiv    als    Ohjei'ts-l'aMis    ^rhrauclit       Dio^    irt^schieht   zunächst  bei 

den  Verl>eii  ib's  Sui'ln'iis,  Str«M>«>ii> ,  i>ciniih('n>.   Vt'iianixens.  bei  welchen 

der  Gegenstand  dieses  Strohi-ns.  VerlaiiLTcns  etc.,  also  das  Object,  stets 


§1389—1392.]        Cap.  XIX.    Bekleidete  Sätze.    A.  Die  Bestiro.  des  Verb.        377 

im  Genitiv  steht.  Bsp. :  aß  jcßhau  pagdibos ,  ich  suche  Hilfe ,  warg- 
dicnys  jrräßo  dünos,  der  Arme  bittet  um  Brot,  kö  nori,  was  willst 
du?  k(\  nöri  zu  fragen  ist  ein  Germauismus  und  man  erkennt  daran 
beim  ersten  Wort  den  Deutschen,  äß  ateinu  greblio,  ich  komme  nach 
der  Harke  (um  sie,  die  etwa  ausgeliehen  worden,  nach  Hause  zu  holen). 
arklys  zwengm  awizü,  das  Pferd  wiehert  nach  Hafer. 

§  1389.  Auch  manche  andere  Verba  lieben  das  Object  im  Genitiv. 
Bsp.:  udmifßti,  vergessen;  mineti,  gedenken;  bijötis,  fürchten;  w'a^- 
boti,  worauf  keinen  Werth  legen;  Idukti,  harren;  tpkoti^  lauern.  Über 
den  Objects- Genitiv  in  negativen  Sätzen  s.  §  1570. 

§  1390.  Eben  so  steht  das  Object  im  Genitiv,  wo  es  als  der 
Theil  eines  Ganzen,  einer  Menge,  Masse  oder  Vielheit  anzusehen  und 
nicht  von  vorn  herein  als  bereits  von  dem  Übrigen  als  abgetrennt  an- 
zusehen ist  (Genitiv  partitiv).  Bsp.:  atneßk  tmn  wandens,  bringe 
mir  Wasser  (nicht  ivandeni]  das  würde  beissen:  das  irgend  wo  beson- 
ders hingestellte,  dem  Angeredeten  bekannte  Wasser),  ar  turipiningü 
hast  du  Geld?  pYningus  würde  heissen  das  bekannte  irgendwo  deponirte 
Geld),  dmws  pifkti,  Brot  kaufen,  miefös  wdlgyti.  Fleisch  essen,  znwniü 
atwadinti,  Leute  herrufen. 

c)  Der  Instrumental  als  Objectserweiterung. 

§  1391.  Eine  eigenthümliclie  prädicative  Objectserweiterung,  eine 
Verbalergäuzung  bei  Verben  des  Machens,  Werdens,  Bleibens  und  zum 
Theil  auch  des  Seins,  ein  Mittelding  zwischen  Object  und  Prädicat, 
wird  durch  den  Instrumental  bewirkt.  Im  Lateinischen  geschieht 
das  durch  den  zweiten  Accusativ,  bei  Passiven  durch  den  zweiten  Nomi- 
nativ, im  Deutschen  bedient  man  sich  hiezu  meistens  der  Partikel  „als" 
oder  der  Präposition  ,.zu*\  Bsp.:  Jemanden  zum  Könige  ausruf<^n,  kq 
karäliumi  ißßaükti.  Jemanden  zum  Deputirten  erwählen,  kq  dipa- 
tierta  pafk)rti.  Eben  so  auch:  walke/ {  Jona  praminti ,  das  Knäbchen 
Johannes  nennen,  ilim  diesen  Namen  geben  od.  ihn  so  zu  nennen  anfangen. 
kq  ivagiu  paddtijtl^  Jemanden  zum  Diebe  machen,  hl  bcniti  imfifam- 
d{/ti,  sich  Jemanden  zum  Knecht  mietheu.  Doch  sagt  man  dafür  jetzt 
lieber:  kq  per  benur  pallfamdjjtL  dldziu  pona  fHtjloti,  m\  grosser  Herr 
werden,  wahhnm  pa/ilikti,  ein  Kegeut  bleiben,  bernn  (od.  ^;c'f  bcrnq) 
ßlüzyti^  als  Knecht  dienen.     Vgl.  §  1:321) a. 

d)  Indirectes  Object  im  Dativ. 

§  1392.  Neben  diesem  directeii  aecusati vischen  Object  giebt 
es  noch  ein  anderes,  wo  ein  Substantiv  oder  dessen  Vertreter  zu  einer 
Thätigkeit   nur  in   einer    entferntem    Beziehung    steht.      Dies    ist    das 
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indirecte  Object  und  dessen  Casus  wie  im  Deutschen  der  Dativ,  der 
iu  der  Kegel  die  Person  bezeichnet,  welcher  zum  Nutzen  oder  zum 
Schaden,  zur  Freude  oder  zum  Schmerz,  etwas  geschieht  (Dativus 
commodi  —  incommodi).  Bsp.:  ich  werde  dir  etwas  sagen,  aß 
Uitv  h\  f(iki)/iu.  gieb  dem  Bettler  eine  Gabe,  dük  übagui  dal\.  der 
Dienstmagd  (als  Lohn)  Kartoffeln  aussetzen,  ßlüiduninkei  mefgai  rqpüciiü 
pafod{ti. 

§  1393.  Eine  besonders  freundlich  ansprechende  Beziehung,  gleich- 
sam die  Theilnahme  des  Gemuths  andeutend,  drückt  der  sogenannte 
ethische  Dativ  aus.  Bsp.:  wdlgyk  fdw  fweikä,  kad  nöri  wäbailq 
mirga^  speise  für  Dich,  wohl  bekomm's,  wenn  Du  willst,  den  bunten 
Käfer  (Doualitius  X,  v.  139).  aß  kdidufm  fdw  wietis^  ich  werde  ffir 
micli  allein  reisen,  (fdtv  mens  bedeutet  nicht  überhaupt  allein ,  sondern 
für  sein  eigenes  Interesse  allein.)  aß  tat  fdw  wiSns  padariaü^  ich 
habe  es  allein,  ohne  Hilfe  von  irgend  welcher  Seite  her  gemacht  (nicht 
wie  Schleicher  meint  zu  meinem  eigenen  Gebrauch.  Gr.  S.  267). 
del  kö  müms  mümirei  2>(^^^^(ii^  warum  bist  du  uns  im  vorigen  Jahre 
gestorben?     Donal.:   Ziemös  rüpefcziai,  IX,  503. 

§  1304.  Der  Dativ  steht  bei  dem  Verbum  dfiti,  geben,  auch  dann, 
wenn  es  die  Bedeutung  des  deutschen  „lassen"  s.  v.  a.  „gestatten", 
„beauftragen",  hat.  Bsp.:  ich  lasse  dich  heute  nicht  fahren,  aß  tdw 
ßiandiäi  ne  dudu  wasiUti^  jedoch  bosser:  aß  taw^  tw  lekUiu  waiiuti^ 
weil  hier  d/iiti  s.  v.  a.  erlauben  bedeutet.  Aber:  ich  lasse  den  Knecht 
heute  pflügen ,  aß  hcrnui  ßiandicn  drtl  dudu.  Gott  lass  qiich  noch 
das  erleben ,  Diewe  diik  mun  fal  fulduMi,  Er  wird  das  Getreide  gedei- 
hen lassen,  Xts  diis  jawdms  nßVikti.  In  Sätzen  wie:  duk  man  fakyti 
tritt  eine  Zweideutigkeit  ein,  indem  es  heissen  kann  „lass  mich  sagen" 
otler  auch  „lass  mir  sagen".  Im  letztern  Falle  sagt  man  aber  lieber: 
mdu  fali'f/dhdc.  Vgl.  §  422.  Die  adjectivischen  Bestimmungen  dieses 
durch  ddti  veranlassten  Dativs  stehen  ebenfalls  im  Dativ.  Bsp.:  Diewe, 
diik  JHWs  fwf'ikicms  Walf/kas  fiddukti  Gott  gebe  euch  die  Ostern  gesund 
/u  erleben. 

d)  Ketiexive  Verba. 

S  i:)05.  Jedes  Object,  sowohl  das  directo  accusativische,  als  das 
indirecte  dativisciic.  nniss  durch  eine  Ixotlcxivform  des  Verbums  oder  durch 
das  Medium  ausi^cdrückt  worilen ,  wenn  das  Suhject,  gleichviel  in  welcher 
Person  und  in  wclclieni  Numerus  es  stellt,  zuj^leich  die  Stelle  eines 
Subjects  bei  denisell>en  Verbuni  einnimmt.  Hsp.:  ich  drehe  mich,  aß 
fukus   (accusativiscbes    Reflexiv),      ich    drehe    mir    eine   Peitsche,    aß 
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fuküs'  (oder  wejuB)  botägq  (dativisches  Reflexiv).  Man  kann  wohl  auch 
sagen  aß  ivejus  fdw  hotägn  (mit  doppelter  Bezeichnung  der  Zurück- 
beziehung),  aber  ganz  unlittauisch  würde  es  lauten,  wenn  man  sprechen 
wollte  aß  toejü  fdw  hotäga  (mit  Auslassung  der  ßeflexivbezeichnung 
beim  Verbum).  Noch  einige  andere  Beispiele :  hürnq  praüßis,  sich  das 
Gesicht  (den  Mund)  waschen  (Acc).  irtis,  sich  rudern  (Acc).  keUis, 
sich  erheben  (aufstehen,  Acc).  pagdlbos  jeßkötis,  sich  Hilfe  suchen 
(Dat.).  bedös  pafidarpL  sich  Noth  machen  (Dat.).  jis  fäkos  tai  da/r^s^ 
er  sagt  (von  sich)  dass  er  es  gethan  habe,  iß/imicgoti^  sich  ausschlafen. 
pafiwalgpiy  sich  satt  (eig.  zur  Genüge)  essen  (Dat.).  fü  kümi  fußhdrti, 
mit  Jmdm  in  Zank  gerathen.  prie  kö  a2)ßlankpi,  Jmdn  besuchen. 
kam  atßliepti,  Jmdm  erwiedern.  prißkoßti,  sich  vollseihen,  in  der  Bdtg 
„sich  voll  trinken"  hält  Schleicher  irrthümlich  für  ein  indirectes  oder 
dativisches  Medium  (Gr.  S.  304);  es  ist  accusativisch. 

§  1396.  Es  giebt  Verba  rfl.,  bei  denen  sich  die  Beflexivform  beson- 
ders in  manchen  Gegenden  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgenutzt  hat 
So  spricht  man  in  der  Gegend  von  Memel  paVikti  für  paßMti,  bleiben 
(wrtl.  sich  lassen).  Statt  des  obigen  keüis,  sich  erheben,  aufstehen, 
wird  vielfach  kelti  gesprochen. 

§  1397.  Viele  Verba  reflexiva  kommen  in  einfach  activer  Form 
gar  nicht  vor,  und  bei  denen  es  nicht  klar  hervortritt,  ob  durch  das 
Reflexiv  ein  Dativ-  oder  Accusativverhältniss  ausgedrückt  wird.  Man 
nennt  sie  subjective  Media.  Bsp.:  dziaugiüs,  ich  freue  mich,  jüktis, 
lachen,  renktis  {-[/g) ,  sich  bücken ,  sich  anschicken,  geretis,  sich  wohl 
fühlen,  Wohlbehagen  empfinden,  gedetis^  sich  schämen.  bijötiSj  sich 
furchten.  gailStis,  Reue  oder  Bedauern  empfinden.  Manche  sind  es 
nur  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  während  sie  in  anderer  Bdtg  rein 
activisch  gebraucht  werden.  Bsp.:  pültis,  sich  geziemen,  pülti,  fallen. 
kidtis,  spielend  umhertoben,  kulti,  schlagen,  dreschen.  Davon  auch 
küUis,  sich  dreschen  lassen  (jawaJ  gerat  külias^  das  Getreide  drischt 
sich  gut),     räßis^  sich  finden;  räfti,  finden. 

§  1398.  Durch  reflexive  Verba  werden  auch  reciproke,  wechsel- 
seitige Handlungen  und  Vorgänge  ausgedrückt.  Bsp.:  girt'djU  müßas^ 
pBßas  karcziamöj,  die  Betrunkenen  schlagen  (und)  raufen  sich  (einer 
den  andern)  im  Kruge.  Eigentlich  gehört  zur  Vollständigkeit  der  reci- 
proken  Ausdrucksweise  noch  die  Hinzufügung  von  kits  ISitq^  einander.  Allein 
in  so  bekannten  Redensarten,  wie  im  obigen  Beispiel ,  fallt  dieser  Zusatz 
fort.  In  folgenden  und  ähnlichen  Beispielen  lässt  man  ihn  weniger 
aus:  jie  mylis  Kits  kUq,  sie  lieben  sich  (unter)  einander,  ihr  müsst 
einander  halten,  jus  türit  Kds  kUq  laikpis,    Indess  wird  in  reciproken 


3H0  Zweitor  Theil.    IV.  Syntax  oder  Satzleliro.  [§  1399  —  1403. 

SätztMi,  wo  Jcifs  kitq  stohl,  die  Uefloxivform  auch  vernachlässigt.  Bsp.: 
Jic  prilloj  (weniger  pri/i/toj)  k^Us  /cifu,  sie  stehen  einander  bei. 

§  131)9.  Hemerkeusworth  ist,  dass  dies  „k\ts**  in  der  Formel  k)is 
kUa,  einander,  das  doch  ein  Masculiuum  ist,  auch  bei  fem.  Subjecten  in 
(lebraueh  .»-teht.  ßsp.:  die  Frauen  erzählten  einander  ihre  Erfahrungen, 
(fafjKKCtnrs  iKi/ipälakojo  k^its  ktUii  (nicht  kitä  k)tai)  fawo  patf/rimus. 

S  M(M).  Dass  in  manchen  Theilen  Samogiziens  die  Beflexivform 
für  das  Passivum  gebraucht  wird,  ist  §  1351  bereits  erwähnt  worden. 

f)  Der  Infintiv  I,  als  objective  Ergänzung. 
§  1 101.  Endlich  giebt  es  noch  Fälle,  wo  das  aussagende  Verbum 
durch  ein  anderes  in  der  Gestalt  eines  Infinitivs  oder  eines  Supinums 
stellendes  Verbum  ergänzt  wird.  Die  Ergänzung  durch  den  Infinitiv, 
welcher  dann  so  ziemlich  die  Stellung  eines  im  Accusativ- Casus  ste- 
henden Objects  einnimmt,  verlangen  die  Verba  des  Könnens,  Verlan- 
gens, Wünschons,  Verstohens,  WoUens,  Müssens  und  Zwingens.  Bsp.: 
fweikä/is  <jdV  wdlgyii,  der  Gesunde  kann  essen,  der  Kranke  muss  im 
liette  liegen,  lUßnis  tur  patalh  (julcfi  fwtcfias  nmlytä  namön  keliddi, 
der  Gast  möchtt»  gern  nach  Hause  reisen,  af  nwki  raßyti,  kannst  (od. 
verstehst)  du  (zu)  schreiben?    jaü  teks  eltl,  man  wird  gehen  müssen. 

g)  Das  Supinum. 
§  1 102.  Die  Ergänzung  eines  Verbalbegriffs  durch  ein  Supinum 
wird  wohl  nur  bei  den  Verben  des  Gehens,  Kommens  und  wohl  auch 
des  Mendens  gebraucht,  um  den  Zweck  davon  anzugeben.  Im  preuss. 
Littauisch  ist  das  Supinum  so  ziemlich  überall  dem  Infinitiv  gewichen 
und  tiinlet  sich  nur  noch  in  alten  Schriften,  unter  anderem  auch  in  der 
l'bersetzung  des  lutherischen  Katechismus.  Bsp.:  fis  (Krtßus)  atels 
ßfh/fn  (jetzt  gewöhnlich  iTuif/ti)  [lywüjn  ir  nninnu/hljä,  er  (Christus) 
wird  koninien  zu  riciiteu  die  Lebendigen  und  die  Todten.  Der  hier 
und  auch  wohl  sonst  üi)erall  mit  dem  Supinum  verbundene  Genitiv  ist 
ein  iienitiv  der  Al>sicht  und  stellt  nach  der  iij  i:>88  angegebenen  Regel, 
Aveil ,  durrh  diese  Verbaltorni  ein  Zweek,  ein  Suchen  und  Streben  aus- 
<;idrüekt  wird.  In  Ostsaniogizien  findet  sich  das  Supinum  im  vollsten 
(iohraui'h.  Dort  spricht  man  cl/cß  u'dhff/tü,  komm  essen,  aß  taic  dufiü 
(jrt'i«.  ich  werde  dir  zu  trinken  gcljcii.  ukhn  raffia  piiijü,  lasst  uns 
gehen  Korn  mähen.     Im  \n\  Litt,  steht  dafür  immer  der  Infinitiv. 

•J.     Die  ad\  erhiativcn  näheren  Verbalhestimmungen. 

a)  /eithestiniinuHLfcn. 
S  \\o:\.     Durch  Accusativc  der  Ue/iehunj;  wird  namentlich  di- 
Zeit    als    eine    besiiniuit  hcgrcn/.te  be/cichnet .    passend  auf  die  Frage: 
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wann?  Bsp.:  tai  nußdawe  tq  wäkarq,  tq  dienq^  tq  nakt\,  das  geschah 
an  dem  Abende ,  an  dem  Tage ,  in  der  Nacht,  tq  wäfarq  jawat  ußttko^ 
in  dem  Sommer  gerieth  das  Getreide  gut.  ßiq  nedüiq^  diese  Woche. 
kelifUq  r^tq,  manchen  Morgen,  ßs  yrä  gim^s  tr^liUc^ji  Feberwöriß^ 
od.  tr^liktqjq  dienq  Feberwdrijaus  Mete  wiens  tiikßantis  aßtüm  ßimtat 
penkias  deßimt  keturi,  er  ist  geboren  den  l3ten  Februar  im  Jahr  1854. 
Dagegen  cUeik  pietnyciioj  (nicht  pietnycziq)  aüt  ziegariaus  püfe  penkiü 
wcJcare,  komm  am  Freitag  um  halb  fünf  Uhr  Abends.  Regel:  Die 
Namen  der  Wochentage  und  auch  sonst,  wo  die  Zeit  als  nicht  begrenzt 
oder  wo  ein  Vorgang  nicht  den  ganzen  bezeichneten  Zeitraum  einneh- 
mend, sondern  als  unbegrenzt  innerhalb  desselben  liegend  aufgefasst 
wird,  setzt  man  statt  des  Acc.  den  Locativ.    Vgl.  §  1420. 

§  14Ö4.  Oft  ist  die  Auffassung  und  demnach  auch  die  Ausdrucks- 
weise ganz  beliebig.  Bsp.:  .ß\  metq  (od.  ßime  tnete)  jawai  uß€xko^  in 
diesem  Jahr  gedieh  das  Getreide  gut.  aß  tdw  dar  ß\  meneß  (u.  ßime 
minefgje)  uzmokeßu,  ich  werde  dir  noch  diesen  Monat  bezahlen.  Doch 
neigt  sich  der  Sprachgebrauch  mehr  zur  Setzung  des  Acc.  als  zu  der 
des  Loc. 

§  1405.  Die  Zeit  als  Mass,  auf  die  Frage  wie  lange?  andai 
Vijo  ins  dimäs  if  tns  nakfis,  jensmals  regnete  es  drei  Tage  und  drei 
Nächte,  täs  medis  czion  jail  ketims  ßimtüs  mUü  ßoivdjes^  der  Baum 
hat  da  schon  vier  hundert  Jahre  gestanden. 

§  1406.  Vor  Zeitsubstajitiven  wird,  wenn  „jeder,  jede"  aus- 
gedrückt werden  soll,  ein  undecliuirbares  käs  mit  dem  Acc.  dieses  Zeit- 
substantivs gesetzt.  Bsp.:  er  kam  jeden  Tag,  jede  Woche,  jeden 
Monat,  jedes  Jahr  zu  mir,  fis  päs  man^  atejo  käs  diena^  käs  nedc/e^ 
käs  menefi,  käs  metq.  jeden  lieben  Abend  regnet  es,  käs  niiclq  wäkarq 
lyja,  jede  Stunde  kommt  eine  Neuigkeit,  käs  adffnq  partit  naujynä 
Statt  käs  metq,  käs  dicnq^  käs  näkt'{  spricht  man  auch  kasmet  (oder 
k(ismets)y  kasdihi,  kasnäkt.  Durch  den  häufigen.  Gebrauch  hat  sich  käs 
also  mit  dem  Zeitsubstanfiv  zu  einer  Adverbform  contralürt.  Die  Form 
kasmets  ist  aus  käs  metns  entstanden,  weil  imtai ,  Jahr,  ursprünglich 
ein  Pluralsubstantiv  war  und  es  in  manchen  Gegenden  auch  noch  ist. 

§  1407.  Anrakg.  Die  bei  Schleicher  (Gr.  S.  264)  vorkommen- 
den Iccis  tiäkts  oder  ndktis,  jede  Nacht,  und  käs  kafts,  jedesmal ,  mögen 
wohl  irgend  wo  abusive  vorkommen,  mir  sind  sie  unbekannt.  Das 
eben  daselbst  verzeichnete  käs  nakfis  scheint  mir  aber  gerade  zu 
unmöglich. 

§  1408.  Den  accusativischen  Zeitbestimmungen  schliesst  sich  der 
Accusativ    in    den   Bestimmungen    der   Wiederholung    bei  dem  Worte 
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kartas  oder  ßkis,  mal,  an.  Bsp.:  aß  jdm  tat  pe}ik)s  kartüs  {od.  fykius) 
fakiau,  ich  habe  ihm  das  fünf  mal  gesagt,  karfus  wird  hin  und  wie- 
der bereits  in  kafts  oder  kart  und  fykiüs  in  fyk  coutrahirt.  fyks  sagt 
man  nicht.     Übrigens  gilt  (ykis  öfter  f&r  weniger  edel  als  kaftas, 

b)  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung. 

8  1409.  Für  einen  Accusativ  der  örtlichen  Beziehung  wird  audi 
der  Accusativ  angesehen  in  den  Eedensarten  köjq  hlßti^  das  Boin  bre- 
chen. fpr(ind(\  trnkfi,  das  Genick  brechen  (eig.  reissen).  Siehe  darüber 
jedoch  §  1387. 

c)  Instrumental. 

§  1410.  Der  Instrumental  ist  im  Littauischen  ein  sehr  beliebter 
Casus  und  bezeichnet,  ohne  mit  einer  Präposition  verbunden  zu  sein, 
in  den  meisten  Fallen  ein  Mittel  oder  Werkzeug.  Auch  da,  wo 
dieser  Hegriff  nicht  recht  zu  passen  scheint,  liegt  er  dem  Instrumental 
dennoch  meistens  zum  Grunde.  Bsp.:  badü  miftiy  Hungers  (durch 
Hunger)  sterben,  drugiü  ßfkti  (>//;),  am  Fieber  kraftk  sein,  ropütemis 
ßfbii,  mit  Kartoffeln  füttern,  fdwo  rankn  ddrbu  maitintis,  mit  seiner 
Hände  Arbeit  sich  näliren.  akim)s  niaiijfti ,  mit  Augfen  sehen,  peüiü 
pidtifi,  mit  dem  Messer  schneiden,  weiimü  waziuti,  zu  Wagen  fahren. 
ßiepimi  bekti,  zu  Scliiffe  faliren.  tum  keliü  keliduti^  diesen  Weg  reisen. 
kiirlum  takellu  el/l,  auf  welchem  Fusspfade  wirst  du  gehen?  kum 
didzuäis,  womit  stolz  thun.  kmu  (jeretis,  woran  Behagen  finden.  küm\ 
meläis  (weniger  richtig  mekti)  yr/,  woran  Wohlgefallen  haben,  jurcnm, 
märnnis  xdaükti,  See  und  Haf  entlang  schwimmen,  niekü  tcefßi,  zu 
nichte  machen,  d.  h.  veriu^htcn.  fwu'ti{  nirku  werfti,  die  Welt  für  nichts 
achten,  cdiim)  pa/ltjcrti,  sich  in  Hausbier  betrinken.  Schleicher  fuhrt 
(Gr.  S.  267)  auch  das  Beispiel  an:  kcfurials  d,(k/inais  nufipifktiy  um 
vier  Gulden  kaufen.  Mir  ist  diese  Redeweise  unbekannt;  so  viel  ich 
weiss,  spricht  man  allgemein  nß  kcfuris  duklinus  nu/lpirkfi 

^  1411.  Sodann  bezeichnet  der  Instrumental  auch  eine  Wesenheit, 
Qualität  oder  Essentialität,  Eigenschaft,  in  welcher  etwas  eiistirt, 
als  was  OS  ist  oder  wirkt,  so  bei  den  Verben  des  Seins,  Werdens, 
Bleibens,  Verliarrens,  Macliens,  Wählens  etc.  als  was,  wozu,  unter  wel- 
cher Gestalt.  ()ß  cfm)  ßiöj  zancj  karäliumi ,  ich  bin  in  diesem  Laude 
(als)  König-,  stehe  in  der  Eigenschaft  als  König.  Früher  sprach  mau 
auch  i\ß  vß  ztnoijiotu.  ich  bin  ein  Mensch  (dem  Wesen  nach),  jetzt  ist 
das  weniger  der  Fall ,  sondern  man  l)ezeichnet  mit  dem  Instr.  nur 
etwas,  was  man  nicht  seiniMu  Wesen,  sondern  nur  mehr  was  man 
den   zufälligen  Umständen   nach   ist.     fis  didzh^'         ^  paßös,  er  wird 
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zum  grossen  Herrn  (oder  ein  grosser  Herr)  werden,  ße  j\  diputiörtu 
paßßi/re,  sie  wählten  sich  ihn  zum  Deputirten.  jie  pramine  j\  Kri- 
ßupu^  sie  nannten  ihn  Christoph  (gaben  ihm  den  Namen),  tat  niekü 
pawirto,  das  wurde  zu  nichts,  fniegas  wadeninü  (od.  \  tvdnden\)  pa- 
wifto,  der  Schnee  wurde  zu  Wasser,  mäzas  waik^is  gdV  didziü  to^ru 
uzdukti,  ein  kleiner  Knabe  kann  zum  grossen  Manne  erwachsen.  Doch 
werden  diese  Constructionen  jetzt  schon  immer  seltener.  Für  „als  was" 
setzt  man  gew.  die  Präposition  per,  Bsp.:  fts  ßlüiyj  pef(  bemqy  er 
dient  als  Knecht,    jis  büwo  czion  per  künigq,  er  war  da  Pfarrer. 

§  1412.  Instrumental  der  Zeit,  a)  auf  die  Frage:  „wann 
gewöhnlich?"  Bsp.:  kitals  metais  mes  kwiecziüs  ankfcziaüs  kiffda- 
woni,  in  andern  Jahren  haben  wir  den  Weizen  froher  gemäht,  ryt- 
mecziais  ankßi  keltis,  morgens  (immer)  früh  aufstehen,  wakarals  welal 
gutt  eiti,  abends  (immer)  spät  schlafen  (eig.  liegen)  gehen. 

§1413.  b)  Zeitverhältniss  bezeichnend,  cziefü,  zeitig,  tikrüciiefü^ 
zu  rechter  Zeit,  ne-ezieß  gme^s,  unzeitig  geboren.  Dagegen  cziefais, 
zu  manchen  Zeiten ,  zeitweise ,  fast  gleichbedeutend  mit  kaftais^  zuweilen, 
manchmal.    palüdienieiSj  inuner  zur  Vesperzeit. 

§  1414,  Instrumental  der  Art  und  Weise:  kiemäiSy  dörfer- 
weise, pullcais^  haufenweise,  iv\s  ßimtais,  immer  zu  Hunderten,  tük- 
ßancziaiSj  zu  Tausenden,  galals,  enderweise,  haüdq  jükü  nulc^ßi,  die 
Strafe  als  Scherz  fallen  lassen,  in  Form  eines  Scherzes  aufnehmen,  aß 
tal  niekü  büdü  (contrahirt  aus  ncijökiu  hüdü)  ne-dart/fiu,  ich  werde 
das  in  keinerleiweise ,  d.  h.  (durchaus  nicht)  thun. 

§1415.  Instrumental  des  Ortes.  Bsp.:  tikrn  keliü  ivazluti,  ien 
rechten  Weg  fahren,  jüremis  bckfl  (y^/) ,  auf  dem  Meere  fahren,  geiz- 
keliais  keliduti,  per  Eisenbahn  reisen.  aw)s  kalncus  )ßginiuu,  ich  trieb 
die  Schafe  die  Berge  entlang  hinaus,  ttuu  ddiktu  per  üpc^  pcrelt,  auf 
dieser  Stelle  über  den  Fluss  gelien.  Schleicher  hat  diesen  Aufdruck 
mit  „hindurch**  übersetzt  (Gr.  269);  ihm  ist  es  unbekannt  gewesen, 
dass  ddiktas  in  solchem  Zusammenhange  wie  hier  die  Bedeutung  eines 
Ortes,  einer  Stelle,  eines  Punktes  hat,  welche  häufiger  in  Gebrauch  ist 
als  die  Bedeutung  „Ding*'. 

§  1416.  Instrumental  als  inneres  schon  im  Verbuni  selbst 
ausgediücktes  und  wie  zur  Verstärkung  wiederholtes  Mittel,  ähnlich 
dem  inneren  Object  §1386.  Bsp.:  fmercziü  mirily  Todes  sterben. 
didziü  dziaukfmü  dziaüktis  {-y/g) ,  sich  in  grosser  Freude  freuen.  Viel 
mehr    als    die   hier  angegebenen   Beispiele   wird  es   davon   wohl  nicht 
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§  1417.  Andoro  im  Instruineiital  stehenden  Ausdrücke,  urspräug- 
licli  (^ner  der  oben  erwähnten  Kategorien  augehörig,  haben  bereits 
vollständig  die  ( Jestalt  von  Adverbien  angenommen  und  werden  demnach 
auch  am  bequemsten  bei  den  Adverbien  behandelt  werden. 

§  1418.  Instrumental  bei  Namen.  Bsp.:  ku  tu  wardu^  wie 
heisst  du?  eig.  mit  welchem  Namen  —  zu  ergänzen  wadin/imas,  wirst 
du  genannt?  Jcalp  ti)  tvnrdü  oder  /c(ilp  tu  wadifiamas  ist  ein  Germa- 
nismus, an  welchem  der  littauisch  sprechend«»  D«»utsche  augenblicklich 
als  solcher  erkannt  wird.  Die  Antwort  darauf  ist:  aß  Mikas ^  Kri- 
/tups  etc.  wardn,  wörtl.  ich  Michael,  Christoph  mit  Namen;  dtsch:  ich 
heisse  Michael,  Christoph.  In  alten  Schritten,  auch  in  der  ßibel,  findet 
man  neben  obiger  Construction  auch  solche,  wie  die  folgende:  äfi 
Jonii  ivardu^  ich  lieisse  Johannes.  Doch  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Setzung  des  nom.  jjropr.  im  Instr.,  wie  (jtwa  durcli  eine  Attraction  von 
wardu  bewirkt,  riclitig  ist  und  irg(4id  wo  von  Littiiuern  gesprochen 
wird.  Die  einzig  richtige  Ausdrucksweise  ist  die  oben  angegebene: 
Jons,  ]\rtlins,  Kr)llu])S  etc.  ivardü. 

d)  Locativ. 

§  1419.  Der  Locativ  wird  von  Ort  und  Zeit  auf  die  Frage 
„wo?*'  geluaucht,  wenn  von  einem  Bleiben .  Verharren  die  Bede  ist, 
weicht  aber  schon  vielfach  der  Präposition  (  mit  dem  Accusativ.  Wo 
der  Locativ  noch  in  Gebrauch  ist,  da  bezeichnet  er,  wenn  vom  Räume 
die  Hede  ist,  ein  Bleib(»n  od(jr  ein  Geschehen  in  demselben.  Bsp.: 
kmitjofc  ßow  piiraßfita,  in  dem  Buche  steht  geschrieben,  d^tnguje  (od. 
dmuim)  hus  dzlaulcfnio,  im  Himmel  wird  Freude  sein,  durzeliy  dutjn 
mdnjoü  kwiriicelios,  im  Garten  w^achsen  bunte  liebe  Blumen.  k(\  tu  turi 
rzia  raukoj,  was  hast  du  da  in  der  Hand?  Die  Setzung  der  Präp. 
(  mit  dem  Acc.  für  den  Loc.  gescliieht  i»(»genwärsig  besonders  in  manchen 
Redensarten.  Bsp.:  aß  (jf/icrnu  l  in  hlrmtu  ich  wohne  in  diesem  Dorfe, 
für  t(üh  kinnr.  Die  Fälh' .  in  denen  solches  vorzugsweise  geschieht^ 
konnten  bisher  noch  nicht  genügend  beobachtet  werden. 

§  1420.  Der  Locativ  bei  Zeitangaben  bezeichnet  einen  Zeit- 
raum, innerhalb  dessen  etwas  geschieht.  Bsp.:  ßimc  wete,  ßime 
nirih ff/je  jf((kä/Hs  palldarfis,  in  diesem  Jahre,  in  diesem  Monat  wird 
Friede  werden,  tqjr  <Jirnn/r  fnunk'mi  /)/<>.  an  dem  Tage  regnete  es 
heftig.  Duell  kann  man  wegen  der  ^«'i'ingen  lUdiebheit  des  Locativs  in 
solchen  und  ähnlicluMi  Ausdrücken  statt  des  Luc.  den  Acc.  setzen.  Die 
kleine  dabei  vork«)niniende  Verschiel)ung  der  Bedeutung  bleibt  unbe- 
rücksichtigt.    Vgl.  §  1403. 
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§  1421.  Hin  UDd  wieder  kann  anch  die  Frage  entstehen,  ob  bei 
einer  Zeitbestimmung  der  Instr.  oder  der  Loc.  gewählt  werden  müsse. 
Bsp.:  Soll  man  in  der  Übersetzung  des  deutschen  Satzes  „ich  kam 
zur  rechten  Zeit"  sagen:  aß  atejaü  Ukraine  ciieß  oder  tikru  ciUfü, 
Beides  wäre  richtig  nur  in  etwas  verschiedener  Auffassung,  tikranie 
ciieß  würde  heissen;  genau  zur  festgesetzten  bestimmten  Zeit  ükrü 
cHefü  überhaupt  zu  einer  passenden  Zeit,  ohne  dass  sie  bestimmt 
begrenzt  sein  darf. 

e)  Adverbien. 

§  1422.  Bei  der  Aufstellung  der  adyerbiativen  näheren  Bestim- 
mungen des  Yerbums  ist  der  Übergang  von  den  verschiedenen  Casus 
der  Substantiva  zu  den  Adverbien  selbst  kaum  erkennbar,  indem  letztere 
oft  nichts  weiter  sind  als  adverbiative  Casus  von  Substantiven.  Bsp.: 
lauksy  drausson ,  ist  der  Loc.  von  laükas^  Feld ,  also  lauke  eig.  im  Felde. 
widul^  darin,  Loc.  von  toidüSj  das  Innere,  also  tvidul  statt  widuje, 
eig.  im  Innern.  apac£iäj^  unten ,  eig.  in  dem  untern  Theile,  von  apaciliä, 
das  Untere,  tploms,  schweigend ,  im  Stillen ,  Instr.  PI.  von  dem  in  den 
andern  Casus  schon  ungebräuchlichen  tylä,  das  Schweigen.  Heß,  Wahr- 
heit,  noch  jetzt  in  vollem  Gebrauch,  hat  im  Instr.  Sing,  bereits  die 
Bedeutung    eines  Adverbs   angenommen    und   heisst    „in    Wahrheit'', 

m 

„zwar".  Bsp.:  aß  tat  tiefä  zinaü,  ale  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar, 
ich  sage  es  aber  nicht,  abyßalial,  auf  beiden  Seiten,  von  abti,  f.  -i, 
beide,  und  ßoTts,  Seite,  ißtölo^  von  fern,  von  toTi,  fern,  ryfqj,  morgen, 
von  rytqjus^  der  morgende  Tag. 

§  1423.  Einige  Adverbien  von  eigenthümlicher  Bedeutung,  ne  -, 
nicht,  negirt  einfach  das  Wort,  vor  welchem  es  steht.  Bsp.:  ne-dari/k, 
thue  es  nicht.  —  he-  bezeichnet  oder  hebt  hervor  die  Dauer  eines 
Geschehens.  Bsp.:  Frage:  kq  weila^  was  machst  du?  gleichbedeutend 
mit  „wie  geht's  dir?"  Antwort:  be'tvarkßü,  ich  lebe  so  im  Leiden  fort. 
aß  j\  radaü  be^miegant,  ich  fand  ihn  schlafen,  während  er  so  fort 
schlief  In  der  Gegend  von  Memel  setzt  man  be-  gerne  nacli  dem 
negirenden  ne-,  ohne  dass  die  Bedeutung  der  Dauer  besonders  hervor- 
tritt. Bsp.:  aß  tö  nC'Vturiu,  ich  habe  es  nicht.  —  te-  mit  der  3.  Pers. 
Ind.  oder  einer  alten  Optativ- Form  Präs.  Act.  verbunden,  bildet  den 
Permissiv  (§  1073),  in  andern  Fällen  hat  es  die  Bedeutung  von  „nur". 
Bsp.:  dar  ükt  wiena  äukßna  fc-tunu,  ich  habe  nur  einen  Gulden. 
te-be^j  oder  verkürzt  teV-  heisst  „nur  noch".  Bsp.:  tcws  tviens  namej 
teVier,  der  Vater  ist  nur  noch  allein  zu  Hause.  —  nel  hat  zwei  Bedeutun- 
gen   a)  eine  negirende:    „auch   nicht",  „nicht   einmal",   nel  —  nclj 
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weder  —  noch.  Bsp.:  aß  tö  net  iinote  ne-einaü,  ich  weiss  das  nicht 
eiuiDcil.  (Bemerkenswerth  ist  dabei  die  Einschiebuug  des  II.  Infin.) 
täs  ncl  ßdtts  nei  ßHts,  der  ist  Dicht  kalt,  nicht  warm.  9iel  ßelp  nel 
telpj  weder  so  noch  so.  Mau  pflegt  das  negative  nel  gleich  dem  latei- 
nisclien  neque  aufzufassen  und  ihm  die  Bedeutung  von  ir  +  nk  ^^ 
deutsch  „und  nicht",  „auch  nicht"  zu  geben  (so  auch  Schleicher, 
Gr.  S.  325).  Das  ist  nicht  richtig,  wie  aus  folgendem  Beispiele  ersidit- 
lieh:  und  ich  verlange  das  auch  nicht,  ö  aß  tö  if  ne-nöriu.  Vgl 
mein  dtsch-litt.  Wörterbuch  Art.  „auch,  auch  nicht".  Doch  kann  nei 
in  der  Bdtg  von  „auch  nicht"  stehen,  wenn  eine  Negation  vorherge- 
gangen ist,  auf  welche  es  sich  bezieht.  Bsp.:  käs  tdto  ne-paiiiik,  nei 
kitdm  ne-dajijfk,  was  dir  nicht  geföUt,  das  thue  auch  Andern  nicht 

g  1424.  b)  nel  hat  auch  die  Bedeutung  „gleichsam"  oder  „wie" 
und  ist  dann  eine  Vergleichungspartikel.  Bsp.:  ßs  bega  nel  (od.  l^) 
wejo  ncßams,  er  läuft  wie  vom  Winde  getragen;  nel  köks  sulkis^  wie 
ein  Hase,  fis  werke  nel  köks  küdikis^  er  weinte  wie  ein  Kind.  Unter- 
scheidendes Zeichen  für  beide  Bedeutungen  ist,  dass  das  n^rende  nel 
als  Theil  eines  durchaus  negativen  Satzes  immer  noch  das  negirende 
MC-  vor  dem  Verbum  finit.  des  Satzes  stehen  hat,  während  dem  ver- 
gleichenden ncl  eine  solche  Begleitung  fehlt.  Doch  kommt  nel  in 
letzterer,  der  vergleichenden  Bedeutung  allmählich  ausser  Gebrauch  und 
man  setzt  dafür:   Ifjfg^  gleich;  kal2),  wie;  lyg  kalp,  gleichwie. 

§  1425.  jaü^  schon,  behält  diese  Bdtg  auch  mit  ne  verbunden, 
wenn  gleich  solches  im  Deutschen  durch  „mehr"  ausgedrückt  wird. 
Bsp.:  jö  jaü  n'ier,  heisst  oigentl.  er  ist  schon  nicht,  gewöhnlich  er  ist 
nicht  mehr,  er  ist  schon  fort,  aß  tal  jaü  ne-zinaü^  ich  weiss  das 
schon  nicht,  gew.  „nicht  mehr"  ich  habe  das  schon  vergessen.  Vgl. 
Schi.  Gr.  S.  320.  —  jaü  wird  übrigens  an  ein  demonstratives  Adverb 
oder  Pronomen  und  an  unbestimmte  Zahladverbe  in  der*Bedeutung  des 
deutsehen  „eben''  angesetzt  um  eine  strenge  Gleichheit  zu  bezeichnen. 
Bsp.:  toksjaü,  ein  eben  solcher,  tcipjaü,  ebenso,  tenjaü^  eben  dorthin. 
tivhjaü,  eben  so  viel.  In  gleicher  Weise  wird  auch  tujaüj  sofort,  so- 
gleich, aus  dem  Instr.  S.  von  täs^  derselbe,  entstanden  sein  und 
ursprünglich  „in  der  gleichen  Zeit*'  bedeutet  haben.  Soll  statt  der 
Ohnchheit  die  Identität  bezoicimet  werden,  so  setzt  man  pat^  bei  den 
(iocliairbaron  Prononiiiieii  ]K)ts,  f.  pat)^  G.  paties  etc.  statt  -jaü.  Bsp.: 
t(n  t(),<-pa(Sy  das  ist  eben  derselbe,  tcn-paty  eben  dort,  ciiä^pätj 
eben  da. 

1  l*JG.  Eben  so  wird  )?(>Vs  (wohl  aus  nor\s^  wollend,  contrahirt) 
oder   dessen  Verkür/ungen   nur,  auch   «(>,   an  die  indefiniten  käs^  wer; 
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kur,  wo;  kaipj  wie;  kadäj  wann;  angesetzt,  um  deren  Begriffä  -  Verall- 
gemeinerung (dtsch  durch  „irgend^'  ausgedrückt)  herbeizufßhren.  Bsp.: 
kas-nors,  irgend  wer;  kur^nörs,  irgend  wo;  kaip-nofs^  irgend  wie;  kada- 
nörs^  irgend  wann.  —  nörs  ohne  in  solcher  Verbindung  zu  stehen  bedeutet, 
eben  so  wie  heü  od.  beüt^  „wenigstens".  Bsp.:  gieb  mir  doch  wenigstens 
(wenn  nicht  mehr)  ein  Stückchen  Brot,  dukß  man  ttkt  ndrs  (od.  beü;  be^f) 
fitdc^i  dänos.  —  fiki  heisst  nur,  doch,  dennoch.  Bsp.:  ßs  man  tikt 
kufnBli  ie-dawe,  er  gab  mir  nur  ein  Bissen,  tu  tö  teip  labat  jeßkcjei, 
ö  ftkt  (od.  tacäiaü)  ne-radai^  du  hast  es  so  sehr  gesucht  und  dennoch 
(oder  doch)  nicht  gefunden.  —  if  ,und"  hat  neben  der  Bedeutung 
einer  copulativen  Gonjunction  auch  die  eines  hervorhebenden  Adverbs 
„auch",  „sogar".  Bsp.:  jts  fawo  piningus^  ö  ir  mäßnq  prapülde,  er 
hat  sein  Geld  und  auch  den  Beutel  verloren.  —  kane  und  mä£ne  sind 
beide  gleichbedeutend  und  entsprechen  dem  deutschen  ^.fast",  ^^  bei- 
nahe'*. Bsp.:  aß  mäzne  (od.  kone)  parpiUiaUj  ich  wäre  beinahe  hin- 
gefallen ^  es  hat  dazu  nicht  viel  gefehlt.  —  mazü  spricht  eine  leichte 
Vermuthung  aus,  wie  dtsch  „etwa",  „wohl".  Bsp.:  tu  maiü  fergt^  du 
bist  wohl  krank?  —  wargü  oder  wargiai,  „schwerlich".  Bsp.:  j)s 
ßiafklien  wargü  (od.  wargiai)  ateiSj  er  wird  heute  schwerlich  kommen, 
das  ist  nicht  recht  anzunehmen.  —  toktü^  „also",  „so".  Bsp.:  toktü 
ß  mufü  gadf/ne^  so  steht  es  mit  unserer  Zeit  (Donal.  IX,  360).  Schlei- 
cher hält  das  für  eine  Zusammensetzung  aus  töks  und  Instr.  von  täs\ 
ähnlich:  koktü^  wie,  wie  es  steht  (Donal).  Bei  Tilsit  sind  diese  beiden 
Worte  nicht  mehr  im  Gebrauch.  — ju,  „um  so  mehr",yw-^w,  „je-,  desto". 

§  1426  a.  Eine  sehr  gebräuchliche  adverbiale  Partikel,  die  sich  aber 
stets  enklitisch  hinten  an  ein  anderes  Wort  setzt,  ist  -gi  oder  in  ver- 
kürzter Gestalt  bloss  -5,  wohl  entstanden  aus  dem  älteren,  jetzt  wohl 
nur  noch  in  älteren  Schriften  vorkommenden  -gu.  Sie  hat  die  Bedeu- 
tung einer  Hervorhebung  ungefähr  so  wie  im  Deutschen  das  „denn" 
etwa  in  Fragen  wie  die:  „hab  ich  es  denn  gethan?  argi  aß  (al  dariaü? 
Das  ^gi  wird  übrigens  an  die  verschiedensten  Wortklassen,  besonders 
aber  an  Pronominen,  Adverbien,  Conjunctioneu,  Präpositionen,  weniger 
häufig  an  Substantiven,  Adjectiven  und  Verben  augesetzt,  wobei  der 
kurze  Schlussvocal,  an  den  sich  diese  Partikel  meistens,  aber  nicht 
ausschliesslich,  ansetzt,  gesteigert  wird.  Bsp.:  ^^rl  und  j>w^,  bei;  m) 
u.  nug,  von;  kodU\  deV  köj  kögi  dU ,  dclgi  kö,  weswegen.  Eine  Frage 
wird  durch  gi  (od.  gu)  an  sich  niemals  ausgedrückt. 

§  1427.  Hin  und  wieder  setzt  die  litt.  Sprache  ein  Adj.,  wo  man 
dem  Deutschen  nach  ein  Adverb  erwarten  sollte.  Bsp. :  fwelks  parciti, 
gesund  heimkehren,    tßtifas  gulefi^  ausgestreckt  liegen,    ßäczias  ßowvti, 
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aufrecht  stehen.  ra^it<is  jotiy  reitend  reiten,  pefcdias  eiH,  zu  Puss 
gehen,  waiiüts  (Partie.  Pass.  von  einem  intrans.  Verb.)  ifiwaiiäwo, 
fahrend  ausgefahren.  Die  Setzung  des  Adj.  ist  aber  logisch  richtig, 
weil  genau  genommen  in  diesen  Fällen  nicht  das  Verbum,  sondern  das 
Subj.  näher  bestimmt  wird. 

f)  Gerundium. 
§  1428.  Als  adverbiative  Zeitbestimmung  von  Verben  könnte  noch 
das  Gerundium  angesehen  werden  in  Sätzen  wie:  jis  be^yjatU  par- 
waziäwoj  er  kam  im  Regen  (od.  während  es  regnete)  nach  Hause 
gefahren.  ^1.5  bc-kalbant  \ienge  \  häUj  während  wir  sprachen,  trat  er 
in*s  Haus.  ßictKi  parwcius  arJclys  apfirgOj  als  man  das  Heu  nach  Hause 
gefahren  hatte ,  erkrankte  das  Pferd.  Doch  diese  Gerundien  sind  eigent- 
lich Satzverkürzungen  durch  Fortlassung  des  Subjects  und  kommen  bei 
den  zusammengesetzten  Sätzen  §  IGIO  zur  Erledigung. 

g)  Präpositionen. 

§  1429.  Die  Präpositionen  sind  adverbiative  in  Begleitung  eines 
Substantivs  und  dessen  Vertreters  ein  Verbum  (auch  Subst.  und  Adj.) 
bestimmende  Partikeln.  Ursprunglich  haben  wohl  alle  Präpositionen 
andern  Wortklassen  angehört,  was  bei  einigen  derselben,  namentlich 
bei  denjenigen  neuerer  Bildung,  nocli  deutlicli  erkennbar  ist.  Die  ver- 
schiedenen Ikdeutungen  der  Präpos.  sind  demnach  gewiss  auch  Ursache 
der  Verschiedenheit  der  Casus,  mit  denen  sie  verbunden  werden. 

§  1430.  Zur  euphonischen  Verlängerung  besonders  der  einsylbigen 
Präpositionen  wurde  —  früher  mehr,  jetzt  weniger  —  die  enklitische 
Sylbe  -gl  (s.  §  1426  a.)  angesetzt,  die  dann  natürlich  den  kurzen  Vocal 
der  Präposition  steigerte,  aber  öfter  sich  auch  wieder  in  ein  blosses  -g 
verkürzte  und  schliesslich  ganz  fortfiel,  ohne  dass  dabei  auch  die  Vocal- 
stoi<(erung  jedesmal  und  überall  geschwunden  wäre.  Die  Belege  hiezu 
siebe  in  den  Beispielen  der  nachfolgenden 

Specificatioii  siimmtllehor  Präpositionen. 

§  1 1:31.  1.  ahypufi(Ci,  beiderseits,  auf  beiden  Seiten  wovon,  cGen., 
von  ah)  piip,  beide  Seiten,  bei  Verben  des  Bleibens  an  einem  Ort.  Wie 
die  folgenden  drei  eine  Präpositions- Bildung  neuerer  Zeit. 

S  1432.  2.  (ünjßalial ,  e.  Gen.,  ist  gleichbedeutend  mit  Nr.  1, 
von  ah)  Jhä)^  beide  Seiten.  Bsp.:  mirßa.^  ahiipufml  oder  abi/ßtdial 
i)prs  pahufl((tcofas,  die  Stadt  ist  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  erbaut. 

S  1433.  3.  a)iapi(.^,  jenseit,  e.  Gen.,  von  a7ia  pnfv,  jene  Seite, 
^vird  nur  bei  Verben  des  IMeibens  gebriiucbt.  I5sp.:  g)ria  gut  anapus 
}'}(hv::ians,  der  W;ild  lie^t  jenseits  der  (Jn^ize. 
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§  1434.  4.  anäßal,  c.  Gen.,  gleichbedeutend  mit  Nr.  3  aber 
weniger  richtig  und  auch  weniger  im  Gebrauch ,  weil  ßaüs  mehr  Gegend 
als  Seite  bedeutet,  kommt  wie  die  drei  vorigen  nur  bei  den  Verben 
des  Bleibens  in  Anwendung. 

§  1435.  5.  anote  und  anötj  gemäss,  entsprechend  oder  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Worte  Jmds,  c.  Gen.  Bsp.:  anote  tewo  {iödiio), 
wie  der  Vater  zu  sagen  pflegte,  oder  um  des  Vaters  Wort  anzuführen. 
Die  eigentliche  Bedeutung  dieser  Präposition  ist  dunkel. 

§  1436.  6.  ant^  auf,  c.  Gen.  a)  vom  Ort:  bei  den  Verben  des 
Bleibens  als  Ortsbestimmung  auf  die  Frage  „wo?"  und  bei  den  Verben 
der  Fortbewegung  zur  Angabe  der  Richtung.  Bsp.:  dek  Jcnygäs  afit 
ßälo,  lege  das  Buch  auf  den  Tisch,  knygos  gut  afit  ßalo,  das  Buch 
liegt  auf  dem  Tisch,  gaüdras  tüp'  aüt  ßogo^  der  Storch  sitzt  auf  dem 
Dach,  fefkis  afit  ßtüles  (od.  afit  kräfes),  setze  dich  auf  den  Stuhl. 
fis  afit  watfko  ßai^tas^  er  ist  über  das  Heer  gesetzt.  ziM({  afUpifßto 
fießiöti,  den  Ring  auf  dem  Finger  tragen.  Bei  Verben  der  Fortbewe- 
gung mit  dem  Begriff  der  Richtung  werden  die  Resultativformen  mei- 
stens mit  tii-,  selten  noch  mit  ant  zusammengesetzt.  Bsp.:  afit  kßlno 
uzTiptiy  auf  den  Berg  hinaufsteigen. 

§  1437.  b)  von  der  Zeit,  weniger  die  Zeit  „wann",  als  die  Zeit 
„für  welche"  etwas  geschehen  soll.  Bsp.:  ateik  afit  wehjkü,  heisst  wohl, 
aber  mehr  missbräuchlich  auch:  komm  am  Osterfest,  doch  vieiraehr, 
„zum"  oder,  „für''  das  Osterfest,  fts  nitre  afit  ziegoriaus  penkiü  po 
pietüj  er  starb  um  5  Uhr  nach  Mittag.  Statt  aß  aüt  naüjo  meto  uz- 
mokefiu^  ich  werde  zu  Neujahr  bezahlen,  sagt  man,  wenn  es  am  Neu- 
jahrstage geschehen  soll,  i^er  naüjlji  meta,  zyczyk  mein  drkl{  ant 
dwiejü  dmiil,  leihe  mir  das  Pferd  auf  (od.  für)  zwei  Tage. 

§  1438.  c)  vom  Zweck  auf  die  Frage  „wozu?".  Bsp.:  aß  ant 
wargo  gtni^s^  ich  bin  zum  Leiden  geboren,  ant  ddrho  elti^  auf  Arbeit 
gehen.  d6rel{  afit  fpitölcs  dowanoti.,  einen  Thaler  zur  Verwendung  für 
das  Hospital  schenken,  kq  ant  maißo  ußßpelmjti,  etwas  zur  Nahrung 
sich  erwerben,  kä  afit  ftvodhös  palcivieftl^  Jemanden  zur  Hochzeit  ein- 
laden, talfos  ant  lytaiis,  es  stellt  sich  zum  liegen  an.  täl  nufidatve 
mdyi  ant  gero^  das  geschah  mir  zum  Guten. 

§  1439.  d)  besondere  Redensarten,  zum  Theil  Germanismen 
zum  Theil  auf  uneig.  Anwendung  des  Bisherigen  beruhend.  Bsp. :  ant 
tätvo  zödiio  tinkhi  ißmefiu,  auf  dein  Wort  will  ich  das  Netz  auswerfen 
(Luc.  5,  5.).  clJcß  ant 'kiimßrs ,  komm  zum  Faustkampf,  ß  kam  ant 
kdrdo  elti^  mit  Jmdm  einen  Zweikampf  auf  Degen  bevStehen.  ant  nii- 
mones,   nach  Gutdünken.     kr{  afit  juko  laikyti,  Jmdn  zum  Gegenstande 
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der  i^olustigung  (zum  Narren)  haben,  ant  kö  dahoti^  worauf  achten. 
ant  kö  lupf/ktif  auf  Jmdn  böse  werden,  afit  kö  palUik&i^  sich  worauf 
verlassen,  ant  inrmo,  ant  aiUro,  aüt  trccsio  etc.,  erstens,  zweitens, 
drittens  etc. 

§  1440.  7.  apic^  c.  Acc.«  a)  cig.  um,  meistens  mit  Verben  der 
Bewegung  die  Uichtung  bezeichnend.  Die  betreifenden  Besultativverba 
werden  aus  Zusammensetzungen  mit  ap-  gebildet.  Bsp.:  apie  miiflft 
joti,  rsit.  apjötiy  um  die  Stadt  herum  reiten.  Doch  braucht  man  in 
dieser  eigentl.  Bedeutung  statt  ajrie  lieber  aplink.  —  b)  häufiger  kommt 
apxl  uueigentlich  vor  in  der  Bedeutung  des  lat.  „de",  des  dtschn  „über^ 
„von*'.  Bsp.:  ajfii  ki\  kalheti,  wovon  reden,  apie  tq  dalykq  jdm  nieko 
HC  raßyk,  schreibe  ihm  über  diese  Sache  nichts,  nu  od.  nu  (von)  statt 
apie  ist  ein  bereits  stark  einreissender  Germanismus.  —  c)  apii  steht 
auch  noch  bei  unbestimmten  Zahlangaben  in  der  Bdtg  von  „unge- 
föhr".  Bsp.:  las  ivaikelis  apie  ins  nietus  Jenas.  Doch  ist  besser  zu 
sagen :  tas  waikdis  kokius  tris  nwtiis  (od.  kokiü  trijü  metü)  ßnas.  apie 
dewinia  adj/nq^  etwa  um  die  neunte  Stunde,  jetzt  gewöhnlicher  anl 
ziegoriaus  kokiü  dcwyniü. 

§  1441.  8.  aplink^  c.  Acc,  um,  als  Adverb  aplinkuL  Diese 
Präposition  liat  die  Bedeutung  von  der  oben  unter  Nr.  7  erwähnten 
Präpos.  a2)ic  a.  und  ist  im  eigentliclien  Sinne  auch  viel  beliebter  als 
apii^.  Bsp.:  aplink  darzq  twörq  twcrti^  um  den  Garten  einen  Zaun 
ziehen,    ßökitts  aplink  man/;,  stellt  euch  um  mich  hermn. 

§1412.  9.  arti,  nahe,  c.  Gen.  —  ist  ^eigentlich  ein  Adverb 
und  wohl  nur  in  neuerer  Zeit  durch  Auslassung  von  i>riJ,  bei,  zur 
Präposition  geworden.     Bsp.:   arü  (j)rie)  mießo,  nahe  bei  der  Stadt 

§  1443.  10.  he,  ohne,  c.  Gen.  Bsp.:  aß  be-piningü,  ich  hjn 
ohne  Geld,  ßiaüdiin  he  If/faüs  nc-paßViks,  heute  wird  es  ohne  1^3gen 
niclit  bleiben,  hc  aNk/ino  ne-pardiil\u,  ohne  einen  Gulden  (eine  Mark) 
werde  icli  es  nicht  verkaufen,  he  sädo,  ohne  Sprache,  sprachlos.  It 
wird  zu  Zusammohsetzungeu  vielfach  benutzt.  Bsp.:  heprotis^  ein 
Unverständiger,  hediujnis,  Abgrund.  hewardiSy  der  keinen  Namen  hat, 
ein  Namenloser. 

§  1441.  11.  dUr,  aucli  in  verlängerter  Form  delei  od.  deliai, 
wegen,  c.  Gen.,  giebt  den  Grund  eines Thuns  an.  In  der  Kegel  steht  diT 
vor  dem  Subst.,  kann  ihm  aber  auch  als  Postposition  enklitisch  ange- 
hängt werden.  Di«»  vollere  Form  drliai  steht  nur  nach  dem  Subst. 
Bsp.:  ifß  der  fkotos  (od.  fkolös-dd-  ;  fkolös  dvliai)  apfkiißas,  ich  bin 
Schulden  wegen  verklagt,  //.s  (ücjo  dvV  )nan(;s  (od.  manrs-daV  ;  mani^s 
deliai),    er   kam   meinetwegen,      dci    kö  (od.    kodir)  in   iai  nc-fakal, 
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wamm  oder  weshalb  sagst  du  das  nicht?  del"^  kö  oder  hodel^  heisst 
„warum?",  eig.  wesswegen?  Zur  Angabe  oder  Ursache  einer  inneren 
Empfindung,  einer  Freude,  eines  Schmerzes  wird  wohl  auch  det"^ 
gebraucht,  richtiger  ist  da  aber  tß^  aus.  Bsp.:  fis  wefke  iß  (nicht  dM) 
düdukfmo,  er  weinte  vor  Freude. 

§  1445.  12.  ;,  c.  Acc.,  entstanden  aus  in;  im  russ.  Litt  mit 
dem  verstärkenden  -gi  od.  -^  noch  jetzt  «%,  zunächst  bei  Verben  der 
Fortbewegung  das  Ziel  oder  auch  nur  die  Kichtung  angebend.  Bsp. : 
aß  einü  f  hain^cziq,  ich  gehe  in  die  Kirche,  tetvas  waiiäwo  \  mtcßq^ 
der  Vater  fuhr  in  die  Stadt.  Die  entsprechenden  resultativen  Verba 
werden  mit  f-  zusammengesetzt.  Bsp.:  \  biUq  \jlenkti  (yg),  in  das 
Haus  hineintreten.  —  Die  blosse  Richtung  bezeichnend,  |  rijftus,  \ 
toäkartis^  1  ßidürq^  %  pietüs  (mit  oder  ohne  linkat)  e%ti^  nach  Osten, 
Westen,  Norden,  Süden  gehen.  Aber  auch:  tat  güV  \  r^tus,  \  wäka- 
ru$  (linkat) y  das  liegt  gegen  Osten,  Westen.  —  Mehr  uneigentlich:  | 
(russ.  Litt,  iüg)  Diewq  tikSti,  an  Gott  glauben.  %  trecziüs  meiiis  €iti^ 
in  das  dritte  Jahr  (im  dritten)  Jahr  gehen.  diürSk  \  man^^  siehe  mich 
an.  —  Jetzt  setzt  man  besonders  im  nördlichen  preuss.  Littauen  die 
Präp.  \  mit  dem  Acc.  auch  statt  des  Loc.  bei  Verben  der  Kühe ,  des  Blei- 
bens auf  die  Frage  „wo?".  Bsp.:  \  micßq  gywenti,  in  der  Stadt  woh- 
nen, jaü  dauglaüs  ne-telpa  l  tq  kihirq,  es  hat  in  diesem  Eimer  nicht 
mehr  Platz.  In  Ostsamogizien  ist  statt  der  Präposition  l  oder  Ol  die 
Postposition  -wa,  verkürzt  -n  (s.  §  1488)  vielfach  in  Gebrauch.  So 
spricht  man  in  Neu-Alexandrowo  inbruJce  rankan  für  "^rüko  \  rafikq, 
steckte  (mit  Gewalt)  in  die  Hand  hinein.  Etwas  südlicher,  in  Kupißki: 
jimk  burnon  wolgyt  für  imk  \  bürna  ivdlgiß,  nimm  in  den  Mund,  zu  essen. 
jimk  dorbu  rimkon  für  iyhk  ddrbq  l  raiikq^  nimm  die  Arbeit  in  die  Hand. 

§  1446.  13.  iki,  sehr  oft  l\ki^  oder  verkürzt  ik  und  lik^  bis, 
c.  Gen.  seit.  c.  Dat.,  bezeichnet  die  Grenze  einer  Bewegung  oder  einer 
Ausdehnung.  Bsp.:  tvandu  nidn  ]}rileko  ikt  kcliü,  das  Wasser  reichte 
mir  bis  au  die  Knie,  biik  wicrnas  iJci  fmcrtics,  sei  treu  bis  zum  Tode. 
begkj  bcgk,  sirgif/U  etc.  ilii  frotvcs  tqwlio,  lauf,  lauf,  mein  Kösslein,  bis 
zu  des  Flusses  Strömung  (Daina).  täs  garfas  parejo  ikl  manfls,  das 
Gerücht  kam  bis  zu  mir.  aß  jö  Idnklau  nii  ivienös  dienös  lik\  kitös,  ich 
harrete  sein  von  einem  Tage  bis  zum  andern.  Jetzt  bedient  man  sich 
der  Präpos.  iU  (od.  liki)  auch  zur  Bildung  von  Briefadressen  für  das 
deutsche  „an";  richtiger  wäre  dafür  aber  den  Dativ  zu  setzen.  Auch 
verbindet  man  ikl  mit  den  Adverbien  föt,  köV  (worüber  mehr  bei  den 
zusammengesetzten  Sätzen).  Bsp.:  xml'iVik  llci  fdl\  bleibe  bis  daim;  ik) 
kol\  bis  wann;  —  und  steht  auch  vor  einigen  Präp.     Bsp.:  ik\päs  man^. 
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bis  zu  mir,  iJci  prUß  toäkarq,  bis  gegen  Abend,  iki  \  bAtq^  bis  in*8 
Haus.  Hci  arfi  ^uimü^  bis  in  die  Nähe  der  Wohnung,  iki  pö  ßdlü,  bis 
unter  den  Tisch.  Schliesslich  steht  ik\  oder  lik\  auch  vor  einem  Tem- 
poralsatz Dativ  cum  Gerund  s.  §  1610.  Bsp.:  äß  dum  pafilikaü  ün 
fdulei  nufileidus.  • 

§  1447.  Anmkg.  Schleicher  hat  iki  oft  tonlos  gehört  (6r. 
S.  286).  Eine  Art  Tonlosigkeit  tritt  bei  ik\  oft  natürlich  ein,  wenn  es 
vor  einem  eng  verbundenen  Worte  mit  stark  betonter  ersten  Sylbe  steht, 
dessen  Ton  den  Ton  des  unmittelbar  vorhergehenden  kurzen  -i  nicht 
genügend  stark  hervortreten  lässt 

§  1448.  14.  iß,  aus,  c.  Gen.,  bei  Verben  der  Fortbewegung  den 
inneren  Kaum  bezeichnend,  von  wo  dieselbe  ausgeht  Die  entspre- 
chenden Verb.  rslt.  werden,  in  so  fern  sie  ein  Hinausgehen  bezeichnen, 
ebenüills  mit  )/?-  zusammengesetzt.  —  a)  eig.  vom  Baum.  Bsp.:  wejas 
parvit  iß  rijtü^  der  Wind  kommt  von  Osten.  wdftdcn\  ifi  pUdo  ißpiUi, 
das  Wasser  aus  dem  Topfe  herausgiessen.  dngelas  parejo  \fi  dcuigaüs, 
der  Engel  kam  vom  (eig.  aus  dem)  Himmel,  aus  dessen  innorm  Räume. 
Dagegen  swai(jzdcs  nug  dangaüs  pulsy  die  Sterne  werden  vom  Himmel 
(an  dem  sie  nur  ausserlich  befestigt  scheinen)  fallen  (Marc.  13, 25). 
—  uueig.  b)  von  der  wirkenden  Ursache,  Bsp.:  fis  tat  däre  )ß  bedös^  er 
that  es  aus  Notli.  }ß  dziaükfmo  {-^g)  wcfkti^  vor  Freude  weinen,  tß 
nuilis,  aus  (od.  vor)  Liebe,  iß  ßirdih,  von  Herzen ,  s.  v.  a.  ßirdingai, 
herzlich,  tal  \ß  tu  afß-eU,  das  kommt  daher.  —  c)  vom  Stoffe,  iß 
mällcos,  )ß  mkUio  k(\  padaryü,  etwas  aus  Holz  machen,  zicdt^  \ß 
dnkfo  niikdlti^  einen  King  von  Gold  schmieden,  käs  iß  tö  bus^  was 
wird  daraus  werden?  käsgi  ben  )ß  tö  inmgaüs  paftös,  was  witd  ans 
dem  Menschen  werden?  —  d)  von  der  Zeit:  )ß  pradziös,  von  AnfiEing. 
\ß  prätka,  von  ur  an.  Iß  ßiö  cziefo,  von  jetzt  ab.  iß  tö  ciiefo^  von 
damals  ab.  —  e)  Besondere  Redensarten:  tat  \ß  faw^s  ißßmätw, 
(las  versteht  sich  von  selbst,  tat  \ß  fawils  duga^  das  wächst  von  selbst. 
ki\  )ß  naüjo  pradcti,  etwas  von  Neuem  beginnen.  )ß  nctycziil  s.  v.  a. 
nvtiicziöms^  von  ungefähr,  zufallig.  fis  parcTt  iß  t<jlo,  er  kommt  von 
lern  her.  )ß  pröto  (od.  )ß  timo;  tß  galwös)  ißeiti,  den  Verstand  ver- 
lieren. )ß  mazü  äivnü  oder  )ß  mazcns,  von  klein  (oder  von  Jugend) 
auf.  dlhi  )ß  dinios,  Tag  für  Tag.  mlfs  )ß  metü,  Jahr  lur  Jalir.  )ß 
ivtfoy  im  Gcnzen.  )ß  t)kroy  im  Ernst,  in  Wirklichkeit.  )ß  gero^  im 
Scherz  (eig.  im  Guten).  )ß  dfdicSy  zum  Theil.  )ß  gerös  wäles  kä 
dart'/d ,  etwas  von  freien  Stücken  thun.  >/iß  räo^  mit  Zwischenräumen. 
)ß  pakiujtvü,  langsam,  leise.  —  f)  )ß  pö,  Bsp.:  )ß  pö  folu,  von 
unter  der  Bank.    s.  unter  pö. 
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§  1449.  14a.  ißiigai^  längs,  entlang,  der  Länge  nach, 
c.  Gen.  Bsp. :  ifiitgai  pagrabes  eXti^  entlang  des  Grabens  (od.  neben  dem 
Graben  dessen  Länge  nach)  gehen. 

§  1450.  15.  l^g,  gleich,  nur  in  Verbindung  mit  /w,  in  der 
Bdtg  „in  gleicher  Höhe  mit'S  Bsp.:  medäio  wirfiüne  buwo  fulyg 
mäno  pecsiaiSy  des  Bäumchens  Gipfel  war  in  gleicher  Höhe  mit  meinen 
Schultern.  Sonst  wird  l^g  nur  als  Adverb  gebraucht.  Bdtg  „gleich", 
„wie".  Bsp.:  tos  toaikelis  triwöjo  lyg  köks  w^ras,  der  Knabe  hielt 
aus  wie  ein  Mann. 

§  1451.  16.  laukbj  ausserhalb,  c.  Gen.  Bsp.:  tas  hütas  ßow 
lauke  miefto,  das  Haus  steht  ausserhalb  der  Stadt,  lauke  ist  eig.  ein 
Adverb  in  der  Bedeutung  „draussen"  und  kommt  als  Präposition  nur 
selten  vor. 

§  1452.     16a.    Itk  für  ikl  s.  unter  ik\, 

§1453.  17.  Me*,  verlängert  nugi,  nüg,  nw,  von,  c.  Gen., 
bezeichnet  bei  Verben  der  Fortbewegung  deren  Anfangspunkt,  von  wel- 
chem ab  dieselbe  entweder  a)  abwärts  geht  oder  b)  sich  nur  ent- 
fernt.   Bei  Kesultativverben  untrennbar:   ww-. 

§  1454.  a)  Bewegung  hinab.  Bsp.:  It/tits  krinta  nu  da^igaüSj  der 
Regen  fallt  vom  Himmel.  j)s  cjo  nü  hibio  zcmyn,  rslt.  nuejo^  er 
ging  vom  Berge  hinab.  £ic(l({  nä  pifßto  numduii,  den  King  vom  Finger 
abziehen.  raUelis  na  drkllo  nupule,  der  Kelter  fiel  vom  Pferde,  zwaigzde 
nu  dangaüs   nupulc,   ein   Stern    fiel   vom  Himmel. 

§  1455.  b)  entfernende  Bewegung,  fort  von  einem  Punct  oder 
Trennung  durch  Loslösung.  Bsp.:  afftök  nii  manrs,  gehe  fort  (entferne 
dich)  Von  mir.  zicw(^  nu  mvdzio  nulupii^  die  Kinde  vom  Baume 
abschälen,  zicdq  nu  pirßto  nutniukU,  einen  King  vom  Finger  abziehen. 
apykaklq  nü  fermegos  nuardyti,  den  Kragen  vom  Kock  abtrennen,  fis 
bvga  nü  mam^s,  er  flieht  von  (od.  vor)  mir.  nü  pddo  yiußkreipti,  sich 
vom  Bösen  abwenden,  nü  ißkädos  apfangoti,  vor  Schaden  bewahren, 
aß  tdi  nü  (od.  }ß)  fawrs  gawuH,  ich  habe  es  von  dir  erhalten. 

§  1456.  c)  mehr  uneigentlich,  mnßis  pafcko  nu  ryfo  ik)  iväkaro, 
dieSchlacht  dauerte  vom  Morgen  bis  zum  Abend,  lidukitrs  nü  grirkü, 
höret  auf  von  Sünden,  jie  R/is  nü  fnwo  dnrhü,  sie  ruhen  von  ihren 
Arbeiten,     nü  Ugös  paligduti,  von  der  Krankheit  genesen. 

§  1457.  d)  nu  od.  nu  von  der  selbständig  wirkenden  Ursache  beim 
Passivum  zu  setzen,  ist  ein  von  littauisch  redenden  und  noch  mehr 
von  littauisch  schreibenden  Deutschen  herrührender  aber  schon  stark 
um  sich  greifender  Germanismus.  Bsp.:  moti'na  nu  kudikio  telp  mylimä, 
die  Mutter  wird  vom  Kinde  so  geliebt,  richtiger  ohne  nü.    grickininks 
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Die  wo  korawojams^  unrichtig  nu  Diiwo  k,,  der  Sünder  wird  von  Gott 
gestraft. 

§  1458.  e)  £in  eben  so  unleidlicher  aber  schon  stark  überhand 
nehmender  Germanismus  ist  der:  nu  kö  fär  apie  k(i  in  der  Bdtg  des 
lat.  de  alq.  re  bei  Verben  des  Besprechens,  Behandeins  zu  setzen,  wie 
z.  B.  nü  taw^s  (statt  apie  tatv^)  ka^Hi^  von  dir  spricht  man.  nä  man^ 
(für  apie  nian^)  ßau}"^  paraß^ta,  von  mir  steht  geschrieben. 

§  1459.  18.  pagat,  gemäss,  c.  Acc,  entsprechend  dem  lat 
secunduni.  Bsp.:  pagaX  räßtq  ctliis  (>/</)  sich  nach  der  Schrift  betra- 
gen, pagat  fäwo  fetiümq^  fts  jaü  gcrokm  jmdug^s,  seinem  Alter  nach 
ist  er  schon  ziemlich  herangewachsen,  him  pagaV  petnq  uimoketi, 
Jmdm  nach  Verdienst  bezahlen.  md7i  paga¥  nrnno  piifq  tat  ans  tviens 
mierSy  mir,  was  mich  betrifft  (od.  meinerseits),  ist  das  einerlei.  — 
Weniger  gebräuchlich  \^i  pagat'  in  der  Bdtg  von  „nach",  „hinter^ 
Bsp. :   hrolis  pagai'  man^  atcjo,  der  Bruder  kam  unmittelbar  nach  mir. 

§  1460.  19.  päs^  an,  bei,  c.  Acc,  bezeichnet  bei  Verben  sowohl 
der  Fortbewegung  als  des  Bleibens  die  (mittelbare)  Nähe.  Bsp.:  eikß 
2)äs  mauf;,  komm  zu  mir.  paßtik  päs  mwv^^  bleibe  bei  mir.  päs  und 
prie  sind,  wie  ich  bereits  in  meiner  „Phraseologie  der  Präpos."  aus- 
führlich nachgewiesen,  mit  einander  nahe  verwandt;  priZ  wird  gesetzt, 
wenn  die  unmittelbare  Nähe  und  Berührung  bezeichnet  werden  soll, 
päs  bezeichnet  die  Nähe  überhaupt.  Bsp.:  ich  hänge  die  Peitsche  an 
die  Waud,  aß  boiägq  prie  liünos  pakahinü;  päs  ßenq  würde  heissen: 
„in  die  Nähe  doi*  Wand'*,  fefkis  2>äs  käkal{,  setze  dich  an  den  OfcD. 
glaüfkis  prie  käkalio^  schmiege  dich  an  den  Ofen.  Wo  es  auf  den 
Unterschied  dieser  beiden  Begriffe  nicht  ankommt,  da  werden  pas  und 
prie  beliebig  für  einander  gesetzt,  wobei  in  einer  Gegend  mehr  päs  in 
der  andern  mehr  ime  beliebt  ist.  Bsp.:  jis  ggwenq  päs  nmn^  und 
prir  manrs,  er  wolint  bei  mir.  käd  tu  mane  we/i  tu  päs  man^  räfi 
(hl  kubiln  wyzä^  trecziq  harawykü,  wenn  du  mich  wirst  freien,  wirst 
du  bei  mir  finden  zwei  Kübel  voll  Bastschuhe,  den  dritten  voll  Stein- 
I)ilzen  (Scherzlied).  Untrennbare  dem  päs  entsprechende  Präpositionen 
in  ziisaniniengesotztcn  Verben  giebt  es  nicht.  Dafür  setzt  man  in 
Kesultativverben  nu-^  pri-,  at-  etc. 

§  IIT)!.  20.  päfkni,  nach,  c.  Acc,  eigentl.  nur  ein  Adverb, 
als  solches  aber  in  zweifacher  Bdtg,  a)  nachher,  späterhin,  Bsp.: 
pirmä  pa/imetß'int,  pafkul  waUjukiuK  zuerst  wollen  wir  beten,  nachher 
essen.  —  b)  hinterher,  hinterdrein  bei  Verben  der  Fortbewegung. 
Bsp.:  fis  aivU  man  päfkui,  er  kommt  mir  nach,  pirmä  waziäwo 
karälius,  jdni  päfkiu  kit)  pönai,  zuerst  fuhr  der  König,   ihm  nach  die 
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andern  Herren.  —  c)  päfkui  als  Präp.  ist  wobl  nur  ein  Germanismus 
für  pOj  c  Gen.  Bsp. :  päßui  man^  ateti  wyras ,  Tcufs  pirm  man^s 
büw^Sj  nach  mir  kommt  ein ^ Mann,  der  vor  mir  gewesen.  Job.  1,  30. 
In  Zusanmiensetzungen  konunt  diese  Präposition  nicht  vor.  Zu  mer- 
ken :  die  Betonung  von  pafkui  unter  a  ist  von  der  unter  b  und  c  ver- 
schieden,  die  ganze  Form  des  Wortes  aber  die  eines  verkürzten  Loca- 
tivs  von  einem  (nicht  vorhandenen)  Subst  pafkus. 

§  1462.  21.  jpcf,  c.  Acc,  bedeutet  a)  durch  von  der  Bewegung 
durch  einen  erfüllten  Baum,  bei  der  Bewegung  durch  leere  Bäume 
s.  pro,  Bsp.:  per  micfiq  kdiduti^  durch  die  Stadt  reisen,  äfi  pef 
üpe  pörwaeiawaü  ^  ich  fuhr  durch  den  Fluss  hindurch,  tat  tiidn  ejo 
per  ßtrdi ,  das  ging  mir  durcli's  Herz.  (Vgl.  meine  Phras.  d.  Präpos. ; 
woraus  Schl's.  Angaben  Gr.  S.  282  entnommen.) 

§  1463.  b)  dem  deutschen  während,  hindurch  entsprechend, 
von  der  Zeit  bei  den  Verben  der  Dauer.  Bsp.:  aß  ßrgaü  per  mfq 
meiq^  ich  war  krank  das  ganze  Jahr  hindurch,  pef'  näkt{  huditi^  die 
Nacht  hindurch  wachen,  ne-tür  per  ßiüs  metüs  nel  raßs  nel  lytaüs  a^ieU, 
während  dieser  Jahre  soll  weder  Thau'noch  Regen  kommen  (1.  Kön.  17, 1.). 
per  ß\  w\fq  cziefq  ßs  prie  mamls  hüwo,  während  dieser  ganzen  Zeit 
war  er  bei  mir.  Wo  die  Länge  der  Zeit  nur  zur  Angabe  des  Zeit- 
masses  dienen  soll,  wird  der  Acc.  oline  ^^er  gesetzt.  Bsp.:  aß  Ms 
metüs  prie  ziulnieriä  ßlüzyjau^  ich  habe  drei  Jahre  beim  Militär  gedient. 

§  1464.  c)  über,  hinüber  bei  Verben  der  Fortbewegung,  über 
etwas  hinweg.  Bsp. :  2)aükßtis  pcrlcke  per  biUq^  der  Vogel  flog  über 
das  Haus  hinüber.  2)er  laükq  eUi^  über  Feld  gehen.  —  Selten  steht 
per  in  derselben  Bedeutung  bei  Verben  des  Bleibens.  Bsp. :  ugos  käha 
per  murq,  die  Beeren  hangen  über  die  Mauer;  über  der  Mauer  würde 
heissen  wirßul  müro  (oberhalb  der  Mauer),  per  twörq  Vtpti^  über  den 
Zaun  steigen,    per  gdlivq  viiißti,  auf  den  Kopf  schlagen. 

§  1465.  d)  durch  als  Mittel,  aber  nicht  als  blosses  Werkzeug, 
sondern  mitwirkend  gedacht.  Solches  ist  der  Fall  jedesmal ,  wo  a)  eine 
solche  Vermittelung  durch  eine  Person  bewirkt  wird.  Bsp.:  zokänas 
per  Moyzeßit{  yrä  dutas^  das  Gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden, 
Joh.  1,  17.  mß  daiktal  per  zöd[  darf/ti  yrä^  alle  Dinge  sind  durch 
das  Wort  (Xoyog)  gemacht  worden,  Joh.  1,3  —  aber  ß)  auch  wenn 
etwas  durch  Sachen  bewirkt  wird,  in  so  fern  sie  nicht  völlig  blosse 
Werkzeuge  sind,  sondern  wirkend  oder  mindestens  mitwirkend  gedacht 
werden.  Bsp.:  fmertis  atejo  \  fwicfq  per  grickq,  der  Tod  kam  in  die 
Welt  durch  die  Sünde  (Köm.  5,  12.).  per  durnyfte  nepalainüngu  pa- 
ßöti^   durch  Thorheit  unglücklich  werdei\.    ßs  per  pafileid^imq  fweikätq 
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prapiilde^  er  hat  durch  Liederlichkeit  seine  Gesundheit  eingebfissL 
Statt  der  Präpos.  per  hier  den  blossen  Instr.  zu  setzen ,  wäre  unlittauisch 
(gegen  Schi.  Gr.  S.  283).  Dagegen  würde  es  eben  so  unlittauisch  sein 
zu  sagen :  dUnq  per  peU\  piduti,  das  Brot  mit  dem  Messer  schneiden. 
k(\  per  botägq  pläkti^  Jmdn  mit  der  Peitsche  züchtigen.  Hier  darf  es 
nicht  anders  als  peüiü,  botagü  heissen. 

§  1466.  e)  als  Zeitbestimmung  wird  per  gebraucht  von  bestimmten 
und  feststehenden  Festen  oder  Kalendertagen  oder  irgend  welchen  fest- 
stehenden Zeiten  im  Jahr.  Bsp.:  per  kalcdäs^  zur  Weihnachtszeit  jt$ 
apßlaüke  j^äs  mus  pef  Jöfiq,  er  besuchte  uns  um  Johanniszeit;  pef 
Jonines,  am  Johannistage;  am  Johannisfest.  Aber  auch:  fts  yrä  gim^ 
per  mießlus,  er  ist  zur  Zeit  der  Mistfuhre  geboren ;  per  rugiüs^  während 
der  Koggenernte;  auch  noch:  per  marüs,  während  der  Pestzeit;  j)ef 
Fnuieäsus,  während  der  Franzosenzeit,  während  der  französischen 
Invasion. 

§  1467.  f)  8.  V.  a.  „mehr  als".  Bsp.:  j\s  gywdna  pef^  trts  mylis 
toü ,  er  wohnt  über  drei  Meilen  entfernt,  ji  ßiaiidien  pe^  tris  kapas 
paf<kiw(\  sie  liat  heute  über  drei  Scliock  verkauft. 

§  1468.     g)  per  kommt  noch  in  folgenden  Germanismen  vor. 
(t)  wofür  halten,    annehmeu.     Bsp.:  fis  tat  pef  tiefq   lätko^  er 
hält   das  für   walir,  besser:  üß  tie/q,     kq  pef  ger  priimti^    etwas  als 
gut  aufnehmen,  besser:    üz  ger. 

ß)  von  der  Ursache  innerer  Jlmpfindungen  und  deren  Äusserun- 
gen, sich  worüber  freuen,  ärgern,  betrüben  etc.  Bsp.:  aß  diiaugius 
per  tq  dowanq,  ich  freue  mich  über  das  Geschenk,  besser:  \fi  tos 
dowanös,  aß  per  tal  dywyjus^  ich  wundere  mich  darüber,  besser: 
)ß  tö.    vgl.  \ß. 

y)  in  der  Bedeutung  „als  was"  statt  des  richtigen  Instrumen- 
tals, jetzt  aber  bereits  allgemein  in  Gebrauch.  Bsp.:  fis  prie  man^ 
ßlHZjjjii  per  hrrnn^  er  dient  bei  mir  als  Kneclit,  richtiger:  hernu.  täs 
kians  Jl  prt-eme  pef  Icefdz'ni^  das  Dorf  nahm  ihn  als  Hirten  an,  rich- 
tiger: kefdziami, 

fV)  bei  Fragen  nach  der  Art,  entsprechend  dem  deutschen  „was 
für  ein".  Bsp.:  käs  tal  per  zmogas,  was  für  ein  Mensch  ist  das! 
riclitiger;  köks  ffu  zmogits,  käs  tu  per  wf/rs,  was  bist  du  für  ein 
Mann!  besser:  köks  tu  icj/rs!  käs  tal  pef  paükßtis,  was  für  ein  Vogel 
ist  das?  besser:    köks  tal  paükßtls? 

§  1409.  In  Zusammensetzungen  a)  mit  Resultativverben  doch 
nur  bei  Verben  der  Bewegung  in  den  Bedeutungen  unter  Nr.  a — c.  hat 
per-    immer    den    Hauptton,    während    das   eigentliche  Verbum    selbst 
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seinen  Ton  als  Nebenton  behält,  b)  In  Zusammensetzungen  mit  Adjecti ven, 
Adverbien  und  unbestimmten  Zahlen  hat  per-,  welches  stets  tonlos 
bleibt,  die  Bedeutung  des  Übermasses,  des  zu  viel  und  entspricht  dem 
deutschen  „zu"  in  solchen  Fällen.  Bsp.:  tat  per-daüg,  das  ist  zu  viel. 
tas  pef  mäSas,  der  ist  zu  klein.  per-diddiSy  zu  gross.  perAigctö,  zu 
lang.  Als  Adverb  ist  noch  anzumerken  permier^  zu  sehr,  entstanden 
aus  per  mierq^  über  das  Mass.  Ähnliche  Bedeutung  hat  penvif ßi{, 
übrig,  mehr  als  genug,  eig.:  über  das  Obere. 

§  1470.  22.  pirm,  vor,  c.  Gen.,  von  der  Zeit,  seltener  vom  Baum 
und  auch  nur  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  täi  pirth  trijü  nedSliü 
nußdatoey  das  ist  vor  drei  Wochen  geschehen,  pirth  aufirös  keltis^ 
vor  Tagesanbruch  aufstehen.  ß\niet  pirm  kdlZdü  iiemä  paßdärc,  dies 
Jahr  ist  vor  Weihnachten  Winter  geworden,  iäs  päßui  man^  ateU^ 
kufs  pin^  man^s  büw^s^  der  kommt  nach  mir,  welcher  vor  mir  gewe- 
sen, pirth  kerdziaus  eit  jö  kametie,  vor  dem  Hirten  geht  seine  Herde. 
Wie  man  im  Littauischen  das  deutsche  „vor"  bei  Verben  der  Ruhe 
vom  Räume  auszudrücken  hat,  s.  Wörterbuch  Art.  „vor".  Zusammen- 
setzungen von  Verben  mit  pirm  giebt's  nicht  Das  mit  pirtfi  corre- 
spondirende  Adverb  heisst  pirmä,  zuerst ,  voran. 

§  1471.  23.  ^)ö  verbindet  sich  mit  4  Casus  und  hat  demnach 
auch  mehrfache  Bedeutung. 

s)  pö  mit  dem  Genitiv,  a)  von  der  Zeit.  Bsp.:  pö  weli/kü 
pureit  fekmincSy  nach  Ostern  kommt  Pfingsten,  pö  Kfißaus  uzgimimo 
metai  rokujami^  nach  Christi  Geburt  rechnet  man  die  Jahre,  tm  nufi- 
diis  pö  friuthpo,  das  wird  nach  Kurzem  geschehen,  ne  pö  Mgo,  nach 
nicht  langer  Zeit,  pö  tnan^s  kits  atels,  nach  mir  wird  ein  anderer 
kommen,  pö  tnäno  galwös^  nach  meinem  Tode  (eig.  nach  meinem 
Kopf),  clkit  pö  k\ts  Tcito  laükan,  gehet  naclieinander  hinaus.  —  ß)  vom 
Räume  steht  pö  mit  dem  Gen.  nur  in  folgenden  Verbindmigen :  pö 
deßines^  zur  Rechten,  pö  kaires,  zur  Linken,  pö  akiü^  vor  Augen,  in 
Gegenwart.    Vgl.  weiter  unten  pö  mit  dem  Instr. 

§  1472.  b)  pö  mit  dem  Dativ  kommt  nur  in  wenigen  Redens- 
arten vor.  Bsp.;  pö  tnaziim,  biblisch,  über  ein  Kleines,  nach  kurzer 
Zeit  (Joh.  16,  IC),  s.  v.  a.  2^0  triumpo,  nh  pö  -ilgo.  Ausserdem  kommt 
2)ö  mit  dem  Dativ  wohl  nur  noch  in  potdm ,  darnach ,  und  poivifdm^ 
gänzlich,  vor.  Ersteres  statt  des  ebenfalls  sehr  gewöhnlichen  ^)ö  f5, 
darnach,  nachdem,  vielleicht  aus  dem  polnischen  potern^  welches  eben 
dieselbe  Bedeutung  hat,  entstanden. 

§1473.  q)  pö  mit  dem  Accus,  a)  fast  s.  v.  a.  „durch",  nur 
mit  dem  Nebenbegriff  von   „hin    und   her",    „fiberall".      Bsp.:   fis 
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wdlkiojas  pö  w)fq  fwietq,  er  treibt  sich  überall  in  der  Welt  umher. 
fmalininkas  wazinejas  pö  wifüs  kiemüs  apliükui,  der  Theerführer  fthrt 
durch  alle  Dörfer  umher,  pö  giriq  waikßtinetiy  durch  deu  Wald  um- 
hergelieu.  —  ß)  selten  s.  v.  a.  pagaV.  Bsp.:  kozndm  pö  (wohl  besser: 
pagaf)  peinq  uimokSii.  —  y)  pö  mit  dem  Acc.  bildet  auch  Distribuüy- 
zahlen  und  überhaupt  Vertheilungsausdrücke  deutsch  „je",  „zu".  Bsp.: 
jie  w)s  ejo  pö  rf«,  pö  penlcis^  pö  wienqy  sie  gingen  hnmer  je  zwei,  je 
fünf,  je  einer,  jie  gäxco  köinas  pö  gräß\,  sie  beKamen  jeder  einen 
Groschen,  köinas  wargdienys  parpiiieße  pö  k^palq  dUnos,  jeder  Arme 
brachte  sich  je  ein  Brot  heim. 

§  1474.  d)  pö  mit  dem  Instr.  wird  gebraucht  vom  Raum  in  der 
Bedeutung  „unter''  bei  Verben  der  Fortbewegung  wie  bei  denen  des 
Bleibens.  Bsp.:  pö  paivvßu  fedeti^  unter  dem  Schatten  sitzen,  kcjas 
2)ö  ß(du  laikyti,  die  Fusse  unter  dem  Tische  Iialten.  pö  6eme  gytcenti^ 
unter  der  Erde  wohnen,  pö  nugu  danguni  nahw^ne  laikyti^  unter 
freiem  Himmel  Nachtherberge  halten,  kq  2>ö  üzraMu  laihjfHy  etwas 
unter  Verschluss  halten,  pö  ftögu  paeUi,  unter  das  Dach  treten.  kJjas 
pö  ßalu  ßatffti^  die  Füsse  unter  den  Tisch  stellen.  —  pö  vom  Kaum 
wird  mit  dem  Gen.  nur  in  zwei  Fällen  gesetzt  und  zwar  zuerst  pö 
mit  akin^  Augen,  verbunden,  wenn  es  so  viel  heisst  als  „vor",  .,vor 
Augen"  „in  Gegenwart".  Bsp.:  pö  akiH  dangybes  liüdininkü^  in 
Gegenwart  einer  Menge  Zeugen,  tat  nußdawe  pö  muno  akiü,  das 
geschah  in  meiner  Gegenwart,  eig.  vor  meinen  Augen.  Ausserdem 
steht  2^0  mit  dem  Gen.  zweitens  auch,  wenn  von  der  Placirung,  Stel- 
lung, Lage  zur  rechten  oder  linken  Hand  Jemandes  die  Rede  ist.  Bsp.: 
fefkis  2)0  mäno  deßineSy  setze  dicli  zu  meiner  Hechten,  pö  kaires^  zur 
Linken.  Woher  diese  abnorme  Construction  des  ^>ö  vom  Baume  mit 
dem  Gen.  kommt,  muss  späteren  Ermittelungen  vorbehalten  bleiben. 

§  1475.  In  Zusammensetzungen  entspricht  bei  Verben  der  Fort- 
bewegung die  untrennbare  Präpos.  i^a-   der  trennbaren  Prapos.  ^iö. 

Vor  das  locale  pö  c.  Instr.  wird  hin  und  wieder  auch  noch  die 
Präpos.  iß  gesetzt  zur  Bezeichnung  der  Bewegung  von  unter  etwas 
hervor.  In  diesem  Fall  folgt  dem  2)ö  bei  mascul.  Subst.  der  Instr., 
bei  fem.  scheint  der  Genitiv  gebräuchlicher  zu  sein.  Bsp.:  ißwatyk 
ßnni  iß  pö  ßalii,  jage  den  Hund  von  unter  dem  Tisch;  eben  so:  iß 
pö  käk/diii^  von  unter  dem  Ofen;  aber:  )ß  2>ö  lowos,  von  unter  dem 
Bette. 

§1476.  24.  pri-,  bei,  an,  o.  Gen.,  verstärkt  prieg  (J^riegi  wird 
wohl  nirgend  mehr  in  Gebrauch  sei»),  j^rir;  verkürzt,  wie  z.B.  bei 
Meniel:  pi  und  aucli  als  Postposition  s.  §  148G  f.    Im  Schriftlittauischen 


§U77— 1478.]        Cap.XIX.    Bekleidete  S&tze.    A.  Die  Bestiin.  des  Verb.        399 


laatet  diese  Präpos.  immer  prie,  sonst  in  dem  grössten  Theil  Littauens 
immer  pri.  prie  bezeichnet  bei  Verben  des  Bleibens  oder  des  Heran- 
kommens die  unmittelbare  Nähe  oder  Berührung.  Bsp.:  hopeciias  prie 
medüo  priftat^ti^  die  Leiter  an  den  Baum  setzen ,  anlehnen ;  päs  ßSnq 
pad&i  würde  heissen  „in  die  Nähe  der  Wand  hinlegen",  vgl.  die  Prä- 
positionen „an",  „bei"  im  Wörterbuch.  jdut\  prie  (öfter  auch  ü£)  ragü 
nußttoSr^s  fialiüweßis^  den  Ochsen  bei  den  Hörnern  (gefasst)  fort- 
führen, hu  prie  (od.  äi)  plaukü  nußtwSr^s  mikti,  Jmdn  bei  den  Haaren 
zerren,  ßs  man  uns  prie  ßcdies,  er  ist  mir  immer  zur  Seite,  prie 
Diewo  ßälo  eUi,  zu  Gottes  Tisch  (Abendmahl)  gehen,  dar  ps  prie  pröto 
yrä,  er  ist  noch  bei  Verstände  (hat  sich  noch  nicht  völlig  betrunken). 
tat  prie  prärako  jBeaijößiaus  paraß^a^  das  steht  beim  Propheten 
Jesaias  geschrieben;  aber  noch  lieber:  ta%  prärako  Jezaijößiaus  pch 
raß^ta,  das  hat  Jesaias  geschrieben.  In  Verbalzusammensetzungen  bei 
der  Bildung  der  Resultativformen  von  Verben  der  Fortbewegung  wird 
pri'  (niemals  prie)  gesetzt. 

§  1477.  Die  Präposition  ^ri  kommt  im  preuss.  Litt,  selten,  dage- 
gen in  russisch  Littauen  noch  sehr  häufig  als  Postposition  aber  in 
-pi  oder  gar  -p  verkürzt  vor.  Sie  giebt  die  Richtung  an  bei  Verben 
der  Bewegung.  Bsp.:  man^fpi^  tawtlfpi,  zu  mir,  zu  dir.  Diewöp,  zu 
Gott,  fünaüßn,  zum  Sohne.  Krißaüfjri,  zu  Christo,  welniöp,  zum 
Teufel,  mufumpi,  zu  uns.  neprieteliumpiy  auf  den  Feind  zu.  wakaröp^ 
der  Abendzeit  zu.  galöp^  dem  Ende  entgegen,  rudeniöp,  der  Herbst- 
zeit zu.  —  -pi  giebt  aber  auch  den  Ort  an  bei  Verben  des  Bleibens. 
Bsp.:  Eine  Mutter  antwortet  auf  den  Vorwurf,  dass  sie  die  guten 
Bissen,  anstatt  sie  dem  Säuglinge  zu  geben,  selbst  aufesse:  niamp  teVras, 
er  wird's  in  (od.  bei)  mir  finden,  ßaüp  heisst  in  Samogizien  s.  v.  a.  im 
pr.  Littauen  ßcUyj  od.  ßaie,  an  der  Seite,  daneben.  Demnach  scheint 
das  -pi  auf  die  Frage  „wohin"  sich  an  die. Genetivendungen  der  nomina 
zu  setzen,  wobei  im  Plur.  die  alte  Form  des  Gen.  auf  -um  zum  Vor- 
schein kommt,  auf  die  Frage  „wo"  aber  die  Stelle  der  Endung  -je 
der  Locativfoimen  einzunehmen.  Genauere  Untersuchungen  darüber  in 
Samogizien  anzustellen  versäumte  ich  bei  meiner  dortigen  Anwesenheit; 
im  preuss.  Littauen  sind  von  dieser  Postpositiou  nur  noch  Spuren  vor- 
handen. 

§  1478.  25.  prießy  gegen,  wider,  c.  Acc,  ohne  eine  entspre- 
chende untrennbare  Präposition,  bei  Verben  der  Fortbewegung,  aber 
auch  des  Bleibens,  die  Richtung  der  Bewegung  oder  beim  Bleiben  der 
Stellung  bezeichnend,  meistens  im  feiiuUichen  aber  auch  im  nichtfeind- 
lichen Sinn.    Bsp.:  j>We/?  nepriftelms  trdnkti,  gegen  die  Feinde  ziehen. 
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püfk  prieß  wejq,  blase  gegen  den  Wind  (d.  h.  widersetze  dich  der 
grossen  Übermacht),  j^^^ß  froic^  )rtis  fuüku,  gegen  den  Strom  rudern 
ist  es  schwer.  Donawa  t^kq  jmeß  faule,  die  Donau  fliesst  gegen  die 
Sonne.  ;)r«r/?  wynaufyhr  ßi^nktis  (-/gf),  sich  der  Obrigkeit  widersetzen. 
—  Bei  Achtungsbeweisen:  prieß  k({  atßkelü,  gegen  Jmdn  aufste- 
hen; auch:  prieß  kq  iemintis;  doch  lieber:  kdm  z&nivdis^  sich  gegen 
JraJu  demütliigen.  prieß  k(i  (besser  kam)  klönotifL  kepure  nti/iiWi, 
gegen  Jmdn  sich  verneigen,  den  Hut  abnehmen.  —  Bei  Verglei- 
ch uu  gen.  Bsp.:  tii  prieß  tq  (rokujani)  fikt  niekai^  du  bist  gegen  ihn 
(gerechnet)  nur  nichts,  pele  priSß  iiürkq  {rok&jani)  fikt  maiä^  die 
Maus  ist  gegen  die  Katte  (gerechnet)  nur  klein.  —  Bei  Zeitbestimmun- 
gen von  der  Annäherung  einer  Zeit,  atelk  priSß  wäkarq,  komme  gegen 
Abend.  ^>We/?  gaidzins,  gegen  den  Hahnenruf  (frühmorgens),  jmfß 
fdulei  leidziantis,  gegen  Sonnenuntergang.  2^^^ß  fdvl^  tekanty  gegen 
Sonnenaufgang.  —  Von  Mitteln  gegen  eine  Krankheit,  tos  ioles  prüß 
(doch  lieber  pro)  drügl,  prieß  (od.  pro)  Vtgq,  diese  Arznei  ist  gegen 
das  Fieber,   gegen  die  Krankheit. 

§  1479.  26.  pro,  neben,  vorbei,  bei  Verben  der  Fortbewegung 
in  weiterer  Ableitung  der  Bedeutung,  jedoch  auch  durch  bei  einer  Bewe- 
gung durch  leere  Räume,  c.  Acc,  in  Zusammensetzungen  pra-.  Bsp.: 
jis  man  pro  ßäl[  praejo,  er  ging  mir  an  der  Seite  vorbei,  kulkä  jdm 
pro  gdlwq  prälekr ,  die  Kugel  flog  ihm  am  Kopf  vorbei,  man  peäis 
ißkrdo  pro  kripes ,  das  Messer  ist  mir  durch  die  Wagenleitem  (eig. 
den  Wagenleitem  vorbei)  hinausgefallen,  pro  Idngq  iiüretij  durch*s 
Fenster  sehen,  d.  i.  dem  Fensterrahmen  vorbei.  ^>rö  duris  laüJcan  cttt, 
durch  die  Thür  (eig.  der  Thür  vorbei)  hinausgehen,  per  Idngq^  pe9^  dum 
wäre  hier  völlig  unlittauisch ,  vgl.  „durch"  im  Wörterb.  —  Auch  vom 
Mittel  gegen  ein  Übel,  wie  auch  vom  Mittel  wofür:  tos  jsöles  mäcitfja 
]rro  drügi,  dies  Kraut  (Arznei)  hilft  gegen  das  Fieber.  mä£uniq  paß- 
mddhiü,  fal  2)rö  fweikäta ,  etwas  Baden  das  dient  zur  Gesundheit,  ne 
2)ro  wifits  ßunh  balfä  dUna,  nicht  für  alle  Hunde  ist  weisses  Brot. 
Dies  Sprüchwort  findet  sich  bei  Schleicher,  mir  ist  aber  keine  Gegend 
Littauens  bekannt,  wo  ^»-6»  in  diesel^  Bedeutung  gebraucht  wird. 

§  1480.  27.  fii,  mit,  c.  Instr. ,  in  Zusammensetzungen  mit 
Verben  der  Fortbewegung  /w-,  mit  Substantiven  fq-,  (Bsp.:  ftißlawos, 
Kehricht,  fdmone ,  Besinnung.)  Die  Präposition  ß  dient  a)  eigentl 
nur  zur  Bezeichnung  sociativer  Verhältnisse,  bei  rslt.  Verben  der  Fort- 
bewegung als  (loron  Ziel.  Bsp^:  ?r/?Av/  fü  meßku  fnwefti,  den  Wolf  mit 
dem  Bären  zusammenführen;  Ihm  Verben  des  Bleibens  als  der  dabei 
stattfindenden  Gemeinschaft.     Bsp.:    fu  Dinvu  fäwo  dnrhq  pradeti ,  sein 
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Werk  mit  Oott  anfangen,  jie  cUejo  ß  kardals  ir  fü  kdrtimis^  sie 
kamen  mit  Schwertern  und  Stangen,  fis  podraüg  fu  piuingats  at- 
flqjo^  er  ist  mit  sammt  dem  Gelde  davongegangen;  ßs  ta%  kalbijo  fü 
äßaromis,  er  sprach  das  nüt  Thränen.  jaü  fü  manimt  atU  gälo,  mit 
mir  ist  es  schon  zu  Ende,  paßprocetvokües  ißgan^ais  pafioti  fü  bdinie 
%¥  fü  dreMjimu,  schaffet  dass  ihr  selig  werdet  mit  Furcht  und  Zittern, 
Phil.  2,  12.  —  b)  Öfter  missbräuchlich  auch  zur  Bezeichnung  des  Mittels 
oder  Werkzeuges«  Bsp.:  pi  ädata  ßiUiy  mit  der  Nadel  nähen,  fü 
tnaldä  prie  Ted  ho^  ißtaifpti^  bei  Jmdm  mit  Bitten  etwas  ausrichten. 
Bei  Fenuninen,  wie  in  obigen  Beispielen,  ist  dieser  germanisirende  Abusus 
kaum  zu  vermeiden ,  weil  in  den  meisten  Fällen  im  Nom.  Instr.  und  nicht 
selten  auch  im  Acc.  Sing,  die  Casussuffixe  und  auch  deren  Aussprache 
und  Betonung  gleich  sind ,  so  dass  der  Sprechende  oder  Schreibende  um 
recht  deutlich  zu  sein,  und  noch  dazu  unter  dem  Einfluss  des  Deutschen^ 
unwillkürlich  zur  Fräpos.  fü  greift  Allein  man  setzt  fü  auch  bereits 
oft  in  solchen  Fällen,  wo  es  dieses  Auskunftsmittels  der  Deutlichkeit 
wegen  nicht  bedarf. 

§  1481.  28.  ßale^  neben,  c.  Oen.  ohne  entsprechende' untrennbare 
Fräp.  verwandt  mit  ßoRs,  Seite^  ohne  davon  direct  herzustammen,  wenn 
nicht  etwa  aus  ßtüyje  (Loc.)  contrahirt.  Bsp. :  fefkis  ßale  manqSj '  setze 
dich  neben  mich,  fts  wede  drkl\  ßale  fawqs,  er  führte  das  Pferd  neben  sich. 

§  1482.  29.  tarp,  zwischen,  c.  Gen.,  in  Beziehung  auf  Baum 
und  Zeit,  ohne  entsprechende  untrennbare  Präposition,  von  tdrpas^  Zwi- 
schenraum, entstanden.  Bsp. :  ßiczion  rubezius  tafp  Prüßjos  bet 
MafkoRjoSf  hier  ist  die  Grenze  zwischen  Preussen  und  Russland,  feßis 
tafp  müpl,  setze  dich  zwischen  (unter)  uds.  tafp  miifü  ßm  fcnä 
prietelyße^  untef  uns  besteht  eine  alte  Freundschaft,  tafp  zmqgaüs  bet 
htü  iemes  fiUwSrimü  didelis  fkirtumaSj  zwischen  dem  Menschen  und 
den  andern  Geschöpfen  der  Erde  ist  ein  grosser  Unterschied,  fafj) 
kaJedü  bei  trijü  Karäliü  yrä  dwylikmcs,  zwischen  Weilmachten  und 
den  heiligen  drei  Königen  sind  die  Zwölften. 

§  1483.  30.  ties,  gerade  gegenüber,  c.  Instr.,  von  ticfuSy 
gerade,  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einem  andern  jenseit  eines  Zwi- 
schenraums, also  etwa  jenseit  einer  Strasse,  eines  Flusses  etc.  gerade 
gegenüber  befindlich.  Bsp.:  medis  flow'  anxqnis  ifpes  lies  bami/czia, 
der  Baum  steht  jenseit  des  Flusses  der  Kirche  gegenüber. 

§  1484.  31.  tiz,  urspr.  hinter,  spater  uiieigentl.  auch  für,  in 
ersterer  Bedeutung  auch  jetzt  noch  c.  Gen.,  in  der  andern  c.  Acc. 
a)  c.  Gen.  hinter,  vom  Raum.  Bsp.:,  fwtczias  flow'  jaü  uz  dnriü, 
der  Gast  steht  schon  hinter  der  Thür  (von  innen  gerechnet),     zichiä  nz 
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duriü,  der  Winter  ist  vor  der  Thür.  fefkis  üz  flalo^  setze  dich  hinter 
deu  Tisch,  fis  ündo  üfi  kdkaliOj  er  steckt  hinter  dem  Ofen,  waikai 
bego  üß  kits  k)to  namön,  die  Kinder  liefen  um  die  Wette  nach  Hanse 
(suchten  einander  zuvor  zu  kommen).  Von  Mädchen  heisst  es  üß  Kits 
kitös.  —  üz  wird  c.  Gen.  auch  vom  Fassen  woran  (eigentL  wohinter) 
gebraucht.  Bsp.:  kq  üi  (neben  prie)  raükos^  Ü6  (neben  prie)  plaukü 
nußtwerti^  Jmdn  an  die  Hand,  an  die  Haare  fassen.  —  uneig.  üd  w^o 
teketiy  sich  zum  Manne  hin  verheirathen.  üz  moterißkes  tek&i^  sich  an 
eine  Frau,  welche  ein  Oruidstück  besitzt,  hin  verheirathen.  YgL  Wör- 
terbuch „heirathen".        ^■ 

§  1485.  b)  c.  Acc,  für,  o)  anstatt,  kdrw^  üz  drkl\  dUtiy  ffir  ein 
Pferd  eine  Kuh  geben,  üß  piningtis  kq  nußpifkti,  für  Geld  sich  etwas 
kaufen,  wi  geracUjyß^  präßq  dekawönq  gduti,  fttr  Wohlthat  schiechten 
Dank  erhalten.  —  ß)  etwas  wofQr  (od.  als  was)  annehmen,  ansehen.  Bsp.: 
pr'imk  üz  (auch  per)  ger,  niram's  (für)  gut  an.  —  y)  bei  Vergleichungen 
beim  Comparativ.  Bsp. :  jts  daugiaüs  gäwo  üz  mafi^  (od.  ne  kaip  äß)y  er 
hat  mehr  bekommen  als  ich.  tu  gcfiaüs  nioki  raß^ti  üß  tätvo  br6l\ 
(od.  ne  kaip  täwo  brölis),  du  kannst  besser  schreiben  als  dein  Bruder. 
—  ())  im  Interesse  Jmds  etwas  thun.  Bsp.:  kalbek,  rtip\k  üi  man^, 
sprich ,  sorge  für  mich,    aß  üß  taw^  ßotoSßu^  ich  werde  für  dich  stehen. 

h)  Suffigirte  Postpositionen. 

§  148G.  Ausser  den  oben  angegebenen  Präpositionen  deC  s.  §  1444 
und  prt  {'pi)  s.  §  1477 ,  welche  auch  als  Postpositionen  gebraucht  wer- 
den ,  hat  die  litt.  Sprache  unter  ihren  adverb.  Verbalbestimmungen  noch 
auch  zwei  Postpositionen ,  welche  als  Präpositionen  ganz  ungebräuchlich 
ihrem  Subst.  oder  Pronom.  stets  hinten  enklitisch  angesetzt  werden. 
Diese  sind  -ZmÄai, .  verkürzt  -link^  und  ^nä  oder  verkürzt  bloss  -n. 

§  1487.  Mnkai  oder  -link  von  dem  Verbalstamme  lenkiü^  biege, 
eigentlich  ein  Adverb,  ganz  dem  deutschen  „-wärts"  entsprechend, 
und  deutet  die  Richtung  an ,  in  welcher  eine  Bewegung  geht.  Ursprüng- 
lich hat  man  dies  -linkai^  wie  es  scheint,  einfach  an  den  Gen.  des 
Nomen  gesetzt  und  dabei  besonders  im  Plur.  das  alte  Suffix  -um  oder 
'loi  hergestellt.  Bsp.:  pictünlinkai  ivaziüti^  südwärts  fahren,  ^nan^ 
(od.  manil)  -linkai  elti,  auf  mich  zu  gehen.  Jetzt  ist  diese  Ausdrucks- 
weise wohl  nirgend  wo  mehr  üblich,  sondern  man  versieht  das  Subst. 
oder  dessen  Vetreter  mit  einer  angcmesseuen  Präposition  und  lässt  das 
-litikai  dtiim  folgen.  Bsp.:  j)s  cjo  aht  man(]s  linkal^  er  kam  auf  mich  zu. 
j)s  waziäwo  \  iväkanis-linkai j^iohen  wakarün-l,  er  fuhr  gen  Abend  zu; 
auch:   danfinn-linkai  ktltis,   sich   gen  Himmel  heben.    Ober  die  Form 
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dangun  s.  den  folgenden  §.  In  meiner  „Phraseol.*'  S.  23  steht,  weil  die 
Druckerei  kein  f  hatte,  man^  für  tnan^j  nach  §  843  eine  sehr  übliche 
Genitivform,  welche  von  Schi.  Gr.  S.  293  für  einen  Acc.  gehalten  wird. 

§  1488.  ~naj  verkürzt  -n,  setzt  sich  nach  den  im  preuss.  Littauiscli 
vorkommenden  Beispielen  an  den  zum  Theil  gesteigerten  Stammauslaut 
von  Substantiven  und  bildet  auf  diese  Weise  Formen  zur  Bezeichnung 
der  Richtung  bei  Verben  der  Bewegung.  Bsp.:  dangun  ieükti  (y^), 
gen  Himmel  fahren,  baenpczion  ettiy  zur  Kirche  gehen,  p^klon  grimß% 
in  die  Hölle  sinken,  wafdan  Diewo  eegnöii,  im  (oder  auf  den)  Namen 
Gottes  segnen.  k6k\  zöd\  ßirdyn  imtiSj  ein  Wort  zu  Herzen  nehmen. 
ffirion  od.  giren,  in  den  Wald,  natnön  efiHy  nach  Hause  gehen.  Hie- 
mit  wird  die  Zahl  der  im  preuss.  Litt,  vorkommenden  Beispiele  dieser 
Art  erschöpft  sein,  und  auch  dieselben  sind  hier  der  gewöhnlichen  Volks- 
sprache schon  ziemlich  fremd  geworden.  In  ganz  Ostsamogizien  sind 
derartig^  Substantiva  im  vollsten  Gebrauch  und  auch  nicht  bloss  im 
Sing,  sondern  auch  im  PI.  Bsp.:  namufnäy  nach  Hause,  von  nanmi, 
Wohnung,  rankofnä,  in  die  Hände.  In  poln.  Südlittauen  (Merecf) 
wird  diese  Form  für  den  Locativ  vielfach  gebraucht.  Beispiele  dazu 
s.  §  602.  Es  ist  die  Frage ,  ob  man  die  ganze  Form  auf  -na  nicht  als 
einen  Casus  Directivus  oder  Locativus  aufzufassen  hätte.  Auch  Adverbe 
haben  sich  unter  Mitwirkung  dieses  -^ta  gebildet  Bsp.:  laükan  (oder 
laüku)y  hinaus,  von  laükas,  Feld.  Die  von  Adjectiven  entstandenen 
Adverbe  auf  -yn  s.  §  799. 

i)  Der  Infinitiv  H.  auf  -te, 

§  1489.  Der  Infinitiv  IL  hat  beim  Verbum  finitum  in  dreierlei  Hin- 
sicht eine  adverbiative  Bedeutung,  a)  die  der  Vergleichung.  Bsp.: 
jis  bSgdamas  (l^g)  Ukte  leke,  er  lief  so  (schnell),  dass  er  immer  nur 
so  flog; 

§  1490.  b)  die  der  Verstärkung.  Bsp.:  läpai  krifle  knto 
nd  mHiiü^  die  Blätter  fielen  nur  so  immer  (oder  in  Massen)  von  den 
Bäumen,  jü  j\  rißte  funßo,  sie  banden  ihn  nur  so.  Bei  der  Negation 
s.  y.  a.  „nicht  einmal*^  verbunden  mit  net  Bsp.:  aß  täi  net  zinote 
ne-iinqjau,  ich  habe  das  nicht  einmal  gewusst.  aß  j\  ne%  mat^te  ne 
norfciiau  nuxt^y  ich  möchte  ihn  nicht  einmal  sehen; 

c)  die  der  Hervorhebung,  dejn  deutschen  „was  anbetrifft"  ent- 
sprechend. Bsp.:  j%s  werkte  röts  ne-werke,  ale  diden,  düfawo  xß  fmüt- 
nghes,  er  weinte  zwar  nicht,  aber  er  seufzte  sehr  vor  Traurigkeit. 

§  1491.  In  allen  diesen  Fällen  wird  die  Form  des  Infin.  IL  von 
dem  einfachen  unzusammengesetzten  Verbum  und  ohne  Negation  gebildet, 
auch  wenn  das  Verbum  finitum  zusammengesetzt  und  negirt  ist. 

Lt. 
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B.    Die  nSheren  unmittelbaren  und  mittelbaren  Bestlmmiingen 

der  Substantlra. 

1.    Das  Substantiv. 

a)  Das  Substantiv  als  Apposition. 

§  1492.  1)  Ein  Substantiv  kann  durch  ein  anderes  Substantiv  in 
demselben  Casus  erklärend  oder  beschreibend  als  Apposition 
bestimmt  werden.  Bsp.:  müfil  hazn^cziq^  dukßtq  budawane,  gaU  jaü 
\fi  tolo  ntatpi,  unsre  Ehrche,  ein  hohes  Gebäude,  kann  man  von  ferne 
sehen,  hnogüs,  Diewo  futwSrinias,  tür  d^winas  ypaiyhkSy  der  Mensch, 
ein  Geschöpf  Gottes,  hat  wunderbare  Eigenschaften. 

b)  Das  Substantiv  als  Attribut. 

§  1493.  2)  Eine  andere  Art  Apposition  ist  die,  welche  sich  dem 
zu  bestimmenden .  Subst.  vorn  fast  in  der  Art  eines  substantivischen 
Attributs  anlegt  und  im  Deutschen  oft  durch  ein  Adjectiv  ausgedrückt 
wird.  Bsp.:  nehylys  imogus,  ein  stummer  Mensch,  defiine  rankä^  die 
rechte  Hand,  tal  nickai  groiyhe,  nichtige  Schönheit,  darbejä  mergä^ 
arbeitsames  Mädchen.  nebyly,%  deßine,  niekai^  darbejä  sind  aber  nicht 
Adjectiva  sondern  Substantiva. 

c)  Das  Substantiv  im  Genitiv. 

§  1494.  3)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Genitiv.  Die 
Grundbedeutung  dieses  Casus  ist  bei  einem  zu  bestimmenden  Substantiv 
aber  eine  verschiedene.     Sie  bezeichnet: 

§  1495.  a)  die  Zugehörigkeit.  Bsp.:  Uwo  bütas^  des  Vaters 
Haus,  medzio  läpai,  des  Baumes  Blätter,  büto  floffos,  des  Hauses 
Dacli.    tewii  teival,  die  Ahnen,  Voreltern,  eig.  Väter  der  Väter. 

§  1496.  b)  den  Stoff  aus  dem  etwas  besteht.  Bsp.:  ßdäbro 
ßduhßta^fij  der  Löffel  von  Silber,  dukfo  iiedas,  goldener  King,  kcpufiü 
darzas^  ein  Kohlgarten. 

§  1497.  c)  das  Subject  oder  Object  bei  Verbalsubstantiven. 
Bsp.:  Bicwo  nmle,  Gotte.«?  Liebe,  entweder  mit  welcher  Gott  liebt,  oder 
mit  welcher  Gott  geliebt  wird;  ähnlich  auch  nepri&eliü  M^tne^  die 
Furclit  der  Feinde,  mit  welcher  die  Feinde  fürchten  oder  mit  welcher 
sie  gefürchtet  werden. 

§  1498.  d)  eine  zalillose  Vielheit  bezeichnend.  Bsp.:  tük- 
ßancz'nt  tnhßunczinij  Tausondo  von  Tausenden,  dmiin  dmziai,  Ewig- 
keiten od.  bloss  Ewi<(koit.  ivajyil  wargal,  Leiden  über  Leiden,  pdmiü 
pd'ms,  Hindernisse  über  Hindernisse.  Jeüjü  leüjos,  unendlich  viele 
Lilien. 
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§  1499.  .  e)  Anfüllung  womit  Bsp.:  wargü  dienoSy  Tage  des 
Elendes.  piSno  pudas,  Milchtopf.  aUejaus  rykaSj  Ölgefäss.  ßieno 
wezimaSy  Fuder  Heu.    rqpüciiü  bliüdas,  eine  Schösse!  Eartoflfeln. 

§  1500.  f)  Bestimmung  wozu.  Bsp.:  ppwo  ß\Tdas,  Bierglas. 
alaüs  bacikäy  ein  Fass  Hausbier. 

§  1501.  g)  Mass-  und  Werthangabe^  Eigenschaft  Bsp.:  ßefiiü 
dienü  küdikis,  ein  Kind,  von  sechs  Tagen,  trijü  ßdkü  wirwe,  ein  Strick 
von  drei  Strängen,  gerös  ßirdies  dmogüs^  ein  Mann  guten  Herzens. 
didziös  fylös  i/o^as,  ein  Mann  von  grosser  Kraft,  ßeßiü  dordiü  fkepetä^ 
ein  sechs  Thaler  theures  Tuch. 

§1502.  h)  Angabe  der  Handhabung.  Bsp.:  waikü  idißaSy  Kin- 
derspiel,   fenü  hobü  ^äfakttj  alter  Weiber  Märchen. 

§  1503.  i)  Beim  Zusammentreffen  eines  nomen  proprium  mit  sei- 
nem Appellativ  steht  das  proprium  im  Genitiv.  Bsp.:  Tilies  mießaSy 
die  Stadt  Tilsit  Niämuno  üpe,  der  Memelstrom.  Prüßjös  £Sme, 
Preussenland.  In  gleicher  Weise  auch  ber£o  mHäis^  Birkenbaum,  pußies 
niidis,  Fichtenbaum,    ameciiü  krmnas^  Himbeerstrauch. 

d)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Dativ. 

§  1504.     4)  Das   bestimmende   Substantiv   steht  im  Dativ   zur 

Angabe,   wozu  etwas  bestimmt  ist    Bsp.:  rugial  ßtdai,   der  Boggen 

zur  Saat,  näml.   bestimmt    haczkä  gerimui,  ein  Fass  filr  das  Getränk 

(näml.  pafktrta^   bestimmt;   paßatf/ta,   hingestellt).     Vgl.  dabei  jedoch 

§  1507  f 

e)  Das  bestimmende  Substantiv  im  Locativ. 

§1505.  5)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  im  Locativ  zur 
näheren  Angabe  des  Ortes.  Bsp.:  mcdziai  g\rioj,  die  Bäume  im  Walde. 
angelal  dmiguje^  die  Engel  im  Himmel. 

f)  Das  Substantiv  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§  1506.  6)  Das  bestimmende  Substantiv  steht  mit  einer  Präpo- 
sition verbunden.  Bsp.:  täs  bütas  anäpus  tlpes,  das  Haus  jeuseit  des 
Flusses,  paükßcziai  pö  dangumi,  die  Vögel  unter  dem  Himmel,  ztvirblis 
ant  ßögoj  der  Sperling  auf  dem  Dache,  korawöne  diV  netcißhcs,  die 
Strafe  wegen  der  Ungereclitigkeit.  prlßkclimas  \ß  mimiruliüjü^  die 
Auferstehung  von  den  Todten.  kelias  \  Titze,  der  Weg  nach  Tilsit. 
Jejimas  |  Widt{,  Hineingang,  'neprictelyße  prieß  pöna  Dicwa^  die  Feind- 
schaft gegen  Gott 

g)  Die  Substantivbestimmung  durch  den  Infinitiv  I. 

§1507.  7)  Das  bestimmende  Wort  ist  ein  Infinitiv  I^,  also  ein 
Subst  verbale,   welches  sich  ergänzend  an   das  zu  bestimmende  Subst. 
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fügt.     Bsp. :  jaü  ciiefas  keÜis ,  es  ist  schon  Zeit  aufzustehen.    mt^H/gji- 
mas  keUduti,  die  Lust  zu  reisen. 

§  1508.  Wenn  ein  solcher  ein  Substantiv  bestimmender  Infiniti? 
einem  transitiven  Verbum  angehört  und  also  zur  Vollständigkeit  seiner 
Bestimmung  selbst  noch  eine  objective  Ergänzung  erhält,  so  steht  die- 
selbe merlrwürdigerweise  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte,  im  Accu- 
sativ,  sondern  im  Dativ.  Bsp.:  tä  ßäke  miefildms  (nicht  miSßlus) 
hratpi,  die  Gabel  zum  Dünger  streuen,  täs  mclis  ätweßtas  fi^ims 
uilaißyti,  der  Lehm  ist  angefahren,  die  Löcher  zu  verschmieren.  Diese 
Construetion  wird  angewendet,  wo  der  Begriflf  vorwaltet:  wozu?  zu 
welchem  Zweck?  Würde  das  objectiv  ergänzende  Subst  (hier:  Dünger, 
Löcher)  ohne  Verbum  sich  allein  finden,  so  würde  es  deutsch  mit  „ffir" 
„zum''  verbunden,  littauisch  aber  im  Dativ  stehen  müssen;  also  tos 
molis  fkyUms  ätweßtas.  Das  Verbum  uzlaiß^i  ändert  daran  nichts. 
fkyUms  uzlaißyti  steht  zu  molis  im  Zweckverhältniss ,  welches  litt,  durch 
den  Dativ  ausgedrückt  Wird  s.  §  1504.  Dies  prävalirt  dann  in  einem 
solchen  Satze  auch  so,  dass  das  Objectverhältniss ,  in  welchem  das 
Subst.  zum  nächsten  Verbum  stehen  sollte,  in  den  Hintergrund  tritt 
So  auch  in  dem  Beispiele  ßtai  wandeüs  bürnai  praüflis^  da  ist  Wasser 
sich  den  Mund  zu  waschen,  eig.  siehe  Wasser  für  den  Mund,  sich  (ihn) 
zu  waschen. 

2.    Die  Substantivbestimmung  ein  Adjectiv  oder  ein 
anderes   Wort  adjectivischer   Natur. 

§  1509.  1)  Congruenz.  Das  Adjectiv,  welches  nicht  als  Aus- 
sage oder  im  Verhältniss  eines  Prädicats  zum  Substantiv  steht,  sondern 
es  direct  näher  bestimmt,  heisst  Attribut.  Dasselbe  steht  mit  seinem 
Substantiv  in  demselben  Casus,  Numerus  und  Genus.  Bsp.  gerdm 
med 2 int,  einem  guten  Baum,  fmifußus  krumus  nukifßm,  das  dürre 
Strauch  wollen  wir  abhauen.  nc'nufk\k  grazüUtßas  kwUtkeles,  pflücke 
nicht  ab  die  schönsten  Blumen. 

§  1510.  2)  Bestimmtheits-  und  Unbestimmtheitsformen 
odor  genauer:  Bekauntheits-  und  Unbekanntheitsformen  der  Adjectiva. 
Rekannthoit  und  Unbekanntheit  eines  Substantivs  wird  im  Deutschen 
durch  Vorsetzung  des  bestimmten  und  unbestimmten  Artikels  unter- 
schieden. Der  bestimmte  Artikel  bezeichnet  einen  Gegenstand  als  einen, 
über  dessen  Identität  zwischen  dem  Kedenden  uud^Angeredeten  bereits 
ein  Einvorständniss  stattfindet.  Der  unbestimmte  Artikel  „ein*'  lässt 
dieselbe  noch  als  ungowiss  erscheinen.  Einen  Artikel^  hat  die  litt. 
Sprache   aber  nicht.     Nur  dass  man  bereits  augefangen  hat,   in*  Nach- 
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ahmung  des  deutschen  „ein,  eine^^  die  Unbestimmtheit  durch  die  Zahl 
tciinas,  tviena  auszudrücken.  Bsp.:  wähar  atejo  wiins  6mogus  päs 
man^^  gestern  kam  ein  Mann  zu  mir^  d.  h.  ein  Mann,  von  dem  wenig- 
stens der  Angeredete  vorläufig  nichts  Näheres  weiss.  Richtiger  littauisch 
musste  wiins  fortfallen  und  nur  aiejo  imogüs  gesagt  werden.  Wenn 
deutsch  gesagt  wird:  „der  Bock  ist  im  Schrank ^^  so  weiss  der  Ange- 
redete vermöge  des  bestimmten  Artikels,  von  welchem  Bock  die  Bede 
ist.  Littauisch  muss  es  heissen  fermegä  fpintoj.  Damit  ist  aber  die 
Identität  des  Bocks  gar  nicht  festgestellt  und  der  Angeredete  weiss 
nicht  von  welchem  Bock  die  Bede  ist.  Demnach  muss  das  Fehlen  des 
Artikels  im  Littauischen  als  ein  Mangel  empfunden  werden.  Derselbe 
ist  aber  gehoben  ^  sobald  vor  dem  Subst.  ein  attributives  Adject.  steht. 
Ist  dasselbe  ein  einfaches  unbestimmtes  ^  so  ist  das  Subst.  ein  unbe- 
kanntes ;  ein  bestimmtes  Adj.  bezeichnet  das  Subst.  aber  als  ein  bereits 
bekanntes.  Bsp. :  geras  (od.  gers)  imogüs  heisst  ein  guter  Mensch ; 
geräfis  imogüs,  der  gute  Mensch.    Vgl.  §  1516. -• 

§  1511.  Doch  wird  die  Bestimmtheitsform  der  Adjectiva  und  der 
sonstigen  adjectivischen  Woiie  öfter  auch  vernachlässigt  und  in  manchen 
Gegenden  von  russisch  Littauen  sind  kaum  Spuren  davon  vorhanden. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dass  dieselbe  bei  Donalitius  fast  gar  nicht  vor- 
kommt. 

§  1512.  Wenn  die  Unbestimmtheit,  in  der  man  von  einem  Subst. 
in  der  Weise  spricht,  dass  man  dessen  BekanntschalTt  durch  „ein 
gewisser^'  entfernt  andeuten,  aber  genauer  nicht  angeben  wolle,  so 
setzt  man  im  Litt,  nekurfai.  Bsp.:  nekurfa^  ißminttngas  imogüs  tat 
kalMj^s,  ein  gewisser  weiser  Mann  hat  das  geredet. 

§  1513.  Die  im  deutschen  Artikel  „ein  eine^^  liegende  Bezeichnung 
der  Unbestimmtheit  wird  im  Littauischen  gern  noch  erhöht  durch  Hin- 
zufngung  von  köhs^  f.  iohiä,  qualis,  welches  aber  dann  die  Bedeutung 
der  indefiniten  Allgemeinheit  wie  das  deutsche  von  „irgend"  oder 
„etwa"  anninmit.  Bsp.:  paiyciyk  man  h6k\  duhßnq^  leihe  mir  etwa 
einen  Gulden,  ar  tu  ne  turejei  per  hohic^  üpe  waiiuti?  musstest  du 
nicht  durch  einen  Fluss  fahren  ?  af  tu  ne  k6k{  ärM\  parduti  galiß  ? 
wirst  du  nicht  irgend  ein  Pferd  verkaufen  können? 

§  1514.  Besonders  wird  dies  Tcoks  benutzt  um  die  Unbestimmtheit 
einer  Grösse,  einer  Zahl  als  eine  nur  ungeföhre  anzudeuten.  Bsp.:  ciiä 
huwo  hoks  ßimtSy  da  waren  etwa  hundert,  hökie  dewynly  etwa  neun. 
kökia  (od.  kokie)  detoyniöUka  tvyrü,  etwa  neunzehn  Mann,  ^ä^  medis 
kokin  (oder  kokiü)  dew^nesd^ßimt  mUü  ßnSy  der  Baum  ist  etwa 
90  Jahre  alt. 
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§  1515.  Schliesslich  wird  hoks  auch  noch  gern  bei  Vergleichungen 
benutzt,  deutsch  etwa  „wie  solch  (od.  so)  ein^^  nur  etwas  seltener  vor- 
kommend. Bsp.:  fis  kouHijo  kalp  köks  Icarzygys^  er  kämpfte  wie  (so) 
ein  Held  (wobei  die  Annahme  ausgeschlossen  wird,  als  ob  er  selbst  ein 
Held  gewesen),  tal  zibijo  Ipg  kokiä  iwaigsde^  das  glänzte  wie  ein 
Stern,  kaip  zwaigzde  würde  die  Vermuthung  erregen,  als  ob  man  hie- 
bei  au  einen  bestimmten  Stern  denke,  tos  akm&  büwo  ruüdins  Ifg 
köks  obvdas ,  der  Stein  war  rund ,  wie  ein  Apfel.  Auch  hier  darf  hcks 
aus  gleichem  Grunde  nicht  fortgelassen  werden. 

§  1516.    Anmkg.     Wo  im  Deutschen  der  bestimmte  Artikel  „der, 
die,  das^^   die  Stelle   eines  Demonstrativs  vertritt,   da  setzt  man  im   ' 
Littauischen   das  demonstrative  täs^  tä.     Bsp.:  der  Mann  (nämlich  von 
dem  icli  so   eben  sprach,  also  statt  dieser  Mann),  sagte  mir  etc.,  täs 
zmogüs  man  fäke, 

3.    Die  Bestimmungen  der  Adjectiva. 

a)  Adj.  bestimmt  durcli  den  Genitiv. 

§  1517.  a)  die  Adj.  der  Fülle,  nicht  aber  des  Gegentheils.  Bsp.: 
mie/tas  p\huis  zlahiicriü ,  die  Stadt  ist  voll  von  Soldaten.  Dagegen  leer 
von  Soldaseu,  be  (oline)  zudnivnü.  iüßczias  wandeiiSj  leer  von  Wasser, 
spriclit  kein  Littauer;  gegen  Schi.  S.  273. 

§  1518.  b)  Adj.  des  Werths,  der  Würdigkeit,  der  Schuld.  Bsp.: 
penkm  doreliä  wcftas,  fünf  Thaler  werth.  garbes  weHiis^  ehrenwertb. 
In  dem  Ausdruck  nickam  ne-wertas  steht  dies  Adj.  in  der  alten  Bdtg  von 
tauglich,  die  es  aber  jetzt  sonst  nicht  mehr  hat.  fis  karawönes  kaUas, 
er  ist  der  Stnife  scliuldig.  jts  fmefties  ka^as,  er  ist  des  Todes  schul- 
dig (niclit  aber  griekü  katUiSy  der  Sünden  schuldig,  gegen  Schi,  eben 
daselbst). 

§  1519.  c)  Adj.  der  Theilhaftigkeit.  Bsp.:  dcdywas  dangaüs 
karcüj/ßes,  theilliaft  des  Himmelreichs. 

§  1520.  d)  Adj.  des  Masses  nach  Alter,  Grösse,  Länge  etc. 
kCidikis  trljü  mctü  ßtuis^  ein  drei  Jalir  altes  Kind,  lentä  dewyniü 
collü  plafiy  ein  Brett  neun  Zoll  breit,  medis  dtvtdeßinit  ir  keturiü 
pidü  dukßfas,  (ün  24  Fuss  hober  Baum. 

§  1521.  o)  Adj.  des  Bedauerns.  Bsp.:  man  taw(ls  gatluy  mir 
thut  es  um  dich  leid,  nidn  gallu  jaunüjü  dienet iü,  mir  thut  es  leid 
um  die  jungen  Tage. 

§  1522.  Das  Adj.  godi)s  und  dessen  Verstärkung  godingas  begie- 
rig werden  nicht  mit  dem  Gen.  sondern  mit  aiU  verbunden  s.  §  1525 
gegen  Schi,  eben  daselbst. 
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§  1523.  Es  kann  hier  gelegentlich  erwähnt  werden,  dass  die  litt 
Sprache  im  Ganzen  ziemlich  arm  an  Adjectiven  ist  und  sich  vielfach 
statt  deren  mit  Participien  behilft,  welche  in  der  Begel  mit  dem  Casus 
ihres  Yerbums  verbunden  werden.  Bsp.:  hraüjo  trökßt^s,  blutdürstig, 
von  trökßtu,  ich  dfirste.  bedös  n'afboj^j  der  nicht  nach  der  Noth  fragt, 
auf  sie  nicht  achtet,  von  cUböK  fmerties  InjUs,  den  Tod  fffrchtend, 
von  bijotisj  fürchten.  Über  die  Bestimmungen  der  Yerba  durch  Casus 
ist  aber  bereits  §  1388  ff.  gehandelt  worden. 

b)  Adj.  bestimmt  durch  den  Dativ. 

§  1524.  Derartige  Adjectiva  sind  etwa  nur  folgende,  kam  por 
klufnüs,  Jmdm  gehorsam,  kam  geras,  wozu  gut,  tauglich.  Man  könnte 
auch  folgende  Adj.  dazu  zählen :  meiRngaSj  in  dem  Sinn  von  freundlich 
gesinnt  wiernas^  z.  B.  pafiVik  man  wicrnas^  bleibe  mir  treu,  gäiaws  kdiönei 
oder  aM  kdiönes^  fertig  für  die  Reise  und  zur  Reise,  kam  weHas^ 
brangüs^  werth  und  theuer  Jmdm.  Doch  hier  bestimmt  sich  der  Dativ 
nicht  durch  den  Begriff  des  Adj.  an  sich,  sondern  dadurch,  wie  sich 
das  Subj.  zu  einer  Person  oder  sonst  wozu  durch  die  betreffende  Eigen- 
schaft stellt,  und  auf  diese  Weise  könnten  noch  viele  andere  Adjectiva 
mit  dem   Dativ  verbunden  werden. 

c)  Adj.  bestimmt  durch  Präpositionen. 

§  1525.  1)  Mit  aiit^  auf,  c.  Gen.  werden  vorzugsweise  die  Adj. 
verbunden,  welche  ein  eifrig  und  begierig  worauf  ausdrücken.  Bsp.: 
arklys  ßnailüs  aiit  aivizüj  das  Pferd  ist  begierig  nach  Hafer,  täs 
£mogüs  godüs  aiit  pinimjü^  der  Mensch  ist  begierig  nach  Geld,  weikiis 
ant  ddrbOy  willig  zur  Arbeit,  eben  so  aucli  grcltas,  flink,  newiezlyhaßs 
gaßlüs  ant  mergü,  der  Unkeusche  ist  geil  nach  Mädchen,  ßii  p)ktas 
ant  korteSj  der  Hund  ist  böse  gegen  die  Katze. 

§1526.  2)  Mit  71  ü,  c.  Gen.  von.  Bsp.:  ivälnas  nü  ddrbo^  frei 
von  der  Arbeit 

d)  Adj.  bestimmt  durch  den  Infinitiv  I. 

§  1527.  Bsp.:  gätaws  d^rjdl^  keliduti,  bereit  zu  arbeiten,  zu  reisen. 
kaitas  ketUeti,  schuldig  zu  leiden,  ivcrtas  \  dukßta,  gafbe  parelti,  werth 
zu  hoher  Ehre  zu  gelangen,  und  ähnliche. 

e)  Adj.  bestimmt  durch  Adverbien. 

§  1528.  Am  häutigsten  werden  Adjectiva  durcli  die  Adverbia  didei 
und  labal,  beide  in  der  Bdtg  von  „sehr'',  bestimmt.  Bsp.:  didcl  od.  labal 
dritUas ,  jdtiuas,  bdltas  etc.,  sehr  stark,  sehr  jung,  sehr  weiss  etc.  Im 
Deutschen  werden  auch  das  demonstrative  „so",  litt,  tcqy^  und  das 
interrogative  oder  indefinite  „wie",  litt,  kalp^  vor  Adjectiven,  wo  diese 
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Substantiva  bestimmen,  als  bestimmende  Adverbe  benutzt.  Im  Litt 
werden  dafQr  die  adjectivischen  töks  and  k^  gesetzt.  Bsp.:  tSks 
(nicht  teip)  wargifigas  ßttas  imogüs,  so  arm  ist  dieser  Mensch,  buk 
töks  geras,  sei  so  gut  tökius  ialiüs  fnediiüs  ne-tun  paki^ß^  so  grüne 
Bäume  musst  du  nicht  abhauen,  koks  (nicht  katp)  ndäbas  tos  jtö, 
wie  böse  ist  dieser  Hund. 

f)  Adj.  bestimmt  durch  Steigerungsformen. 

§  1529.  1)  Der  Gomparativ  setzt  den  verglichenen  Gegenstand 
sich  in  zweierlei  Weise  als  einen  geringeren  gegenüber,  und  zwar  ent- 
weder durch  üz  mit  dem  Acc.,  oder  durch  ne-kalp  in  dem  Casus  des 
Comparativs  eingeleitet  Bsp.:  tSwas  tois  fenefnis  üfi  fünt{  od.  feni  nisne- 
kaip  funüSj  der  Vater  ist  immer  älter  als  der  Sohn,  tos  auä^mas  baiUfnis 
uß'fnieg({  oder  haltefnis  ne-kaip  fniegas,  diese  Leinwand  ist  weisser  als 
der  Schnee.  Die  Construction  mit  iti  ist  bei  Vergleichung  von  Sub- 
stantiven durch  comparativische  Adjective  weit  beliebter  als  die  durch 
ne-kaip.  Letztere  ist  dagegen  hauptsächlich  da  in  Gebrauch ,  wo  der 
dem  Gomparativ  gegenüberstehende  Ausdruck  ein  adverbiativer  ist 
Bsp.:  ßiandien  fkntidzimls  ßqi(i  ne-kaip  wäkar,  heute  friert  es  heftiger 
als  gestern.  MafkoVijojc  daiigiaüs  Lietttwininkü  raüdc^  ne~käip  Pru- 
füfe,  in  Kussland  finden  sich  mehr  Littauer  als  in  Preussen. 

§  1530.  Anmkg.  In  der  Construction  des  Comparativs  mit  ne- 
kalp  wird  das  ne  von  Nichtlittauern  in  Gleichstellung  des  deutschen 
,,als''  mit  dem  litt,  kalp  vielfach  vernachlässigt,  indem  man  z.  B.  in 
der  Bibel  älterer  Ausgabe  liest  fis  hüwo  pirmiaüs  kätp  aß  (statt  ne- 
kalp  aß),  er  war  eher  als  ich  (Job.  1,  15.). 

§  1531.  Li  dem  Fall  aber,  wenn  der  Comparativ,  oder  was  durch 
ihn  bestimmt  wird,  mit  einer  Negation  behaftet  ist,  darf  das  zur  Ver- 
gleichung gestellte  katp  in  keinem  Fall  von  ne-  begleitet  werden.  Bsp.: 
aß  ßi(\  näkt'i  ne  faldziaüs  miegojau  katp  tu,  ich  habe  diese  Nacht 
nicht  sanfter  geschlafen  als  du.  fis  daiigiaüs  ne  petti^s,  kalp  kq  ßs 
fuivdlgrs^  er  hat  nicht  mehr  verdient  als  er  aufgegessen  hat.  In  diesen 
beiden  Sätzen  würde  das  Jic  vor  kaq)  nur  verwirren. 

§  1532.  Das  Mass,  um  wie  viel  der  Comparativ  das  Verglichene 
übertrifft,  stellt  im  Acc.  (nicht  wie  Schleicher  S.  268  angiebt  im  Instr.). 
Bsp.:  fis  pläßtakii  (nicht  plaßtaka)  aakßtefnis,  er  ist  eine  Handbreite 
höher,  tä  Icntä  ins  pcdas  ilgrfnr  üz  anä,  dies  Brett  ist  um  drei  Fuss 
länger  als  jenes. 

Der  Comparativ  mit  vorgesetztem  ju. 

§  1533.  Die  Bedeutung  des  Comparativs  wird  durch  die  Vor- 
setzung von  jü  verstärkt.     Bsp.:   tal  jfi  grazefne  kwictkä,   das  ist  eine 
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viel  (od.  um  SO ;  um  desto)  schönere  Blume.  Diese  Ausdrucksweise  ist 
jedoch  in  einfachen  Sätzen  nicht  häufig,  viel  häufiger  in  fö  —  jü^ 
je  —  desto  s.  §  1614. 

§  1534.  Der  Gomparativ  wird  nur  bei  ausdrücklichen  Vergleichun- 
gen  eines  Gegenstandes  mit  einem  andern  gebraucht,  niemals  wie  im 
Lateinischen  und  auch  im  Deutschen  zur  Bezeichnung ,  dass  eine  Eigen- 
schaft einem  Gegenstande  in  einem  merklichen,  ziemlichen  Masse  bei- 
wohne. Daffir  hat  das  Litt,  die  Adjectivform  auf  -dJuis.  Bsp.:  dritUos 
dantys  i¥  kietökq  plütq  fukramto,  feste  Zähne  zerkauen. auch  eine  här- 
tere (od.  ziemlich  harte)  Brotkruste,  ßs  hüwo  didöhq  ßäüliti  mok^iniü 
aplif^  fato^  furiükqs^  er  hatte  eine  grössere  Zahl  von  Schülern  um 
^ich  versanmielt. 

§  1535.  2)  Der  Superlativ  bezeichnet  den  höchsten  Grad  einer 
Eigenschaft,  kann  aber  noch  gesteigert  werden,  indeni  man  vor  die 
Superlativform  des  Adjectivs  den  Positiv  eben  desselben  Adjectivs  in 
der  Form  des  Gen.  Plur.  aber  mit  erweichter  Endung,  also  mit  der 
Endung  ^iü  setzt.  Bsp. :  balczidufyßs  heisst  der  weisseste ;  baicdiü  baU 
czidufyßs^  der  allei-weisseste ;  geriü  geridufyßs^  der  allerbeste.  Wie  diese 
Superlativ  Verstärkung  zu  deuten  ist,  kann  hier  noch  nicht  gesagt  wer- 
den. Es  hat  den  Anschein,  als  ob  sie  sich  aus  dem  Gen.  Plur.  des 
Positivs  gebildet  habe  und  die  Erweichung  der  Endung  nur  durch  Ein- 
fluss  der  nachfolgenden  erweichten  Superlativform  entstanden  sei,  und 
also  z.  B.  balcziü  balcziaHfyßs  zu  verstehen  wäre  wie  „  von  den  weissen 
der  weisseste. 

4.     Substantiva  durch  Participien  bestimmt. 

§  1536.  Die  Participien,  deren  mau  sich  bedient  um  sich  schlep- 
pende Relativsätze  zu  ersparen  und  die  Rede  gedrungener  zu  machen, 
sind  in  der  Regel  verbale  Adjectiva  und  werden  auch  wie  die  Ajectiva 
überhaupt  zur  Bestimmung  der  Substantiva  benutzt.  Diese  allgemeine 
Regel  erleidet  aber  folgende  Modificationen. 

§  1537.  Zwischen  Part.  I.  und  II.  Präs.  Act.  besteht  ein  wohl  zu 
beachtender  wesentlicher  Unterschied.  Während  Part.  I.  ein  rein  adjecti- 
visches  ist,  ist  Part.  IL  ein  mehr  adverbiatives  und  gehört  daher  fast 
mehr  zu  den  adverbiativen  Bestimmungen  des  Verburas  als  zu  den 
adjectivischen  des  Substantivs.  Es  wird  dazu  gebraucht,  das  Subject 
in  seinem  Verhältniss  zum  Verbum  zu  bestimmen  und  man  könnte  fast 
sagen:  es  ist  ein  in  die  Form  eines  Adjectivs  gekleidetes  sich  stets  . 
auf  das  Subject  beziehendes  Adverb.  Bsp.:  mötyna  cziä  ßowejo  werk- 
damä,   die  Mutter   stand   weinend   da,   wo   „weinend"  im  Deutschen 
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sogar  in  der  Form  ein  Adverb  ist.  Im  Litt  ist  aber  weridamä  der 
Form  nach  ein  fem.  Adjectiv,  welches  sich  auf  das  Subj.  mötyna  bezieht 
und  angiobt,  was  sie,  als  sie  stand,  noch  nebenher  that  Hieraus 
ergiebt  sich  aber  auch,  dass  dieses  Particip  nur  im  Nom.,  jedoch,  je 
nachdem  das  Subject  ist ,  in  beiden  Genus  wie  in  allen  Zahlformen  ste- 
hen kann.  Bsp.:  fis  miegöjo  waiiüdamoÄ^  er  schlief  fahrend,  oder  er 
sclilief ,  indem  er  fuhr,  mergä  dainäwo  werpdafna,  die  Magd  sang,  in- 
dem sie  spann,  jie  kalbijo  tafp  faw^s  kdidudami^  sie  sprachen  unter 
einander,  indem  sie  wanderten.  Die  beiden  Participien  I.  und  IL  Act 
Präs.  sind  beim  Gebrauche  also  wohl  zu  unterscheiden,  wie  es  auch 
im  Deutschen  wesentlich  verschieden  aufzufassen  ist,  wenn  man  sagt: 
„  der  Mann  ging  denkend  umher",  tos  £mogüs  apliiikui  ejo  mißydamas^ 
und  der  denkende  Mann  ging  umher,  miflyjf^ßs  inwgüs  aplinkui  ejo. 
Übrigens  leidet  diese  adverbiative  Art  Participien  an  sich  weder 
Bestimmtheits-  noch  Steigerungsformen. 

§  1538.  {]ine  Verschiedenheit  der  Form  zwischen  dem  adjecti- 
vischen  und  adverbiativen  Particip  kommt  in  den  andern  Zeitformen 
nicht  vor,  aber  auch  ohne  eine  solche  hat  der  Aorist  sowohl  ein  adjecti- 
vischcs  als  ein  adverbiatives  Particip,  welche  sich  in  der  Bedeutung 
wesontlicli  unterscheiden,  in  der  Form  aber  einander  völlig  gleich  sind 
Bsp.:  zinogus  jfm*  numo.  atejf]s  (adv.)  telp  ßke,  der  Mann,  zu  mir 
gekommen,  sprach  so,  und  p(h  niayU^  atejcs  (od.  lieber  atej^)  zmogus 
('ddyytxup  fahl,   ein  (der)  zu  mir  gekommener  Mann  sprach  so. 

§  1539.  Das  Partie.  Aor.  Act.  ersetzt  vielfach  die  entsprechenden 
felilenden  Adjectiva.  Bsp.:  ißälkPs,  hungrig,  cig.  hungrig  geworden, 
von  ißdlktl,  hungrig  werden.  ißtroßk<ls,  durstig,  pa-itf^s^  mQde. 
prißwdlg<lH,  satt,    padükqs,  toll,     atßtp^s,  stumpf  u.  a.  m.   Vgl.  §  1523. 

§  1510.  Das  Part  des  Gewohnheitsimperfects  kann  gar  nicht  als 
a<ljectivisclie  Bestimmung  zu  einom  Substantiv  gefugt  werden.  Es  dient 
nur  zur  Vertretung  des  Verb,  finit  bei  indirecter  Rede,  worüber  das 
Nälicre  bei  der  Besprechung  der  zusammengesetzten  Sätze  nachzusehen 
ist  S.  §  1«^>7H  f.  Das  von  Schleicher  angeführte  Beispiel  ivyro  girtü- 
dawu/io  (Gr.  S.  :]16  ol)en)  ist  ganz  unlittauisch.  Eben  so  unlittauisch 
sind  die  dicht  danol)en  stehenden  Beispiele?  wifkelis  linkfmas  efijs  für 
Inidams  und  afelt  tinkbi  ticßas  für  nlßdams  oder  wie  wohl  zu  ver- 
niuthon  ist  mßhis  Adj.  für  tragend. 

S5  1511.  Das  Particip  Futuri  Act  bedarf  in  seinem  Gebrauch 
keiner  Erläuterungen;  es  stellt  sich  zu  seinem  Subst.  völlig  adjectivisch 
und  wird  auch  überall  wie  ein  gewöhnliches  Adjectiv  behandelt  Bsp.: 
hififis  cziefns,  die  kommende  (eig.  sein  werdende)  Zeit,     af  tu  efi  aii^ 
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ateip^,  arba  af  dar  TMo  Idukßm  ?  bist  du ,  der  da  kommen  soll ,  oder 
sollen  wir  eines  andern  warten?  (Matt.  11,  3.).  Doch  wird  dieses  Part, 
weniger  gebraucht  als  die  des  Präs.  und  Prät.  Act 

§  1542.  Das  Part.  Präs.  Passivi  (I.)  oder  der  Dauer.  Dies 
Particip  bezeichnet  adjectivisch  einen  Gegenstand,  an  welchem  eine 
Handlung 9  aber  selten  die  nur  einmalige,  sondern  eine  solche,  die 
dauernd  und  fortgesetzt  vollzogen  wird,  ja  es  entspricht  öfter  dem 
deutschen  Adj.  auf  -bar.  Bsp. :  fükamas  räias,  ein  drehbares  Kad  oder 
ein  solches ,  welches  vielfach  gedreht  wird,  oiys  ke*kiams  iuüka  (Sprich- 
wort bei  Schi.  Gr.  S.  318),  ein  Ziegenbock,  welchem  (nicht  einmal, 
sondern  fortgesetzt,  gewöhnlich)  geflucht  wird,  wird  fett,  jqjamas  arklgs^ 
rittiges  Pferd  oder  Reitpferd.  fneUama  Mrwe,  eine  Kuh,  welche  gemol- 
ken wird.  paz\ßamas  zmogüs,  ein  Mensch,  welcher  gekannt  wird;  ein 
bekannter  Mensch.  m0imoji  dukterdHe^  das  geliebte  Töchterchen,  teip 
prie  müfü  halbamä^  so  wird  bei  uns  gesprochen.  Seltener  wird  dies 
Particip  auch  von  einmaliger  Handlung  gebraucht,  doch  mehr  als  Prä- 
dicat  als  zur  attrib.  Bestimmung  eines  Subst.  Bsp.:  hertamoji  piSwa^ 
die  Wiese,  welche  so  eben  gemäht  wird,  aber  auch  die  mähbare  Wiese. 
piiwa  du  kartü  per  metq  ßiendt^ama^  eine  zweischnittige  Wiese. 

§  1543.  Bemerkens werth  ist  aber,  dass  das  Part.  I.  Pass.  (der  Dauer) 
im  Verhältniss  zu  dem  ihm  zugehörigen  Substantiv  nicht  immer  direct 
sondern  nur  mittelbar  passivisch  aufzufassen  ist.  Bsp. :  giedamoßos  knpgos, 
das  Buch  welches  (aus  welchem)  gesungen  wird,  Gesangbuch,  waziüjatnas 
arklys,  Fahrpferd,  eig.  das  Pferd,  welches  (mit  welchem)  gefahren  wird. 
pidujamaßs  pcXlis^  das  Messer  mit  welchem  geschnitten  wird,  waziu- 
jamoLS  kelias,  fahrbarer  Weg,  auf  welchem  gefahren  wird,  takelis, 
pefcmi  elnams^  ein  Steig,  auf  welchem  von  Fussgängern  gegangen 
wird,  Fusssteig. 

§  1544.  Das  Part.  Pass.  Prät.  (II.)  oder  der  Vollendung  auf 
'tas.  Dies  Participium  bezeichnet  passivische  Handlungen  als  ein- 
malige oder  in  ihrer  Vollendung  angesehene.  Bsp. :  %vag\s  fugdutas,  der 
Dieb  ist  gefangen,  pardutaßs  arklys  weC  pargr\zo,  das  verkaufte  Pferd 
ist  wiedergekehrt.  Daher  kann  auch  „das  geliebte  Kind",  das  ist  ein 
solches,  welches  fortgesetzt  geliebt  wird,  nicht  durch  niyUtaßs^  son- 
dern durch  mßimafis  küdikis  ausgedrückt  werden.  Vgl.  auch  was  dar- 
über bei  der  Bildung  der  passiven  Formen  §§  1074  f.  1100.  gesagt 
worden  ist. 

§  1545.  Auch  bei  diesem  Part.  Pass.  II.  (auf  -tas)  kommen  Fälle, 
aber  verhältnissmässig  nur  selten,  vor,  wo  der  Begriff  der  Passivität 
sich   auf  das  beigefügte  Substantiv  nicht  direct  beziehen  lässt.     In  den 
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beiden  folgenden  von  Schi,  entlehnten  aber  mir  auch  sonst  bekannten 
Beispielen  ist  dies  Passivparticip  sogar  von  intrans.  Verben  gebildet 
gimtqjq  diena  atmyi,  du  wirst  dich  des  Tages  deiner  Geburt  erinnern. 
Sonst  kommt  gimtas  gar  nicht  vor ,  sondern  nur  ffim^s ,  und  jener  Satz 
wurde  demnach  regelrecht  so  heissen  müssen:  tu  if  tos  dienos  atfim\fi^ 
ktirioje  tu  g)m^s.  —  tvaiiütds  ist  seiner  Form  nach  ein  Part  Pasa.  (IL) 
Prät.,  hat  aber  bereits  ganz  die  adjectivisch  intr.  Bedeutung  „fahrend^ 
„zu  Wagen ^S  angenonmien.  Bsp.:  girttis  tcaeitUSy  ö  pagiriöms  nd 
pefczius^  betrunken  zu  Wagen,  aber  ausgenüchtert  nicht  einmal  zu  Foss. 
In  dem  Bsp. :  jie  rädo  ßaüniai  tßwokta  (y^),  sie  fanden  tüchtig  gestoh- 
len, steht  ißwokta  Part.  Pass.  Prät.  Fem.  ffir's  Neutr.  Die  von  Schi, 
vorgeschlagene  Ergänzung  von  hütq  ist  überflüssig  und  auch  nicht  recht 
littauisch. 

§  1545  a.  Die  ältere  Grammatik  spricht  auch  von  einem  Partie. 
Fut.  Pass.  auf  -ßnias  (z.  B.  fühfimus,  peneßnias)^  der  gedreht,  gemästet 
werden  soll.  Die  gegenwärtige  litt.  Sprache  kennt  diese  Participialfonn 
gar  nicht. 

§1546.  Das  Particip.  Pa8sivi(IIl.)  der  Nothwendigkeit  auf 
'tinas.  Das  passive  Particip  auf  --tinas  bezeichnet  eine  Handlung  ab 
eine  noth wendig  meistens  einmalig  zu  vollziehende,  ist  aber  ausser  in 
einzelnen  gewöhnlichen  Redensarten  im  Ganzen  nicht  besonders  beliebt 
Bsp.:  tat  ne-triwötina,  das  ist  unerträglich,  tat  wös  wieryKna^  das  ist 
kaum  glaublich.  nHßkalbHina,  unaussprechlich.  In  affirmativen  Redens- 
arten kommt  dieses  Particip  seltener  vor.  Bsp.:  tat  min&ina,  das 
ist  merkwürdig,  in  anderen  als  neutrischen  Ausdrücken  vielleicht  gar 
nicht.  Man  würde  zwar  den  Satz  verstehen ,  tos  kakalys  yrä  pcikurtins, 
der  Ofen  soll  geheizt  werden ,  aber  ohne  besondere  Veranlassung  würde 
sich  kein  Littauer  so  ausdrücken. 

§  1547.  Von  den  Partie,  auf  -thias  werden  auch  Adverbe  auf 
'tinai  gebildet.  Bsp. :  fwietas  n'ißmierutinai  dideliSy  die  Welt  ist  uner- 
messlich  gross,  aß  turin  ^le-triwöthuii  datig  kentiti,  ich  muss  uner- 
träglich viel  leiden.  Meistens  sind  es  die  negativen  Partie,  die  eine 
solche  Umwandlung  in  ein  Adverb  erleiden,  wobei  sich  zugleich  der 
Begriff  der  Nothwendigkeit  in  den  der  Möglichkeit  (oder  bei  den  nega- 
tiven Participien  eigentlich  der  Unmöglichkeit)  umsetzt.  Von  büti^  sein, 
giebt  es  zwar  kein  Partie.  hiUinaSj  wohl  aber  ein  Adverb  biUinal  in 
der  Bdtg  von  „bleibend*'  zum  Theil  auch  „wesentlich".  Bsp.:  aß 
czidn  hütinal  yitaifyßu,  icli  werde  mich  da  bleibend  oder  zum  Bleiben 
einrichten,     täs  hütinal  kitöks,  der  ist  wesentlich  anders. 
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5.    Die  Substantivbestimmung  ein  Gerundium. 

§  1548.  Die  Gerundien  können  zur  näheren  Bestimmung  von 
Substantiven  und  Adjectiven  gar  nicht  verwendet  werden. 

6.    Die  Zahlen  als  Substantivbestimmung. 

a)  Die  Cardinalzahlen. 

§  1549.  Unter  den  Cardinalzahlen  sind  die  Einerzahlen  tviSnas,  1; 
bis  detvym^  ^  völlig  adjectivischer  Natur  und  stehen  daher  im  Satze 
mit  den  zu  ihnen  gehörigen  Substantiven  immer  in  gleichem  Genus, 
Numerus  und  Casus.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  eigentlichen  Adj. 
nur  dadurch,  dass  sie  die  Bestimmtheitsform  nicht  annehmen.  Nicht 
Adjectiva  sondern  Zahlsubstantiva  sind  deßinUis,  zehn ,  und  seine  Com- 
posita  dtmdeßinU,  zwanzig,  trisdeßimt^  dreissig  bis  deto^nes-deßinU^ 
neunzig,  sodann  ßimtaSy  Hundert ^  tükßantiSj  Tausend.  Von  diesen 
Zahlsubstant.  hat  sich  im  pr.  Litt,  nur  noch  ßinhtas  als  ein  überall  voll- 
ständig declinirbares  Subst.  erhalten,  welches  das  mit  ihm  verbundene 
Subst.  stets  im  Gelietiv  neben  sich  hat.  Bsp.:  äßpirkaü  (mSnq)ßimtq,  du 
ßimtüy  ins  ßinUüs  etc.  arkliü,  ich  kaufte  (ein)  hundert,  zwei  hundert, 
drei  hundert  PferdjB.  Dagegen  wirft  deßimtis  die  Endung  so  ziemlich 
durchweg  ab,  selten  hört  man  noch  den  Nom.  Sing,  deßimtis  und  noch 
seltener,  vielleicht  gar  nicht  die  übrigen  Casus  in  ihrer  vollständigen 
Form,    deßimi  ist  fast  ganz  Zahladverb  geworden. 

§  1550.  Eben  so  erscheint  tükßatU,  tausend,  im  Nom.  Sing,  meistens 
ohne  Endung.  Bsp.:  tüJcßant  dördiüj  tausend  Thlr.  tükflant kartü,  tausend 
mal.  Dagegen  sagt  man  überall  cziä  randas  penki  tükflanciiai  döreliü, 
da  befinden  sich  5000  Thaler.  täs  laimSjo  penlchs  tükfianczius  döreliü, 
der  hat  gewonnen  5000  Thaler.  Dat  penkil^ns  tükflanciiams  imoniü, 
den  5000  Menschen.  In  den  Fällen,  wo  diese  Zahlsubstantiva  durch 
Abwerfung  der  Endung  undeclinirbar  geworden  sind,  wie  die  undecli- 
nirbaren  unbestimmten  Zahlen  dau^,  viel;  kiSk,  wie  viel;  tiek,  soviel; 
maiiat  (u.  mdz)^  wenig;  mcnkai  (od.  meük)y  gering,  so  wie  die  Zahlen 
wienUlika^  11;  div^Hha,  12,  bis  detvyniolika,  19,  in  allen  diesen  Fällen  der 
ündeclinirbarkeit  werden  die  Zahlen,  wo  sie  im  Satze  die  Stellung  eines 
Nom.  und  Acc -Verhältnisses  einnehmen,  stets  mit  dem  Gen.  des  zuge- 
hörigen Subsi  verbunden.  Bsp.:  ten  huwo  dw^lika  (od.  deßimts;  tüh- 
flani)  dmoniü  cUfiräd^,  es  hatten  sich  daselbst  zwölf  (od.  hundert;  tau- 
send) Menschen  eingefunden.  Krlflus  turijo  dto^Uka  artefniü,  ö  fep^ 
t^neS'dißinU  tolimefniü  mokpiniü, 

§  1551.  Wo  aber  die  Deutlichkeit  eine  bestimmtere  Bezeichnung 
des  Casusverhältnisses  im  Satze  es  verlangt  oder  auch  bei  einem  anmib- 
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telbar  vorangehenden  besonders  demonstrativen  Pronomen  ifiie,  tie^ 
diese;  anie^  jene)  überhaupt:  da  steht  das  Zahlwort  wie  ein  Adjectiv 
aber  undecliiiirt  vor  dem  zu  ihm  gehörigen  Subst,  letzteres  aber  mit 
der  durch  das  Satzverhältniss  bedingten  Casusendung.  Bsp.:  dSk  ia% 
(tihns^  aniems  etc,)  penkidlika  waikdms;  gieb  es  den  15  Kindern,  fis 
ißkeliäwo  fu  daüg  (od.  fü  tük,  deßimi  etc.)  w^ais^  er  reisete  aus  mit«? 
viel  (so  viel,  zehn  etc.)  Mann.  Doch  erscheint  daüg  hin  und  wieder 
auch  in  der  Form  eines  Plurals  declinirt.  Bsp.:  daugii^  daugidt^iai^ 
am  allermeisten.  daugiStns  tal  ne-pamSgo^  vielen  gefiel  das  nicht  -— 
welche  Bildungen  wie  von  einem  ungebräuchlichen  Nom.  Sing,  daügis 
herstammend  erscheinen. 

§  1552.  Die  aus  höheren  und  niedrigeren  Ordnungen  zusammen- 
gesetzten Cardinalzahlen  sind  nur  in  so  fern  mit  ihren  Substantiven 
gemeinschaftlich  zu  flectiren,  als  sie  Einer  enthalten;  die  höheren  Zahlen- 
ordnungeu  haben  als  Subst.  eine  Flexion  für  sich.  Bsp.:  der  Satz:  die 
Regierung  hat  45628  Pferde  zusammengekauft,  ist  so  zu  übersetzen: 
wald£iu  keturias-deßimt  ir  penkh  tükßancfms  ßeßis  ßimtüs  if  dm* 
deßimi  aßtunis  drklius  fujrirko;  wären  es  Kühe,  so  würde  der  ganze 
Satz  unverändert  bleiben  und  müsste  nur  zum  Schluss  heissen :  aßtünias 
kurwes. 

§  1553.  Der  Plural  von  mStias^  f.  -«,  wird  zunächst  bei  Plural- 
substantiven als  Cardiualzahl  gebraucht.  Bsp.:  wient  marßkiniai^  ein 
Herade.  wienos  knygos,  ein  Buch ;  sodann  hat  uoient,  f.  -os,  die  Bedeu- 
tung von  „lauter",  nichts  Fremdartiges  enthaltend.  Bsp.:  aß  tarne 
lauke  mönus  kwiecziüs  pafcjatij  ich  habe  in  diesem  Felde  lauter  Weizen 
gesät.  In  der  der  obigen  verwandten  Bedeutung  von  „nur"  ist  wiin  mit 
fikt  verbunden  oder  in  Abwechselung  damit  undeclinirbar.  Bsp.:  imno 
kaimfßns  ßi-met  ftkt  tmen  rojmcziü  te-gdV  pardtiti,  mein  Nachbar  kann 
dies  Jahr  nur  Kartoffeln  verkaufen. 

b)  Die  Ordnungszahlen. 

§  1554.  Die  Ordnungszahlen  werden  durchweg  wie  die  Adjectiva 
declinirt  und  mit  ihrem  zugehörigen  Substantiv  im-rOeuus,  Numerus 
und  Casus  congruent  und  richtig  immer  in  der  Bestimmtheitsform 
gesetzt.  Letzteres  wird  von  Niclitlittauerii  vielfach  vernachlässigi  Bei 
den  Überschriften  der  zehn  CfCbote  und  der  Artikel  im  Katechismus  sollte 
es  z.  B.  nicht  heissen  jnrnmSy  atUras  etc.,  prifäkifmas;  jiirmas^  auf  ras  etc. 
fdmiris  sondern  prm/ifis,  antralh  etc.  prifäh/nrns,  /qnaris  etc.  Bei 
zusammengesetzten  Ordnungszahlen  erhält  nur  die  letzte  die  durch  das 
bezügliche  Subst.  bedingte  Endung.     Bsp.:   der  3586 te,  trys  tukftunciiai 
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*   pefJct  ßimtaX  aßtunes-deßimt  if  ßeßtäfis^   fem.  etc.   ir  ßeßtoji.    dem 
59ten,  peükes-deßhrU  drwintdmiam ;  f.  -dew'iMaijai, 

§  1555.  Die  Zusammensetzungen  der  Ordnungszahlen  mit  -halb, 
werden  im  Littauischen  durch  /ms-,  eine  Verkürzung  aus  püfcy  die 
Hälfte,  gegeben.  .Bsp.:  aß  pusaütro  mäßo  mdo^pirkaü,  ich  habe  andert- 
halb Ellen  Tuch  gekauft,  pardük  man  jmstrecziös  kapos  kiaüßiü^  ver- 
kaufe mir  drittehalb  Schock  Eier.  mäno  hrölis  puspenktös  myliös 
waziüwo,  mein  Bruder  ist  fünftehalb  Meilen  gefahren,  pazyciyk  man 
pmketwifto  ttikßanciio  dordiü^  leihe  mir  viertehalb  tausend  Thaler. 
pusaßtimto  ßimio^  achtehalb  hundert,  pusdeßimto  tükßanczio^  zehnte- 
halb tausend.  Diese  Zahlen  heissen  eigentlich:  vom  zweiten,  dritten, 
vierten  etc.  die  Hälfte.  Die  von  Schi.  (Gr.  S.  208)  angefahrte  Aus- 
drucksweise jmspenktös  deßindies  metü  fens  (fünftehalb  zehner)  Jahre 
alt,  in  der  auch  Zehner  wie  Hunderte  und  Tauseude  halbiit  angegeben 
werden,  habe  ich  nirgend  angetroffen. 

c)  Die  Distributivzahlen. 

§  1556.  Die  uneigentlichen  Distributivzahlen,  eigentlich  Cardinal- 
zahlen  bei  Pluralsubstantiven ,  wieni  (auch  wienert)  dwefi^  tryi  etc.,  über 
deren  Flexion  s.  §  1033,  stehen  mit  ihren  Substantiven  in  der  Weise 
gewöhnlicher  Adjectiva  cong<uent.  Bei  dewyneri  (9)  hört  diese  Zählung 
auf,  die  weitere  Zählung  wird  durch  die  gewöhnlichen  Cardinalzahlen 
bewirkt.  Bsp. :  deßimt^  wienulikq,  dundeßimt  knyyü,  pätalü  etc.,  zehn, 
elf,  zwanzig  Bücher,  Betten  etc.  Zu  diesen  uneigentlichen  Distributiv- 
zahlen gehört  auch  dbefi^  f.  äbejos,  beiderlei.  Bsp. :  ahep  tvaifkat,  bei- 
derlei Heere. 

§  1557.  Die  eigentlichen  Distributiva  oder  Theilungszahlen  ent- 
stehen nach  §  1034  durch  Verbindung  der  Präposition  po  ohne  weitere 
Rücksicht  auf  die  Stellung  im  Satze  immer  mit  dem  Acc.  Bsp. :  wi/rai 
cit  pö  wienq,  pö  dw,  pö  trts^  pö  keturis,  die  Männer  gehen  je  einer, 
zwei  etc.  möteres  ßd  pö  wienq,  pö  dm,  pö  tris,  pö  keturias  etc.  fölüfe, 
die  Frauen  sitzen  je  eine,  zwei,  drei,  vier  in  den  Bänken. 

d)  Zeitbestimmungen  nach  der  Uhr. 

§  1558.  Dieselbe  geschieht  im  preussischen  Littauen  ganz  nach 
dem  Deutschen.  -Die  Uhr  heisst  litt,  ziegorius  (Seiger).  Bsp.:  ateik 
ant  ziegariaus  wieno,  dwiejü,  penkiü,  deßimt,  komm  um  ein,  zwei, 
fünf,  zehn  Uhr.  ßs  pö  ziegariaus  devayniü,  deßitnt  parejo,  er  kam 
nach  neun ,  zehn  Uhr  nach  Hause,  ziegorius  feptyn\  die  Uhr  ist  sieben. 
ziegorius  trys  bertainiai  atU  aßtüniü^  die  Uhr  ist  */4  acht,  fis  ißke- 
liäwo  aüt  (ziegoriaus)  püfe  ßeßiü,  ei'  reiste  fort  um  halb  sechs. 

Kartehat,  litt  Qnuninatlk. 
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§  1 559.  In  russisch  Littanen  wird  statt  ziegorius  gesagt  adynä^ 
Stunde  (in  pr.  Litt.  s.  v.  a.  Zeitnioment).  Bsp.:  aß  ß\ryt  ke^wirtöj 
adynoj  atßkeliau,  ich  stand  heute  um  vier  Uhr  auf.  aß  pusßeßtoj 
iulynoj  ißkdidußu,  ich  werde  um  halb  sechs  fortreisen. 

7.    Pronomina  als  Su1)stantivbestimmungen. 

§  1560.  Dass  die  Singularformen  der  Possessivpronomina  in  mäno^ 
täwo,  fäioo  meistens ,  und  ww/ft,  unser,  jufü,  euer,  stets  undeclinirt  vor 
ihren  Substantiven  stehen,  ist  aus  §  885  bekannt.  Dagegen  werden  die 
Bestimmtheitsformen  davon  tnanäßs^  tawäßs,  müfujis^  jüfußs,  ßtwqjo 
durchweg  declinirt  und  mit  ihren  Substantiven  congruent  verbunden. 
Bsp.:  tu  fawiiji  datg\  ißtekinai;  manußs  atßip^ls^  du  hast  deine  Sense 
geschliffen,  die  meinige  ist  stumpf,  miifü  waikai  ißkeliuw^^  ß^ßjai 
namcj,  unsre  Kinder  sind  verreist,  die  eurigen  zu  Hause. 

§  1560 a.  Wenn  das  deutsche  Possessivpronomen,  gleichviel  iu  wel- 
cher Person  und  in  welchem  Numerus,  sich  auf  das  Subject  des  Ver- 
l)ums  zuruckbezieht,  so  wird  es  littauisch  durch  das  reflexive  Possessiv- 
pronomen fäivo  gegeben.  Bsp.:  ich  nahm  meinen  Stock,  aß  emiaü 
fäivo  läzdq.  Du  bekamst  dein  Geld,  tu  gawal  fäwo  pmingus.  Die 
Mutter  pflegt  ihr  Kind,  mötytia  kawöja  fäwo  küdik{.  Die  Frauen  blei- 
ch(in  ihre  Leinwand,  mötcres  hdltina  fäwo  audimüs.  Bezieht  sich  das 
Verbum  niclit  zurück  auf  das  Subject,  so  wird  für  die  1.  u,  2.  Pers.  S. 
mäno  täivo,  PI.  mufn  jnfü  für  die  ;5.  Pers.  ein  passender  Genitiv  von 
jis^  er,  gebraucht.  Bsp.:  nimm  meine  Pferde,  imk  mäno  drJdius.  Die 
Leute  fahren  über  unsere  Felder,  zmmes  ivaziuja  per  müßi  lauküs.  Ich 
habe  sein  Geld  gefunden,  aß  jö  pmingus  radaü.  Die  Ärmsten,  der 
Poiud  nahm  alle  ihre  Habe,  tie  biedeiaiy  ncpriMeliai  mfq  jü  turtq  äteme. 
Das  Subject  selbst  kann  niemals  durch  fäwo  bestimmt  werden.  Bsp.: 
sein  Pferd  ist  lahm,  Jö»  (nicht  fäw(f)  arklys  rdißas. 

§  1561.  Die  Demonstrativpronomina /i5,  täs,  ßls,  ans,  ßitas  unter- 
scheiden sich  iu  ihrer  Bedeutung  fol^j:enderweise :  fis  ist  genau  gleich- 
bodeutend  mit  dem  deutschen  „er*',  täs,  dieser,  weist  allgemein  und 
ohne  irgend  welche  anderweitige  Beziehung  auf  etwas  hin;  mit  ans, 
jener,  weist  man  auf  einen  Gegenstand  als  auf  einen  im  Vergleich  mit 
einem  anderen  entfernteren ,  mit  yi/s;,  dieser,  als  auf  einen  näher  liegen- 
den hin.  Bsp.:  tat  tafai,  apic  kurl  (\ß  ludhtjau^  das  ist  der,  von  wel- 
chem ich  gesprochen.  ß\s  taJ  padän\  dieser  hier  (der  näher  stehende) 
hat  das  gethan.  ß\  fit  dar  raß  juiwf/ß,  ale  a7iq  jaü  ne,  diesen  hier 
wirst  du  vielleicht  nocli  einholen,  aber  jenen  dort  nicht  mehr. 

§  1562.  Die  Pronomina  indefinita  oder  relativa  mit  k-  entsprechen 
gerne    den    mit    /-    beginnenden    Demonstrativen:  köks^    qualis;    töks, 
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talis;  Tcc^p^  [wie;  t^p^  so;  häs^  wer;  tas,  der.  Bsp.:  Jcäs  ne-nor 
dirpHj  täsne-tür  nei  wdlgyti^  wer  nicht  will  arbeiten  ^  der  soll  auch  nicht 
essen,  hos  n&  kcuthy  tos  aüt  peUs,  wer  von  der  Katze  (nämlich  her- 
stammt) ,  dex  ist  auf  die  Maus  (oder  ist  nach  der  Maus)  begierig,  katp 
tu  mdn^  te^p  aß  tdw^  wie  du  mir,  so  ich  dir.  hokieUwax^  tokiewaika% 
me  (oder  welcherlei)  die  Eltern  sind,  so  (tales)  sind  auch  die  Eänder. 
koks  ddrps(yb)j  tohiä  if  algä,  wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn,  halp  peU 
npts^  tetp  if  ^ty  wie  gewonnen,  so  zerronnen.  Statt  des  relativen  käs 
wird,  wenn  es  nicht  eine  Sache,  sondern  eine  Person  bezeichnet,  dem 
nachfolgenden  tos  gegenüber,  das  aber  auch  fortfallen  darf,  öfter  auch 
ku¥8j  welcher,  gesetzt. 

§  1563.  Die  interrogativen  käs  und  kufs  dürfen  nicht  verwechselt 
werden;  käs  fragt  im  Allgemeinen,  wer  od.  was;  kufs  fragt  aber  nach 
Einzelnen  aus  einer  grösseren  Zahl;  katräs  fragt  nach  einem  aus 
zweien.  In  manchen  Gegenden  ist  kufs  nur  relativ,  dafiQr  fragt  aber 
das  katräs  nach  einem  auch  aus  Vielen. 

§  1564.  kufs,  welcher,  ist  sowohl  als  Interrogativ  wie  auch  als 
Relativ  einer  Bestimmtheitsform  fähig,  welche  aber  mit  Ausschluss  des 
öfter  vorkommenden  Nom.  Masc.  Sing,  kurfal  in  andern  Casus  selten 
gehört  wird,    katräs  und  käs  erhalten  diese  Bestimmt! leitsform  nie. 

§  1565.  ßiöks  if  töks  ist  ein  Ausdruck,  dessen  mau  sich  bedient, 
um  zu  erzählen,  wie  sehr  Jemand  von  Andern  ausgeschimpft  worden 
sei.  Bsp.:  fäke  taw^  ßi6k\  fäke  taw^  tökl,  sie  sagten  dich  so,  sie 
sagten  dich  so,  d.h.  du  wärest  so  und  so,  oder  du  wärest  von  dieser, 
von  jener,  aber  keinesfalls  von  guter  Art.  tie  man^i  ßi6k\  if  t6k\  iß^ 
dafke,  sie  schmähten  mich  gewaltig  aus. 

8.     Negative,  bekleidete  Sätze. 

§  1566.  In  einem  bekleideten  negativen  Satze  (s.  §  1375)  müssen 
ausser,  dem  Verbum  finit.  und  dem  allgemeinen  negativen  Subject  sämmt- 
liche  adjectivischen  und  adverbiativen  allgemeinen  Bestimmungen,  aber 
eben  nur  die  allgemeinen,  nicht  die  specielleu,  negirt  sein.  Als  solclie 
adjectivische  und  adverbiative  allgemeine  Negationen  sind  anzusehen: 
niekSj  Nichts,  Niemand  nci-jöks,  nci-jokiä,  keinerlei  und  nci-wims,  kei- 
ner, in  allen  Casus,  niekur,  nirgend;  niekaip,  in  keiner  Weise;  niekü 
(für  fiei'jökiu)  hüdü^  in  keinerlei  Weise;  nelj  auch  nicht;  net  —  net^ 
weder  —  noch.  Alle  andern  Adjectiva  oder  Adverbe,  die  eine  specielle 
Eigenschaft  oder  einen  speciellen  Umstand  bezeichnen,  sind  nicht  als 
allgemein  geltende  anzusehen  und  müssen,  um  im  negativen  Satze  eben 
bloss  seiner   negativen  Eigenschaft  wegen  negirt  erscheinen  zu  können, 


nn  ik 


420  Zwcitor  Theil.    IV.  Syntax  oder  Satzlehre.  [§1567  —  1568. 

mit  einer  allgemeinen  Bestimmung  versehen  werden.  Bsp.:  Paus  Diews 
/äwo  wiern(iji  tafnq  jö  bedcje  ßime  dmiyje  ne  praflqj,  Gott,  der  Herr,  ver- 
lässt  seinen  treuen  Diener  in  seiner  Noth  in  diesem  Leben  nicht  Dieser 
Satz  ist  ein  negativer;  gleichwohl  hat  er  nur  eine  Negation,  und  zwar 
beim  Verb,  finit.,  dieses  aber  darum,  weil  weder  beim  Subj.  noch  beim 
Obj.  noch  bei  irgend  einer  andern  Bestimmung  im  Satze  irgend  ein 
allgemeiner  Begriff  enthalten  ist.  Wenn  aber  statt  des  bestimmten 
Subjects  „Gott  der  Herr"  irgend  ein  „guter  Herr",  statt  des  bestimmten 
Objects  „den  treuen  Diener"  gesetzt  wurde  „irgend  einen  treuen 
Diener",  statt  in  seiner  Noth  „in  irgend  einer  Noth",  statt  „in  diesem 
Leben  „an  irgend  einem  Ort",  so  musste  in  diesem  Satze  Subject, 
Object  und  sämmtliche  adjectivischen  und  adverbiativen  Bestimmungen 
negirt  werden  und  der  Satz  somit  folgendermassen  lauten:  nel  jöks 
gers  jmis  nei  j6k{  tviernq  tnfn({  nel  jokiöj  hedöj  ne%  johiöj  wietoj 
ne  praß(y}.  Noch  einige  andere  Bsp.:  fötvs  hei  motyna  ne-^amejy  Vater 
und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  ist  zwar  richtig  littauisch  gesprochen, 
aber  lieber  spricht  man  neX  tSws  ncj  motyna  ne-fMntej.  jö  niekur  niera 
matytij  er  ist  nirgend  ,zu  sehen,  ßl  deßimtq  ne%  ne-tekSfiu  (Schi. 
Gr.  S.  326)  ist  nicht  littauisch,  weil  der  einzelne  Begriff  tekvßu,  werde 
aufgehen,  doppelt  negirt  und  demnach  die  Negation  aufgehoben  wird, 
einmal  durch  nel,  zum  andern  durch  ne.  Anders  wäre  es,  wenn  es 
stände:  7iet  tekete  ne-tckSfiu,  was  dann  heisseu  wurde:  „  werde  ich  nicht 
einmal  aufgehen". 

§  1567.  Der  vorliegende  Fall  zeigt,  wie  im  negativen  Satze  die 
Negation  negirt  oder  aufgehoben  wer  Jen  könnte,  nämlich  durch  Setzung 
der  uegirenden  Partikel  unmittelbar  vor  dieselbe,  was  sich  indess  wegen 
mangelnder  Euphonie  doch  nicht  empfehlen  würde.  Besser  also  wird 
die  affirmirende  Negation  an  einer  andern  Stelle  anzubringen  sein,  nei 
jöks  ne-läbas  zmofjhs  no  pa/lDks  ne-ftldytas,  kein  böser  Mensch  wird  unge- 
richtet bleiben.  Würde  das  füdytas  oline  Negation  stehen,  so  würde 
der  Satz  ein  negativer  sein;  das  das  Particip  negirende  ne  hebt  aber 
die  Negation  auf. 

§  1568.  Bei  negativen  Sätzen  ist  zwischen  der  deutschen  und  der 
littauischen  Ausdrucks  weise  nocli  auih  der  Unterscliied,  dass  der  Littauer 
bei  allgemeinou  Begriflfen  statt  dos  oinzolnen  Individuums  lieber  die 
ganze  Gattung  negirt.  Bsp. :  Es  ist  gestern  kein  (das  ist  also  kein  ein- 
zelner) Mensch  hier  gewesen,  brückt  der  Littauer  lieber  so  aus:  wäkar 
nel  j Ohio  {nel  jöks  heisst  aber  keinerlei)  zmoijaüs  ß)czion  ne-hutvo.  Aller- 
dings wäre  es  auch  richtig  nel  wicns  zmoijus  ß'iczion  ne-hüwo  zu 
sagen,   allein   nel  jökio  zni,,   d.i.  keine  Art  Mensch,  ist  üblicher,     aß 
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%fi  tö  nei  jokiös  naudös  ne^turSjau^  ich  habe  daraus  keinen  (littauisch 
keinerlei)  Vortlieil  gehabt.  Wegen  der  in  diesen  negativen  Sätzen  vor- 
kommenden Objectsgenitive  s.  §  157(K  Ein  gleiches  findet  statt,  wenn 
statt  der  gewöhnlichen  Negation  ne-  die  Präposition  6e,  ohne ,  die  Nega- 
tion bewirkt.  Bsp.:  ohne  allen  Zweifel,  be  jökio  äbejqjimo,  nicht  etwa: 
be  mfo  abejöjimo.  Er  schlug  ihn  ohne  alle  Ursache,  jis  j\  müße  be 
jokiös  priemfiies. 

§1569.  Es  muss  nocli  erwähnt  werden,  dass  der  Gen.  net  jökio 
vor  Neutra  gesetzt  sich  in  nieko  zusammenzieht.  Bsp. :  cziä  nieko  gero 
nc  räß,  da  wirst  Du  nichts  Gutes  finden  (für  nei-jokio  gero).  Eben  so 
steht  für  nei-jökiu  büdü,  in  keinerlei  Weise,  niekü  büdü, 

§  1570.  In  negativen  Sätzen  findet  sich  das  directe  Object,  in 
so  fern  es  negirt  ist,  auch  oft  in  den  Genitiv  gesetzt.  Bsp.:  aß 
nieko  ne-macziaü^  ich  habe  nichts  gesehen,  aß  tdw  nieko  ptkto 
nc'darifßu^  ich  werde  dir  nichts  Böses  thun.  jegere  nel  jökio  paükßczio 
fi€~nußöwey  der  Jäger  hat  kein  Wild  erlegt.  Früher  hat  jedoch  auch 
das  negirte  Subject  im  Genitiv  gestanden.  In  solchen  Fällen  aber,  wo 
das  Subject  ein  bestimmtes  Substantiv  ist,  hat  man  angefangen,  auch 
wenn  es  mit  der  allgemeinen  Negation  net  jöks  behaftet  ist,  die  Setzung 
des  Genitiv  für  den  Acc.  aufzugeben,  und  man  spricht  also  st^tt  des 
correcteren  älteren  Littauisch  ncl  jökio  zmogaüs  ß\czion  nc-büwo  jetzt 
schon  sehr  allgemein  aucli  nei  jöks  zmogus.  Mehr  noch  hat  sich  JerGenit. 
als  Object  statt  des  Acc.  in  negativen  Sätzen  auch  ohne  allgemein  nogi- 
rende  Begriffe  erhalten.  Bsp.:  aß  jö  (für /()  ne-macziaü^  ich  habe 
ihn  nicht  gesehen.  Man  spricht  wohl  sclion  ißrloj  fis  nel  jok\  zmogi{ 
ne-nuUCj  im  Walde  sah  er  keinen  Menschen ;  aber  auch  noch  das  correctere 
nei  jökio  zmogaüs.  Besonders  werden  die  Pronomina,  wenu  sie  negirt 
als  Object  stehen,  nach  alter  Weise  noch  gern  in  den  Genitiv  gesetzt. 
Bsp. :  aß  jö  ne-pazißu,  ich  kenne  ihn  nicht. 


Cap.  XX.    Satzverbindungen. 

Vorbemerkung. 

§  1571.  Eine  Satzverbindung  ist  eine  Verbindung  von  zwei  oder 
mehreren  Sätzen  zu  einer  zusammengehörigon  Satzeinheit.  Solclie  Ver- 
bindungen sind  aber  ihrer  Form  nach  verschiedener  Art.  Die  verbun- 
denen einzelnen  Sätze  stehen  entAvtHler  so  zu  einander,  dass  der  eine 
Satz  über  den  andern  dominirt,  und  dass  also  der  eine  von  dem  andern 
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abhängig  ist,  subordinirte  Sätze,  oder  sie  sind  von  einander  völlig 
unabhängig  und  nur  äusserlich  in  gleicher  Berechtigung  antinander 
gereiht,  coordinirte  Sätze. 

A.  Subordinirte  SBtzc. 

1.    Zusammengesetzte  Sätze. 

§  1572.  Bei  der  Subordination  der  Sätze  ist  die  Satzverbin- 
dung entweder  correlativ,  wo  ein  Satz  auf  den  andern  hinweist  oder 
wo  ein  Satz  sich  auf  einen  andern  bezieht  und  einer  den  andern  erwar- 
ten lässt.  Von  diesen  heisst  der  eine  Vordersatz,  der  andere  Nach- 
satz —  oder  die  Subordination  ist  eine  derartige,  dass  aus  derselben 
ein  zusammengesetzter  Satz  entsteht,  wovon  der  eine  Theil  der 
Hauptsatz,  der  andere  der  Nebensatz  heisst.  Doch  ist  es  nicht 
ungewöhnlich,  auch  bei  den  correlativen  Sätzen  den  einen  (den  Nach- 
satz) als  Hauptsatz,  den  andern  (den  Vordersatz)  als  Nebensatz  aufzu- 
fassen. 

§  1573.  Ihrem  Inhalte  nach  sind  in  den  zusammengesetzten 
Sätzen  die  Nebensätze  entweder  Ergänzungssätze,  wo  sie  entweder 
das  Subjcct  oder  das  Object  des  Hauptsatzes  ausmachen  oder  sie  sind 
Bestimmungssätze,  indem  sie  irgend  einen  Theil  des  Hauptsatzes  oder 
ihn  selbst  in  der  Gestalt  eines  Relativsatzes,  Causalsatzes,  Consecutiv- 
satzes,  Comparativsatzes,  Finalsatzes  näher  bestimmen. 

a)  Ergänzungssätze. 

§  1574.  In  der  engsten  Subordination  stehen  die  Ergänzungs- 
sätze. Im  Deutschen  worden  diese  Nebensätze  grossentheils  durch  die 
Conjunction  „dass"  an  den  Hauptsatz  geknöpft.  In  meinem  dtsch-litt 
Wörterbuch  habe  ich  dieselben  ,,  Dass -Sätze"  genannt,  wo  sie  unter  dem 
Artikel  „dass"  eine  gründliche  Einsicht  in  diese  Art  von  Satzverbin- 
dung nel>st  einer  ausreichenden  Zahl  von  erläuternden  Beispielen  bieten. 

§  1575.  A.  Der  Nebensatz  ist  des  ganzen  Gedankens  oder  des  Haupt- 
satzes Subject.  a)  Das  Subjeet  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Haupt- 
satze, wonn  aucli  nicht  giuado  als  Subject  enthalten.  In  diesem  Fall 
stellt  (las  Verbum  des  Nebensatzes  im  Infinitiv,  der  mit  seinem  ganzen 
Anhang  als  intogrirender  Satztheil  ohne  weitere  Verbindungszeichen  im 
ganzen  Satze  datiteht.  Bsp.:  (ifU  Udo  dti  umkui  )Ui-pawelyta ,  dem 
Knaben  ist  nicht  erlaubt  auf's  Eis  zu  gehen  (Subj.  ant  ledo  eJfi).  Der 
Subjeots-  oder  Nohonsatz  wird  ab(M-,  besonders  wenn  er  etwas  lang  oder 
oomplicirt  ist,  auch  durch  Lad,  »lass,  eingeleitet.  Bsp.:  man  fuuku 
bitwOy  telp  ilgal  firktl  (>//),  mir  war  es  schwer,    so  lange  krank  zu  sein. 
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Aber:   man  fu^hu  büwo  kad  aß  turSjau  (dass  ich  musste)  teip  ügai 
firkti.    Dieser  Satz   musste  durch  kad  eingeführt  werden,    weil  in  dem 
Nebensatze  zwei  von  einander  abhängende  Yerba  vorkommen,   die  des. 
Wohlklanges  wegen  nicht  beide  im  lufinitiv  stehen  konnten. 

§  1576.  Wenn  das  Subject  des  Nebensatzes  im  Hauptsatze  nicht 
enthalten  ist,  wird  der  Nebensatz  wohl  immer  durch  kad  eingeleitet. 
Bsp.:  kad  tu  tökß  nekld/sada  eß,  {tat)  fndn  ne^patiüka^  dass  du  so 
ungehorsam  bist,  (das)  gefällt  mir  nicht.  Das  auf  den  voranstehenden 
Nebensatz  hin  verweisende  neutrische  ta%  kann  wie  im  Deutschen  das 
,,das^'  auch  fehlen. 

§  1577.  B.  D^r  Nebensatz  ist  das  Object  des  Hauptsatzes,  a)  Das 
Subject  des  Nebensatzes  ist  auch  im  Hauptsatze  enthalten.  Bsp.:  teip 
ilgäi  dlkti  aß  i%e-triw6ju,  so  lange  zu  hungern  vermag  ich  nicht. 
motyna  n*\ftengia  net\kuf\ji  wätkq  fuwaldßi,  die  Mutter  vermag  nicht 
den  ungerathenen  Jungen  zu  bändigen.  —  b)  Das  Subject  des  Neben- 
satzes ist  im  Hauptsatze  nicht  enthalten.  Bsp.:  wyriaufyhe  ne-gdV 
pakelüj  kad  padötiai  jeljei  paßprießyja,  die  Obrigkeit  kann  nicht  ertra- 
gen, dass  die  Unterthanen  sich  ihr  widersetzen,  man  tai  ne-paftko^ , 
kad  tu  ne-klaufel,  es  gefiel  mir  nicht,  dass  du  nicht  gehorchtest. 

aa)  Declarative  Sätze. 

§  1578.  Der  Nebensatz  ist  (Subj.  od.)  Object  des  Hauptsatzes  bei 
den  Verben  sentiendi  et  declaraiidi,  Declarativsätzo  (dtsch-litt. 
W.-BuchS.  284).  Nach  dieser  Art  Vorben  ist  eine  sechsfache  Con- 
struction  möglich.  Bsp.:  Nacli  mtflyjau,  fakiaü,  girdejau^  raßiaü, 
päfakojau^  man  zmoma  buwo^  ich  dachte,  ich  sagte,  ich  hörte,  ich 
schrieb,  ich  erzählte,  mir  war  es  bekannt',  wird  dieses  Satzes  Object 
z.  B.  „dass  der  Vater  kommen  werde"  so  ausgedrückt: 

1)  durch  die  Coujunctiou  Jcäd  (in  früheren  Zeiten  mehr  jög\  den 
Nom.  des  Subj.  und  das  Partie,  des  Verbums :  kad  (od.  alt  jög)  teivas 
aimf^s, 

2)  unter  Fortlassung  der  Conj.,  im  Übrigen  wie  bei  Nr.  1:  tcws 
ateif^s. 

3)  durch  die  Setzung  des  Subj.  im  Acc.  und  des  Verbums  im  Acc. 
des  Particips:    ttwa  atelfent[, 

4)  durch  das  Subj.  im  Acc.  luul  durch  das  Gerund,  des  Verbums: 
tew({  atclfcnt 

5)  durch  kad,  durch  das  Subj.  im  Nom.  und  durch  den  Indicativ 
des  Verbums:   kad  tewas  atels. 

6)  eben  so  wie  in  Nr.  5  nur  mit  Fortlassung  von  kad:  tewas  atets. 
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§  1579.  Die  Ausdrucks  weise  des  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  in 
Nr.  5  u.  6  ist  eine  directe,  bei  welcher  der  Redende  seine  eigene 
Meinung  äussert,  die  in  Nr.  1—4  eine  indirecte,  in  welcher  der  Kedende 
den  Objectsatz  eben  nur  als  Inhalt  des  Hauptsatzes  darstellt,  für 
dessen  Richtigkeit  er  keine  Garantie  übernimmt. 

§  1579  a.  Wenn  das  Verbum  (Jes  (Subj.-  od.)  Objectsatzes  ein 
unpersönliches  ist,  und  also  kein  ausgesprochenes  Subject  hat,  so  wird 
im  Nebensatze  selbstverständlich  kein  solches  gesetzt,  im  Übrigen  aber 
nach  den  obigen  Beispielen  verfahren,  nur  dass  die  Participien  die- 
jenige Form  anzunehmen  haben,  welche  für  das  Neutrum  üblich  ist 
Bsp.:  ich  glaube,  dass  lieute  regnen  wird,  aß  mtPyju,  kad  ßtaüdim 
hjfeyit;  ßiaüdien  lyfcnt;  kad  ßiaüdien  lys;  ßiaüdwn  Ips. 

§  1580.  Bei  Verben  des  Versprechens  steht  deren  Object,  wenn 
es  ein  wenig  bekleidetes  Verbum  ist,  im  Infinitiv;  enthält  dasselbe 
aber  mehrere  Bestimmungen,  mit  kad  an  den  reflexiv  ausgedrückten 
Hauptsatz  entweder  direct  im  Indicativ  oder  indirect  im  Partie.  Put.  L 
Bsp.:  fts  pafizadejo  ateUi,  er  versprach  zu  kommen,  ßs  pafijSadejo, 
kad  ps  man^  iß  bcdös  gelbes  od.  gelbe f^s,  er  versprach,  mir  aus  der 
Noth  zu  helfen. 

§  15S1.  Statt  der  Conj.  kad  wird'  in  einem  Declarativsatze  btik 
gesetzt,  wenn  die  Aussage  von  vorn  herein  den  Character  einer  zwei- 
felhaften erhalten  soll.  Würde  z.  B.  in  obigen  Sätzen  statt  kad  iewas 
ateJpls  es  heissen  biik  tewas  afelfT^s,  so  würde  damit  angedeutet  sein, 
der  Nachricht  sei  nicht  zu  trauen,  oder  <]^eradezu  sie  sei  falsch.  Bsp.: 
j)s  man<(  apfkelbe^  btik  aß  fäl  padär^s,  er  verleumdete  mich,  als  ob 
ich  das  gethan  hätte.  Dass  buk  seiner  Beileutung  nach  nicht  zur  Ein- 
leitung einer  directen  Aussage  dienen  kann,  ist  hiernach  selbstver- 
ständlich. 

bb)  Wunsch-  und  Befehlsätze. 

§  1582.  Nebensätze  nach  den  Verben  des  Wüuschens,  der  Absicht, 
des  Thun-lassens  (durch  dilti) ^  zum  Theil  auch  des  eigentlichen  Befeh- 
leiis  und  Verbietens,  kurz:  Wunschsätze.  Dieselben  werden  meistens 
durch  die  Conjunctionou  kiul  tlass;  jvlb,  auf  dass;  id<int,  auf  dass  ja, 
eingeleitet.  Das  Verbum  steht  uuit  Ausnahme  der  weiter  unten  ange- 
gebenen Fälle,  in  wolohoii  der  Intiu.  gesetzt  wird)  stets  im  Optativ. 
Bsp.:  er  wünschte,  dass  ioh  hier  bleihen  sollte,  jis  norejo,  kad  aß 
ßk'ziuii  j)((lH)k(':i((u.  er  hat  mich,  dass  ich  das  thun  sollte,  ffs  metdc 
}na)ir,  kad  aß  tal  darfivziau.  er  hahni  MiMÜciii,  um  gesund  zu  werden, 
fis  cmi'  znliü,  kad  [^k\.  jnh)  pul'ujii  .tn  {od,  /Mi/'K/d'di)  noredams  (wünschend 
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gesund  zu  werden),  wir  bauen  eine  Mauer  um  die  Stadt,  damit  der 
Feind  sie  nicht  erobere,  7nes  budawöjuine  mür<{  ajylink  mieflq^  Jcäd  (od. 
Jci&;  od.  iddfU)  neprietdiai  jl  ne-pergcdctu,  auch  wohl:  Jcäd  nepriS- 
tdiai  j\  ne-pcrgaUs.  gieb  Acht,  dass  man's  nicht  stiehlt,  dabök,  kad 
ne-pawSks  (g), 

§  1583.  In  solchen  zusammengesetzten  Sätzen  wird  der  Hauptsatz 
hin  und  wieder  fortgelassen,  so  dass  der  Nebensatz  als  ein  selbständi- 
ger Wunschsatz  stehen  bleibt.  Bsp.:  0,  dass  du  doch  deinem  Hei- 
lande treu  bliebest,  äk  kad  tu  ben  fäwo  Ißganf/tojui  wiernas  paß- 
riktunibei!  dass  du  das  ja  Niemanden  sagst,  tat  minaü  niekam  ne^fahjk! 
dass  du  ja  nicht  verloren  gehest,  kad  tu  beü  tie^iyi'apültumbei ! 

§  1584.  Wenn  bei  den  Verben  Upti  oA,  jyalepti^  befehlen;  räginti, 
nöthigen  (zum  Essen  oder  Trinken);  uzdraüßi,  verbieten,  wie  meistens 
der  Fall,  bereits  in  dem  Hauptsatz  gesagt  ist,  wem  etwas  geboten 
oder  verboten  wird,  so  wird,  besonders  wofern  das  Gebotene  durch  ein 
blosses  Verbum  auszudrücken  ist,  dasselbe  im  Infinitiv  gesetzt,  andern- 
falls aber  ebenso  durch  kad  mit  dem  Optativ  gegeben.  Bsp. :  der  Vater 
befahl  dem  Sohn  in  die  Schule  zu  gehen ,  tewas  palcpe  fünui,  %  ßiüiU^ 
etti.  der  König  befahl,  dass  das  Heer  sich  sammle,  karälius  pälepe^ 
kad  walfkas  fußrinktü.  Gott  verbot  den  Menschen  von  dem  Baum  etc. 
zu  essen,  Diewas  üsdraudc  zmonvms^  nü  tö  medsio  etc.  wdlgyti.  die 
Hausfrau  nöthigte  die  Gäste  zu  essen,  gatfpadhw  rägino  fivcczius  wdl- 
gyti  In  den  Fällen,  wo  das  Verbum  dem  näheren  oder  entfernteren 
Object  einfach  in  der  Form  des  Infin.  hinzugefügt  wird,  ist  er  als  eine 
blosse  Objectsergänzung  nnzusehen  s.  §  1401. 

§  1585.  In  solchen  Sätzen ,  in  welchen  dntij  geben,  die  Bedeutung 
von  „lassen"  hat,  s.  §1391,  steht  die  Person  so  wie  deren  nähere 
Bestimmungen  im  Dativ,  das  Verbum  aber  im  Infin.,  welcher  dann  als 
Object  des  Satzes  anzusehen  ist.  Bsp.:  Dinvc  dnh  tdiv  j^veikäm  namön 
pargr\ßti^  Gott  lasse  dicli  gesund  lioimkehren.  Man  kann  aber  den 
Dat.  der  Person  im  Hauptsatze  aiishisson,  in  welchem  Fall  dann  kad 
mit  dem  Optativ  des  Verbums  folgt.  Bsp.:  Dinvh  dulc,  hnd  tu  fwciks 
pargr\ßtumhei  Dass  dann,  wie  dies  Beispiel  zeigt,  di»-  Person  nebst 
näherer  Bestimmuu^^  im  Nom.  zu  stehen  hat,  ist  wohl  selbstverständlich. 

cc)  Abhängige  Fragesätze. 

§  158G.  Ist  der  Ohjectssatz  eines  solchen  Zusammengesetzen  Satzes 
ein  Fragesatz,  so  kann  derselbe  an  den  Hauptsatz  nicht  anders  als 
durch  ein  Fragewort,  also  durch  ein  Fra^eprononien  uder  durch  irgend 
eine  Fragepartikel  angefügt  werden.     Solche  Fragewörter  sind  käs^  wer? 
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kafräs,  wer  von  beiden?  kurs,  welcher V  gleichviel  in  welchem  Gasag 
stehend;  sodann  noch  af^  ob,  af  t)6',  ob  nicht  (dafür  auch  ziemlich  ver- 
altet bau,  ob;  bau  «e,  ob  nicht),  begU^  ob  wohl,  ob  etwa,  be-ne- 
(wa)ir scheinlich  eben  dasselbe  was  bau  ne  und  aus  demselben  entstan- 
den), ob  nicht;  ob  vielleicht;  katp^  wie;  kada,  wann;  k^^  was  für 
ein;  kuf,  wo,  wohin;  \J}  kur,  woher;  iß  Ad,  woraus;  kodet  oder 
det  Ä;o,  weswegen,  warum;  kökiu  bildü^  in  welcher  Weise.  Bsp.:  aß 
tdw  fakyßUy  käs  (od.  katräs,  kufs)  tax  padär^s^  ich  werde  dir  sagen, 
wer  (od.  welcher)  das  gethan  hat.  aß  ne^iinojau^  kienö  tä  kepüre^  ich 
wusste  nicht,  wessen  Hut  es  ist.  aß  dar  ne  paiyriauy  xfi  kuf  jis 
büwils,  ich  habe  noch  nicht  erfahren,  von  wo  er  gewesen.  In  solchen 
abliängigen  Fragesätzen  kann  der  als  Object  stehende  Fragesatz  ent- 
weder direct  oder  indirect  ausgedrückt  werden.  Der  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Ausdrucksweisen  ist  der ,  dass  in  der  directen  das  Verbum 
im  Indicativ,  in  der  indirecten  aber  im  Particip  od.  im  Gerundium  (ja 
nicht  im  Optativ)  steht.  Ausser  den  obigen  Beispielen  mögen  hier  nur 
noch  folgende  stehen:   tStvas  fwrejo  zinoti^  der  Vater  wollte  wissen: 

k({  fünüs  däro,  was  der  Sohn  macht; 

kq  fünüs  därqs,  was  der  Sohn  mache; 

ka  fünüs  darydawo   \  ,         /i     . 

1 1  r^   ^     1     .j     .  >  zu  machen  pflegte ; 
k(\  jimus  darydaw^s  |  r    o    j 

kq  fünüs  därd gemacht  hat; 

k(\  fünüs  därtls gemacht  habe; 

kq  fünüs  darys^  ....  machen  wird; 

kq  fünüs  daryfqs^  ....  machen  werde. 

aß  ne  zlnaü ,    af  rytoj  lys  ? ar  rytöj  lyfent  oder  ly/q ,    ich  weiss 

nicht,  ob  morgen  regnen  wird,  fak^k  man,  ar  ßiq-näkt  üjufi  od.  R/^, 
sage  mir,  ob  es  diese  Nacht  geregnet  hat.  aß  nüflyju,  kad  tal  ließ 
(seit,  kad  tal  firfä  efq)^  ich  glaube,  dass  es  wahr  ist. 

§  1587.  Die  Doppelfrage,  sie  mag  abhängig  oder  unabhängig, 
direct  oder  indirect  sein,  hat  ein  doppeltos  ar,  an  jeder  der  zusammen- 
gefügten Fragen  eins.  Bsp.:  fikf/k,  ar  tu  tat  mätils,  af  ne-niätils,  sage, 
ob  du  das  gesellen  oder  ob  du  es  nicht  gesehen  hast?  af  tu  tal  apfi- 
imfi^  af  HC,  wirst  du  das  übernolimou  oder  nicht?  Hat  ein  solcher 
zusammengesotzto  Fragesatz  mehrere  Frageglieder,  so  wird  vor  jedes 
derselben  ein  af  gesetzt.  Bsp.:  ar  ßiaurys  pütr,  af  üpv  aptwhio^  af 
pcrhlnas  (friöwr,  ar  zalbn^  mnßr  [(lainä  aus  Schleicher),  hat  der 
Nord  geblasen,  ist  <lor  Fliiss  ausgetreten,  hat  der  Donner  gedröhnt, 
hat  der  Blitz  geschlagen?  Ist  das  zweite  Glied  ein  vollständiger  Satz 
und   enthält   es   also   nicht  di(^   blo»^se  Negation  des  ersten  Gliedes,  so 
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schiebt  sich  vor  das  zweite  fragende  (mt  noch  arbä^  oder,  ein.  Bsp.: 
af  iilk  eß  af^  ateip^^  arbä  ar  dar  kito  Idukßm?  bist  du,  der  da 
kommen  soll,  oder  sollen  wir  noch  eines  andern  warten?  MattL  11^  3. 
§  1588.  Die  indirecte  Doppelfrage  hat  nichts  Anderes  von 
der  directen  Abweichendes,  als  dass  wie  bei  der  einfachen  indirecten 
Frage  statt  des  Verb.  fin.  im  Indicativ  das  Farticip  gesetzt  wird. 

dd)  Sätze  mit  Verben  des  Förchtens. 

§  1589.  Die  zusammengesetzten  Sätze,  deren  Hauptsätze  Yerba 
des  Fürchtens  enthalten,  gehören  eigentlich  zu  den  Declarativsätzen  (mit 
Verben  sentiendi  et  declarandi).  Das  deutsche  Yerbum  furchten  wird 
da  immer  durch*s  Yerbum  miflyt%  denken,  meinen,  glauben  oder  ein 
ähnliches  gegeben,  dem  etwa  noch  fü  bd^me,  mit  Furcht,  oder  prifi- 
bijödams^  fürchtend,  Besorgniss  hegend,  hinzugefügt  werden  kann.  Bsp.: 
ich  fürchte,  dass  diesen  Winter  grosse  Kälte  sein  wird,  aß  mlßyju 
(prifibijödams;  fü  hdhnc)  kad  ßiq  iiemq,  didis  fiattis  büs;  oder  auch: 
man  bdime^  käd  ßic^  £iemq  etc.  ich  fürchte,  dass  ich  mit  meiner  Arbeit 
nicht  fertig  werde,  nuin  bdinie  (od.  aß  mißyju  prißbijödanis)^  käd  aß 
ß  ßwo  ddrbu  gätaws  ne-paßößu. 

b)  Bestimmende  Nebensätze. 

aa)  Adjectivisch  bestimmende  oder  Relativsätze. 

§  1590,  Der  Nebensatz  bestimmt  einen  (substantivischen). Theil 
des  Hauptsatzes  adjectivisch.  Solche  Nebensätze  knüpfen  sich  an  den 
zu  bestinmienden  Theil  des  Hauptsatzes  durch  ein  Relativum,  und 
heissen  daher  Relativsätze.  Bsp.:  arklf/s,  kur\tu  pirkal,  yrärdißas^ 
das  Pferd,  welches  du  gekauft  hast,  ist  lahm,  tii  wäkar  gräzia  kwictka 
nußfkynei,  kurios  Idpai  ßiandien  jaü  paivf/U^y  du  hast  dir  gestern  eine 
schöne  Blume  abgepflückt,  deren  Blätter  heute  bereits  welk  sind.  Hiebei 
ist  hauptsächlich  zu  beachten,  dass  das  Relativum  knrs,  f.  kur\  sich  nur 
auf  Substantiva  und  auf  deren  Stellvertreter,  nie  aber  auf  das  neutrische 
taly  das,  sich  beziehen  darf.  Auf  dieses  tai  hat  sich  immer  nur  käs, 
kö,  kdm  kq  etc.  zu  beziehen.  Bsp.:  man  fal,  käs  (nicht  ktirs)  cziä 
nußdawc^  poimfdm  nc  patinka,  mir  gefilUt  das,  was  da  geschehen,  gar 
nicht,  taiy  kö  tu  nori^  äß  fdw  ne-galiu  dilti,  das,  was  du  wünschest, 
kann  ich  dir  nicht  geben. 

bb)  Adverbiativ  bestimmende  Nebensätze. 

§  1591.  (()  Der  Nebensatz  giebt  den  Grund  oder  die  Ursache  des 
Hauptsatzes  an  (Causalsätze).  Der  Neben-  oder  Causalsatz  wird  da 
durch  käd  mit  dem  Indic.   des  Verbunis  an    den  Hauptsatz    geknüpft. 
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BsiM  ich  daukc  dir  (dafür),  dass  du  mir  geholfen  hast,  aß  tdto  paß- 
dckfuvoju  [üß  tat),y^kcid  tu  }nanr  gelhejcL  igh  klage,  (darüber),  dass 
so  viel  p]lend  in  der  Welt  ist,  aß  dcjuju  del'  tö,  kad  telp  daüg  wargü 
fwictc  1/rä,  es  thut  mir  leid,  dass  du  krank  bist,  nuin  gdüu^  käd  tu 
fcrgi.  mich  wundert  es ,  dass  du  schon  zu  Hause  bist,  man  tal  dywai, 
hui  in  jaü  namej  ef), 

§  1592.  ,V)  Der  Nebensatz  giebt  die  Art  und  Weise  oder  das  Mass 
des  im  Hauptsatze  angegebenen  Seins,  Tlmns  oder  Geschehens  an 
(Modalsätze).  Bsp.:  das  Thor  ist  nicht  so  weit,  dass  ein  Wagen  hin- 
durch gellen  könnte,  tie  waftai  n'ierä  tokie  jüätäSy  käd  csiä  köks  wefims 
prcUilptl  f/aletü,  er  gewann  die  Herzen  dadurch,  dass  er  so  freundlich 
war,  fis  ßirdis  tum)  laimejo^  kcid  jls  toks  meiVingas  huwo  od.  ß$  ßirdis 
laimcjo  töks  mciVmgas  hudams  (so  freundlich  seiend). 

§  1593.  y)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  nothwen- 
digen  Folge  od.  einer  nicht  beabsichtigton  Wirkung  des  im  Hauptsatze 
Gosagton  (Consecutivsätze).  Bsp.:  die  Sonne  bewirkt,  dass  Alles 
grünt  und  blüht,  fdide  tal  padäro,  käd  tvi/Iab  zaliUja  if  eijd\  gestern 
hat  CS  so  geregnet,  dass  der  Fluss  hoch  aufgeschwollen  ist,  tväkar  teip 
Djo,  käd  upc  aukßtal  pativma/t  yrä.  die  Stimme  war  so  stark,  dass 
man  sie  weit  hören  konnte,  haifas  hinco  töks  rf)rfe?/s  käd  jl  galöjei  tcli 
(jirdcfi.  er  lief  so  schnell ,  dass  man  ihn  nicht  einholen  konnte,  ßs  teip 
greif ai  hrgo,  käd  Jl  nc  galcjci  pawi/tl. 

§  1594.  ö)  Der  Nebensatz  enthält  den  Ausdruck  einer  möglichen, 
der  Entsclieidung  des  Urtheilenden  anheimgegebenen  (subjectiven)  Folge, 
zumeist  in  negativen  Sätzen.  Bsp.:  ich  bin  nicht  werth,  dass  du  unter 
mein  Dach  gehest,  äß  ne-wcrtas  rfm),  käd  tu  pö  muio  ßogu  paeliufnbei, 
Matth.  s,  8.  er  ist  nicht  werth,  dass  man  sich  seinetwegen  bemühe, 
j)s  nc'urrtas,  käd  dcT  jö  rflkfü  pa/iproccwoti, 

§  ir)95.  c)  Der  Nebensatz  i.>t  ein  comparativer  Satz,  ein  auf 
einen  im  Ifau})tsatz  stehenden  Comparativ  oder  auf  einen  im  Deutschen 
von  einem  ,,zu*'  begleiteten  Positiv  folgender  Vergleichungssatz  gewöhn- 
lich durch  „als  dass''  eingeleitet.  Bsp.:  meine  Sünde  ist  grösser  (od. 
zu  ;^n()>s),  als  dass  sie  mir  veri;eben  werden  könnte,  mä>w  grick<is  grä 
didrpiis  (od.  pi'r'(nd(\<)  )ic-k(up  käd  jU  huhi  gut  etil  atlvijUis  htitl  (besser 
täpfi)   1.  Mos.  L  i;). 

n5  l.')9(').  Z(Mt  Sätze.  H<p. :  es  sin-l  ;iun  schon  zelin  Jahre,  dass 
ieh  dicli  niciil  i^-cselien  halx»,  A^T/  tal  ildhar  dißunt  metä^  kal])  äß  taicvs 
ih'  iHfirzl'iä.  CS  sind  >eln>u  mehr  als  «Iri'i  Jahre,  ihiss  ich  hier  wohne, 
fifl  j(tn  ddHffiaus  nr  kul))  frgs  n(rf<u ,  k(Uj)  (auch  käd)  äß  ßiczUn 
ggicrnu. 
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§  1596a.  t)  Zwecksätze  od.  finale  zusammengesetzte  Sätze  wer- 
den durch  die  Conjunctionon  jeib^  idant  oder  deren  Stellvertreter  had, 
seltener  durch  das  ziemlich  veraltete  jeüg,  alle  in  der  Bdtg  von  „auf 
dass*'  gebildet,  wobei  das  Verbum  in  den  Optativ  zu  stehen  kommt. 
Bsp.:  wdlgyky  iddnt  (od.  jetb^  kad,  jeng)  driüis  paflotumbci,  iss,  damit 
du  stark  werdest.  In  der  gewöhnliclion  Sprache  steht  für  den  Opt 
auch  der  Indic,  besonders  der  des  Futurs.  Bsp.:  faugökiSy  käd  ne- 
pülfi,  nimm  dich  in  Acht,  da.ss  du  nicht  filllst. 

Nicht  so  enge  Satzverbindungen  enthalten 

2.     die  Correlativen  Satzverbindungen. 
Dazu  gehören 

a)  hypothetische  Sätze  oder  Bedingungssätze. 

§  1597.  Der  Vorder-  od.  bedingende  Satz  wird  durch  jei  (oi.jet) 
und  käd,  der  Nachsatz  oder  bedingte  Satz  durch  toi,  das  aber  auch 
fehlen  darf,  eingeleitet.  Schleicher  führt  S.  336  unter  den  hypothe- 
tischen Conjunctionon  irrthumlich  auch  noch  jelb  auf,  welches  aber  ledig- 
lich eine  finale  Conj.  ist  und  „aufdass"  bedeutet.  Die  Bedingungssätze 
theilcn  sich  in  hypothetische  Wirklichkeits-  und  Gegentheilig- 
keitssätze.  In  den  hypothetischen  Gegontheiligkeitssätzen  wird 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  Wortlaut  des  Satzes  gesagt.  Bsp.: 
wenn  du  das  gesehen  hättest,  du  würdest  dich  gefreut  haben,  das 
heisst:  du  hast  es  aber  nicht  gesehen  und  hast  diel»  also  auch  nicht 
gefreut.  Constr.  s.  §  1600.  Die  hypothetischen  Wirklichkeitsätze 
werden  aber  genau  nacli  ihrem  Wortlaut  verstanden.  Bsp.:  wenn  du 
fleissig  arbeiten  wirst,  sollst  du  L<»hn  erhalten,  jci  (od.  käd)  tu  ßröpici 
(Tirpß,  {tat)  tu  algös  gduß.  Hier  wird  „Heissig  arbeiten*^'  und  „Lohn 
erhalten"  als  ein  künftighin  völlig  in  die  Wirklichkeit  tretender  Fall  gedacht. 
So  aucli  in  dem  folgenden  Bsp.:  wenn  morgen  schönes  Wett(M*  ist,  so  werden 
wir  den  Roggen  mähen,  yW  ryfoj  grazüs  oras  hiis^  {ffd)  nws  rugiiis  kirßm. 

§  1598.  Doch  kann  statt  dos  Indicativs  sowohl  im  Vordersatz  als 
im  Nachsatz  der  Optativ  gesetzt  werden ,  wenn  die  Rede  als  eine  gemil- 
derte oder  gar  als  ein  halber  Wunsch  ausgedrückt  werden  sollte,  wo 
dann  der  Satz  so  lauten  würde:  jc'  nras  rytoj  grazüs  biitü^  tat  nies 
rugius  kifßumlim, 

§  1599.  Oft  ist  eine  hypotlietisclie  Satzverbindung  von  einer  cor- 
relativ  temporalen  niclit  sogleich  in  dem  ersten  Augenblick  zu  unter- 
scheiden und  oft  ist  die  Auffassung  ob  temporal  ob  hypothetisch  auch 
wirklich  ziemlich  gleichgiltig.  Bsp.:  wenn  es  diesen  Winter  frieren 
wird,   werden  wir  zu  Schlitten  fahren.     Temporal  aufgefasst,   wird  das 
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Frieren  im  kommenden  T^inter  vorausgetzt,  aber  bei  hypothetischer 
Auffassung  ganz  unentschieden  gelassen.  Im  letzteren  Falle  kann  im 
Deutschen  satt  „wenn"  auch  „im  Fall"  oder  „falls"  stehen  und  dies 
mag  auch  als  äusseres  Erkennungszeichen  eines  hypothetischen  Satzes 
angeselien  werden,  welches  fttr  das  Littauische  in  so  fem  von  Wich- 
tigkeit ist,  als  das  jei  nur  bei  hypothetischen  aber  nie  bei  temporalen 
Satzverbindungen  stehen  kann,  während  käd  sich  auch  als  Vertreter 
des  j(H  gebrauchen  lässt.  Wo  also  deutsch  „im  Fall"  oder  „falls"  ste- 
hen kann,  darf  littauisch  jei  gesetzt  werden,  in  allen  andern  Fällen 
nur  kiid. 

8  IGOO.  Das  Eigenthümliche  der  Form  hypothetisch  gegentheiliger 
Satzverbindungen  ist  das,  dass  der  Vordersatz  derselben  meistens  mit 
käd,  Sielten  mit  jei  beginnt,  das  Verbum  aber  sowohl  im  Vorder-  als 
im  Nachsatz  ohne  Ausnahme  im  Optativ  steht.  Bsp.:  käd  aß  Uno- 
cziau,  tal  fakycziau,  wenn  ich  es  wusste,  wurde  ich  es  sagen,  kädjis 
htitü  klaüf(s,  fal  ps  liUü  fwelJcs  paliTiklis,  wenn  er  würde  gehorcht 
haben,  wäre  er  gesund  geblieben. 

§  IGOl.  In  den  Volksgesängen  und  Sprichwörtern  wird  hin  und 
wieder  ausser  der  Conj.  tal  im  Naclisatz  auch  noch  je*  od.  kad  im  Vor- 
dersatz fortgelassen ,  was  aber  in  gewöhnlicher  Kede  nicht  nachzuahmen 
ist.  Bsp.:  ißclfi  nc-wdhj^s,  parelfi  ißdlkiis,  wenn  du  ohne  zu  essen 
ausgehst,  kommst  du  hungrig  nach  Hause,  netaifyfi  ßogq,  fuptis;  ne- 
IHirenifi  friobq,  ßigrius  (Sprw.  bei  Schi.),  wenn  du  das  Dach  nicht 
besserst,  verfault's;  wenn  du  das  Gebäude  nicht  stützest,  fällt's  zusam- 
men. Die  Fortlassung  der  nachsätzlichon  Conj.  tal  ist  zwar  überall 
zulässig,  mau  setzt  sie  aber  meistens,  besonders  beim  Schreiben  zur 
Erhöhung  der  Deutlichkeit. 

b)  Concessive  Satzverbindungen. 

§  1002.  Dazu  gehören  folgende  Conjunctionen:  kaciialg  (verkürzt 
karz  kommt  im  gewöhnliclion  Leben  nicht  vor),  oder  fwritU^  obgleich. 
Beides  in  der  Schriftsprache  noch  sehr  in  Gebrauch  aber  weniger  im 
Volksnunule;  dafür  viel  lieber:  käd  //%  wenn  auch,  tacziaü  und  fiW, 
gleichwohl,  dennoch,  hcnt  oder  heu,  doch,  knczialg  und  ndrint  werden 
so  ziemlich  gleichbedeuttMid  gebraucht,  norint  ist  seiner  Form  nach 
Ger.  l^riis.  von  noriu,  ich  will,  knczlalg  (od.  norhit)  und  tacziaü  (od. 
t)kt)  sind  correlat.  Drücken  sie  die  Wirklichkeit  aus,  so  sind  sie  mit 
dem  liidic.  verbunden.  Drücken  sie  eine  blosse  Annahme  aus,  so  steht 
das  Verbum  im  Opt.  Hsp. :  kac;:ialii  (od.  uorhit)  Jf/ja ,  tal  aß  ta4)ziaü 
(od.  t)kt)  kelidN/iUy  obgleich  es  regnet,  so  werde  icli  doch  reisen,    nöritif 
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(weniger  kacüatg')  I0ü,  ta%  aß  taciiaü  (od.  fiM)  Jcdiduciiau^  wenngleich 
es  regnen  würde,  so  würde  ich  doch  reisen.  Im  Yolksmunde  lieber :  öJcM 
ir  l^tüy  tat  aß  tikt  kdiducdiau,  —  ben  kartq  lidukis,  höre  doch  endlich 
einmal  auf.    duk  beü  graß^i,  gieb  doch  wenigstens  einen  Groschen. 

c)  Temporale  Satzverbindungen. 

§  1602  a.  Die  temporalen  Satzverbindungen  leiten  den  Vordersatz 
meistens  durch  die  viel  gebrauchte  Conj.  käd,  als,  wenn  (wohl  aus  dem 
interrogativ  temporalen  kadä,  wann,  entstanden)  und  kalpy  eigentlich 
„wie^^y  in  Temporalsätzen  „als^',  verkürzt  kat^  den  Nachsatz  durch  tal, 
so,  ein.  Beide  Conjunctioneu  käd  und  kalp  werden  oft  promiscue  fast 
in  gleicher  Bedeutung  gebraucht,  gleichwohl  müssen  sie  unterschieden 
werden,  käd  heisst:  zu  der  Zeit,  wo  etc.;  es  setzt  einen  Vorgang  zwar 
direct  als  einen  wirklichen ,  aber  doch  als  einen,  dessen  Verwirklichung 
der  Zeit  nach  noch  unbestimmt  ist;  kalp  dagegen  setzt  ein  Factum 
als  ein  bestimmt  geschehenes  und  bekanntes  hin,  mit  welchem  ein 
anderes  der  Zeit  nach  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Übrigens  steht 
käd  als  temporale  Conjunction  bei  jedem  Tempus,  katp  nur  beim  Prä- 
teritum, kadä  ist  eine  temporale  Fragepartikel  für  das  Futurum.  Bsp.: 
wann  wird  das  geschehen,  kadä  tal  nußdüs?  kadä  und  kadat  sind 
fragende  Zeitpartikeln  und  gehören  also  nicht  hier  her.  Doch  hat  sie 
Schi,  hier  stehen.  Bsp.:  wann  kamst  du  nach  Hause,  kadal  tu  par- 
ejai?  käd  fduU  teka^  tat  ßwieß  paßöj,  wenn  die  Sonne  aufgeht,  so 
wird  es  helle,  käd  fdulc  'nufdeiduß  yrä^  tat  (seltener  tadä^  dann)  fu- 
thnßa^  wenn  die  Sonne  untergegangen  ist,  dann  wird  es  finster,  käd 
fdtde  nufüe*s,  tal  (seltener  tadä)  futcms,  wenn  die  Sonne  untergehen 
wird,  dann  wird  es  dunkel  werden,  käd  aß  einü  (od.  etdaivau;  ejati; 
dtßti)  zwejüti^  tat  äß  wh  zxiwiü  ßigdnnu  (od.  fugdudawau;  fugawaü; 
fugdufiu). 

§  1603.  kaJ^),  als.  Bsp.:  kaij)  ßs  man^  immäte^  {tal)  ßs  man 
prießais  bego,  als  er  mich  erblickte,  so  lief  er  mir  entgegen,  kaij)  tu 
toäkar  prie  niatUls  aj)ßlankei,  (tal)  äß  tdw  päfakojau,  als  du  mich 
gestern  besuchtest,  erzählte  ich  dir. 

§1604.  kalp  we'k\  sobald,  wobei  ivciU  auch  wohl  fortgelassen 
werden  kann.  Bsp.:  kn^p  {iveik')  äß  paßgdußu,  äß  t<\  ddrbq  atükßu^ 
sobald  ich  gesund  bin ;  werde  ich  diese  Arbeit  verrichten.  Nur  in  dieser 
Bdtg  wird  kal]}  mit  dem  Futur  verbunden. 

§  1605.  köV  od.  köliei,  auch  2>aköli ei,  wie  lange;  töl\  töliei  und 
patöliei^  so  lange.  Bsp.:  äß  töV  dirbau,  köV  galejau^  ich  arbeitete  so 
lange,   wie  ich  konnte,  wobei  das  demonstrative  tdr  auch  fehlen  darf 
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Also  im  obigen  Bsp.:  aß  (PirhaUy  höT  gnUjau.  Auch  kanu  vor  ^öZ'  und 
IcbV  oiu  ik\  bis,  eingesclialtet  werden.  Bsp.:  aß  (ikl)  toi'  d^irpßu  iki 
TcoV  (ja/f/iu^  ich  werde  arbeiten  so  lange  ich  können  werde. 

§  1606.  pirm  nc-kalp,  eher  als,  bevor,  pirtfi  fuhrt  als  ein  com- 
parutiver  Begriff  ein  nc  nach  sich  s.  §  1529.  In  alten  Schiiften  steht 
pirmnenjf  statt  pirm-ne^haip.  Schleicher  nimmt  an,  dass  in  dem 
jnrnnieng  die  Sylbe  netig  aus  der  doppelten  Negation  und  dem  auch  sonst 
schon  bekaimten  enklitischen  hervorhebenden  gi,  also  aus  ne  +  ne  +  gi 
gebildet  habe,  ohne  solche  Fälle  anzugeben,  wo  sonst  ein  derartiges  dop- 
peltes ne  im  Littauischen  vorkomme.  Mir  sind  sie  gänzlich  unbekannt 
Vielmehr  ist  anzunehmen ,  dass  pirmneüg  aus  pirm-iie ,  dem  sich  ein 
-gi  durcli  Vermittelung  eines  -w-  angesetzt  hat,  entstanden  ist,  wie 
neffing  aus  tn'fä,  denn;  kaddngi  aus  kadä,  oder  in  ähnlicher  Weise 
geradezu  aus  pimi-ne-kalp,  Beispiele  von  pinh  ne-kaip  (oder  j)irm' 
nchg):  pinh  nc-kalp  aß  mifßu,  aß  tdw  dufiu  laükq  udraß^ti,  bevor 
ich  sterbe,  lasse  ich  dir  das  Land  verschreiben. 

d)  Participial-Constructionen. 

§  1607.  Alle  die  oben  bezeichneten  temporalen  Satzverbindungen 
werden  sehr  häufig  auch  mittels  Participial-Constructionen  ausgedrückt, 
wobei  iiidess  zunächst  darauf  zu  achten  ist,  ob  Vorder-  und  Nachsatz 
ein  und  dasselbe  Subject  haben  oder  nicht,  sodann  aber  auch  darauf, 
ob  Vorder-  und  Nachsatz  gleichzeitige  Vorgänge  erzählen  oder  ob  der 
im  Vordersatz  mitgetheilte  Vorgang  als  ein  dem  Vorgange  des  Nach- 
satzes vorangegangener  dargestellt  wird.  In  allen  Fällen  wird  zunächst 
die  Coujunctiou  (käd  od,  kalp)  fortgelassen.  Dann  wird  bei  gleichem 
Subject  im  Vorder-  und  Nachsatz  das  Verb,  tinit.  des  Vorder-  (oder 
Neben-)  Satzes  iu  ein  adverbiatives  Partie.  —  bei  Gleichzeitigkeit 
der  Vorgänge  des  Vorder-  und  Nachsatzes  —  in  das  adverb.  Partie, 
des  Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz  in  das  adver- 
biative  Partie,  des  Aoristes  verwandelt.  —  Bei  Verschiedenheit  des 
Subj.  im  Vorder-  und  Nachsatz  tritt  iu  der  Paiticipial-Construction 
das  Subj.  des  Vordersatzes  in  den  Casus  des  Dativ,  das  Verb.  fin.  des- 
selben nimmt  aber  die  Form  des  Gerundiums  au  und  zwar  bei  Gleich- 
zeitigkeit der  Vorgänge  im  Vorder-  und  Xaclisatz  die  des  Gerundiums 
Präs.,  bei  Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatze  die  des  Gerun- 
diums Aoristi.     Bsp.  ^  1<^><^^^  f. 

§  1G08.  Der  Fall,  da^s  bei  temporalen  Satzvorbindungen  der  Vor- 
gang des  Vordersatzes  als  ein  dem  Vorgänge  des  Haupt-  oder  Nach- 
satzes iiacblolgender  dargestellt  Averduu  sollte,  tritt  i  ie  ein. 
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§  1609.  Bsp.:  1.  Gleiches  Subject  a)  Gleichzeitigkeit  im 
Vorder-  und  Nachsatz:  Als  ich  nach  Hause  ging,  begegnete  ich  ihm, 
aß  naman  eidams  j\  ßUikaü.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen  werde, 
so  werde  ich  ihm  begegnen ,  aß  nafmti  eidams  j\  fuRkßu.  —  b)  Bei 
Vorzeitigkeit  des  Vorganges  im  Vordersatz:  Als  (od.  nachdem)  ich 
nach  Hause  gekommen  war ,  wurde  ich  krank ,  aß  naman  parej^s, 
apfirgaü.  Wenn  du  wirst  nach  Hause  gekommen  sein^  erinnere  dich 
deines  Versprechens ,  naman  parej^s  atfimiük  fäwa  pafiiadSjimo.  Wenn 
die  Sonne  aufgegangen  sein  wird,  wird  sie  helle  strahlen,  fduU  ußte- 
Mjuß  ßwießai  fpindSs. 

§  1610.  2.  Verschiedenheit  des  Subj.  a)  Gleichzeitigkeit  der 
Vorgänge  im  Vorder-  und  Nachsatz.  Als  ich  nach  Hause  ging,  schien 
die  Sonne,  man  naman  ehiant  fddc  ßwiete.  Wenn  ich  nach  Hause  gehen 
werde ,  wird  die  Sonne  scheinen ,  man  fiaman  etnant  fdJe  ßwies.  In- 
dem ich  nach  Hause  gehe,  scheint  die  Sonne,  man  naman  elnafU  fade 
ßwieczia.  —  b)  Vorzeitigkeit  dos  Vorganges  im  Vordersatz:  Als 
(od.  nachdem)  ich  heimgekehrt  war,  besuchte  mich  mein  Bruder,  man 
naman  pargr\ztis  man^  mäna  brölis  aplanke.  Wenn  ich  heimgekehrt 
sein  werde,  wird  mich  mein  Bruder  besuchen,  man  naman  pargr\ius 
man^  mäna  brölis  aplank^s. 

§  1611.  Auch  bei  den  Conjunctionon  ik)^  kal\  pirm  und  pri^ß 
sind  Participial-Coustructionen  nicht  ganz  ungewöhnlich ,  ^wenn  auch 
nicht  in  dem  Masse  in  Gebrauch  wie  bei  kalp  und  kud,  aber  zu  bemer- 
ken ist,  dass  diese  Conjunctionon  bei  der  Participial - Construction  nicht, 
wie  es  bei  käd  und  kalj)  geschieht,  fortfallen,  sondern  stehen  bleiben. 
Demnach  verändert  sich  das  obige  Beispiel  aß  dWbau,  köV  galejau^  ich 
arbeitete  so  lange  ich  konnte,  bei  der  Änderung  der  Construction  nur 
in  aß  d)rbau^  köl-  ga/cdams,  bei  ungleichem  Subje<*t  ist  eine  solche 
Veränderung  der  Construction  gar  nicht  gebräuclilich.  Man  sagt  also 
bei  der  litt. Wiedergabe  des  Satzes  „ich  arbeitete  so  lange  die  Sonne 
schien",  nicht  gerne  aß  d^trbaxi  köl  fätdei  ßiviccziant^  sondern  lieber 
Ä(>r  fdje  ßmiete. 

§  1612.  Wohl  ist  diese  Participial- Construction  aber  bei  den  Con- 
junctionen  2)irm  und  ikt  gebräuchlich,  aber  ebenfalls  ohne  Abwerfung 
derselben ,  doch  weniger  bei  gleichem  als  bei  ungleichem  Subj.,  obgleich 
man  z.  Bsp.  auch  spricht:  ^>/Vm  guif  cjfs  aß  ta  grömiatq  paraß'iaü^ 
bevor  ich  schlafen  ging,  schrieb  ich  diesen  Brief  ik\  gutt  eji^s  aß  tat 
atTikßu,  bis  zum  Schlafengehen  werde  ich  das  verrichten.  Dagegen 
wendet   man   die  Participial -Construction    gerne    im    hei  Sätzen   wie  die 

Kurse. )iat,  litt,  (iriiniinutik.  28 
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folgenden:  aß  ^xrhau,^  iJci  faule  nußUido,  ich  arbeitete  bis  die  Sonne 
unterging,  aß  dtrbau  iJA  fdulei  nußUidziant;  bis  die  Sonne  unterge- 
gangen war,  ikt  fdulei  nufileidus,  ich  bin  vor  Sonnenaufgang  aufge- 
standen, aß  atßkdiau  pirm  faulet  üßtekant  od.  pirih  fdulei  ufitek^jus; 
so  auch  iKi  fdulei  üßtekant  od.  ußicMjus. 

§  1613.  Genau  so,  wie  iA^  und  pirm^  wird  auch  die  Präposition 
prieß  zu  Zeitbestimmungen  bei  Oerundial - Gonstructionen  verwendet. 
Bsp.:  aß  tjaü  priSß  temfianty  ich  ging  gegen  die  Zeit  des  Dunkel- 
werdens, ftäänms  (weniger  priiß\  nachdem  es  schon  dunkel  geworden; 
ptneß  fdulei  tekant,  gegen  die  Zeit  des  Sonnenaufgangs  (niemals  mit  dem 
Gerund.  Futuri  prieß  futemfent). 

e)  Comparative  Satzverbindungen. 

§  1G14.  Zur  Bildung  correlativ  -  comparativer  Satzverbindungen 
werden  folgende  correlative  Partikeln  verwendet:  ka%p  —  te^p^  wie  — 
so;  jü  —  ;ä,  je  mehr  —  desto  mehr;  ßeip  —  telp,  so  —  so;  wedk^ 
—  tveik\  bald  —  bald,  und  einige  Gonstructionen  des  Gomparativs, 
über  welche  Näheres  §  1529.  1606.  Bsp.:  kalp  tu  nidn,  t^p  aß  tdw^ 
wie  du  mir,  so  ich  dir.  katp  ßis  fmuikäwo,  tetp  ante  ßako,  wie  dieser 
spielte,  so  tanzten  jene,  toihis  däre  ßeip^  JAts  teip^  einer  machte  es 
so,  der  andere  so.  wien\  waiiäwo  ßi&m^  kitt  tum  kelii^^  einige  fuhren 
diese ,  anddle  die  andere  Strasse,  icn  fdke  imofies^  ßs  e/^s  ßioks^  hUwr 
weliai  fis  e/qs  töks,  dort  sagten  die  Leute,  er  wäre  so,  anderwärts  wie- 
derum, er  wäre  so.  ju  {daugiaüs)  kätq  glöflai,  jü  (labiaüs)  fi  udega 
kelia,  je  mehr  man  die  Katze  streichelt,  desto  höher  hebt  sie  den 
Schwanz.  Die  eingeklammerten  Gomparative  daugiaüs  und  labiaüs 
können  beliebig  gesetzt  oder  auch  fortgelassen  werden,  ßi  j\  wargal 
fpdudsiaj  ju  ßs  linkfmefnis  rödos,  je  melir  ihn  das  Elend  drückt,  desto 
heiterer  scheint  ex.  nidn  eU  weik'  ßelp,  weik'  teq)^  mir  geht  es  bald 
so,  bald  so;  tveiU  gerat ^  weik'  piktai^  bald  gut,  bald  schlecht 

§  1615.  Schleicher  führt  Gr.  S.  331  die  mir  gänzlich  unbekannte 
Kedonsart  an:  käs  greiczidus  in  der  Bedeutung  „so  schnell  als  mög- 
lich"; ich  kenne  in  dieser  ßedeu^^ung  nur  kaip  greicüdußai  od.  ver- 
kürzt auch  kalp  greiczidns.  Doch  mag  bei  Schi,  kas  ein  Druckfehler 
fiir  kai  (statt  kalp)  sein. 

§1616.  Als  eine  comparative  Conjunction  kann  man  wohl  auch 
tafßy  als  wenn,  ansehen.  Bsp.:  jis  (felp)  hcgoj  trifft  wejo  neßanis,  er 
lief  so,  als  ob  ihn  der  Wind  trüge,  tarfi  heisst  eigentlich  du  wirst  (od. 
man  wird)  sagen. 
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f)  Gausale  SatzverbiDdungen. 

§1617.    Die  einzige  Conjunction,   welche  zur  Bildung   von  cau- 
salen  und   zugleich  correlativen  Satzverbindungen  dient,   ist  kaddngi. 
Sie   entspricht  ihrer  Bedeutung  nach  dem  deutschen  „weiP*  und  ^,da'* 
und  ist  wohl  aus  der  Zusammensetzung  von  kada,  wann^  und  dem  enkli- 
tisch verstärkenden   -gi  unter  der  auch  sonst  in  ähnlichen  Fällen  vor- 
kommenden  Zwischenschiebung   eines   -n-  entstanden.     Bsp.:   kaddngi 
tu  rnan^  matei,  tal  tu  tiht,  weil  du  mich  gesehen  hast,  so  glaubest  du, 
Joh.  20,  *29.    kaddngi  tu  neßfauy&jei^  tal  tu  dabar  tun  ßfkti^  weil  du 
dich  nicht  gehütet  hast,   so  musst  du  jetzt  krank  sein.    Doch  ist  die 
Gonj.  kaddngi  im  preuss.  Littauen  wenig  beliebt;  man  hört  statt  der- 
selben im  Volksmunde   gewöhnlich  del'    tö,  käd  etc.,    d.  h.  desswegen 
dass  etc.    Obige  Beispiele  werden  demnach  so  ausgedrückt :  del'  tö,  käd 
tu  man^  matel,   tal  tu  tikt.     det  tö,  käd  tu  neßfaugöjei^  tal  tu  etc. 
Auch  werden  derartige  Sätze  mehrfach  durch  Participial-Constructioneu 
wie  die  temporalen  Satzverbindungen  gegeben,  wo  dann  die  obigen  Beispiele 
folgende  Form  erhalten:    tu  7nan^  mät^s  büdanis  tikX    tit  neßfaugdjqs 
(büdams)  tun  fifkti.    Noch  gewöhnlicher  ist  die  Participial  -  Construction 
in  den  Fällen,  wo  die  beiden  correlativen  Sätze  verschiedene  Subjecte 
haben.     Bsp.:   Anstatt  kaddngi  {od.  tödcV  käd)  käras  kpla ,  tal piningat 
prapula,  weil  sich  ein  Krieg  erhebt,  verschwindet  das  Geld,  sagt  man 
auch:  kärui  kylant,  ^n'n/w^al  prapida.     Noch  zwei  andere  causale  Con- 
junctionon  giebt  es,   welche  aber   nicht  correlativ  subordinirte,  sondern 
coordinirte  Sätze  bilden ,  indem  sie  im  zweiten  Satze  stehend  den  ersten 
begründen.     Diese  sind  nefä,  in  alter  Verstärkung  auch  ncßingi,  jetzt 
gewöhnlich  verkürzt  wes,  denn,  welches  seine  Stelle  stets  an  der  Spitze 
des   zweiten  Satzes  hat,   und  ausserdem  jtik  das  deutsche  begründende 
oder    eine   Folgerung    ziehende  „ja",    welches   ebenfalls  beim   zweiten 
Satze  und  ebenso  an  dessen  Spitze  seine  Stelle  hat,  aber  auch  in  dessen 
Mitte  stehen  kann.     Bsp. :   tu  tun  ßiandim  natncj  paßViläi,,  nes  tu  Juk 
ferg),  du  musst  heute  zu  Hause  bleiben,  denn  du  bist  ja  krank,     daryk 
tat  ßiandim^  juk  rytoj  tu  rCatfpfß,  tliue  da»  heute,   morgen  wirst  du 
ja  keine  Zeit  haben. 

B.    Coordinirte  Sätze. 

1.     Copulativ   verbundene   Sätze. 

§1618.  Die  aneinander  reihenden,  einfach  verbindenden  Con- 
junctionen  sind:    bd,  ir,  ö,  ö  ir,  hup  ir. 

§  1619.     bei  und  ir   verbinden   eigentlich   nur  einzelne   und    zwar 

gleichartige   Satztheile,    also    z.  B.    zwei   Subjecte,  zwei   Objticte,    zwei 

c\0  'Jk 
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Attribute,  zwei  Prädicate  etc.,  ö  dagegen  ganze  Sätze.  Doch  wird  if 
grossentheils  auch  zur  Verbindung  ganzer  Sätze  gebraucht  und  ist  dem- 
nacli  von  diesen  copulativ  anreihenden  Conjunctionen  am  meisten  in 
Gebrauch.  In  manchen  Gegenden  wird  bei  der  Verbindung  von  über- 
haupt nur  zwei  Worten  bei  dem  ir  vorgezogen. 

§  1620.  Die  Verbindung  durch  bei  gilt  als  die  engste,  etwa  wie 
im  Lateinischen  die  durch  -que  und  im  Griechischen  die  durch  t/.  und 
wird  meistens  nur  bei  Verbindung  von  zwei  zu  einem  Paar  gehörigen 
Dingen  gebraucht.  Bsp.:  Vater  und  Mutter  sind  nicht  zu  Hause,  tSws 
bei  mötyiva  ne-tvame).  die  Mutter  erzieht  zwei  Kinder,  einen  Sohn 
und  eine  Tochter,  motyna  augina  du  küdikiu,  funi{  bei  dükteri.  Doch 
setzt  man  gegenwärtig  selbst  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ein  tf  statt  beü, 

§  1621.  Das  Verhältniss  der  Verbindungen  durch  if  und  durch 
bei  zu  einander  wird  wohl  aus  folgendem  Beispiele  am  deutlichsten  zu 
ersehen  sein:  w&  micßlus  weziniais  if  (od.  bei)  ßläjemis  \  laükq  iß- 
wezem,  heisst:  wir  haben  den  Dunger  zu  Wagen  und  zu  Schlitten  in's 
Feld  gefahren,  wezitnais  if  ßläjemis  würde  etwa  so  viel  heissen,  als 
„zu  Wagen  und  auch  zu  Schlitten,  also  beliebig,  wie  es  eben  kam;  aber 
wefznmis  bei  ßläjemis  s.  v.  a.  „mit  diesen  Fuhrwerksarten  zusammen '^ 
Man  sieht,  der  Unterschied  zwischen  if  und  bei  ist  ein  unbedeutender 
und  so  fein,  dass  er  oft  nicht  beachtet  wird. 

§  1622.  Nur  in  dem  Fall  darf  eine  solche  Verwechselung  nicht 
stattfinden,  sondern  kann  nur  if  gesetzt  werden,  wenn  ein  und  derselbe 
Gegenstand  etwa  in  einer  Apposition  verschiedene  Benennungen  erhält. 
Bsp.:  7milä  karälius  if  wokieüjos  ciecorius  aukßtoje  garbeje  läikomas, 
unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  wird  hoch  verehrt.  Hier  darf 
statt  if  nicht  bei  gesetzt  werden,  weil  das  den  Sinn  geben  würde,  als 
wenn  unser  König  und  Deutschlands  Kaiser  zwei  verschiedene  Personen 
wären. 

§  1623.  Folgen  mehrere  gleichartige  Worte,  Subjecte,  Adjectiva, 
Verba  otc.  verbunden  nacheinander,  so  steht,  wie  im  Deutschen  das 
„und 'S  zwischen  den  beiden  letzten  das  if,  welches  dann  als  alle  voran- 
gehenden bindend  gilt.  Bsp.:  Vater,  Mutter,  Brüder  und  Schwestern, 
alle  sind  ihm  gestoil)en ,  tews^  })i6tt/.:a,  broliai  if  /cferes,  wißjdm  pafi- 
w?);\'.  Der  Fleischer  hat  diese  Woche  fünf  Kühe,  sechs  Ochsen  und 
zwölf  Scliafe  zusammengekauft,  mir/htinkas  ßi(\  neJe^  pcnkias  kdruyes, 
ßeßis  jduczius  ir  dtcf/Iika  aiviü  fupifko. 

§  1G24.  if  wird  auch  als  eine  Partikel  der  Hervorhebung  gebraucht 
in  der  Bedeutung  von  „auch".  Man  erkennt  diese  Bedeutung  an  einer 
solchen  Stellung  dos  if  in  der  es  Lichts  verbinden  kann,   also  ganz  zu 
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Anfange  eines  Satzes  oder  nach  derConj.  ö,  Bsp.:  W  man  fis  gramiatq 
aträß^s,  auch  mir  hat  er  einen  Brief  geschrieben.  Uws  ta%  dtno,  o  if 
äfij  der  Vater  weiss  es^  und  auch  ich.  kaimpns  ßtoo  laükq  paf'dawe, 
ö  if  galfvyßiSj  der  Nachbar  hat  sein  Land  verkauft  und  auch  das  Vieh. 
ö  aß  jdm  if  raßiaü,  kädßs  prie  müfü  apfilanh^ü,  und  ich  h^be  ihm 
auch  geschrieben,  dass  er  uns  besuchen  möchte,  tu  btUumbei  tur^^Sy 
kad  i¥  ne-noridams,  Maufpi,  du  hättest  müssen,  wenn  auch  ungern 
(od.  ohne  zu  wollen)  gehorchen. 

§  1625.  Am  meisten  beweist  if  seine  Bedeutung  als  satzverbin- 
dende,  einfach  anreihende  Conjunction  nach  Sätzen,  deren  Hauptinhalt 
das  Entstehen  eines  onomatopoetischen  Schallworts  ist,  an  welches  sich 
ein  Vorgang  anknüpft.  Bsp.:  t\kt  ßlümßt,  if  ßaliü,  (es  erscholl)  nur 
(der  Naturlaut)  schlurascht,  und  (es  war  sogleich)  fort,  fikt  p^Jcßt,  if 
ssuVcis  guUjo  Ißtifas  ßcde  krümo^  nur  puflf  (der  Laut  eines  Schusses) 
und  der  Hase  lag  ausgestreckt  neben  dem  Bnsch. 

§  1626.  Am  gewöhnlichsten  und  richtigsten  wird  die  einfach  an- 
reihende Verbindung  zweier  vollständigen  Sätze  durch  die  Conjunction 
p  bewirkt,  die  aber  bereits  einen  leisen  Gegensatz  in  sich  schliesst 
und  somit  den  Übergang  bildet  von  dem  verbindenden  if  zu  dem  adver- 
sativen, trennenden  ale,  aber.  Bsp.:  pöns  tm  hiiwo paUp^Sj  ö  aß  tatne- 
zifujjau,  der  Herr  hatte  das  befohlen,  und  ich  wussto  es  nicht,  wäkar 
fdnU  graziat  ßivietc^  ö  ßiandicn  lyja^  gestern  schien  die  Sonne  so  schön, 
und  heute  regnet  es. 

§1627.  ö  fängt  öfter  üiuen  Satz  an,  ohne  dass  demselben  ein 
Satz  vorherginge,  mit  welchem  er  in  irgend  welcher  sichtlicher  Bezie- 
hung stände,  und  also  auch  ohne  eigentlich  an  denselben  anzuknüpfen. 
In  solchen  Fällen  wird  ein  bezüglicher  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
sein.  Bsp.:  aß patfal  Inidnas,  zinjfftis  fmüfnas,  ui,  ui,  kq  nü  daryßu?  ö 
if  ätlvke  trys  gegtizelcs  \ß  karäliaus  darzelio  [dain.)^  ich  selbst  betrübt, 
das  Rössleiu  traurig ,  ach  was  werde  ich  nun  beginnen,  und  es  kamen 
drei  Kuckuke  geflogen  aus  dem  Garten  des  Königs.  Die  dritte  Daina 
in  den  von  Nessel  mann  herausgegebenen  litt.  Volksliedern  fängt  sogar 
mit  ö  au:  ö  wäkar  ivakardtyj  pnqullc  man  awfite,  Und  gestern  am 
lieben  Abend  verschwand  mir  ein  Schäfchen. 

§  1628.  Das  deutsche  „so  wohl  —  als  auch**  wird  durch  Mj)  — 
kalp  ir  ausgedrückt,  wovon  das  telp  oft  auch  fehlt.  Vor  Adjectiven 
muss  eigentlich  köks  —  töks,  f.  kokiä  —  fokiä  statt  icvp  kalp  stehen 
und  anstatt  kalp  ir  setzt  man  auch  ö  ir,  Bsp.:  der  Knabe  kann  sowohl 
lesen  als  auch  schreiben,  tvalks  <j\t  {kalp)  fkaityti  tetp  ir'  (od.  ö  ir) 
raß^ti.     der  Mann  ist  sowohl   arm  als   auch   krank,    täs  zmogüs  föks 
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toargingas  katp  if  (od.  ö  if)  sargaüngas.    Daf&r  if  —  »f  zu  sagen  ent- 
sprechend dem  lat.  et  —  et  ist  nicht  gewöhnlich. 

§  1629.  Negativ  aneinander  gereiht  werden  die  Sätze,  entsprechend 
dem  deutschen  „weder  —  noch",  durch  neX  —  n€i;  dass  dabei  das 
Verbum  negirt  werden  muss,  ist  aus  §  1375  bekannt  Bsp. :  ;i^  ne-iür 
nei  ßieno  ne%  ßiaudü^  er  hat  weder  Heu  noch  Stroh.  Man  kann  den 
Satz  auch  so  ausdrücken:  fis  ßieno  ne-tür,  ö  ßiaudü  i¥  (od.  teipitiü) 
ne^  er  hat  kein  Heu,  und  Stroh  auch  (od.  ebenfalls)  nicht,  jls  ne-mok 
fiel  raß^t  net  roküt,  er  kann  weder  schreiben  noch  rechnen. 

Wenn  negirte  Verba  finita  auf  diese  Weise  an  einander  gereiht 
werden,  so  wird  diem  net  —  nei  kein  weiteres  ne  hinzugefügt.  Man 
kann  also,  um  den  Satz  „weder  hört  noch  sieht  er'^  litt,  auszudrücken, 
nicht  etwa  sagen  fis  nei  ne-giM  net  ne-mäto,  sondern  ßs  net  gird 
nei  mäto, 

2.    Disjunctive  Sätze. 

§  1630.  Den  deutschen  disjunctiven  oder  einander  ausschliessen- 
den  Conjunctionen  „entweder  —  oder"  entsprechen  im  Litt,  ar  —  af^ 
von  welchen  das  erste  af  auch  fehlen  kann.  Bsp.:  ^i^  turi  ar  man 
atraßijfti,  af  pMs  atciti,  du  musst  entweder  mir  schreiben  oder  selbst 
herkommen.  Diese  Conjunctiou  af,  aus  der  Verkürzung  von  arbä  (poln. 
albo)  entstanden,  ist  mit  der  Fragepartikel  af  offenbar  verwandt 
Zumeist  verbindet  sie  nur  Theile  eines  und  desselben  Satzes.  Bsp.: 
af  eis  ßeJp  af  telp,  es  mag  so  oder  so  gehen,  af  tat  tdw  padüre 
kümos,  af  }ielabi  sniones^  das  haben  dir  entweder  die  Pathen  oder  böse 
Menschen  iiiigethan  (Sprüchw.).  ten  kelimdams  tu  turSß  af  jiU  af 
waziuti,  arbä  rä/l  bcne  if  p6fczias  eiti,  wenn  du  dort  reisest,  wirst  du 
müssen  entweder  reiten  oder  fahren,  oder  vielleicht  auch  zu  Fuss  gehen. 
Im  letzten  Beispiel  zeigt  sich,  dass  bei  einer  längeren  Reihe  von  diesen 
disjunctiven  af  auch  eine  Abwechselung  mit  dem  ursprünglichen  arbä 
eintritt.  Die  Setzung  des  arbä  für  af  geschieht  aber  auch  schon  bei 
derartigen  zweigliedrigen  Satzverbindungen  für  das  zweite,  wenn  das 
erste  ausgefallen  ist  Bsp.:  jis  w\s  tiir  wefkti  arbäjuktis,  er  muss 
immer  (entweder)  weinen  oder  lachen.  Besonders  wird  das  vollständige 
arbä  im  zweiten  Gliedc  ^^esctzt,  wenn  zwei  vollständige  Sätze  disjunctiv 
verbunden  werden  und  im  ersten  Gliedo  das  af  fehlt  oder  wenn  ira 
zweiton  Satze  ein  if  in  der  Bedeutung  von  auch  steht  Bsp.:  ßs  {af) 
nc-nor  aielfi^  arbä  fis  rä/i  mätio  (jrömiaf({  if  m-gäwo,  er  will  nicht 
kommen,  oder  er  liat  auch  vielleicht  meinen  Brief  nicht  erhalten. 
Über  das  arbä  in  der  Doppeltrage  s.  §  1587. 
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3.    Adversative  Sätze. 

§  1631.  Die  adversativen  oder  gegensätzlichen  Satzverbindungen 
werden  gebildet  deutsch  durch  „aber",  „zwar  —  aber",  „nicht  — 
sondern",  litt  durch  5;  bet;  ale;  röts  (od.  tieß;  beje)  —  ale  (od.  6cf); 
ne  —  bet  Über  das  ö,  welches  seiner  Bedeutung  nach  die  Mitte  hält 
zwischen  „und''  und  „aber"  und  den  schwächsten  Gegensatz  einleitet,  * 
siehe  §  1626  f.  Weni\  der  Gegensatz  schon  im  Vordersatz  im  voraus 
angedeutet  werden  soll;  so  geschieht  das  durch  röts^  zwar;  tieß^  wahr; 
beß,  wohl.  Die  Einleitung  des  adversativen  Nachsatzes  geschieht,  wenn 
er  durch  keine  Conjunction  im  Vordersatz  angedeutet  worden,  leise 
durch  5y  s.  §  1626;  wenn  er  im  Vordersatz  angedeutet  war,  wie  Ober- 
haupt stark  und  bestimmt,  durch  bet  oder  durch  das  wohl  aus  dem 
Polnischen  herübergekommene  cUe.  Die  beiden  Conjunctionen  bet  und 
aie  werden  promiscue  gebraucht,  doch  gilt  (de  für  stärker.  Nach  der 
Negation  ne-  steht  stets  bet,  in  der  Bedeutung  von  sondern,  niemals  ale. 
Bsp.:  aß  daüg  ißßjau,  ö  (od.  bet,  ale)  ttkt  menkal  te-^agawaü,  ich 
habe  viel  ausgesät,  aber  nur  wenig  geemtet.  aß  tai  röts  (od.  tieß;  beje) 
äinaü,  ale  ne-fakaü,  ich  weiss  es  zwar,  aber  ich  sag  es  nicht,  ne  aß 
tat  dariaü^  bet  tu,  nicht  ich  habe  das  gethan,  sondern  du.  aß  tal 
n'ußtyUfiUy  bet  paßk^ßu,  ich  werde  das  nicht  verschweigen,  sondern 
sagen.  Die  adversativen  Conjunctionen  o,  bet  und  ale  haben  ihre  Stelle, 
wie  auch  in  den  obigen  Beispielen  zu  sehen,  stets  zu  Anfange  des 
Satzes.  Ihre  Setzung  nach  des  Satzes  Anfangs worteu,  wie  es  sich  in 
manchen  Scliriften  öfter  findet,  ist  ein  Germanismus. 

§  1632.  Auch  ale,  alhji  wird,  wie  oben  von  ö  bemerkt,  s.  §1626, 
und  unter  denselben  umständen  zu  Anfange  eines  Satzes  ohne  jede 
sichtliche  Beziehung  auf  einen  vorhergehenden  Satz  gesagt,  wo  dann 
ein  bezüglicher  vorangehender  verschwiegener  Gedanke  zu  ergänzen 
ist.  Bsp.,  besonders  in  Unterhaltungen:  ulegi  kq  tu  ßkai,  aber  was 
du  sagst?    Mit  bet  gescliieht  das  wohl  nie. 

4.    Folgernde  Sätze. 

§  1633.  Zu  den  folgernden  Conjunctionen  gehören  taigi  (selten 
tataigi)  nun  also;  nügi,  nun  denn;  telp  käd,  so  dass;  töder,  darum, 
welche  alle  auf  etwas  Bekanntes,  sich  aus  dem  Vorherigen  Ergebendes 
hinweisen. 

§  1631.  taigi  nimmt  folgernd  meistens  einen  unterbrochenen  Gedan- 
ken, denselben  auch  wohl  l)egrün(lend  wieder  auf.  Bsp.:  taigi  ßß- 
grießydams,  k({yi  tu  pclnel,  wenn  «In  also  sündigtest,  was  hast  du  ver- 
dient?   taigi  (oder   tödcV)  iß  jü  waißü  jiis  pazinkit,  nun  also  (oder 
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daher)  erkonnet  sie  aus  ihren  Früchten  (Matth.  7,  20.).  nügi  dabaf 
nun  wphlauf  denn  (nachdem  das  abgemacht  ist),  oft  bei  Donal.  Bsp.: 
nü(ji  d<tl)ar,  jaü  f/arkiffies  ir  wapeti  ptiliduldm^  nun  denn  wohlauf, 
trennen  wir  uns  und  lasst  uns  aufhören  zu  schwatzen. 


Cap.  XXI.    Wortfolge. 

§  1635.  Die  Gesetze  der  Wortfolge  stehen  im  Littauischen  nir- 
gend so  genau  fest,  dass  nicht  unter  Umständen  auch  eine  Abweichung 
von  denselben  stattfinden  könnte.  Im  Ganzen  sind  sie  sehr  einfach 
und  auch  nicht  zahlreich. 

§  1636.  In  der  narrativen  und  interrogativen  Rede,  sie  mag  affir- 
mativ oder  negativ  sein ,  geht  das  Subject  voran  und  das  Prädicat  folgt 
Bsp.:  zicmä  ßaltä,  der  Winter  ist  kalt.  finU  ßwicciia,  die  Sonne 
scheint,  af  tu  fwetkas,  bist  du  gesund?  Dieselbe  Folge  von  Sub- 
ject und  Verbum  bleibt  unverändert,  auch  wenn  der  Satz  mit  einem 
Adverb  oder  einem  adverbiativen  Ausdrucke  beginnt;  z.  B.  gestern 
(od.  vor  einigen  Tagen)  kam  der  Nachbar  zu  mir,  wäkar  (od.  jpirm  kdiü 
dienü)  kmnujnas  päs  may%^  atijo.  Im  Deutschen  geht  in  solchen 
Sätzen  das  Verbum  voran,  das  Subject  folgt;  im  Littauischen  behält 
das  Subject  den  Vortritt.  Docli  ist  durch  littauisch  redende  Deutsche 
auch  die  deutsche  Wortfolge  unter  den  Littauern  vielfach  verbreitet  — 
Beim  Permissiv  kann  das  Subject  dem  Verbum  auch  folgen.  Bsp.: 
ivalks  Vatelt  päs  nian^  und  i'ateU  walks  päs  man^,  möge  der  Knabe 
zu  mir  kommen,  tat  ßs  te-ne-hando ,  er  möge  das  nicht  versuchen. 
Auch  heim  Imperativ  darf  das  Subj.,  falls  es  einmal  gesetzt  wird,  dem 
Verbum  folgen.     Bsp.:   //(  czlä  cJk  und  dk  tu  cziä,  gehe  du  da. 

g  1G37.  Ist  das  Prädicat  ein  aus  Copula  und  Adj.,  Particip  oder 
Substantiv  etc.,  oder  ein  aus  Verbum  tinit.  und  Infinit,  etc.  zusammenge- 
setztes, so  steht  nach  dem  Subj.  zuerst  die  Copula  oder  ein  anderes 
Verbum  iinit.  und  dann  das  Adj.,  Partie,  oder  die  sonstige  Verbaler- 
gün/ung.  Bsp.:  karälius  Uil  hiaco  palcprs,  aber  auch:  karäJius  tat 
jKdtpi'-s  hnwo.  tafal  manr  yrä  iß(jrllM'j{s,  der  bat  mich  errettet,  täs 
huico  kalliiüdls  a]>l'ncilkrs ,  der  hatte  sicli  einen  Pelz  angezogen,  und 
tafal  kailiHiaJs  (i])fnvilkrs  hiiwo. 

§  163H.  Bei  den  bekleideten  iV  Itzen  gilt  im  Allgemeinen  die  Regel: 
das  bestinmieude  Wort  steht    inmier  vor  dem,   welches  durch  dasselbe 
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bestimmt  werden  soU^  also  1)  der  Genitiv  vor  seinem  Substantiv.  Bsp: 
tßtco  kepüre^  nicht  umgekehrt  Jcepüre  tSwo,  des  Vaters  Hut  inotynos 
fünüs^  der  Sohn  der  Mutter.  Nur  wenn  der  Genitiv  selbst  mit  mehreren 
näheren  Bestimmungen  behaftet  ist,  wird  er  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt. Bsp.:  statt  töhio  brangaüs  mHiio  watfius  sagt  man  lieber 
walfius  tokio  brangaüs  mMiio,  die  Frucht  eines  so  theuem  Baumes.  — 
2)  Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst.  gers  mBäis,  ein  guter  Baum. 
Umgekehrt  gesetzt,  m^is  gers,  wird  das  Adj.  zu  einem  Prädicat,  der 
Baum  ist  gut.  apdria  dirwä,  ein  gepflügter  Acker,  dinvä  apärta,  der 
Acker  ist  gepflögt.  —  3)  Das  Adverb  ist  vor  sein  Verbum  eben  so  vor 
das  Adjectiv,  die  Negation  vor  das  zu  negirende  Wort,  das,  hervor- 
hebende Wort  vor  dasjenige,  welches  hervorgehoben  werden  soll,  zu 
setzen.  Bsp.:  faidziai  miegöti,  süss  schlafen,  aß  faMiiai  miegü^  nicht 
etwa  nach  dem  Deutschen  aß  miegü  faid£iai,  ich  schlafe  sanft.  Das 
Dtsche :  ich  kann  das  nicht  aussprechen,  darf  nicht  der  dtschn  Wortfolge 
entsprechend  ausgedrückt  werden:  aß  gaiiü  tat  nHßtaffi^  sondern:  aß 
ta%  ne~galiü  ißtafii,  d.  h.  die  Negation  fie  muss  vor  dem  Verb,  finit. 
stehen.  Wenn  der  Satz  „ich  habe  das  auch  gesehen ''  ausdrücken  soll 
„nicht  etwa  bloss  gehört",  so  heisst  er  litt,  aß  tat  if  nuiciiaü.  Aber 
soll  damit  gesagt  sein:  nicht  bloss  andere,  sondern  auch  ich,  so  muss 
er  litt,  heissen:  if  aß  tat  niacziaü,  nicht  etwa  aß  if  tai  niacziaü,  das 
liiesse   „neben  manchen  andern  Dingen  habe  ich  auch  dieses  gesehen". 

§  1639.  Enthält  der  Satz  noch  mehr  Bestandthoile ,  etwa  noch  ein 
näheres  und  entferntoros  Objcct,  so  ist  die  Keiliefolge  der  Satzbestand- 
theile  diese:  Subject  mit  seineu  etwaigen  Bestimmungen,  dann  der 
Dativ  als  entfernteres  Object,  dann  das  Adverb,  dann  der  Accusativ 
als  das  eigentliche  Object,  dann -die  zum  Verbmn  gehörige  Präposi- 
tion mit  dem  ihr  zugehörigen  Substantiv  und  dann  scliliesslich  das  Ver- 
bum. Bsp. :  mäno  kahnyno  wyref}iyfis  brolis  man  wäkur  )ß  micßo  (jerq 
priUel\  fü  jö  tawörczials  pafwezc,  meines  Nachbars  älterer  Bruder  brachte 
mir  gestern  einen  guten^  Freund  mit  dessen  Genossen  aus  der  Stadt 
gefahren. 

§  1640.  Alle  Fragewörter,  die  pronominalen  wie  die  adverbialen, 
stehen,  in  oder  mit  welchem  Casus  es  auch  sein  mag,  stets 
und  ohne  Ausnahme  an  der  Spitze  des  Satzes.  Bsp.:  käs  man 
tai  padäre,  wer  hat  mir  das  j^ethan?  him  tu  tat  norl  dUti  oder 
dati  nnri?  wem  willst  du  das  geben?  Imf  tu  ßiandim  keliduß,  wohin 
wirst  du  heute  reisen?  kodeV  (od.  dei  kö)  li/  man  tat  nh  jaü  pinnä 
pafakel,  warum  hast  du  mir  das  nicht  schon  früher  gesagt?  )ß  kö  tu 
tai  zinal,  woher  woisst  du  das?     Im  Cl)rigen  wird  die  narrative  Wort- 
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folge  durch  die  Frage ^  wie  obige  Beispiele  zeigen,  durchaus  nicht 
geändert. 

§  1641.  Alle  obigen  Kegeln  erleiden  ausschliesslich  der  über  die 
Voranstellung  der  Fragewörter  auch  Abweichungen,  welche  durch  eine 
etwa  beabsichtigte  Hervorhebung  eines  Wortes  oder,  was  fast  auf  das- 
selbe hinauskommt,  durch  den  Wohlklang  bedingt  werden.  Wichtigere 
oder  mehr  hervorzuhebende  Ausdrücke  setzt  man  gerne  an's  Ende  des 
Satzes,  wo  man  auch  nicht  gerne  ein  einsylbiges  weniger  bedeutendes 
Wort  hinstellt.  Bsp.:"  \ß  hu¥  jdm  tokiä  aukßta  ißminth,  woher  ist 
ihm  eine  so  hohe  Weisheit?  Hier  steht  das  Subj.  am  Ende  des  Satzes 
theils  weil  es  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  theils  auch,  weil, 
wenn  es  nicht  an's  Ende  kam,  der  einsylbige  Dativ  jdm  dahin  gesetzt 
werden  musste. 

§  1642.  Bei  Satzverbindungen  stehen  sämmtliche  Conjunctionen 
ohne  Ausnahme  immer  an  der  Spitze  ihrer  Sätze,  niemals  nachdem 
bereits  eines  oder  einige  Worte  voraufgegangen  sind.  Bsp. :  aß  t4w  tal 
iiorcjau  düti,  ale  tu  (nicht  tu  cUe,  od.  auch  nicht  tu  bet)  jük  ne  norejei, 
ich  wollte  es  dir  geben,  aber  du  wolltest  es  nicht,  tu  (de^  tu  bet  etc. 
sind  jetzt  in  der  Schriftsprache  bereits  öfter  vorkommende  Germanismen. 

§  1643.  Vordersatz  und  Nachsatz  in  correlativen  so  wie  Haupt- 
satz und  Nebensatz  in  subordinirten  Sätzen  können  mit  einander  in  ihrer 
Stellung  ohne  Sinuveränderung  vertauscht  werden,  jedoch  so,  dass  bei 
der  Vorsetzung  des  Nachsatzes  in  das  Vorderglied  das  an  dessen  Spitze 
stehende  tal,  =  so,  fort/allen  muss.  Bsp. :  ßi  tu  ne-Maufyfi^  ta%  taw^ 
korawös^  wenn  du  nicht  gehorchen  wirst,  so  wird  man  dich  strafen;  um- 
gestellt: taw^  korawös,  jei  tu  ne-klaufyß,  mdn  gailu,  käd  tu  ferffi,  mir 
tliut  es  leid,  dass  du  krank  bist;  umgestellt:  käd  tu  fergt  (tat)  mdn 
giülu.  Ks  empfiehlt  sich,  das  demonstrative,  hier  eingeklammerte  ta%^ 
das,  bei  der  Urakehruiig  der  Satzverbindung  zur  Erhöhung  der  Deut- 
lichkeit zu  setzen.  So  auch  in  andern  Fällen,  z.B.  bei  declarativen 
Sätzen  aß  nc-zinaü,  ar  rytoj  hjs,  ich  weiss  nicht,  ob  es  morgen  regnen 
wird,  lautet  nach  geschehener  Unikehnmg:  ar  rytoj  lys^  {t<u)  äß  nc- 
zuiaü. 


Anhang. 


Etwas  über  littauisohe  Volkspoesie.  —  Dainos. 

§  1644.  Zur  litt.  Volkspoesie  zählen  wir  billiger  Weise  nur 
diejenigen  Dichtungen,  welche  sich  im  litt.  Volke  selbst  gebildet  und 
sich  auch  in  demselben  lebendig  erhalten  haben. 

§  1645.     Demnach  würden  hiezu  nicht  gehören: 

a)  die  Kirchenlieder  des  littauischen  Gesangbuchs,  giefmes^ 
welche  weitaus  zum  grössten  Theil  gereimte  Übersetzungen,  und  zwar 
meistens  recht  unlittauische,  deutscher  Lieder  sind  und  mit  geringen 
Ausnahmen  auch  nach  den  im  Deutschen  gebräuchlichen  Melodien 
gesungen  werden. 

§  1646.  Anmkg.  Das  littauische  Kirchengesangbuch,  Giefmiü 
Kn§gos  (Königsberg,  Hartung'sche  Buchdruckerei)  enthält  in  seinen 
ersten  beiden  Theilen  zusammen  542  Lieder.  Diesen  habe  ich  in  einem 
3.  Theil  hinzugefügt  98  von  mir  verfasste  Übersetzungen  gleichfalls 
deutscher  Lieder.  —  Das  littauische  Militär-Kirchenbuch,  Giefmiü 
hd%  Maldü  Knygos  Priifu  Walfko  (Königsberg,  ßautenberg'sche 
Buchdruckerei)  von  mir  genau  nach  dem  deutschen  Original  redigirt, 
enthält  150  aus  dem  erstgenannten  Elrchengesangbuch  entnommene 
Liederübersetzungen.  —  Ausserdem  existirt  noch  ein  sog.  litt.  Psalm- 
buch,  Ewangüißki  Pfähnai  (Tilsit  bei  Post),  welches  323  von  ver- 
schiedenen ,  mehrentheils  unkundigen  Bearbeitern ,  gefertigte  Über- 
setzungen deutscher  Originale  aber  bin  und  wieder  auch  selbständige 
Dichtungen  enthält. 

§  1647.  b)  Eben  so  wenig  sind  als  zur  littauischen  Volkspoesie 
gehörig  anzusehen:  Christian  Donalitius  Littauische  Dichtun- 
gen, herausgegeben  von  Nesselmann  (Königsberg  bei  Hühner  u. 
Matz  1869).  Dieselben  sind  zwar  in  ganz  littauischer  Ausdrucks  weise 
geschriebene  episch -idyllische  Erzählungen,  aber  beim  Volke  nicht  beliebt, 
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weil  darin  das  alltägliche  prosaische  Volksleben  (in  Hexametern)  dar- 
gestellt wird,  zum  Theil  aber  in  übertriebenen  Formen  und  verzerrten 
Bildern,  woran  das  Volk  kein  Wohlgefallen  findet. 

§  16A8.  Mehr  zu  den  Volksdichtungen  sind  zu  zählen  die  litt. 
Räthsel,  m\ßes  (oder  mpßcs),  und  Sprichwörter,  priModiiai^  bei- 
des in  sinniger  kurzer  Spruchform  und  beim  Volke  vielfach  in  Gebrauch. 
Eine  Sammlung  sowohl  der  Räthsel  als  auch  der  Sprichwörter  findet 
sich  in  Schleicher's  Handbuch  der  litt.  Sprachen,  besonderer  Titel : 
Littauisches  Lesebuch  und  Glossar  (Prag  1857  bei  Calve).  — 
Ob  die  ebenfalls  in  Schleicher's  Lesebuch  verzeichneten  Märchen, 
päfakos,  hierher  gehören,  rauss  fraglich  bleiben,  da  wenigstens  manche 
derselben  auch  unter  den  Deutschen  Littauens  bekannt  sind  und  also 
möglicherweise  auch  deutscljen  Ursprungs  sein  könnten. 

§  1649.  Hauptsächlich  haben  wir  es  hier  mit  den  littauischen 
Volksgesängen,  den  vielberufeuen  dälnos^  zu  thun,  die  ihrer  Ent- 
stehung nach  unstreitig  dem  litt.  Volke  angehören  und  seit  uralten 
Zeiten  bis  heute  in  dem  Volke  loben.  Die  Littauer  und  besonders  die 
Littauerinnen  singen  gerne.  Bei  der  Heimkehr  vom  Felde  in  grösserer 
oder  kleinerer  Zahl  nach  verrichteter  Arbeit  hört  man  sie  singen,  «ben 
so  auch  und  noch  mehr  bei  heiterem  Mahl,  cziafnis,  bei  der  Hochzeit, 
fivodbä,  Kiiidtaufen,  JcriUßtf/nos,  und  Arbeitsgesellschaft,  tdlkä.  Hat 
sich  hier  die  Jugend  durch  den  ganzen,  mittels  Tradition  zum  Theil 
aus  uralten  Zeiten  überkommenen  Liederschatz  hindurchgesungen,  sa 
beginnt  einer  oder  der  andere  aus  ihrer  Mitte  unter  Lust  und  Scherz 
eine  neue  Daina  singend  zu  erfinden.  Von  den  Anwesenden  wird  das 
Erfundene  wiederholt  und  wohl  auch  verschiedentlich  umgestaltet,  und 
so  ist  an  dem  Abende  eine  neue  Daina  fertig  geworden.  Gefällt  sie; 
hat  sie  einen  neuen  volksthümlichen  Inhalt  und  eine  gefallige  Melodie, 
so  wiind(»r.  sie  auch  in  das  benachbarte  Dorf,  wo  sie  auch  wohl  mit 
Zusätzen  vtnmehrt  sich  in  <ler  ganzen  Umgegend  verbreitet  und  schliess- 
lidi  (lOi^enstand  der  Tradition  wiril.  Meistens  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall  und  da  ist  die  neue  Daina  denn  auch  bald  vergessen. 

^  1050.  Bei  dieser  Art  der  Entstehung,  Verbreitung  und  Ver- 
erbung der  Daino-  ohne  alle  Vermittoliing  der  Schrift  und  des  Druckes, 
wobei  es  noc^i  nicht  selten  vorkommt,  dass  schlechte  Aussprache  und 
^edaiikoiilose  Wortvcrstümnu^ungi'n  bei  der  Tradition  zur  Umgestaltung 
einer  Daina  mitwirken  und  öfter  aucli  verseliied  iien  Dainos  angehö- 
rige  Elemente  zu  einer  Daina  verbunden  worden,  —  ist  es  gar  nicht 
zu  vtMwundern,  dass  eine  und  dieselbe  Daina  in  verschiedenen  Gegen- 
den   sicli   in    verschiedener  Gestalt   vorfindet.     Die  Zahl   derselben   und 
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besonders  die  der  in  den  Dainos  -  Sammlungen  vorkommenden  Entstellun- 
gen ist  noch  vergrössert  durch  die  des  Littauischen  nur  halbkundigen 
Sammler^  welche  unverstandene  Ausdrücke  einer  Daina  zu  berichtigen 
bemüht  waren. 

§  1651.  Die  oben  §  1649  beschriebene  Entstehung  der  Dainos  ist 
die,  wie  sie  im  preussischen  Littauen  geschieht.  In  Samogizien  bethei- 
ligen sich  auch  die  jungen  römisch-katholischen  Geistlichen  an  der 
Bildung  derselben.  Auf  meinen  dortigen  Reisen  habe  ich  öfter  Gele- 
genheit gehabt  zu  sehen ^  wie  unter  deren  Leitung  dort  die  Jugend  sich 
im  Gesänge  von  Dainos  übte.  Im  preuss.  Littauen  würde  ein  evange- 
lischer Geistlicher  dergleichen  nicht  thun  können ,  ohne  sich  dadurch  in 
der  Achtung  des  Volks  herabzusetzen.  Wie  sittlich  rein  und  zart  eine 
Daina  gehalten  sein  möchte,  in  den  Augen  des  ernsten  Littauers  wird 
sie  dennoch  als  ein  Ausdruck  einer  Lustigkeit  augesehen,  mit  welcher 
der  Träger  des  geistlichen  Amtes  nicht  in  Berührung  kommen  darf, 
ohne  dadurch  entweiht  zu  werden. 

§  1652.  Die  Dainos  sind  alle  durchweg  lyrisch  (keine  einzige 
episch)  und  meistentheils  erotischen  Inhalts,  in  denen  das  Verhält- 
niss  des  Bräutigams,  hernpis^  zur  Braut,  mergytd  (in  Samogizien  pany- 
tele)  besungen  wird.  Ersterer  kommt  mit  Hut,  hepureley  und  Sporen, 
penüneliai,  geschmückt,  auf  stattlicheni  Ross,  zirgßis  —  niemals  auf 
einem  blossen  arklys ,  Pferd  —  zur  Braut  geritten ,  deren  Schmuck  ein 
Rautoukranz,  rütü  wainikelLs  (die  Kaute  hat  im  Littauischen  dieselbe 
Bedeutung  wie  im  Deutschen  die  Myrthe)  und  ein  goldener  Fingerring, 
dukfo  zie^elis^  ist.  Letztere  geht  auf  die  Bewerbungen  des  Jünglings 
züchtig  unter  Zustimmung  des  geliebten,  grauköpfigen  lieben  Mütterchens 
mcimuzelc,  ein,  während  der  Jüngling  sich  unter  Führung  des  alten 
Väterchens,  UtuzeUs,  weiss.  Die  Jungfrau  verlässt  unter  Tliränen  am 
Hochzeitstage  ihr  trautes  Mütterchen,  um  zu  einer  strengen  Schwieger- 
mutter, an^ta,  zu  gelangen,  während  sie  zugleich  das  Scheiden  von 
ihrer  Jugend ,  jaunos  dienclios ,  beklagt. 

§  1653.  Ausserdem  finden  sich  unter  den  Dainos  auch  Kriegs- 
lieder. Dieselben  lassen  den  brolf/fis  immer  reitend  —  nie  zu  Fuss 
unter  dem  Geleite  der  Schwesterchen,  fcff/tes,  in  den  Krieg  ziehen, 
aus  welcliem  er  meistens  nicht  lebend  wiederkommt.  Das  blutige  Ross 
kommt  ohne  den  Reiter  heim,  oder  ein  Rabe  bringt  vom  Schlachtfelde 
die  Haud,  den  goldenen  Ring  des  Jünglings  und  damit  die  Nachricht 
von  seinem  Fall.  —  Schliesslich  giebt  es  aucli  einige  wenige  Trink- 
lieder, in  welchen  die  Brüderchen,  hrolycziai^  sich  einander  zum 
Trinken  auffordern. 
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§  1654.  Alle  diese  und  auch  wohl  noch  Lieder  andern  Inhalts 
sind  höchst  ideal  gehalten.  Personen  und  Gegenstände  werden  in  der 
Regel  durch  Freundlichkeit  athmende  Deminutiva  bezeichnet.  Die  Pferde 
tragen  goldene  Hufe,  die  Schiffe  seidene  Segel  etc.,  von  Allem  das 
Schönste  und  Beste,  zum  Theil  auch  wohl  was  dem  Littauer  in  seinem 
Lehen  weniger  od.  gar  nicht  vorkommt  und  was  er  sich  nur  als  im 
Eldorado  träumt.  Alles  das  spiegelt  sich  wundersam  in  der  Daina. 
Sie  trägt  das  Gepräge  einer  Reinheit,  Innigkeit,  Lieblichkeit  und  Zart- 
heit, wie  man  sie  bei  einem  im  Rufe  der  Unbildung  stehenden  Volke 
kaum  erwarten  dürfte.  Nirgend  findet  sich  auch  nur  die  Spur  von 
gemeiner  Rohheit  und  wilder  Lust.  So  habe  ich  die  Dainos  meiner 
Landsleute  in  meiner  Jugend  kennen  gelernt  Gegenüber  den  Klagen 
der  neueren  Sammler ,  dass  sie  diese  Keuschheit  der  littauischen  Poesie 
nicht  so  durchweg  edel  vorgefunden  hätten,  muss  ich  bemerken,  dass 
allerdings  auch  damals  schon  weniger  edle,  burleske,  ja  auch  obscöne 
littauische  Lieder  und  Zoten  vorkamen.  Das  waren  aber  keine  eigent- 
lichen Volkslieder,  sondern  von  Einzelnen  gesungene  Gassenhauer,  die 
nie  in  grösserer  Gemeinschaft  sich  hören  lassen  durften  und  von  denen 
sich  die  Anständigeren  mit  Missbilligung  abwandten.  Ob  es  gegen- 
wärtig in  Littauen  hierin  wesentlich  schlimmer  steht,  weiss  ich  nicht, 
da  ich  mich  nie  so  lauge  dort  aufhalten  kann,  um  darüber  im  Volke 
selbst  Ermittelungen  anzustellen.  Dazu  kommt  es,  dass  ich  als  Geist- 
licher mich  mit  den  Littauern  nicht  über  Dainos  und  wohl  gar  über 
unsittliche  Gesänge  eingehender  unterhalten  kann,  da  sie  es  schon  mit 
Befremden  aufnehmen,  wenn  ich  über  Ausdrücke,  die  nich^  religiöse 
Gegenstände  betreffen,  Erkundigungen  einziehe. 

§  1655.  Noch  muss  hinsichtlich  des  Inhalts  der  Dainos  erwähnt 
werden,  dass  ich  unter  den  mir  im  Volke  selbst  bekannt  gewordenen 
Liedern  keine  solche  angetroffen  habe,  in  welchen  sich  Anspielungen 
auf  die  alte  Mythologie  oder  auf  christliche  Begriffe  und  Gegenstände 
vorgefunden  hätten.  Nur  eine  Daina  (s.  Musikbeil.  Nr.  15)  kenne  ich, 
wo  von  einer  Leichenbestattung  unter  Gesang  von  Geistlichen  und  unter 
Glock(;ngeläute  die  Rede  ist.  In  den  Kriegsliedern  erstrecken  sich  die 
alten  Erinnerungen  bis  auf  die  Kriege  mit  Polen  zurück.  In  den  sonst 
gesammelten  Dainos  finden  sich  auch  einige  mythologische  Beziehungen. 

§  16r)G.  Der  Form  nach  sind  die  Dainos  metrisch  und  stro- 
phiscli,  aber  meistens  ohne  Reim,  obgleich  die  sonst  oft  vorkommende 
Gleichheit  der  Endsvlbeii  der  Deminutiva  auf  -r//s,  -uzls,  -i/tis  etc.  so 
wie  in  den  Flexionstbrmen  der  Verba  zur  Reinibildung  einladet.  Das 
Metrum  berulit  niclji   auf  Längen  und  Kürzen  der  Syll)en  sondern  auf 
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dem  Accent,  oder  gehauer  auf  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylben- 
tons,  die  meistens  in  Gastalt  von  Jamben  und  Trochäen  miteinander 
abwechsehi.  Versbildungen  auf  Grund  von  Daktylen^  Spondäen  und  an- 
dern künstlichen  YersfQssen  kommen  nicht  vor.  Doch  da  die  Daina 
nie  eigentlich  ein  gesprochenes  Gedicht  sondern  nur  als  ein  Gesang 
anzusehen  und  zu  beurtheilen  ist,  und  weil  also  die  Melodie  mit  zu 
ihrem  Wesen  gehört,  so  kann  deren  Rhytmus  hin  und  wieder  auch 
wohl  zu  andern  Auffassungen  der  Yersbildung  Anlass  geben. 

§  1657.  Wegen  der  Hebungen  und  Senkungen  des  Sylbentons 
ist  zunächst  an  das  zu  erinnern,  was  bereits  §  213  über  Haupt-  und 
Nebenton  bei  mehrsylbigen  littauischen  Wörtern  gesagt  ist.  Ausser- 
dem könnte  man  aber  vielleicht  bei  jedem  littauischen  mehrsylbigen 
Wort  von  mehreren  Nebentönen,  indess  von  verschiedener  Stärke 
sprechen.  Mindestens  erhalten  die  einzelnen  Sylben  je  nach  ihrer 
begrifflichen  Bedeutung,  nach  der  Länge  ihrer  Vocale,  nach  ihrer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  und  dergleichen  mehr  ein  ihnen  eigenthümliches 
Gewicht,  wie  z.  B.  die  dritte  Sylbe  vor  oder  nach  der  Tonsylbe,  zumal 
bei  jambischen  oder  trechäischen  Versen,  schwerer  wiegt  als  die  unmit- 
telbar daneben  stehende,  also:  in  wähiras.  Abend,  ist  die  Sylbe  -^as 
schwerer  als  -ifea-;  in  pdfiwdlgycziau,  ich  esse  mich  satt,  die  Sylben 
2>a-  und  'Cziau  scliwerer  als  -ß-  und  -(/?/- ;  -cjy-  wiegt  aber  wegen  der 
Länge  des  y  wieder  schwerer  als  -/?- ;  in  ivannis,  kupfern,  wiegt  tva-, 
obgleich  tonlos,  weil  von  wärias^  Kupfer,  herstammend,  worin  wa-  die 
Stammsylbe  und  in  wärias  im  Nom.  Sing,  wirklich  betont  ist,  in  den 
Liedern  zuweilen  mehr  als  das  eigentlich  betonte  aber  sonst  schwache  /. 
In  Folge  dess  wird  von  den  mit  Jen  Gesetzen  des  Metrums  und  der 
Versbildung  völlig  unbekannten  Dainosdichtern,  je  naciulom  die  natür- 
liche Wortfolge  «lazu  Anlass  giebt,  ohne  Umstände  unwillkurlicli  und 
unbewusst  und  bloss  nach  dunkelm  Gefühl  statt  der  accentuirten  eine 
minder  gewichtige  Sylbe  aber  unter  diesen  docli  wieder  die  schwerer 
wiegende  gesetzt,  so  dass  also,  der  Wortaccent  und  Versaccent  öfter 
nicht  zusammen  treffen.  Doch  kommt  diese  Accentverschiebung  ver- 
hältnissmässig  seltener  vor,  als  man  es  den  gegebenen  Umständen  nach 
vijrmuthen  sollte. 

§  1658.  Eine  fast  durchgängige  Structur  des  littauischen  Volks- 
liedes ist  die,  dass  es  aus  zweitheiligen  Strophen  (Verszeilen - Coni- 
•  plexen),  jeder  der  beiden  Strophentlieile  aber  aus  einer,  liöchstens  zwei 
Verszeilen  besteht.  Beim  Gesänge  wird  ein  einzeiliger  Theil  fast  regel- 
mässig wiederholt,  bei  dem  zweizeiligen  Tlieile  unterbleibt  die  Wieder- 
holung öfter.      In    der   hier  beigefügten  ßeispielssammlung  littauisclier 
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Volkslieder  finden  sich  nur  zwei  Ausnahmen  von  dieser  Regel;  in  dem 
einen  (Nr.  17),  einem  Kriegsliede,  besteht  jede  Strophe  nur  aus  einer 
einzigen  Zeile,  die  aber  in  verschiedenen  Melodien  immer  drei  Mal 
gesungen  wird.  Die  andere  Ausnahme  bildet  ein  bereits  der  neueren 
Zeit  angehöriges  Spottlied  (Nr.  23),  welches,  so  viel  ich  weiss,  aus 
einer  Strophe  besteht,  die  aber  dreitheilig  ist,  beide  ersten  Theile  beste- 
hen immer  aus  zwei  parallelen  Doppelzeilen,  den  dritten  Theil  bildet 
eine  einzige  dreisylbige  Zeile. 

§  1659.  Wenn  der  Inhalt  der  Daina  von  der  Art  ist;  dass  der- 
selbe mutatis  mutandis  nach  zwei  Seiten  hin  angewendet  und  also  z.  B. 
einmal  auf  die  Jungfrau  und  in  ähnlicher  Weise  auch  auf  den  Jüng- 
ling bezogen  werden  kann,  so  erhält  die  Daina  jedesmal  auch  die  bei- 
den, diese  Gegensätze  ausdrückenden  zwei  Theile,  von  den.Littauem 
pirmoji  ßakä,  antroji  ßaka,  erster  Ast,  zweiter  Ast,  genannt  Ist  die 
erste  ßakä  einer  Daina  zu  Ende  gesungen,  so  folgt  regelmässig  deren 
Pendant. 

§  1060.  Die  Melodien  der  litt.  Volkslieder  klingen  fast  durch- 
weg elegisch,  wohl  in  Folge  dess,  dass  sie  sich  in  Tonarten  bewegen, 
welche  nicht  recht  Dur  und  nicht  recht  Moll  sind,  sich  aber  mehr 
oder  weniger  zu  Molltonarten  hinneigen.  Kunstverständige  der  Musik 
mögen  nach  den  Mustern  der  Musikbeilage  darüber  urtheilen.  So  viel  ich 
davon  verstehe,  verratlien  die  littauischen  Lieder  mehr  oder  weniger 
griechische  Tonweisen,  die  ich  gemeinverständlich  vielleicht  folgend 
darstellen  kann:  Von  irgend  einer  Durtonart  nimmt  die  littauische 
Sangweise  selten  die  Prime,  sondern  entweder  die  Secunde,  die  Terz 
oder  die  Quinte,  ja  auch  wohl  die  Septime  zur  Tonica  oder  Tonträgerin 
oder  zu  ihrem  Ausgangs-  und  Schlusston  an.  So  ist  z.  B.  in  einem 
Tonstück  mit  der  Vorzeichnung  von  Cdur  (d.  h.  ohne  }^  und  ohne  t^) 
nicht  C,  sondern  entweder  D  oder  E  oder  G  oder  H  Grundton,  ohne 
dass  iu  Folge  dess  die  andern  Stufen  der  Tonleiter  eine  Veränderung 
erleiden  niüssten,  also  z.B.  wenn  p]  zum  Gruudton  wird,  C,  D,  F  unver- 
ändert bleiben  und  nicht  in  Cis,  Dis,  Fis  übergehen.  Die  littauische 
Tonleiter  ist  demnach  etwa  F,  G,  A,  H,  C,  D,  E,  F,  oder  E,  F,  G,  A, 
H,  C,  D,  E  u.  s.  w. 

§  IGGl.  Das  Zeitniass  der  Daina  ist  niemals  bloss  recitativer  Art, 
dennoch  bleibt  der  Tact  derselben  auch  nicht  durchweg  und  allenthalben 
derselbe.  Im  Ganzen  ist  derselbe  entweder  zwei-  oder  dreitheilig,  den- 
noch gieht  es  aber,  wie  z.  B.  auch  in  Nr.  7  und  8  der  Musikbeilage, 
Dainos  mit  gemiöclitem  Tact,  d.  h.  sulclie,  in  welchen  derselbe  wechselt 
und  nachdem  er  eine  kurze  Strecke  zweitheili^  gewesen,  in  einen  drei- 
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theiligen  übergeht,  dann  aber  wieder  auf  sein  ursprüngliches  Tactmass 
zurückkommt;  oder  umgekehrt:  die  Daina  fängt  mit  zweitheiligem  Tact 
an  und  geht  in  einen  dreitheiligen  über.  Bevor  ich  an  die  Möglichkeit 
eines  solcdien  Tactwechsels  dachte;  .  verursachte  mir  die  rythmische 
Fiximng  dieser  Art  von  Dainos  ungemeine  Schwierigkeiten,  bis  ich 
erfuhr ,  dass  auch  in  den  Volksgesängen  anderer  Nationen ,  z.  B.  der 
Böhmen,  ähnliche  Tactwechsel  vorkämen. 

§1661.  Das  Tempo  des  littauischen  Volksgesanges  ist,  obgleich 
jedesmal  auch  etwas  durch  den  Inhalt  bestimmt,  im  Allgemeinen  oder 
fast  durchweg  ein  ruhiges  und  getragenes,  etwa  eine  Art  Andantino. 
Ein  forcirtes  Allegro  kommt  da  nirgend  vor. 

§  1662.    Es  giebt  verschiedene  Dainos-Sammlungen,  und  zwar: 

1)  die  von  Bhesa  (Königsberg  1825),  85  Dainos  mit  deutscher 
Übersetzung;  neue  Aufl.,  mit  einigen  Berichtigungen  von 
Eurschat    Berlin  1843. 

2)  Stanewicz,  30  Dainos,  samogizisch  (Wilna  1829). 

3)  Dowkont,  118  Dainos,  samogizisch,  aber  mit  eigenthümlicher 
Orthographie  (Petersburg  1846). 

4)  Nesselmann,  410  Dainos  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Musikbeilage  (Berlin  1854); 

5)  in  den  Neuen  Pr.  Provinzialblättern  zerstreut,  mit  Noten. 
Nesselmaun  hat  alle  vorgenannten  Sammlungen,  auch  die  aus  den 
N.  Pr.  Provinzialblättern,  aufgenommen,  dabei  aber  die  samogizischen 
Lieder  in  das  preuss.  Littauisch  verändert. 

6)  Schleicher  hat  in  sein  Littauisches  Lesebuch  etwa  60  Dainos 
aufgenommen,  von  denen  etwa  die  Hälfte  aus  den  oben  genannten 
Sammlungen  entlehnt,  die  andere  Hälfte  von  ihm  selbst  gesammelt 
worden  ist. 

§  1663.  Die  obigen  Sammlungen  scheinen  für  das  genügende 
Bekanntwerden  mit  den  littauischen  Volksliedern  Beispiele  in  ausrei- 
chender Zahl  zu  liefern  und  demnach  meinerseits  eine  Dainos -Zugabe 
zur  Grammatik  nicht  gerade  nöthig  zu  sein.  Dies  jedoch  nur  rück- 
sichtlich des  Dainos- Inhalts,  nicht  so  aber  in  Hinsicht  auf  diese  Lie- 
der als  Volks -Gesänge.  Die  von  Nesselmann  dargebotenen  gegen 
60  Dainos -Melodien  sind  mir  meistens  völlig  fremd  und  tragen  auch, 
wie  es  mich  bedünken  will,  den  littauischen  Character  meistens  nur  wenig 
oder  gar  nicht  an  sich.  Nessel  mann  lehnt  aber,  weil  er  nicht  musikalisch 
sei,  die  Garantie  für  die  Richtigkeit  der  Melodien  ab;  er  hat  sich  auf 
andere  Autoritäten  verlassen  müssen.  Und  doch  ist  die  Melodie  ein 
flo  wesentliches  Moment  der  Daina,  dass  diese  nur  in  jener  ihr  eigent- 
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liches  Leben  gewinnt.  Ans  diesem  Grnnde  glaubte  ich  die  Melodien 
derjenigen  Dainos,  die  ich  einst  als  Knabe  selbst  gesungen  und  deren 
Klänge  meinem  Gedächtnisse  noch  heute  völlig  gegenwärtig  sind,  in 
Noten  gesetzt  dieser  Grammatik  als  ein  zuverlässiges  Monument  litt 
Musik  beifügen  zu  dürfen,  um  dieselben  so  vor  dem  Verschwinden  zu 
sichern.  Alle  diese  Melodien  sind  genau  so  aufgezeichnet,  wie  sie  vor 
etwa  60  Jahren  in  Littauen  —  in  der  Gegend  von  Tilsit  —  gesungen 
wurden  und ,  wie  ich  mich  wenigstens  zum  Theil  zu  überzeugen  (Gele- 
genheit gehabt,  auch  heute  noch  gesungen  werden. 

§  1664.  Nur  die  beiden  Dainos  Nr.  24  und  25  habe  ich  mir  vor 
ein  paar  Jahren  von  meinen  Reisen  in  Samogizien  mitgebracht,  wo  mir 
in  Kupifchki  die  zwei  liebenswürdigen  Herren  Priester  Kosmian  und 
Bimkiewicz  dieselben  vorsangen  und  mir  auch  deren  Aufzeichnung 
in  Noten  zur  Veröffentlichung  gestatteten. 

§  1665.  Da  mir  bei  dieser  Sammlung  die  Melodien  Hauptsache 
waren,  so  habe  ich  den  Dainostext  nur  an  ein  paar  Stellen  vollständig 
hergesetzt,  meistens  aber  der  Baumersparung  wegen  mich  begnügt,  von 
demselben  nur  immer  zwei  Strophen,  aber  mit  deutscher  Übersetzung 
versehen,  mitzugeben.  Von  mancher  Daina  war  mir,  wiewohl  die 
Melodie  in  mir  noch  fortklang,  der  grösste  Theil  des  Textes  bereits 
entschwunden,  so  dass  ich  sie  aus  dem  Gedächtnlss  auch  nicht  mehr 
hätte  wiederherstellen  können. 


Melodien  littanischer  Volkslieder. 


1.  Abschied  Tom  Hanse. 
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dar  teV  Her 
etkß  pri-d&k^ 


\i,ii  6  r  J'i  J^-p  i'\i  J'Ti 


2.    i9ta -mu  -iJ  -  2e,     n»a  -  no 

3.     Wainikel\  däwe, 
labai  graüdiiai  werke. 
TicSy  ne-wefk^  mamudele; 
aß  i¥  weV  pargr\ßiu, 

1.  Nacht  hindurch  ich  tanzte, 
trat  den  grünen  Basen; 

Noch  erglänzet  das  Kränzlein 
mir  auf  meinem  Haupte. 

2.  Setzt'  mich  in  den  Wagen, 
fUllt  herab  das  Kränzchen: 
Komm  reich  her,  liebe  Mutter, 
mir  mein  liebes  Kränzchen. 


no    gal  -  u?^  -  les. 
wai  -  ni  -  ie  -  Zf 

4.     Größte  röts  pargr\ßiu^ 
lank^t  aplankpßu; 
die  tdWj  mamuiele, 
gSro  ne-darpßu. 

3.  Reicht'  mir's  liebe  Kränzchen, 
weinte  bittre  Thränen. 

Still,  wein'  nicht,  liebe  Mutter, 
ich  werd  wiederkehren. 

4.  Werd  wohl  wiederkehren, 
werd  zu  Gaste  kommen, 

aber  Guts,  liebe  Mutter, 
werd  ich  dir  nicht  schaffen. 


3.    Der  alte  Freier. 


^^^^^^mm 


=SEEf 


1.  An-fat    ß-nis,   ß  -  nu  -  te  -  lis,      täs    mantls  no  -re-jo, 

2.  Et  tu    ß-ni,     ß  -  7iu  -  te  '  li,      n'elk    \   rü  -  lü  daf-eq; 


^sim^^m^^m  -^^^m 


1. 
2. 


fu  ßrvbüczlais  kai-li  -  nü-czhns  jnts  via  -  n^     at^e  -jo. 
käd  tu    ei  "  ß     \  dar-ze-li,      pa-gdu-ßu   ßlü-ti-l^. 


e\r\  ^It 
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3.     Täwdlßodiiüs  kalhStußm 
äß  pö  kqjü  m\fiu. 
Täwo  pidas  wdikßciiotafias^ 
äß  ßlutraiiu  tr\ßu. 


1.   Jener  Alte,  gutes  Altchen, 
trag  nach  mir  Verlangen. 
Mit  dem  Pelzchen,  alten,  schäb'gen 
kam  er  mir  gegangen. 


2.   Geh  nicht,  Alter,  gutes  Altchen, 
in  den  Rautengarten. 
Gehst  Du  in  das  Rautengärtchen, 
greif  ich  nach  dem  Besen. 


3.   Worte,  die  Du  mir  gesprochen, 
tret  ich  mit  den  Füssen, 
und  die  Spur,  die  Du  gewandelt, 
reib  ich  mit  dem  Besen. 


3.   Der  Ritt  zum  Mädchen. 


^^1  p  j'   p  ^^£^^  ^^^35^^ 


1.  Fef   ßi  -  U  -  l\      jd  -  jau,       ßi  -  le   ßie-kq     piö-tviau, 

2.  Szie-kfi-  zis  pa  -  u>^  -  to,       zir  -  g^  ^  tis    pa  -  l^   -  fo; 


I 


imo.       I  S^o-        I 


1.  ailt    ju-do    Idi'WO      iir^gff^t\   pa^ßS-riau. 

2.  meryk  ne~nu  -jö  -  ßu        hk    ß^wo  mer-g^  -  tes. 


'ßiriau. 
-«#  -  tes.] 


1.   Durch  die  Haide  ritt  ich, 
grünes  Futter  schnitt  ich; 
auf  schwarzem  Boote 
füttert  ich  mein  Rösslein. 


2.    Doch  das  Gras  ward  dürre, 
matt  mein  liebes  Rösslein: 
glaub,  nicht  werd  ich  kommen 
bis  zu  meinem  Mädchen. 


4.   Die  Helrath  in  die  Ferne. 


w^ 


-P^ESit 


1.  Ma^mU'Ze  "U^    fen-gal  ^  tve  -  Ic^ 

2.  Uz  za  -  liü  -  jü     gi  -  rti  -  ie  -  liü, 


to  -  ü     ma  -  n^  tu  nw- 
üz  ju~  du  ~  jü  u?an~de- 


i 


W- 


1,1 


pl=t? 


3i=te 


fef 


1.  Ici  -  dai; 

2.  nc  '  liü ; 


to  -  ü       ma 
nz     ]u  -  an 


1.   Mutter  mein,  Du  traute  Alte, 
fern  hast  Du  mich  ziehen  lassen, 


-  m^  tu     7iu  -  le^  -  dai. 

-  jü  tvan-de  -  ne  -  liü. 

2.    Hinter  viele  grüne  Wälder, 
hinter  viele  schwarze  Wasser. 
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5.  Der  Bitt  zur  Braut. 


W 


m 


E 


mm 


^ 


^ 


1.  Be^A:,  bSgk,  iir 

2.  0    iaTp  pri 


9if 
hek 


mäh'  jüd 


U 
lan 


ke 


ti, 


1.  i   -    k\     za  -  ?ids   /aw  -  ki  -  fc*5. 

2.  lan  -  AjV  -  ir/     ap  -  ß       ßö  -  ki. 

3.    -4^  pagani/fm 
ßwo  zirgjf/t{ 
baltaifiais  dobileliais. 


1.  Lauf,  lauf,  o  Bösslein, 
mein  schwarzbraun  Rösslein, 
bis  zu  dem  grünen  Tbälchen. 


2.   Und  wenn  Du  hinkommst 
zum  grünen  Thälchen, 
bleib  in  dem  Thälchen  weilen. 


3.   Ich  werde  weiden 
mein  liebes  Bösslein 
mit  Klee  dem  schönen  weissen. 


6,   Der  Sperling. 


^ 


;ö= 


^-4^1  •-*= 


t: 


33 


^ 


1.  Iß  'C   '  jo       te  '   tii  -  zis,    iß  -   kü  -  pri   -  nö; 

2.  Ißwa-zä  -  m;o     &ro  -  /^  -  cziai,  iß  -  ^ar^  -  ki    -  wo; 


Ffa[ 


t 


5 


3^ 


* 


=1: 

■—ri- 


-zmL 


1.  MW  -  ßo'tve  zwirh'hj  -  ^{,  w«t   -   h)l  -  di   -    no, 

2.  2>«r-  we-  ze  ztvirh-hj  -  ^(',  par  -  girgz-di   -   wo. 

1.  Hinaus  ging  der  Vater,  ging  aus  gebückt; 
schoss  nieder  den  Sperling,  hinkracht  er  ihn. 

2.  Aus  fuhren  die  Brüder,  aus  rasselten  sie, 
heim  brach ten's  den  Sperling,  heim  knarrten  sie  ihn. 
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7.   Ritt  Aber  die  Brflcke. 


1.  Äf   fil  -  tq 

2.  Aß  pat-fa% 


jö    -    jau,     n&    iir-jfo 
liüd  -  naSj    iir  ^  g^-  tis 


pU-Uau; 
fmüt'fMS; 


^^jtE^-utf-li.r= 


? 


^^^^ 


1.  pur  -  wy-nü-^yj    gu  -   U-jau;  pur  -  wy'nu-£yj  gu-U^jau. 

2.  uT;       ul,  X;4  nti    dfa  -  r^-ßu?  üi,       uX,  kd^  nü  da-r^-fiu? 


1.  Brück  über  ritt  ich 
und  fiel  vom  Rosse, 
lag  auf  der  nassen  Erde. 


2.   Ich  selber  traurig, 
betrübt  das  Rösslein. 
Ach,  ach,  was  soll  ich  machen? 


8.   Warnung. 


#ct=Jrlz£rd^ 


^ 


■19- 


?^  = 


-JE£E^ 


^ 


l 


1.  Sa-kiaüj     fa  -   kiaü 

2.  Uß'kris,     uß  -  kris 


fä  -  wo     mer  -g^  -  tei: 
uzwai  -   ni  ^  kü  ^  iio 


^^^Jtsl 


3 


^^^ 


i     JUill 


Zi  -  m*      laU'ku-ziü. 
U  -  «ti      zw  'du' eis. 


1.  ^^  -  aÄ;,     WC     -     ^IZ; 

2.  me-lyns,    m6    -     Z^ns 

1.    Ich  sagt',  ich  sagt'  es  dem  Mädxjhen  mein: 
geh  nicht,  geh  nicht  über's  Leinenfeld. 


2.    Es  föUt,  es  fallt,  hin ter's  Kränzlein  Dir 
ein  blau,  ein  blau  Leinen  Blüthelein. 


9.   Wo  die  Braut  wächst. 


^^m 


i 


^. 


-49^ 


^dMn^-lP 


w 

1.  Zi'Ho  -  fe      fi  -  naüy  a  -  Ic      nc  -  fa-  kau,      kur    d*<g 

2.  Nc  la-bal    tO'l\      per  du ^   trts  lau-küs:      dion  äug 


■A 


^^^^ige^ 


-Ä>- 


:r: 


1.  mä-no    mor   -   gff  -  ti\    hur    dutj   mä-no    jau-m-jL 

2.  mä-no    mer   -   gy  -  tc    cziöndug  ynä-no   jau-tw-ji. 
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1.  Wissen  weiss  ich  wohl, 
sag  es  aber  nicht, 

wo  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
wo  wächst  mein  junges  Liebchen. 

2.  0  nicht  gar  sehr  weit, 
über  zwei  drei  Feld; 

da  wächst  mein  liebes  Mädchen, 
da  wächst  mein  junges  Liebchen. 


10.  Das  Mädchen  ein  Fisch. 


W^fTi 


^ 


m^ 


^ 


1.  Zwe-jäi^     zwe    -   jU  -  kit^       ne  -  /?   -  hi  -  j6  -  kit; 

2.  Tiük-las      |  gruü  -  tq        plü  -  dys    j>er    wir  -  ßn ; 


1.  jus  .  ma  -  w^     tie  -  fti  -  gdu  -  fit, 

2.  aß      tvir-ßnl    wan-de  -  nü  -  ko. 


1.    Fischt  dreist,  ihr  bischer, 
nur  nicht  gefurchtet, 
ihr  werdet  mich  nicht  fangen. 


2.    Das  Netz  am  Grunde, 
Schwimmhölzer  oben, 
ich  mitten  in  dem  Wasser. 


11.   Einsturz  der  BrUeke. 


i 


k 


JLg — g     ^-4^ 


B^ 


1.  Pa  -  ma  -  zu       j6  -  kit^        bal  -  t\       hro   -  Iff  -  cziai^ 

2.  Su-griiis  til   -   /J  -  Z/.s,  \  -  ^)Ä/s    i/r  -  ge  -  Hai; 


m^-^=^ 


^^m 


1.  j)er    tva  -  ri  -  )i(     til    -    tc  -  l{. 

2.  ywA  -  fis      kic  -  wo    mer  -  r///  -  /(\s\ 


1.    Ja  langsam  reitet, 
ihr  trauten  Brüder, 
die  ehrne  Brück  hinüber; 


2.    Stürzt  ein  die  Brücke, 
hinein  die  Rosse; 
des  Dorfes  Mädchen  lachen. 
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12.  Zwei  SOhne. 


jb|!3Eg=B^^  -c  f,  f!  irra 


1.  Aii-gin  tö-was     du    fu  -  n^-cziu,    a^hü  fkaißweidyc£iu; 

2.  Szerk,  U-tü  -  i*\      6^  -  rus    äir-gus^  reiks  mümsßalinjo-  ti ; 


1 .  au-gin-  damas  pa-£a^  d6  -  jo      po    he  -  rq    ür-g^  - 1\. 

2 .  &e  -  }3er  -  danuzs  pa  -  müßdin  -  Ä;i      duk  -  /ö    pa(2-X;a-f(;e  -  Us. 

1.   Söhne  zwei  erzieht  der  Vater,         2.    Füttre,  Väterchen,  die  Bosse, 

beide  schön  von  Antlitz.  werden  reiten  müssen; 

Beim  Erziehen  da  versprach  er  fütternd  ihnen  unterhefte 

je  ein  braunes  Bösslein.  goldne  Hufbeschläge. 

13.   Der  Schwester  Trauer. 


i 


k 


^— N 


^ 


5 


e^ 


Wie-namdar-ze     zy-dc^jo  mU^-ro-ivai^  an-trani  daric 


i^^n^ü^^^^^p 


zy  -  de  'jo    fy-miö^nai,       o      kt/t'  mü-ß      ß  ^  füllte  liü^ 


m 


t 


ä 


t 


*-- 


■i 


iua^Uuii 


de  -  /o,      ci/Jn  gra-zidn-ßos    ro  -zu  -  zes   zy  -  dS  ~jo. 

In  dem  Garten  blühten  Majorane, 
in  dem  andern  blühten  Thymiane; 
und  wo  unsro  liebe  Schwester  traurte, 
da  erblühten  allerschöuste  Kosen. 


14.   Die  Rauten  zum  Kranz. 


i 


lit 


5 


m 


JZ. 


y,- H  , 


.-t  =^ 


1.  7??!  -  /it      (c  -  /a?e    7)ra  -  lad  -  t^  -  /«^f, 

2.  Sä:^-  nUm  pff-niait   ivai  -  n^  -  kc  -  Z{\ 


cT     ku  "  kü : 
ei    kU  -  kil, 


z—rz^. 


^ 


1.  fZ//(/Ä*,  ;7t  -  tf/  -  ^r,  r/?///Z;  za  -  lid  -  //,     ßi  -  lo  -je  -  Hai  zyd, 

2.  iif  '  ß  '  de  'jait  (Ulf  (jid  -  ivc  -  Us    ßi  -  ?ö  ^je  -  /m*  i^rf. 


*:? 
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1.  Baute  sät  ich,  den  Spruch  sprach  ich, 

Ei  kuku: 
Spriess,  o  Bautchen,  spriess  o  grünes, 
Heidelbeeren  blühn. 

2.  Pflückt'  und  einen  Kranz  mir  flocht  ich, 

Ei  kuku: 
Setzte  mir  es  auf  das  Köpfchen, 
Heidelbeeren  blühn. 


15.   Des  Kriegers  Bestattung. 


^m 


^m 


^t^?=f"l=?°R| 


1.  0      käs     ap  -  gie  -  dös,  her  -  ny  -  ti 

2.  Af     tranh-ßni     war  -  püs,  her  -  ni/  -  ti 


mä  -  fio?^ 
7nä  -  no? 


f^itllij  J'tr^t^  J'IJ  HiSt^ö^^^ 


1.  Ku-ni' ge  -  liai,  kan-te  '  re-liaij      mer'-g^'te  mä'fio. 

2.  SzinUq    waf-pü    wie-nu  kar-tü,        mer-g^-te   mä-no. 


1.    Und  wer  singt  zu  Grab, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Liebe  Pfarrer  und  Cantoren, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


2.    Soll  man  Glocken  ziehn, 
0  lieb  Jüngling  mein? 
Hundert  Glocken  wohl  auf  einmal, 
0  lieb  Mädchen  mein. 


16.   Polens  Untergang. 


M^MUM=4 


^ 


*r 


ä 


-?-• 


ä 


l 


i^ 


3tZ 


Käd   wi-fä    Lm-kü    se-mc   griiis;     käd  wi  -  ß    krä-liai 


^^^m^^ 


-i 


^ 


L-W      -U* 


m 


is: 


krau'ju    pliis;         t\kt  mes  ßo  -  we  -  Mm    ir     ne  -  dre-be  -  kirn: 


ps^mm 


t 


— i5- 


*-?:: 


mes    jUs    fikt;    per  -  ga   -    Ic   -  ßm: 

Wenn  Polenland  wird  untorgehn, 
die  Könige  im  Blute  stehn: 
wir  stöhn  und  wagen, 
wir  nicht  verzagen, 
wir  werden  sie  verjagen. 
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17.   Der  Ritt  In  den  Krieg. 


y:i.%.e=F4^3^  ^^^ 


0  ^ 

1.    0    aß  joH-nas  \    kry^gü-iq    iß-jö-jaUj  2.  ß-teo  mii-lq 


i 


^3f?Nli^ 


wargu  -  ß    pa-li-kaü;    til,  ui,    tiT,  /o-iw)  m«^-Z^  wargu-ß 
pa-li-kaü      fä-wo    mie-lq     war    -   gu^ß      pa  -  li-kaü, 


^ 


g  JEEfe.^^  jL^tTT  I  f     ^'    ^1 


ti^^W'  Jj  J'  J'^^^^  ^^  ^-- 


3.  /»    Ka-zö-kaiswa-ja-wö-tis  pra-dc'jaii     u%  ul    ul,      /t«  JTa- etc. 

1.  Und  ich  Jüngling  in  den  Krieg  ritt  wohl  hinaus, 

2.  Meine  Liebe  liess  im  Elend  ich  zu  Haus. 

3.  Mit  Kosaken  frisch  zu  kämpfen  fing  ich  an  etc. 


18.   Traner  der  Braut  am  Hoehzelt^abend. 


8E$sfEE^j;fe;£=P  =f^L^j^!=^t 


1.  Kö     liu  -  rfl,       ß  -  /}/  -  te, 

2.  0      kur    aß      dai^-nU-ßu 


kö    116' dai  -  nu-ji? 
kuf  linkfmä     bii^fiu: 


m 


pi^^ 


i 


1.  Ar    nh     liU'ftdu'Uas     ß\s  wa-ka  -  re^lis? 

2.  HC    päs  mO'Cziü'tc        na-mfi  par  -  et  -/Im. 

1.    Was  trauerst  du,  Schwester, 
was  singst  nicht  Lieder? 
Ist  denn  nicht  fröhlich 
der  heutge  Abend? 
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19.   TrinkUed. 


ij,nj'  j'  j'  j'i^^ 


i'  j'  f 


1.  Ger  -  kU,     brö  -  Zia»,    toi  -  /*i      <ry5,     dWr    tna  -  mö  -  ic 

2.  Grer  -  kity     brö  -  Zia*     Äc  -  iw      ri,        dar,    ma  -  mA  -  ^e, 


^    J    j  N   J  I  ;.  ;.  J  II 


jpü  -  dys ;     dar  tna  -  twÄ  -  ee     pa  -  p^li  -  dys, 
tu  -  r»;        dcir  ma  -  »im  -  ic,    tu    tu  -  ri. 

1.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  drei, 
Mütterchen  bringt  mehr  herbei. 

2.  Trinkt,  ihr  Brüder,  alle  vier, 
Mütterchen  hat  ja  noch  Bier. 

20.   Trinklied. 


Ij,^ilr    ihiifZzriT^iN-f^^'T^^ 


Gerk,  bro  -Ij/  -  ti,      wy  -  li  -    mä  -  /?5,         mä^no  ßir^ 


^^m^^m 


i 


du  -  g('j      lai  -  ko  -   ma  -  ßs. 


Trink,  o  Bruder,  trink  o  lieber, 
du  meines  Herzeuä  beiss  geliebter. 


31.   Die  Terlcnmdung. 


^^^^Jl^i 


:-^f 


-^^M 


zrt 


1.  Ulkß,  mä  -  no   mer  -  gy  -  te^  wi  -  />i    j>6'I  -  kia  -  ?>iö  -  J/, 

2.  Tri  -  /*)     ta  -  W()      Iky-ni^         \         kwict  -  kelii    py  -  nd, 


l|^E%^fetr3^  ^^mi 


^- 


M^^^^ 


1.  fcaTp    nc  ^gcl  -  Zv/  -  tc^ 

2.  pagen-tdi-niams  da  -  w'(i, 

3.    Safe  karczimncUj 
wainikq  prapiddziuSj 
if  dukfo  sicdcl[ 
jmmißkej  praßökus. 


dar 'Ze    ß\ -na  -  mo - ji. 
fkau  -  dziai  )ß    ba  -  re. 

4.    Mano  tvainikeUs 
Klctyj  \  gembele 
ö  dukfo  ziedelis 
ant  baltii  rankcUu, 
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1.  Komm,  mein  liebes  Mädchen, 
allerwärts  gescholten^ 

wie  die  zarte  Nelke 
man  im  Garten  pflücket. 

2.  Alle  bös'  dich  pflückten, 
banden  ein  zum  Strausse, 
gaben  den  Gefreundten 
unter  grimmigem  Schmähen. 


3.  Hättest  Dein  liebes  Eränzlein 
in  dem  Krug  verloren 

und  das  golane  Binglein 
einst  bei'm  Ball  vertonzet 

4.  *s  hangt  mein  liebes  Eränzlein 
in  der  Klet  am  Nagel 

und  mein  gold'nes  Ringlein 
an  den  weissen  Händchen. 


22.   Das  Schwinden  der  Jangen  Tage. 


h|,.^:.y.J^.:^{? j   ^^^H^   ^^ 


1.  GuUhu  -  ie  plaü'kCy     platJc-da-fna ßaukc^     grimft  iä^tvo 

2.  Fra-pu  ^Ic    ma^-iw      jdu  -  fws    dmm-tes^       te^griinß  if 


1.  wai-  ni 

2.  tvai-ni 


'  kc  '  Us;       grimßtä'WO     wai\  ni  -  ke-lis, 
-  ke  "  lis;        te-grimß  ir     wai  -  ni  -  kS~lis. 

1.  Ein  Schwan  daher  schwanmi 
und  schwimmend  rief  er: 

zu  Grunde  sinkt  Dein  Kränzchen. 

2.  Verschwunden  sind  mir 
die  jungen  Tage, 

lass  sinken  auch  das  Kränzchen. 


m 


33.   Die  PfandlSsong. 


Am 


8^ 


ir 


nf^^ 


?>,-(>-.■  - 


doV-ria    pi  -  nin-yily 
f({    ßtrO'pa       at-dii  -  ii 


Iß  '  e  '  jo      Stan-czius  )ß     fia  -  mü       fü     pü  "  fe 


:^_z:_iL-::=h 


m 


ßt  -  me  -  7('       iva  -  du  -  ti, 


5# 

HC    mor-küs. 
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Es  ging  Herr  Stantrclms  aus  dem  Haus 
Mit  halbem  Thaler  Geld  hinaus, 
Schimmeln  heim  zu  fuhren, 
zahl'n  die  Strafgebühren 
für  den  KohL 

24.   Das  Harren  (aus  Kupißki). 


^^^^^^m^^^ 


1.  AfU  kal-ne  -  lio    wdikß^czio  da-ma^      iem-wo-  ge  -  les 

2.  Tynkui'  te  -  ka    ßcd  -  /*   -  ne-lis^      fkra^i-diioj  mur-gas 


i 


s 


^ 


^^EEt^^m^ 


t 


1.  rdn-kio  -da-  wa,     kar  -tcp  -te  -  les       ga-njf  -  da-  ma, 

2.  toa^na  •-  ge-lis^       tyn    aß   kar-^we   -  les    ga^n^-fiu^ 


f-i^f^rF=f^4—H^ 


1.  ß'tva    Jo  -  niu    ka  -  Iduk-da  -  ma, 

2.  tyn  0  -  ßel     j\      pa  -   ma  -  /^  -  ßu. 

3.  Diewas  fma  käs  paftka,  4.    Ss'/ay  a^eTwa  ne-be-toTi. 
Kur  niäna  Janiüks  paTika,                   Ginkfma  karwytcs  namoli; 
af  undenis  paßandina,                          \pilfma  jnenq,  %  bliüdq 

ar  kos  me'le  pagcuTnia.  walgyfnia  woyas  ahudu. 

5.    AniutytCy  ßirdis  mäna 
pafdahojau  weidq  täwa 
ne  telp  weidq  kalp  akeles 
ir  täs  haltofes  rankeles. 


1.  Auf  der  Höh'umherich  wandelnd, 
und  die  rothen  Erdbeer  sammelnd, 
weidend  meine  lieben  Kühe, 

lieb  Johannis  harrend  frühe: 

2.  Dort,    wo    fliest    die    Silber- 

quelle, 
dort ,  wo  kreist  die  bunte  Weihe, 
weid'  die  Küh'  ich  auf  den  Auen ; 
dort  werd'  ich  ihn  wohl  erschauen. 


3.  Gott  mag  wissen,  was  geschehen, 
wo  mein  Häuschen  ist  geblieben, 
ob  die  Wasser  ihn  ertränket, 

ob  die  Lieb'  wer  liat  gekränket. 

4.  Sieh*  da  kommt  er,  und  nicht 

ferne. 
Woirn  die  Küh'nun  heimwärts  treiben, 
fülFn  die  Milch  in  eine  Schale, 


speisen  Beeren  wir  zum  Male. 

5.    Annchen,  Du  mein  Herz,  mein  Leben, 
Dein  Gesicht  ich  hab'  ersehen, 
Deiner  Äuglein  heitres  Blinken 
und  die  weissen  Händ\  die  flinken. 
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25.   Das  Bereden  (aus  Eopißki). 


^ 
^ 


^^^^^-jrj-n 


1.  Ap'Jcalb  nia-n^     imo-nes^      äp  -  kalb     fu  -  fe  -  de  -  /iat, 

2.  Te-guC  faw  äp  -  kal-ba,       te  -  ^fjU*     pa  -  wy  "  di  -  ja: 


m 


t=t 


tiiLr-r[-7=m 


1.  Add  o^    nv^'liu  pa  -  ny  -  f e  -   Ze. 

2.  wl   ay9    mfi-liu  tf     my  -  le  -  ßu, 

3.  NedSles  rytel\  5.    Bare  twd»  matüte 
Jajau  per  lauJc&\,                                  Ir  ßnas  Uwdis. 
Man^s  imones  ne-pafina.                     Kö  rafätas  jüdberelis? 

4.  Zmti  ne  pafina,  6.    Ne-bdrk  män^  matüle 
Präßi  ne  fupräta^                                  If  ßnas  tewUi, 
Judbereli  paenawöja.                            Graii  mäna  panyteU. 

7.    Skaißä  atU  weid&i 
Gra£i  \ß  büdelif 
PlacMös  bagotos  gim'neles. 


1.  Mich  verleumden  Leute, 
mich  verleumden  Nachbarn, 
Dass  ich  lieb  ein  holdes  Mädchen. 

2.  Mögen  sie  verleumden, 
mögen  sie  beneiden: 

0,  ich  lieb  und  werde  lieben. 

3.  An  dem  Sonntag  Morgen 
Über  Feld  ich  trabte, 

Mich  erkannten  nicht  die  Leute. 


4.  Kennen  sie  nicht  kannten, 
Ahnen  sie  nicht  ahnten. 
Merkten  nur  am  Dunkelbrannen. 

5.  Mütterchen,  es  schalt  mich, 
Auch  der  alte  Vater: 

Wie  voll  Schweiss  der  Dunkelbraune? 

6.  Schilt  niclit,  liebe  Mutter, 
Auch  nicht  alter  Vater; 

schön  ist  ja  mein  liebes  Mädchen. 


7.    Strahlend  schön  von  Antlit^ 
Lieblich  von  Betragen, 
Reichen,  zahlreichen  Geschlechtes. 

Bemerkungen. 

§  1GC6.  Nr.  1.  Abschied  von  Hause.  Die  Braut  scheidet  nach 
durchtanzter  Hochzeitsnaeht  von  der  weinenden  Mutter.  Hiezu  existirt 
ein  Pendant,  s.  §1658,  in  welchem  der  Jüngling  vom  weinenden  tctu- 
zelis  scheidet,  der  ihm  die  herabgefallenen  Sporen  aufs  Pferd   zureicht 

§  1GG7.  Nr.  2.  Der  alte  Freier.  Eine  ahnliche,  aber  wesentlich 
verschiedene  Daina  findet  sich  bei  Nessel  mann  180  nach  Dowkont  11. 
Auch  hiezu  giebt  es  eine   antra  ßakä^   in  welcher  ein  ^««tw  6er«y^/s 
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als  Freier  kommt  und  in  den  Bantengarten  einzutreten  freundlich  ein- 
geladen wird.  Seine  Worte  sollen  tief  in's  Herz  gelegt,  seine  Fuss- 
stapfen  mit  goldenem  Wein  (£aliü  toynü)  begossen  werden. 

§  1668.  Nr.  3.  Der  Bitt  zum  Mädchen.  Bei  Nesselm.  190,  bei 
Bhesa  25.  In  der  —  hier  fehlenden  --  Fortsetzung  lehnt  das  Mädchen 
den  Freier  ab. 

§  1669.  Nr.  4.  Die  Heirath  in  die  Feme.  In  der  Fortsetzung 
der  Daina  klagt  die  scheidende  Tochter,  dass  die  Mutter  bei  deren 
Besuch  sie  bereits  ohne  Kranz  und  ohne  Zopfbänder  be  icUiüjü  Icafpi- 
neliü  finden  werde. 

§  1670.  Nr.  5.  Der  Bitt  zur  Braut.  Bei  Nesselmann  209,  bei 
Bhesa  5.  In  der  —  hier  fehlenden  —  Fortsetzung  kündigt  sehr  ungalant 
der  Bräutigam  der  Braut  an,  wie  streng  er  sie  als  seine  Frau  behan- 
deln werde,  und  die  Beschwerde  des  Mädchens  darüber. 

§  1671.  Nr.  6.  Der  Sperling.  Ein  Scherzlied,  bei  Nesselm.  20, 
bei  Bhesa  18.  Ein  Sperling  wird  erlegt,  grossartig  zubereitet  und  von 
einer  grossen  Tischgesellschaft  verzehrt,  als  wenn  es  der  grösste  Wild- 
braten wäre. 

§  1672.  Nr.  7.  Der  Bitt  über  die  Brücke.  Bei  Nesselm.  360, 
nach  Stanewicz,  Dowkont  und  den  Provinzialbl.  In  der  —  von 
mir  nicht  hergesetzten  —  Fortsetzung  macht  die  Daina  verschiedene  Gedan- 
kensprünge und  schliesst  damit,  dass  über  den  verstorbenen  Jüngling 
die  Braut  drei  Wochen  getrauert  hat,  die  Schwester  drei  Jahre,  die 
Mutter  so  lange  ihr  Haupt  sich  regte.  Bei  dieser  Daina  ist  ein  Tact- 
wechsel  zu  verzeichnen.  Die  Daina  bei  Nesselm.  mit  gleichem  Anfang 
ist  aus  den  verschiedensten  Elementen  zusammengesetzt. 

§  1673.  Nr.  8.  Warnung.  Die  mergle  wird  gewarnt  über's  Flachs- 
feld zu  gehen,  weil  sonst  leicht  eine  blaue  Flachsblüthe  in  den  Eranz 
fallen  könne.  Dass  das  ein  Übel  sein  oder  Übles  bedeuten  könne,  ist 
mir  sonst  nicht  bekannt.  Auch  in  dieser  Daina  wechselt  der  Tact. 
An  manchen  Orten  wird  die  erste  Verszeile  der  zweiten  Strophe  auch 
so  gesungen: 


O-gi     tdw  uß'Jcnfi   etc. 
§  1674.    Nr.  10.    Das  Mädchen  ein  Fisch,  welcher  sich  nicht  fan- 
gen lässt.    Diese  Daina  hat  das   Eigenthümliche,   dass  jede  Verszeile 
mit  einer  Länge  schliesst,  während  sonst  der  letzte  Ton  kurz  ist. 

§  1675.    Nr.  12.    Zwei  Söhne.     Nesselm.  382,  Khesa  64.    Beide 
Versionen,    die    von  Nesselmann   so    wie    die   von  Bhesa  weichen 
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von  einander  so  wie  auch  von  der  mir  bekannten  verschiedentlich  ab, 
obgleich  der  Hauptinhalt  überall  derselbe  ist. 

§  1676.  Nr.  14.  Die  Kauten  zum  Kranz.  Nesselm.  86,  Bhesa  61. 
Diese  Daina  hat  zwei  Refrains  in  jeder  Strophe,  einen  in  der  Mitte  i  el 
kükü^  und  einen  am  Ende:  ßilojeliai  iyd^  die  aber  ihrer  Bedeutung 
nach    mit  der  Daina  selbst  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

§  1677.  Nr.  15.  Des  Kriegers  Bestattung.  Diese  Daina  ist  nur 
ein  Bruchstuck  eines  meinem  Gedächtniss  grösstentheils  entschwundenen 
Volksliedes.  Die  Braut  giebt  dem  in  den  Krieg  ziehenden  Bräutigam 
das  Geleite  und  stellt  an  ihn  verschiedene  Fragen  über  das  Wo?  und 
Wie?  so  wie  über  die  zu  erwartenden  Ergebnisse  der  zukünftigen 
Schlacht.  In  der  Erinnerung  schwebt's  mir  vor,  als  ob  ich  da  prie 
KisU^no^  bei  Küstrin,  habe  singen  hören.  Der  bem^is  giebt  an,  er 
werde  nicht  leben  bleiben,  sondern  fallen.  Im  vorliegenden  Bruchstück 
legt  das  Mädchen  ihm  ein  paar  Fragen  über  das  anzustellende  Begrab- 
niss  vor,   die  derselbe  beantwortet 

§  1678.  Nr.  17.  Kriegslied.  Ein  junger  Mann  erzählt  seinen  Aus- 
ritt in  den  Krieg  mit  den  Kosaken  und  seine  Erlebnisse  bis  zu  seiner 
Heimkehr.  Abweichend  von  den  sonstigen  Dainos  besteht  hier  jede 
Strophe  nur  aus  einer  Yerszeile,  welche  mit  Ausnahme  der  ersten  drei- 
mal ,  aber  jedesmal  in  besonderer  Melodie  gesungen  wird. 

§  1679.  Nr.  18.  Trauer  der  Braut  am  Hochzeitabend  —  findet  sich 
bei  Nesselm.  227,  Rhesa  50. 

§  1680.  Nr.  19  und  20,  Trinklieder,  wovon  die  letzte  Daina  bei 
Nesselm.  317  und  bei  Rhesa  80,  aber  bei  beiden  in  einer  andern 
Strophenth eilung  sich  findet. 

§  1681.  Nr.  21.  Die  Verleumdung.  Bei  Nesselm.  309,  Rhesa  70 
in  etwas  abweichenden  Lesarten,  nebst  dem  Pendant  dazu. 

§  1683.  Nr.  23.  Die  Pfandlösung.  Ein  Spottlied  neueren  Datums, 
entstanden  in  der  Tilsiter  Niederung,  mit  dreitheiliger  Strophe,  deren 
beide  ersten  Theile  zweizeilig  sind,  der  dritte  Theil  ist  einzeilig. 

§  1084.  Nr.  24  Das  Harren  und  Nr.  25  Das  Bereden.  Zwei  ero- 
tische Dainos  aus  Ostsamogizieu,  mir  von  zwei  katholischen  Geistlichen 
in  Kupißki  vorgesungen  und  in  der  dortigen  Mundart  von  mir  nie- 
dergeschrieben. 


Register. 


Die  daneben  stehenden  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen. 


A. 

a  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 
-fl  für  ai  Dat.  S.  f.  599. 
-a  für  0-  der  Endung  583.    1156. 
-a  fSr  -05  Gen.  S.  598. 
-Ä  für  -WS  N.  PI.  702. 
q  ist    in    der   Stammsylbe   lang 
113. 

a  steigert  sich  zu  o  106.   f.  169. 

a}>i,di  für  dbtdwi  1043. 

dlndem  für  aJndwiem  1043. 

dbypußai  1431. 

dbyßalim  1432. 

Ablaut  255. 

Ableitung  252  ff. 

afcÄ  f.  a6i,  Decl.  1016  a. 

Accus,   zur  Bestimmung   der  Zeit 

1403  ff.,  mit  has  bei  Zeitsubst. 

1406. 

Acc.  der  Beziehung  1403  f. 
Adjectiv  als  Prädicat  1339. 
Ajectiva  bestimmt  durch  Adverbien 
1528  auch  durch  Adj.  1528. 

Adjectiv  bestimmt  durch  den  Dativ 

1524. 
Adjectiv  bestimmt  durch  den  Genit. 

1517  ff 

Adjectiv  bestimmt  durch  den  Infiu.  I. 
1527. 

Adjcctiva  bestimmt  durch  Präpo- 
sitionen 1525  f. 

Adj.  bestimmt  durch  Steigerungs- 
formen 1529  ff. 

Kurs  Chat,  litt.  Grammatik. 


Adj.  der  Angemessenheit  350  a. 
Adjectiva  der  Fülle  350. 
Adjectiva  der  Zugehörigkeit  352. 
Adjectiva,  einfache,  Decl.  749  ff. 
Adj.  ein  neutrisches  Subj.  1308. 
Adjectiva ;  womit  behaftet  351. 
Adjectiv  scheinbar  für  ein  Adverb 
gesetzt  1427. 

adjectivische  Pronomina  833. 
Adverbialbildungen  von  Adjectiven 

792  ff. 
Adverbien   als   Verbalbestimmung 

1422  ff. 
adversative  Sätze  1631  f. 
rti,  a%  197.  200  f.  263. 
ahmtiwä  für  akmü  731. 
ale  1631. 

altpreussische  Conjugation   1065  b. 
altpreussischo  Declin.  495  a. 
altpreussische    harte    und    weiche 

Laute  44. 

altpreussische  Laute  imLittauischen 

187  ff 
-am  für  tims  D.  PI.  704. 
anäpus  1433. 
anäßal  1434. 
anci  für  anic  913. 
ams  für  afis  921. 
Anlaut,  im,  2  Conson.  120  f 
anote  1435. 
ans  Decl.  881. 
ans  für  fis  1303. 
ant  1436  ff. 
antrasy  Decl.  1022. 
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fiegiater. 


afU  ßaida  für  Loc.  fialde  528. 

Aorist,  dessen  Gebraach  1354. 

Aoriststämme,  Conjug.  1076  fiF. 

ap'  444. 

ajne  1440. 

apliiik  1441. 

Apostroph  115. 

Apposition  1492. 

a-Keihe  260. 

af  1630. 

af  —  ar  1587.  1630. 

arlä  1587. 

arUi  für  drklio  Gen.  S.  524. 

arü  1442. 

Artikel  fehlt  im  Litt.  474. 

'äs  für   -ais  Instr.  PI.  533. 

-as  für  -ö.s,  Gen.  S.  u.  N.  PI.  583. 

-öS  für  umis  Instr.  PI.  704. 

Assimilationsgesetze  128  flF. 

a  -  Stämme,  nominal  279  IF. 

oyJ,  Decl.  834. 

at-  455. 

Attribut  ein  Subst.  1493. 

attributive  Zusammensetzungen  381. 

du,  aü  Betonung  197. 

dff,  ml  in  aw  u.  oiv  übergehend  in 

der  i(- Reihe  263. 
-au  für  -awa.  Dual  459. 
Aufenthaltsnamen  347. 
-auju,  Aor.  -atv  271. 
Auslautsgesetze  158  ff. 
-duli  von  -as. 
aw  263.  268.  271. 
Auxtote,  11. 
ai  nie  für  aß,  ich,  835. 

B. 

haJtaßs  Decl.  930. 
baltische  Sprachen  18. 
hau  15.S6. 
?>ß-  458.   1423. 
hh  Präpos.  1443. 
B(Kleutungs('lemonto  238. 
Bedeutuntrs wurzeln  244. 
Beilin.L![uii*^^ssätzo  ir)97  ff. 
BogrilVselonionto  2;J8. 
liegriffsverstärkendo  Adj.  360  ff. 


Begriffsworte  240. 

Ui  1618. 

bekleideter  Satz  1293. 

Bestimmtheitsfonnen  der  Adj.,  Ge- 
brauch 1510  ff, 

—  der  Pronomina  978. 

het  1631  f. 

Betonung  der  Adjectiva  803  ff. 

Betonung  der  d-Declination  630  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -os  und 
-ios  536  ff.  —  der  Subst  fem. 
auf  -a  u.  -t«  610  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -\s  u.  -ys 
(?*a5 -Stämme)  559. 

Betonung  d.  Subst.  auf-is(i-Stämme) 
667  ff. 

Betonung  der  Subst.  auf  -us  und 
-ius  705  ff.  —  auf  -ti  u.  -e  (der 
conson.  Stämme)  742  ff.  —  bei 
Elisionen  215  ff. 

Betonungsbezeichnung  198. 

Bevölkerung  gemischt  3. 

hüC'  989. 

bindevocallose  Conjug.  1168  ff. 

Beziehungs-Acc.  1387.  1403. 

Beziehungswurzeln  244  f. 

hroli  für  brolaü  527. 

Bnichzahlen  1042. 

Buchstaben  im  Altpreussischen  233c. 

C. 

c  72. 

Cardinalzahlen  1002  ff.  —  desgl. 
bei  Pluralsubstantiven  1556. 

Cardinalzahlen  als  Substantivbe- 
stimmung 1549  ff. 

Casus  465,  deren  giebt  es  7,  468. 

Gasussuffixe  240  f  466.  deren  Ent- 
stehung 473  ff. 

causale  Satzverbindungen  1617. 

Causalsätze  1591. 

causative  Yerba  420.  427.  436,  ob 
mit  doppeltem  Object?   1384. 

Collectivsubstnntiva  1297. 

rombinirende  Sprachen  14. 

Comparativbildung  370.   782.  790. 

comparative  Sätze  1595. 


Register. 
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comparative  Satz  verbind.  1614  f. 

coucessive  Satzverbindungen  1C02. 

Coüjugatiou  1049. 

Conjugationen,  vier,  1059  flf. 

Conj.  des  Passiva  1131  flf. 

Conjunctioneu  stehen  an  der  Spitze 
des  Satzes  1642. 

Consecutivsätze  1593. 

ConsonantvorVocalenll6ff.  2Con- 
sonanten  im  Anlaut  120  flf. 

Consonantenabfall  173. 

Consonanten- Aussprache  im  Aus- 
laut 175. 

Consonanteneintheilung  66. 

Consonanten  Verdoppelung  176  f. 

consonantische  Nominalstämme 
338  flf. 

Copula  1328. 

copulativ  verbundene  Sätze  1618  — 
1629. 

cz  84  f.  90.  117. 

cz  u.  dz  sind  als  einfache  Conson.  | 
anzusehen  85. 

'de  für  'Czios  Gen.  S.  f.  598. 

czüiudmi  1196. 

D. 

d  erweicht  sich  in  dz  84  f.  90  flf. 
d  steht  nicht  vor*  erweichten  Vo- 

calen  117. 
dantis  Declin.  658. 
Dasssätze  1575. 
Dativ  als  indirectes   Object  1392. 

—  bei  düti  1391,  ethischer  Dat. 

1393. 
Dativ  als  Subj.  1325. 
Dat.  als  Substantivbestimmungl  504. 
daügyji,  daügely  unbest.  Zahlen  1041. 
Declarative  Sätze  1578  flf. 
Decl.  der  Bestimmtheitsformen  der 

Adj.  m.  930  f.  fem.  942  f. 
Declin.    der    einfachen    fem.  Adj. 

775  flf. 
Decl.  der  einfachen  masc.  Adj.  756. 
Decl.  der  Subst.  im  AUgem.  464  flf. 
Decl.  der  Subst.  masc.  a- Stämme 

496  flf. 


Decl.  der  masc.  ia  -  Stämme  507  ff. 
Decl.  der  Subst.  auf  -is  (t- Stämme) 

648  flf. 
Decl.  der  Subst.  fem.  a-  u.  -ta- 

(od.  e  -)  Stämme  582  ff. 
Decl.  der  Subst  auf  -us  u.  -ius 

688  ff. 
Decl.  der  Subst.  auf  -ä  u.  -e  (en- 

u.  er-Stämmo)  717  ff. 
Decl.  der  Partie.  1111  ff. 
Decl.  der  masc.  Adj.  757  ff. 
Declinationseintheilung  der  Subst. 

470  ff. 
Declinationstabelle  der  Subst.  495. 
Declinationsübersicht    zum    pract. 

Gebrauch  491. 
degm,  Conj.  1193. 
Dehnung,  organische,  104  ff. 
rfewi,  Conj.  1175. 
dU"^  1444.    dMiai^  delei  1444. 
deminutive  Subst.  353  ff. 
deminutive  Verba  435.  417.  441. 
Demonstrativpronomina,  Gebrauch, 

1561. 
dentale  Cons.  du.  t  135. 
Derivation  252  ff. 
derkt,  Conj.  1195. 
dSßimty  zehn,  Flexion  1009. 
-deßimt    in    Zusammensetzungen 

1011  ff. 
determinative  Zusammensetzungen 

der  Nomina  880. 
deutsche  Laute  im  Litt.  178  f. 
Dialekte  des  Litt.  21  f. 
Dialektisches  zur  os-,  ios-  u.  is- 

Declination  523  ff. 

düdelis  772. 

diewälis  Demin.    von  diewas  523. 

dietmilis  für  diewelis,  Demin.  von 

diewas  523. 
Diphthongenbetonung  200  ff. 
Directiv  704. 
disjunctive  Sätze  1630. 
Distributivzahlen,  uneigentl.  1033. 

1556,  eigentl.  1034.  1557. 

Doppelfrage  1587. 

doppelte  Accentuation  213  f. 

30* 
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Beg^ister. 


dorhu  für  darbq  526. 
Dorfsnamen  375. 
du  f.  divi  zwei  1005. 
dukterm  für  dukters  732. 
duntü  für  dlan^u  664. 
durative  Verba  411. 412.  431.  438  f. 
dumi  Conj.  1176. 
dwäß  Betonung  633. 
dmSjaus  oi.dtvieje  Zahladverb  1035. 
dss  ausgespr.  df  statt  d  od.  djs  vor 
i,  ia  etc.  in  poln.  Südlittauen  118. 
dz  84  f.  90.  117. 

E. 

e  n.  c  aus  ia  entstanden  277. 
e  =  a  +  i  56  f. 
e  betont  ist  lang  110,  auch  kurz  112. 
-^  dialektisch  für  -c  595. 
-c  für  -ia  588. 
-e  für  -e  N.  S.  597. 
-^  für  -ai  D.  S.  f.  599. 
-J  für  -e;c  Loc.  S.  596. 
-ß  für  -y>  Loc.  S.  f.  602.  663. 
e  ist  in  der  Stammsylbe  lang  113. 
e  schwächt  sich  zu  e  109. 
cdmi  Conj.  1177. 
Eigenschaftsnaraen  344. 
Eigenschaftsträger,  Subst.  345. 
einn  Conj.  1178. 

einerlei   Betonung    im   Polnischen 
226  a. 

Eintheilung  des  litt.  Sprachgebietes 
24  ff. 

-ej  für  -iHi  Dat.  S.   733. 
^ejas  =  'i'jys  579. 
-eVt  flir  cri  Cardinalzahlen  bei  Plu- 
ralsubst.  1048. 

Elision  114.  158. 

-eni  für  nms  I.  PI.  f.  G07. 

Endung  241.  465  f. 

'Cyies  für  'cnis  Acc.  PI.  m.  739. 

'Cnim  für  'cnims  D.  PL  738. 

'Cr-  Ableitungssuffix  :VK). 

-er-  stamnibiUlendes  Suff.  340. 

eranisch  17. 

-ere  u.  -crJ  für  -criai  733. 


-ere  für  -ert/je  Loc.  S.  f.  736. 

-ere  für  -en'mt  Instr.  S.  735. 

Ergänzungssätze  1574. 

-ergis  1039. 

-cri,  fem.  -mos  1033. 
^eritn  far  -mwis  Instr.  PL  f.  740. 

-eriopas  1036. 

-erys  für  --eres  N..PL  f.  737. 

-eriu  für  -mmi  735. 

erweichte  Vocale  37  f. 

Erweichung  von  d  u.  ^  im  Letti- 
schen 93. 

Erweichungsbezeichnung  89,   dsgl. 
im  Russischen  94. 

-es-  Ableitungssuflfix  341. 

„es"  als  Subject  1315. 

-es  für  -as  Acc.  PI.  f.  606. 

-es  für  -iais  Instr.  PL  531. 

efmt  Conj.  1106.  1179. 

F. 

factitive  Verba  422.  437. 
Familiennamen  365. 
finale  Sätze  1596  a. 
flectirende  Sprachen  15. 
Flussnamen  377. 
folgernde  Sätze  1633  l 
Formverkürzungen  170. 
Fortlassung  von  Conjunctionen  1601. 
Fragebildung  1376. 
Fragesätze,  abhängige,  1586. 

—  einfache  1376. 
fremde  Laute  im  Litt.  178  f. 
frequentative  Verba  413.  425.  435. 

440. 
Furchtsätze  1589. 
Futur  L  für  „wollen"   1361,    far 

„sollen"  1362,  fur's  Präteritum 

1360. 
Futurstämme  1086. 
Futur  II.  wenig  beliebt  1364. 

Gt. 

g  76  ff. 

gf'lbmi  Conj.  1180. 
gelinde  Cons.  69. 

Genitiv    als  Object  1388  ff.    1570, 
als  Subj.  1323  ff. 


Begiater. 
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Genitiv  partitiv  1390. 

Genitiv    als    nähere    Bestimmung 

von  Substantiven  1494  — 1503. 
Gentilia  366. 

Genus  des  Verbums  1058. 
gerat  als  neutrisches  Prädic.  1342. 
geraßai  für  geraßs  957. 
geriaü  für  geriaüs  953  ff. 
germanisch  18. 
gerqji,  Decl.  942. 
Gerundium,    Bdtg  1428.     Constr. 

nach  Verben  der  unmittelbaren 

Anschauung  1385. 
Gerundium  Fut.  Act.  1088. 
Gerundium  Präs.  1070. 
Gerundium  Präteriti  1081. 
gcschlechtige  Pronomina  833. 
geschliflfener  Ton  190  flf. 
geschlossene  Vocale  47  f. 
gestossener  Ton  190  ff. 
Gewohnheitsimperfect.  Form  1090. 

Bdtg  1356.   dessen  Gerund,  und 

Particip.  1091. 
^gi  1456  a. 
giedmi  Conj.  1180  a. 
gothische  Conjug.  10G5d. 

—  Decl.   495  a.    harte    u.    weiche 
Laute  46. 

—  Schrift  34. 

Grenznachbaren  der  Littauer  6. 
Grundstamm  241  f. 

-giibas  1038. 
Grudal  11. 
Guna  105.  255  f. 

n. 

h  im  Litt.  G7. 
harte  Consonanten  74  ff.  87. 
harte  u.  erweichte  Conjug.  1066. 
harte  Vocale  37  f. 
Hauptsatz  1572. 
Hausnamon  376. 
Heimathssubst.  366. 
Hiatus  98. 
hochlittauisch  22. 
Höfliclikeitsanredo,  bei  Frauen  1337. 
hypothetische  Sätze  1597  ff. 
hypothot.  gegontlieilige  Sätze  1600. 


I. 

I 

i  als  Zeichen  der  Erweichung  38. 

^,  ing  Präpos.  1445. 

i  hart  u.  weich  im  Slav.  43. 

i  nach  ci  od.  d£  86. 

i-Beihe  261. 

i -Stämme  319  ff. 

^-  für  Zusammensetzungen  445. 

X  steigert  sich  zu  ie  106  f.  169. 

-i  fBr  "imi  Instr.  S.  f.  601. 

-i  für  -q  Acc.  S.  f.  600. 

ia  =  e  53. 

ia  schwächt  sich  zu  e  od.  zu  i  109. 

ia- Stämme  296  ff. 

iai  =  iei  od.  ei  63. 

iddnt,  1582.  1596  a. 

'ie  für  -ia  587. 

ie';  Mischlaut  55  ff. 

-ii  für  'iai  D.  S.  f.  i  -  Stamm  660. 

ikt  1346  f. 

'im  für  'imis  L  PI.  f.  666. 

'imas  Subst.- Bildung  343. 

—  Betonung  550. 
Imperativ,  Gebrauch  1371  ff. 
Imperativsuffix  -k  1094. 
Imperfect,   dessen  Gebrauch  1356. 
'inis  für  -oms  D.  PL  f.  605. 
'ims  für  'Omis  Instr.  PL  f.  607. 
-?/w,  -yna,  -ynaikas  799. 
inchoativa  401.   mit  ß  433. 

—  mit  Nasal  403. 
indogermanische  Sprachen  15. 
Infinitiv  L  Bildung  auf  -«  1096. 
Infinitiv  IL  auf  -ie  1097.   1489  ff. 
Infinit.  I.  als  object.  Ergänzung  1401. 
Infinit.  I.  als  Substantivbest.  1507. 
ing  für  %  u.  für  päs  526. 

Instr.  als  Mittel  1410.  1416,  der 
Zeit  1412  f ,  der  Art  u.  Weise 
1414,  des  Orts  1415,  bei  Namen 
1418. 

Instr.  der  Qualität  od.  Essenziali- 
tät  1411. 

Instrumental  als  Objectserweiterung 
1391. 

Instrumental   als  Prädicat   1329  a, 

int  für  aüt  544. 


470 


Register. 


ifUelis  369.  789. 

Interjectionen  277. 

intransitive  Verba  1382. 

io  =  ia  n.  =  €  53. 

-ton  für  ioje  L.  S.  f.  602. 

if  1618  ff.  „und",  „auch",  „so- 
gar" 1456. 

\rü  od.  yrü  404. 

"is  für  'ius  N.  S.  m.  696. 

-is,  Acc.  PI.,  Endung  der  Cardi- 
nalzahlon  masc.  1008. 

isolirendo  Sprachen  13. 

iß  1448 

iß-  446. 

ißiigai  1449. 

\tumpas  267. 

-m  für  'imi  Instr.  S.  f.  662,  für 
-iW,  Dat.  S.  733. 

iii- Stämme  331  ff. 

j  als  Erweichungszeichen  39.  87, 
gegen  Hiatus  100,  nach  Lippen- 
lauten 87. 

;  völliger  Cons.  119. 

ja  =  je  119. 

jau  1425. 

Jdeus  für  Jezus  704  a. 

jei  1597  ff. 

jelb  1582.  1596  a. 

Jezüfas  für  J&ws  523. 

-J/d  für  -ji  984. 

jithti  für  iw^i  96. 

jls,  /i,  Declination  891. 

-jis.'ji  als  Compositionselem.  923 ff. 

ßs  u.  /d  als  Pronom.  nicht  fort- 
zulassen 1301. 

jöks  904  f. 

judum,  judums  854  a. 

juk  1617. 

^Vf?w^  852. 

jum\s  für  /m5  854  a. 

jüms  834. 

Jumus  für  /r<w.9  819. 

jungdwijuyuj  für  judwirjü  856. 

jfi.<?,  ;V/.<?  834. 

y?Z/'y/^  834. 


7w/)i  Gen.  PI.  839. 
jüfüß  fnr  i'üfyje  851. 
ju  beim  Comparat  1533. 
jiifmi  1192. 

K. 

*  76  ff. 

kad   1575  ff.  1578  ff.  1600  u.  8.  w. 

kadatigi  1617. 

kaip  1602  äff. 

kaip  ir  1618  ff. 

kaip;  kaxp  weJc  1602a  ff. 

kan  für  k^  912  a. 

Ä«f/as  1408. 

Ads  880  «  v^er  u.  was  1309. 

käs  mit  dem  Accus,  von  Zeitsub- 
stantiven 1406  ff. 

kas-nors  990. 

käs  u.  kafras  interrog.  mit  plural. 
Prädicat  1349. 

kaßkas  1000. 

katräs  f.  A-afm  882. 

kell  f.  Mfo.s  wie  viel,  1019.  1041. 

ketun  f.  -ios  1007. 

ketwiftas  1024. 

Äri^fc  1041. 

kienö  880. 

Ä;*7.,  faYs  999. 

k)tas  883. 

A/^s,  bei  reciproken  Verben  auch 
für's  Femin.  1399. 

köks  899  ff. 

köks,  Bezeichnung  der  Unbestimmt- 
heit 1513  ff. 

koktai  988. 

Krasis  98. 

köfmi  1197. 

Krißüfas  für  Kriftus  523. 

kü  für  Äv{  912  a. 

Äww  für  kq  913. 

Ä:?*rs  898. 

L. 

Z  u.  7  81  f. 
Z  dreifach  83. 

/-Laut  hart  u.  weich  79  ff. 
/  vor  a,  0,  u  lli». 
/  steht  vor  weichen  od.  erwciditon 
Vocalen  80. 


Reguter. 


471 


'la  für  4e  588. 

lai^  für  te-  permissiv  1160. 

Ländernamen  373. 

lauke  1451. 

Lautgesetze  im  Anlaut  96  f. ,    im 

Auslaut  158  ff. 
Lautzeichen  im  Lettischen  233  a. 
Lautzeichen  im    Litt.  227  ff. 
Lautzeichen  im  Polnischen  233  b. 
Letten  11. 

lettische  Conjug.  1065  a. 
lettische  Declination  495  a. 
lettische  Laute  im  Litt.  184  ff. 
lettisch  hart  und  weich  33.  43. 
lett./c/i=litt.  dz;  lett./cÄ=litt.  cz  93. 
lettische  Schrift  33. 
lieknn  1181. 
If/g  1450. 
4ika  in  den  Zahlen  wienülika,  dwi/- 

lika  etc.  1010. 
liJci  144G. 
link,  linkai  1487. 
'linkas  1038. 

llüheti  u.  liühjtl  Bdtg  1357. 
Locativ  bei  Ort:^angaben  1419,  der 

Zeit  1420. 
Locativ  als  Substantivbestim.  1505. 
If/dmi  1198. 
li/ta  für  liJH/i  917. 

M. 

-m  für  7ns  Dat.  PI.  703. 

niq  für  man^  mir,  841. 

Männliehkeitsnamon  ;^48. 

man  834. 

„man'*  1316. 

man^  834. 

manq  für  manils  854. 

manils  -834. 

mani  für  manils  863. 

mani  für  manr  854  a. 

manih  für  manrs  864. 

mdnivs  u.  mdnic  für  w^aw  84(5. 

muninn  834. 

?wanj  für  ?>/r/7i  859. 

wmno  8H4  ff. 

manyjh  834. 

Marale  für  Marclv  597. 


mar^i  Declin.  591. 

mas  für  m&,  wir,  861. 

}»iß(2ia  vor  media  129. 

mediale  Cons.  69. 

Medium  1140  ff. 

mcgmi  1191. 

-^»ei»-  stammbildendes  Suff.  339. 

Mengenamen  347. 

menü  u.  mSneßs  741. 

mSrdmi  1199. 

m^  834. 

-mi  objectiv  1150. 

miegmt  1182. 

milde  Conson.  69. 

mßißa  1305. 

Misch vocale  55. 

Modalsätze  1592. 

Modi  1057. 

wo»  für  man  855.  856  a. 

»nor^a  für  mäno,  mein  598. 

^^wYe  741. 

Multiplicativzahlen  1037. 

mümu  852. 

mtimims  für  m«wr?s  857. 

munüs  834,  für  wms  854a. 

wmwjs  834. 

mumus  für  mw/ws  849. 

mun  für  wa»  858. 

w///7ia  für  mäno  604. 

miinje  für  mani^  858. 

^ims  834. 

mfifäßs,  müföji  983. 

mfifyje  834. 

mH//i  Gen.  PI.  839. 

mufuß  für  müfyje  851. 

w  gegen  Hiatus,  Memel  102. 

-na  1488. 

nackter  Satz  1293. 

Name  der  Littauer  10. 

namh  lür  namij  529,  [nxnamönb^^, 

uarrative  Wortfolge  1636  f. 

Nasal  147. 

Naturlaute  248. 

ne-  459. 

Nebensatz  1572. 

Negation,  deren  Vervielfältig.  1375f. 
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Register. 


negative  Sätze,  Wiederholung  der 
Negationen  darin  1374  ff.  1566  ff. 

f^i^nel  1629. 

weZ  1423. 

nel  jöks  1568. 

ne-kötö  991. 

ne-kufs  993. 

nekurfat  Bezeichnung  der  Unbe- 
stimmtheit 1512. 

nefä,  nes  1617. 

neutrische  Adjectiva  780,  als  Sub- 
stantiva  1344. 

neutrisches  Subject  1308  ff. 

niederlittauisch  23. 

nickds  992. 

nieko  aus  nei  jokio  eutstnd.  1569. 

fließt  (yd)  1187. 

n'ier  für  n'ierä  528. 

ng  u.  nk  73. 

nomina  actionis  343. 

nomina  agentis  342. 

Nominalstämme,  Bildung  276  ff., 
deren  Benennung  278. 

nors,  norl$  1426. 

nii'  in  Zusammensetzungen  447. 

nie,  nugi^  nug  1453  ff. 

nügi^  Aufforderungspartikel  1633. 

Numeri,  es  giebt  deren  3  467. 

0. 

ö,  ö  if  Conjunction  1618  ff. 

0  lang  48,  kurz  52. 

o-Laut  =  a  +  M  56  f. 

-0  für  -ai  529. 

0  im  Lettischen  54. 

-0  für  -oje  Loc.  S.  584.  602. 

ö  in  Samogizien  52. 

0  slavisch  50. 

0  schwächt  sich  zu  a  109. 

Object,  äusseres  u,  inneres  1382  ff. 

Objectssiitze  1577, 

offene  Vocale  47  f.  bei  Memel  51. 

'Ol  für  'OJe  Loc.  S.  f  602. 

'Oj  für  -/"(  731. 

'OJe  für  'Ojo  G.  S.  m.  732.  952. 

'Ojui  für  'iunlnm  lo'?>.  952. 

-okas  369.  im. 


--okas  als  Qualitatiyzahl  1036. 

-om  für  'Oms  D.  PL  f.  605. 

'Onis  für  -owts  Instr.  PL  f.  585. 

Optativ  1092. 

Optativ  ist  kein  Conjonctiv  1366. 
Wunschform  1367,  gemilderte 
Aussage  1368. 

Optativ,  dessen  Gebrauch  1367  f. 

Ordinalzahlen  1020  ff.,  sds  Substan- 
tivbestimmung 1554. 

Orthographie  234  ff. 

'ÖS  für  -aus  G.  S.  m.  697. 

'ÖS  für  -es  Gen.  S.  f.  598. 

'ößius^  bibl.  Namenendong  693. 

-ow  von  -ttu  270. 

P. 

pa-   449. 

pagaf   1459. 

panö  für  pönui  D.  S.  525. 

pawyzdmi  1203. 

par'  456. 

Paradigmen  der  vier  Conjug.  1065. 

pär  müm  für  mxifyjh  860. 

Participia  Declinat.  1111  ff. 

Partie.  Aor.  Act.  verschiedene  Bdtg 

1538  f.,  Ersatz  für  fehlende  Adj. 

1539. 

Partie.  Fut.  Act.  1089,  Gebrauch 

1541. 
Partie.  Fut.  Pass.  auf -/Jwirts?  1089. 
Partie,  des  Gewohnheitsimperf.  1540. 
Partie.  III.  (necess.)  Passivi  1101. 
Particip   als  neutr.  Prädicat  1345. 
Particip  Präteriti  Act.  1084. 
Particip  L  Präs.  Act.  1071  f. 
Particip  IL  Präs.  Act.  1099. 
Partie.  L  u.  IL  Präs.Act.  Bdtg  1537. 
Partie.    Präs.    Pass.  I.   der  Dauer 

1075.  1542  f 
Partie.  IL  (Prät)  Passiv  1100. 
Part.  Pass.  Prät.  IL  der  Vollendung 

auf  'las  1544. 

Part.  Pass.  auf  'ünas  1547. 
Participialconstructionen  1607  f. 
Participienbildung  378  a. 
phs  14  GG. 
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